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Wicolai Thonme Hof .M. D. in 
academia Caeſ. reg. nobilium 
Thereſiana botanices‘ profeflo- 
ris, icones: et defcriptiones gra= 
minum Auftriacorum. Vol. I. 
Vindobonae;, typis Matth. Andr. 
Schmidt. 1801. 74 Seiten in 
Grosfol. Vol. 2. 1802: 72 Sei, 
ten. Jeder Theil hat. 100 ausge— 
malte Kupfertafeln.. Jeder Band 
koſtet so Thaler. E 
Wem man dieſes Werk mit Scheuch⸗ 


zers Agroſtographia, welche im 


Jahr 1719 gedruckt iſt, und damals die 


volftändigfte und genauefte Befchreibung 
der Graͤſer war, und ed lange Zeit ges 
blieben ift, vergleicht, fo geräth man in 
ein angenehmes Erſtaunen über die Ver— 
vol kommung der Botanik in einem Zeitraum 
von 84 Jahren. Man muß aber dabey nicht 
Phyſ. Oek. Bibl. XXIB. 18t. A allein: 
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2 Phyf: Dekon. Bibl. XXII. B. 1. St. 
allein die große Anzahl neuer Arten bes 
wundert, fondern vielmehr die Ausbil: 
dung des Syſtems, die philofophifche Aus⸗ 
arbeitung der Kunſtſprache, die Genauig⸗ 
feit in der VBefchreibung und in der. Anga⸗ 
be der Kenzeichen fo wohl der Gattungen 
als der Arten, und dann den hohen Grad 
der Wolkommenheit der Abbildungen, 
Aber wenn man zugleicd, eben dieſes Merk 
mit den allerbeften und präctigften neuen 
botanifchen Büchern vergleicht, fo muß 
man geftehen, daß es bey weitem die mei- 
fen in innerer Güte und Volkommenheit, 
in Genauigkeit und Wahrheit der Befchreis 
bungen und der Zeichnungen und der Mah⸗ 
lerey, auch in der Schönheit und Pracht 
des Drucks, übertriftz; auch wage ich hinz, 
zuzufeßen, in der Mußbarfeit. Denn es 
vervol kommet denjenigen Theil der Bota⸗ 
nik, welcher den groͤßten Schwierigkeiten 
ausgeſetzt iſt, und deswegen die Geſchick⸗ 
lichkeit und den Fleiß des groͤßten Bo— 
tanikers verlangt, und welcher zugleich, 
wegen ſeiner genauen Verbindung mit der 
— Laudwirthſchaft und andern Kuͤnſten, der 
nutzbarſte iſt. 


Hier erhält man nicht koſtbare Ve: 
fehreibungen und‘ Abbildungen folcher Ges 
waͤchſe aus andern Welttheilen oder meu 

——— ent⸗ 
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eutdekten Inſeln, welche unter hundert Bo⸗ 
tanikern kaum einer zu ſehn Gelegenheit er⸗ 
hält, deren unmittelbare Benutzung viels 
leicht nie zu hoffen iſt, oder doch erft von 
der fpäreften Zukunft erwartet werden kan; 
nein, hier findet man die Kentniß folcher 
. Pflanzen erleichtert und vergewiſſert, wel⸗ 
he großen Theils hin und wieder it 
Zentfchland einheimifch find; welche auf 
unfern Wieſen fhaden oder nüßen, und 


welche im Testen Falle geſcheute Laudwir⸗ 
the anzubauen wuͤnſchen, und welche alſo 


jeder, der neben der Praxis auch Theorie 
beſitzt, nothwendig kennen muß. Dieß 
macht es mir zur Pflicht, von dieſem Werke, 
welches der Teutſche mit voller Zuverſicht 
jedem auslaͤndiſchen Prachtwerke entgegen 
ſtellen kan, hier Nachricht zit geben, um 
fo meht, da mir die Güte meines gelehrten 
Freundes, ded Herrn Profeff. Jordan if 
Wien, dazu die Möglichkeit gefchenkr hats 
Inzwiſchen maße ich mir nicht an, beit 
neuen Reichthum, die vielen Berichtigunz 
den und Berbefferutigenn, weldye hier det 
Hr. V., mit der.chrwürdigen Beſcheiden⸗ 
heit, womit die größten Botaniker, Linne 
und Jacquin, ihre Verbienfte verädelt ha? 
ben, der Botanik ertheilt hat, auszuzeich⸗ 
nen. Dieß fen den botanifhen. Bibliothe⸗ 


fen vorbehalten, Sa 2 hier Rn. Ä 


— 
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lich Beſchreibungen und Abbildungen anz 
zeigen, welche idy, wenn es mir möglich ge⸗ 
wefen wäre, in der fünften Ausgabe meis 
nier Landwirthſchaft würde angeführt haben. 


In der Zueignung an den Kayſer ruͤhmt 
der V., daß dieſes Werk durch die Billi⸗ 
gung und Unterſtuͤtzung des Regenten (und. 
zwar in den traurigſten Zeiten) moͤglich 
geworden iſt, und in der Vorrede ruͤhmt 
er. dankbar die Behhuͤlfe des Herrn Gra⸗ 
fen Waldſtein und des Hrn. Prof. Kir 
raibel.. Dieſen und den eigenen- Unterfus 
chungen des H. V. welcher, nad) ber Aus⸗ 
gabe feiner von H. Ribini Biblioth. XIXx. 
©. 563. angezeigten Synoplis, noch viele. 
Reifen angeftellet hat, muß man bie zahl: 
reichen neuen Gattungen und Arten, wels 
he man hier kennen lernt, verbanken. Die 
Befchreibungen find alfo-ganz nad) der Ra⸗ 
‚ tur gemadt worden, mit wiſſenſchaftlicher 

Kuͤrze, mit Verweiſung auf das Linneiſche 
Syſtem, und ohne Anhaͤufung bekanter 
Synonymen. Jeder der beyden erſten 
Baͤnde enthaͤlt hundert Arten und eben ſo 
viele vortreflich ausgemahlte Kupfertafeln; 
der dritte und letzte ſoll funfzig enthalten, 
und zugleich ſolche Bemerkungen, welche 
Landwirthe nutzen koͤnnen. Jede Tafel hat 
unten den ſyſtematiſchen Namen und. bie, 
vd | ver⸗ 


* 


’ 
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vergrößerte Abbildung der Bluͤthen, auf 
welche in den Befchreibungen verwiefen iſt. 
Mie ich höre, bat fich der B. überredenlap 
fen, aud) die Öetreidearten in den dritten 
Theil aufzunehmen, wie denn auch ſchon 
einige.in dem erften Bänden vorkommen. , 
Möchte doch diefe Hofnung erfüllet wer: 
den! wie viel würde die Landwirthſchaft 
durch genauere Beſtimmung diefer Arten 
gewinnen! Wie fehr würde dadurch die 
Nutzbarkeit diefed freylih ohnehin unders 
gängfichen Werkes; noch vermehrt werben! ı 


I, ı. Holcus halepenfis mit ber 
Bemerkung, daß die Wurzeln mehr Ex⸗ 
tract als die Queken liefern. 2. H. lana- 
tus, 5. Anthox. odor. 6. Bromus 
giganteus. ı2. Br. fecalinus. 13. Br. 
fquarrofus. 24. B. arvenfis. 16. B. 
fterilis,; mit der Bemerkung, daß dieſe 
Art den Namen nicht verdiene, weil fie, 
wenn fie vor der Neife der Samen gemehet 
wird, auf feuchtem Boden, viel Futter 
liefert. 19. 'B. möllis, welche fich, nach 

der Befchaffenheit des Bodens, gar ſehr 
ändert. Rottbônia panonica, eine neue 
Art dus falzigen Gegenden. 25. Lolium 
perenne. 26. temulentum. 32. Hor- 
deum murinum:.:--37.-Erioph. polylta- 
chium,. Wenn id) nicht, irre, fo mas 
* A3 hen 
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chen die carices den größten Werth dee 
erfien Theils aus T. 4121005 bon bie 
fen nenne ich hier nur T. 49 C. areporis 
ou ceſpitoſa. 


II, 10. Melica nutans.. ı5. Pa- 
Sicum germanicum. 16 P. glaucum. 
a”. fanguinale. 19 crus galli, welche 
Art den meiſten Veraͤnderungen ausgeſeht 
iſt. 20. miliaceum. er. Tritic. re- 
pens - 31 Alopecurus pratenlis,. 
ze. geniculatus, 33 Phalaris: arun- 
dinacea. 38 Phal. canarierfis, bie 

doch wohl ansländifcher Abkunft ſeyn wird, 
41. Aira aquaticg, 42 - cefpitofa, 
43, ſtexuoſa. . 48. 'Secale cereale, 
49.: Avena elatior, 56: Av. firigofa, ' 
58. fatua 59. fativa. 60. Poa aqua- 
kica, ;, 641. pratenfis  , 62. trivialig 
65., bulbofa. - 77. Feftuca Aluitang, 
79. elatior. 84. ovina. Von bdiefer 
* Gattung ſind viele und ſeltene Arten auf⸗ 
gefuͤhrt worden. 94. Dactylis glomer 
rata 96 Cynofurus eriltatus. Sesle- 
ria elongata, eine nene Art aus Iſtrien; 
fo wie. auch 8. tenella von den Alpen, 
Hoffentlich erhalten wir tebenn den are 
iu Bund. 


r i Ärn, 
‘ % - ‚ . Ü 
Re I. 


AI. Commerce de la Grece. - 7. 
Bis a 


Täbleau du commerce de la Greece,‘ 
form& d’apres une annee moyen- 
ne, depuis 1787. ‚Jusqu’en 17975, 
‚par Felix - Beaujour, EX -. con- 
fuleen Grece. .Paris.ı800,, 2 Theile 
in 8. von 329 und 333. Soeiten. 
hr 
Hiefes: Bud, weldes- * Tertſchland | 
wohl noch wenig befant geworden. ift; 
enthält fo ſchaͤtzbare Veyträge zur Waa⸗ 
senbunbe, daß ich ed mit Vergnügen ana 
zeige. Der Verf. welcher franzoͤſiſcher 
—5 — zu Solenichi, gewefen iſt, giebt zu⸗ 
erſt Nachrichten: von den Waaren,.Wwelche 
das heutige Griechenland verſendet. Die 
erſte, welche hier vorkoͤmt, iſt die Baum⸗ 
wolle, deren Cultur der V. beſchreibt, ſo 
wie er auch ihren Ertrag berechnat. Der 
eigentliche Markt für dieſe Waare iſt die 
Stadt Seres, deren Buͤſching S. 695 
nur mit einer Zeile erwähnt hat. Alle 
Baumwolle wird dort von der jährlidyen 
Urt erhalten, melde, nach. des. Verf. Ver⸗ 
fiherung, auch im: — — ge⸗ 
deihen wuͤrde. 


A4 — "N 
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Maͤchſt der Baumwolle ift das vor: 
theilhaftefte Product, der Tobak. Man 
banet, fagt der V. zwey Arten: Nic. la- 
tifolia und ruftica,.. „Er fordert das beſte 
Getreideland, und zuweilen hat die Regie⸗ 
rung den Tobakbau einſchraͤnken wollen, 
aber immer hat ſie ihn doch wieder gegen 
eine Abgabe erlaubt.  Söndarbar iſt doch, 
daß man wiſſen will, daß die Leute beym 
Tobakbaͤu nicht fo FECR als beym Ge⸗ 
treidebau würden. Die ganze Ernte ‚bes 
trägt faft 'Too,600: Ballen jährlich." Der 
Abfag nach Italien und Teutſchland hat 
abgenommien, peir: dem Ungarn mehr To— 
bak liefert. Im Jahre 1780 hat man 
griechiſche Familien nach Bannat gezogen, 
welche dort dieſe Pflanze nad / madedoni⸗ 
ſcher Woiſe bauen.“ Inzwiſchen fol dev 
Ungarifcher Tobak trockener und ſchaͤrfer 
and: ſchlechter als ber’ griechiſche ſehn. 
Weil man ar Wien glaubte, dieſer Unters” 
ſchied rühre nur daher,‘ daß tan nicht Sa⸗ 
men ber beiten Arten erhalten hätte, ſo hat 
mar jährlich. durd) die Conſuls von allen Ar⸗ 
ten Samen kommen laffen, welche aber: in 
Ungarn, wie wenigſtens hier verfühert wird, 
nie eben diejenige Güte gegeben haben. als 
fie in Macedonien haben. -: | 


Der Freyherr von der Luͤhe hatte 
die Guͤte, mir einige dieſer Samen fuͤr den 


‚done, 
) 
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Skonomifchen Garten zu fenden, und zwar 
8 Zuge por feinem Tode, im Febr. ıgot, 
Unter diefen Samen war auch die edle 
kleinblaͤtterige tuͤrkiſche Art, welche bey 
Sanitfha gebauet wird. Der Franzoß 
nennet ben Ort Jenidge, und fügt, er fer 
eine Eleine Stadt, welche aus den Ruinen 
von Pelle gebauet worden. Diefer Tobak, 
ng im Handel Tenidg® - Verdar heißt, 
ar Peine Blaͤtter; er wird fäft goldz 
Ri und hat den angenehinften Geruch. 
Ich habe das Wergniügen gehabt, dieſe 
| N flanze aus. den erhaltenen Samen bluͤ⸗ 
hen zu ſehn; ' aber alle. uufere' Tobafbauer; 
die nur auf die Menge, nicht auf’ die Site 
fen, verfachten dieſe edfe Art wegen 
der Eleinen Blätter, und ich darf wohl 
nicht hoffen, daß hier jemand fie bauen 
erde, wenn ich auch ſo gluͤcklich ſeyn ſolte 
Samen zu gewinnen. Ferner erhielt ich 
zugleich dreyh der naͤchſt beſten Arten, wels 
che bey Inely, unweit Iemtlcha gezogen 
werden; auch eine rundblaͤtterige arabi⸗ 
ſche Art, welche in Kahira unter dem Na⸗ | 
men Dgebellia geraucht wird 5 dann auch 
noch eine Art aus Perfien und China, — 
Der Franzos ift des feften Glaubens, daß 
nie der Ungariſche Tobakhandel die ungez 
heuren Koften erfegen werde, welche mar, 
nach feiner Meynung „deswegen auf die 
45 gro; 
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großen Kandle verwendet. - Dagegen ver⸗ 
fpricht er ſeinen Landsleuten unermesliche 
Vortheile von dem Handel mit dem mace-⸗ 
donifchen Tobak. Uber er-zürnet auf ben 
Zolltarif, in welchem aller Tobak glei) 
hod),. und zwar nach Faͤßern angefeßr iſt; 
da doch der tuͤrkiſche Tobak in Ballen (en 
balles), nicht in Faͤßern (en boucauts) 
kont, guch nie in Faͤßern kommen Fayy weil 
ſolche in Salonichi nicht zu haben fnP., Ein 
Schiff/ welches jeht 1200 Ballen ‚führt, 
würde nicht: 600 Faͤſſer bringen koͤnnen; 
auch glaubt man, daß der tuͤrkiſche Tobak 

in Faͤßern eingeſchloſſen feine Güte verlieh⸗ 
ven wrbe. : 


Igh uͤbergehe hier. den Abſchnitt vom 
Getreibebau, wo doch dem Statiſtiker bie 
Berechnung: der Volksmenge wichtig fenn 
fan. ©. 135. von der Wolle, und ben. 
Ragen.der. Schafe, die fehr verſchieden 
find, und wohl eine genaue Unterfucdhung 
verdienen möchten. Auch dort, nüßen die 
Wanderungen, wie in Spanien; tm Wins 
tey find auch ‚dort die Heerden in den: Ehe: 
nen, und im Sommer ayf ben. Öchürgen,, 
Dadurch daß: die Schafe jederzeit, in freyer 
$uft bleiben, werde, fagt der V. die Wolle 
meiffer und weicher. Anftat. daß man in 
Spanien. bie Haͤute ber geftorbenen oder 

| j — ge⸗ 


II. Gommerce de la Greco. 11 


geſchlachteten Hämmel feucht über einanz 
ber Iegt, damit ſich die Wolle, nach einiger 
Fanlung leicht abreiffen laſſe; fo ‚bringt 
man dort die Häute in einen Kalkofen, und 
reiffet hernad) bie Wolle dadurch ab, dag 
man bie Häute über ein mit Kamgähnen 
beſetztes Eiſen zieht. Dieſe Wolle, wels 
che ‚aber immer etwas Kalk zwiſchen ſich 
hat, wodurd dag Gewicht vermehrt wird, 
heißt laine pelade. La laine [urge ift 
dic, melde geſchoren worden, und la laine 
bätarde fält den Schafen von ſelbſt 
ob. Mande Molle wird aud dort vor 
der Echur gewaſchen, indem die Schafe 
einige mal in einen Fluß getrieben werden; 
dieſe iſt um die Haͤlfte theurer, weil durch 
das Schwaͤmwen die Haͤlfte an Gewicht 
verlohren geht. Unter Ferdinand und 

Iſabelle gingen Juden, welche aus Caſti⸗ 
lien, wo fie die beſten. Manuf; cturen hat⸗ 
ten, vertrieben wurden, nach Salonichi, 
und legten dort Weberſtuͤhle an, deswegen 
fi e noch jeßt Vortheile beym Einkaufe der 
Wolle haben. 


S. 158 von ber ten, Man hat, 
ſtat der Körbe, thönerne Cylinder, welche 
3. Schuh hoch und ı Schuh weit find, und 
einen beweglichen Deckel haben. Außwaͤrts 
und immendia unten ſind we glaſirt, nicht 

aber 
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aber inwendig oben, weil die Bienen nicht 


— 


gut an der glatten Oberflaͤche anbauen koͤn⸗ 
nen. Sie werden gegen Oſten oder We— 
ſten aufgeſtellet; an der Nordſeite wuͤrden 
ſie vom Winde, und an der ſuͤdlichen von 
der Hihze leiden. Man ſetzt einen leeren 
Eplinder mit etwas Honigfheiben an bie 
Stelle des vollen, aus welchem die Vie: 
nen zur Arbeit ausgeflogen fi find, und madıt 
auf folche Weife Ableger ©. 161. Mur 
das Zeideln ift. gebraͤuchlich; das Toͤdten 


der Bienen ſey nſprunglin ein Verfahren 


der nördlichen Länder. , In einigen Ge: 
genden feßt man bie Bienen im Winter 
öben im Haufe an einen dunfeln entfernten 


Ort, wo ſie deun faft ohne alle Nahrung 


eiigefchläfert bis zum Frühjahr fortleben. 
Der Attiſche Honig hat noch feine Vorzüge 
behalten, vornehmlich der vom Berge Hy⸗ 

mettus Eymettia zmella Horat.). 


S. 173 vom Dehlbau. Der wilde 
Oehlbaum fcheint dort: einheimiſch, und 
wenn ihn nicht der Froſt toͤdtete, Anſterb⸗ 


lich zu ſeyn. Es iſt alſo nicht ganz Fa⸗— 


bel, was man in den Schriften der Alten 
don der Dauer diefer Baͤume liefet. Den 
Dliven nimt man dort den herben Ges 
ſchmak nur durch Salzwaſſer; der Ge: 
braud) der Lauge aus Aſche und Kalk iſt 

dort 
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dort nicht befant. - Zum Auspreffen des 

Dehls ſcheint man noch) die alten Werkzeuge 
zu haben, weldye hier ©. 197 beſchrieben 
find, welde aber bey, weiten dasjenige. 
nicht leiften, was man in Provence mit 
den Mühlen ausrichtet. 


Die kleinen Corinthen ſollen erſt 
in neuern Zeiten bekant geworden ſeyn, 
und zwar ſind die erſten aus Corinth 
ausgeſchift worden. Nah Morea ſoli 
dieſer Weinſtock aus der Inſel Naxus 
ums Jaͤhr 1580 gekommen ſeyn. Jetzt 
findet man ihn nicht mehr auf jener 
Inſel, auch nicht Nacht um Corinth, wo 
er doc) zur Zeit ver Venetianer gebauet 
worden. Er will einen leichten, trockenen, 
fieinichten Boden haben, und fiheint vie 
Nachbarſchaft des Meers zu lieben. Nach 
des V. Vermuthung wuͤrde er auch um 
Syracus, um Cadix und in einer Gegend 
von Provence gedeihen. Dieſer Weinſtock 
kan, wenn er gut gepflegt wird, hundert 

ahre alt werden, und noch tragen die 
El, don welchen Schulenburgs Sol⸗ 
daten die Trauben gegeffen haben. Man 
liefet hier die Cultur, und die Weife diefe 
Trauben zu trodnen. Aufbewahrt erden 
die Gorinthen i in ganz dicht vermachten Zime 
mern, fo wie in manchen — der Hop⸗ 
fen 
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fen aufbewahrt wird. Sie baden darın 
fd feft an einander, daß fie mit einer Hacke 
getrehnet werden muͤſſen. Dem Verf. ift 
verſichert worden, daß man diefe Mofinen 
in den enatifhen Branteweinbrennerehen 
brauche; auch daß fie zur Meinigung der 
Wolle und Geide dienen. Die größte 
Menge geht na Livorno und Trieft, und 
don da nad London, Amſterdam und Ham⸗ 
burg. In Morea iſt der größte Markt 
fuͤr dieſe Waare Patras; doch wird jetzt 
viel aus Anatolico mit vaͤniſchen — 
ausgefuͤhrt. 


S 237 von Rap ober Faͤrberroͤthe, 
welche im Febantifchen Handel Aly- zari 
heißt , und am nreiften in Bbotien gebauet 
wird. Die Wurzeln werden nur alle vier 
oder fünf Jahre ausgenommen. Sie müffen 
nur mit ber Hand don der Erde gereinigt 
werden. Durch, das Mafchen würden färs 
benve Theile verlohren gehn. Getrocknet 
werden fie gaͤnzlich an der Luft, ohne Fünft: 

he Wärme, wodurch die Narbe beffer 
bleibt,. auch verliehren die Wurzeltt .viel 
weniger an Gewicht. Ausgefchift wird 
diefe Wante nach Livorno, Zrieft und Dat 
ſeille. 


_ * 
Bari; P 
| S. 
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©. 245 von Kermes, vermillon 
de Livadie. Die Kermes: Eiche wähft 
in größter Menge an den Küften von Boͤo⸗ 
tien und Phocis, in fteinihtem unfrucht⸗ 
baren Boden. Die Einjamlung gefdyieht 
don Weibern, en les detachant des 
branches avec leurs ongles. Dieß bes 
fiätigt alfo was in Geſchichte der Erfin⸗ 
dungen 3. ©. 11. gefagt iſt. Was von 
diefer Waare nah Marfeille geht, wird 
meiftend wicder nady Zunis gejchickt, wo 
ſie viel vor ben Färbern gebraucht wird. 


- Aus Albanien, Xiheffalonien und Ma⸗ 
cedonien werden auch viele Hafenfelle aus; 
gefhift nad) Trieſt, Venedig,“ Mtarfeille 
und England; jedoch koͤnnen fie nie einen 
Hauptartikel des Handels ausmachen; 
eben. fo wenig als graine jaune oder / 
'graine d’Avignon, die Beeren von Rham- 
nus minor, welche eine fchlehte, aber 
mwohlfeile Farbe (ſtil de grain) geben. 
Das Dpium, welches ausgeführt wird, 
ift das fchlechtefte, welches durch Aufrigen 
und Auspreffen der Mohnköpfe erhalten 
wird. Mas von felbft ausfhwißt, Bleibe 
im Sande. Zu den, Eleinen Artikeln ges 
hört auch Gummi; Tragant. 


Eine 


\ 
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Eine ausfuͤhrliche Nachricht von der 
Faͤrberey des rothen tuͤrkiſchen Garns; 


weldye. dennoch, wie ich glaube, mit ganz 


volftändig iſt. Alle Derter, welche zwifchen 
dem Berg Oſſa und. Pelion liegen, treiben 
diefe Färbereyz vornehmlich ein fehr fleifs 


figes Dorf Ambelakia an der abhängigen . 


Seite ded Oſſa zwifchen Lariffa und dem 


Meere. Alles Garn wird an der Spindel 


gefponnen; das Spinrad ift in. Griechen⸗ 
“Yand unbefant. Das meifte Garn von Am— 
belakia geht nad) Teutſchland, und des 
Verf. Werfuche, den Handel nad) Marz 
feille zu ziehen, misgluͤckten; die ins 
wohner. vermeiden die Franzoſen: ſoit 
qu’ils aimaflent mieux traiter avec la 
bonhomie allemande qu’ ävec la per- 
Spicacite marfeillaife. | 

©. 295 folgen einige unzulängliche 
Nachrichten Bon der Zubereitung der rothen 
Maroduins, welche ein Gewerb der Tür: 
fen ift, die ſolches fehr geheim halten. 
Un die Ziegenfelle- zu entharen, wird als 


lerdings auch dort Kalf gebraucht. Die 


Haͤute Fommen hernady in ein Decoct von 


Hundekoth; darauf werden fie mit Salz 


eingerieben; hernach in ein Bad von ger 
‚ Eochten Feigen gebracht. Das hier geger 
bene Recept zur Farbe hat nn 
each FA ur? 


' 
! 
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Curcuma, Gummi Gutte, arabiſches 
Gummi, Maun; Granatſchalen, Zitros 
nenfaft und Waſſer. Zur gelben Farbe 
ift graine d’Avignon das vornehmſte. 
Die blaue und grüne Farbe der Türken if 
nicht dauerhaft. Sm. Handel heißen diefe 
federarten Corduan, wovon allein für 
60,000 Piaſter nad Zeutfchland gehn. 


Die tuͤrkiſchen Tapeten werden ſtuͤck— 
weiſe gewebt; die einzelnen Stuͤcke werden 
hernach, faſt wie Marquetterie, an: eins 
ander gebracht. Die ſammetartigen Ges 
webe werden nicht, wie in Europa, dur 
Hülfe eingelegter Ruthen gemacht, über 
welchen Augen entftehn, die hernach aufs 
gefchnitten werden. Le veloute eft im- 
plement forme de fils arretes par un 
noeud fur chaque fil de la chäine, et 
maintenus par des jetées d’autres fils 
entre chaque rangee de noeuds. Ce 
cette maniere propre aux lapis de Tur- 
kie, qui diliingue la tapillerie orien- 
tale de l’europeenne Die türkischen 
Weber arbeiten langfam und mit der größe 
ten Vorfiht, und der genaueften Auss 
wahl der Wolle und der Fäden. : Dadurch 
erreichen fie Vorzüge vor den Europdern, 
aber ihre Waare wird aud) fo Eoftbar, dag 
fie nie fehr gangbar:werden kan. | 
Phyſ. Oek. Bibl. XXII. B. 1,6, B Der 
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Der andere Theil ſchildert den leban⸗ 
tifhen Handel der verfchiedenen Nationen. 
Die Engländer haben immer die Gefel: 
fhaft, melde 1606 erridyret ifi, beybe: 
halten, und die Mitglieder müffen immer 
nod) fchweren, levantiſche Waaren nur- ge: 
gen engliſche einzutaufihen, nie aber für 

. bares Geld zu Faufen, welches Gefeß der 
Franzos mit Recht tadelt. Auch hier lie— 
ſet man die immer noch nicht widerlegte 
Beſchuldigung, daß der Ritter Ainſlie im 
Sahre 1779, auf AUnftiften der oftindifchen 
Gefelfhaft, die Caravane aus Dftindien, 
auf der Veberfarth von Sues nach Cairo, 
babe umbringen laffen: Außer dem englis 
fhen Zinn geht auch tentfches über Ham⸗ 
burg nad) der Levante, welches etain en 
brique, wegen der Form, genant wird. 


Der Abfag der engliſchen Uhren über: 
fleigt ale Wahrfcheinlichkeit; er beträgt 
ben Engländern jahrlih 1,332,000 Pia: 
fter. Ein englifcher Uhrmacher, Namens 
Prior, welcher die ftärffien Verfendungen 
hat, fagte, er glaube, man muͤſſe die tuͤr— 
kiſchen Städte mit Uhren pflaftern. Uber 
man muß bedenken, daß dort weder Thurn 
uhren, noch Sonnenuhren find, und da 
täglich. fühfmal zu -beftimten Zeiten gebes 
ur erben . Alle Uhren mögen. ein 

| wm 


\ 
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ſchoͤnes Gehaͤuß von Schildyat haben. Die 

Uhrmacher ſetzen immer noch die Namen 
laͤngſt verſtorbener Meiſter auf ihre Uhren, 
als an welche die Tuͤrken einmal gewoͤhnt 
ſind. Goldene und Repetiruhren werden 
wenig verlangt. Emaillirte Arbeiten fin⸗ 
den Käufer, aber fie muͤſſen nur Blumen 
oder Landfchajten vorftellen. Gelegentlich 

nennet der V. Seite 30 den großen Feuers 
maler Zinf einen Schweden; aber er war 
aus Braunſchweig, arbeitete und ftarb im 


- $ondon. 


©. 54 von dem Handel mit Baum⸗ 
wolle über Seinlin nah Wien, und von 
Salonichi nad) Trieft. Seit der franzöfis 


ſchen Revokution haben die teutſchen Yüs 


her guten Abgang gefunden, aber ber 


Franzos hoft, daß feine Landsleute folde 


bald verdrängen werden. Die teutfchen Tuͤ⸗ 
her heißen in ber Levante Leipziger Tuͤ⸗ 
cher, weil fie meiftend auf der Leipziger 
Meffe eingekauft find. Die beften follen 
von den Gebrüdern Clermont zu Aachen 
feyn. Zu den teutfihen Waaren gehören 
aud) die gedrucken Cattune, Calancas von 
Plauen im Vogtlande (Plaven dans le 
Woitgland!). Die bunt gefärbten böhs 
miſchen Glaͤſer, Pe aus Sadıfen, 

Trans 
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Sranfenthal ; Berlin und —— finden 
auch ſtarken Abſatz. 


Zu den italieniſchen Waaren gehoͤrt 
der Sammet, und da unterſucht der V. 
gelegentlich, warum der franzoͤſiſche im— 
mer ſchlechter bleibt. Italien verkauft, 
nach S. 113, jaͤhrlich fuͤr mehr als 100000 
Piaſter Papier in Griechenland und fuͤr 
mehr als eine Million in der Tuͤrkey. 
(Woher kommen denn alle die noͤthigen Ha— 
dern für die italienifchen Muͤhlen?) Un: 
. ter den Ruffifhen Waaren ift Pelzwerf 
die vornehmfte, welches jeßt in der Le— 
vante den ftärfften Luxus ausmadt. Der ' 
Gewinn der Ruffen ift dadurch vermehrt 
worden, daß fie die Kunft erfunden has 
ben, bie Farbe der Zobel nachzumachen. 
Inzwiſchen foll die Zitronenfäure diefe fal- 
fhe Farbe wegnehmen und alfo entdecken. 
Noch foll man im Gerail das Eoftbare 
Pelzwerk nebft ven Edelfteinen haben, yo» 
mit Cathariza dem Peter I. den Wafrene 
ftillftand erfaufte. - ©; 163. Summe der - 
Einfuhr und Ausfuhr. | 


Zuletzt noch algemeine Betrachtun⸗ 
gen uͤber den levantiſchen Handel, und. 
deſſen Unſicherheit. In der Levante iſt, 


ſagt der B., nicht berjenige der glücklichfte,- 


welcher 
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welcher am theuerften verfauft, fondern 
der, welder an ſolche verkauft, die wuͤrk⸗ 
lich bezahlen. Wer bezahlt feyn will, muß 
von neuem borgen, oder er verliert feine 
Forderung. Die hochgepriefene Ehrlichs 
feit der Zürfen wird hier gar fehr heruns 
tergefeßt. ©. 192 Münzen und Maaßen. 
VBorfchläge, durch welche die Franzofen 
alle andere, vornehmlich die böfen Eng⸗ 
länder, aus der Levante verdrängen follen. 
Unter andern geht einer dahin‘, ſich durch— 
‚ aus den freyen Handel auf dem ſchwarzen 
Meere zu verfchaffen, feitdem die Tuͤrken 
foldyen den Ruffen hätten geftatten müffen. 
Wenn die Franzofen die erften wider bie 
legten ſchuͤtzen ſollen, fo müffen fie mit der 
Farth auf dem fihwarzen Meere befant 
ſeyn, und dieß koͤnnen fie nicht ſehyn, qu’ 
apres que nos navigateurs y auront 
derobe la toifon d’or. (Wie fehr wird 
jeßt der V. zürnen, daß ein engliſches 
Schiff das erſte gemwefen, welches : ind 
ſchwarze Meer gekommen ift!). Gelegent⸗ 
lich viel gutes über die Pflichten und Nutz⸗ 
barkeit der Couſuls, deren Anzahl jedod) 
die Franzoſen übertrieben haben. Am Ende 
folgt nod) der Rath, die Zürken in beftäns 
diger Furcht zu erhalten, weil fie jede 
Nachſicht oder Mäffigung für Schwäde 
halten, jede Höflichkeit für Pflicht. Nur 

| B 3 die 
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die Ruſſen haben die Mittel gefunden und 
angewendet, die Tuͤrken in Reſpect zu er⸗ 
halten, ‚melde ‚ nach des V. Prophezey: 
ung, fr Hlich ihre Gewalt in Europa verz 
liehren wrdeır. Frankreich würde, meint 
ber V. unmweife handeln, wenn es den ver⸗ 
geblichen Verſuch machen wolte, die Tuͤr⸗ 
ken zu retten, deren religioͤſer Stolz nie 
europaͤiſche Aufklaͤrung zulaſſen wird. 





III. 


Beytraͤge zur genauern Kentniß der 
ſpaniſchen Beſitzungen in Amerika, 
aus dem Spaniſchen uͤberſetzt und 
mit Anmerkungen begleitet von 
Shriftian Aug. Fiſcher. Dresden- 
1802, 276 Seiten in 8. 


eyträge zur Kentniß des fpanifchen 
Amerika find fo felten, daß. jeder 
beachtet werben muß, er fey fo Elein als 
er wolle. Diejenigen, welde hier Hr. 
Fiſcher Tiefert, betreffen zwar eigent- 
lic) die Geographie ober vielmehr die Stas 
tiftit, haben aber doch aud) etwas, was 
zu den Gegenftänden diefer Bibliothek ges 

| hoͤret. 
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höret. Der größte Theil ift aus einem 
fpanifchen Buche überfeßt, welches Bier 
in der Vorrede nur mit dem Titel Dias 
gero univerfal angezeigt iſt. Manches 
iſt auch aus einigen in Spanien und Ame⸗ 
rika gedruckten Zeitſchriften genommen, 
und alles iſt in Briefe abgetheilt worden. 


Der erſte Brief handelt von Havana, 
welche der ungenante Reiſende felbft bes 
fucht hat, ‚Die factoria de tabacos, ein 
ungeheured Gebäude mit vielen Zerraffen. 
zumTrocknen der Blätter, foll jährlich für 
200,000 Piaſter Ausfuhr haben. : Im 
J. 1792 foll fie 120,000 Arroben betras 
aen haben. Es gibt auch dort eine patrios 
tiſche Gefelfhaft, welde fo gar ein Wo⸗ 
blatt herausgiebt, auch Preife austheilt. 
Das meifte fihöne fand der Inſel Cuba 
fiegt noch unangebauet. ©, 53 von Mer 
zico. Einfuhr, Ausfuhr und Preife der 
Waaren. a | 


Etwas mehr don Buenos Ayres, 

welche Provinz 1778 von Peru getrennet, 
und zu dem neuem Virreynato, del Rio 
gezogen iſt. Aus den Häfen diefer Pros 
dinz gingen 1796 nad Spanien 771 Arz 
voben Vigogne Wolle und 291 Ur. Gua⸗ 
naco Wolle; 11,890 Federbuͤſche, welde, 
| a B4 wie 
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wie wenigſtens in einer. Anmerkung gefagt 
ift, von Straußfedern feyn follen; ferner 
451,000 Paar Ochſenhaͤute. Als die’ 
Ausfuhr dur den Krieg gehemmet ’war, 
- hatten ſich im J. 1798 in der Hauptftadt 
und im Montevideo drey Millionen Häute 
befunden. Schnee und Eis find dort unbe— 
Font, und ber wenige Reif wird mit, der 
größten Sorgfalt aufgeſammelt, um ihn 
fat des Eijes im Sommer gebrauchen zu 
koͤnnen. Dieß liefet man ©. gr. aber 
neugierig. wird man zu willen, wie wohl 
dieß möglich gemacht werde, Man bauet 
jest eine erft im neuern Zeiten befant gez. 
wordene Pflanze, welche Madi'uder Ma- 
dia genant, und wegen ihres vortreflichen 
Oehls gelobt wird. Bey dem großen Ue— 
berfinffe des Rindviehes hat man angefanz 
‚gen Fleifhbrühtäfeichen, jus de tablette, 


zu machen, und diefe nach Goruna und Gas 


dir zu verfchicden. Nach ©. 115 full es 
zwölf verfchiedene Arten wilder Bienen ges 
ben, von welcdyen Honig von verſchiedenem 
Gefhmade erhalten wird. Man fehe 
©. 151. 3 
Nur ger wenig von Peru. In Lima 
werden doc) zwey Zeitungen gedrucft. In 
" den Jahren 1791, 92 und 93 ift dort 
auch Mercurio Peruano de hiftoria, 
litte- 
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_ Jitteratura y noticias publicas in 12 
Bänden in 8 gedruckt worden, worin herz 
liche Sachen ftchen follen. Leyder! bat. 
der Fleiß der teutſchen Litteratoren diefes 
Werk noch nicht erreichen koͤnnen. 


Um die nüßlidyen Thiere, welche die 
Vicuna und Alpaca Wolle Liefern, nicht 
ganz zu vertilgen, find ſcharfe Verbothe 
nöthig gewefen. Denn um die Wolle zu 
erhalten, werden fo gar. die trächtigen 
Weibchen getödtet. Cine Spinne foll ſehr 
feine Seide geben, und eine andere fehr 
große Art Spinnen, welde die -fchönfte 
Garminfarbe hat, fol nad ©. 148, zu 
Berloquen und von den Damen als Zitters - ; 
nadeln gebraudjt werden! In der Sierra 
fol cin Baum wachſen, deffen Frucht, 
wenn fie in die Naſe geſteckt, oder in 
den Mund genommen wird, augenblick— 
lich den Schlaf vertreibt. in anderer 
Strauch giebt durch Aufguß eine him— 
melblane Faͤrbebruͤhe. Nach ©. zor 
ſollen noch große Ruinen aus den Zeiten 
der Incas vorhanden ſeyn. Schande, daß 
ſie unbeſchrieben aufgerieben werden! Das 
beſte Produkt der Provinz Piura iſt die 
Caſcarille, welche in Kiſten verſchickt 
wird. Nach ©. 272 ſcheint im Spani⸗ 
ſchen Amerika der befhwerliche Indigbau 

85 ganz 
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ganz aufzuhoͤren. — Möchte doch Hr. Fis 
fher bald noch mehre Nachrichten aus Spas - 
nifchen Schriften uͤberſetzen und bekant 
machen! 








IV. 


Verſuch einer ausfuͤhrlichen Anleitung 
zur Glasmacherkunſt, für Glass 
hüttenbefiger und Gameraliften, mit 
Ruͤckſicht auf die neuern Grundfäße 
der Chemie, nach dem Franzoͤſiſchen 
des Ponfel und nach eigenen Erfah: 
rungen bearbeitet. Mit 1o Kupfers, 
tafeln. Sranff. a. DR. in der Ans 

draͤiſchen Buchhandl. 1802. 274 

Seiten in 4. — 24 Thlr. 
eit vielen Jahren hat die Technologie 
nicht ein ſo vortrefliches Werk er⸗ 
halten, als dieſes iſt, was ich jetzt anzu⸗ 
zeigen das Vergnuͤgen habe. Ohne Zwei⸗ 
fel gehört die Glasmacherkunſt aus mans 
chen Urfachen zu den vorzüglichften Künften, 
welche auch vielleicht in keinem Lande mehr 
als in Teutſchland getrieben iſt. Dennoch 
iſt ſie in — wenig bearbeitet wor⸗ 
den. 
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der. Denn wad nah Runfels Zeit dars 
über erhalten worden, bedeutet ‚nicht viel, 
wein man auf den meiten Umfang der 
Kunſt achten will, und dieß wenige gehört 
den Franzoſen, vornehmlih dem Verf. 
der Enncyclopedie, deren Kupfertafeln 
gewiß großen Dank verdienen; ferner dem 
Boſe d'Antie, und dem Allut, von dem 
der Artikel in der Encyclop. geliefert iſt. 
Man Ean fich über diefe wenige Bearbeitung 
defto mehr wundern, wenn ınan bedenft, 
bag diejenigen Wiffenfchaften, deren Kentniß 
zur Vervolkommung der Glasmadherkunft 
unentbehrlich find, in neuern Zeiten fo fehr 
verbefiert und auch bereit auf mandye ans 
dere Gewerbe vortheilhaft angewendet find. 
Dahin gehört die ganze Raturlehre, vors 
nehmlih Mineralogie, Chemie, auch Ma— 
thematif. Aber begreiflid) wird es freys 
lih, wenn man bedenkt, wie felten ein 
Kenner dieſer MWiffenfchaften Gelegenheit 
gewinnen fan, fich ſolche practifche Bes 


kantſchaft mit der Glasmacherkunſt zu er⸗ u 


werben, als nöthig ift, um zu ihrer Wers 
befferung brauchbare Vorfchläge thun, oder 
auch nur fie gründlich befchreiben zu koͤnnen. 
Defto höher muß man den Werth: diefes 
Werkes anſchlagen, worin auf die vortheils 
haftefte Weife, Theorie und Praxis, und 
gründliche Kentniß aller Hülfswiffenfchaf: 

ten 
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ten bereinigt find. Die Entſtehung deſſel— 
ben ift folgende, ° | 


Herr Tabor, Churmainzifcher Hofz 
und Negierungsrath zu Afchaffenburg (uns 
möglid) fan es ihm unangenehm ſeyn, da 
genant zu werden, wo man das Publicum 
zum Danke gegen ihn verpflichtet, obgleich 
er ſich felbft nicht hat nennen wollen) hat 
fon lange die Auffiht über die Manu— 
facturen, alfo auch über die berühmte Spie: 
gelhütte zu Lohr, da wo der Flug diefes 
Namens in Franken, in der chemaligen 
Grafſchaft Rieneck, in den Mayn fält. 
(S. Buͤſching VIL ©. 1055). Cr 
faßte deswegen. den VBorfaß, eine Be— 
ſchreibung der Glasmacherkunſt auszuars 
beiten; er befuchte die vornehmſten teuts 
then, franzöfifchen, niederländifchen und 
italienifchen Glashütten, und zwar bey 
dem Befiße aller nöthigen Huͤlfswiſſenſchaf⸗ 
ten. Uber als bekant ward, daß der Franz 
305 Loyſel ein ähnliches Werk ausgears 
beitet habe, meldyes, nad) dem Berichte 
der Parifer Akademie, fehr viel gutes ent: 
halten mußte, fo entfhloß fih 9. T. die 
Ausgabe deffelben zu erwarten, welche aber 
erft 1800 erfolgte, Der Titel ift: Elffay 
fur l’art de verrerie. | | 


Diefes 


er * 
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Dieſes Buch hat H. T. nun mit der 


groͤßten Geſchicklichkeit uͤberſetzt, und mit 
ſolchen Anmerkungen‘ und Zufäßen berich⸗ 
tigt und ergänzet, daß der Werth der 
Ueberfeßung den Werth der Urſchrift weit 
überfteigt, bewegen zuweilen, beyn Le— 
fer, der Wunſch entfteht, daß 9. X. für 
fih, ohne franzöfifchen Zwang, möchte gear⸗ 
beitet haben. Der Franzos fcheint es vor⸗ 
nehmlich darauf angelegt zu haben, Dias 
thematif und die neuen Mehnungen der 
Chemiker auf die Glasmaderkunft- anzu: 


wenden, und er hat fih auch dadurd) ein 


Verdienſt erworben, welches niemand vers 
Eennen fan, Inzwiſchen fcheint e8 doch, 
daß er fi) dadurch zu meit von dem Praf- 
tifhen hat abziehen laffen, und daß er bey 


* 


Unmwendung der Mathematik nicht felten 


- Borausfeßungen angenommen hat, beren 
Richtigkeit manchen Zweifeln ansgefeßt ift, 
und deren NRefultate oft gar nicht anwend- 
bar fcheinen. Zuweilen entfteht der Arg⸗ 
wohn, als ob er mit Fleiß manches nicht 
habe lehren oder aufflären wollen, dage⸗ 
gen der teutfche VBerfaffer, mit einer ädlen 
Aufrichtigkeit, alle feine Kentniffen gemeins 
nuͤtzlich zu wachen ſucht. 


Der erfte Abſchnitt handelt von den 
Materialien zu den — und Haͤfen. An⸗ 
weiſung 
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weiſung zur Unterſuchung des Thons, 
worauf der Franzos des fel. Bergmams 
Weiſe, Edelſteine zu unterſuchen, ange⸗ 


wendet hat. Viel über die Mittel, die 


Zaͤhigkeit mehrer Thonarten gegen einander 


ei 


zu vergleichen, wider welde aber H. T. 
ſehr gegründete Zweifel macht. Die Vers 
fuche fallen hoͤchſt verſchieden aus, und 
dennody hat Loyſel daraus algemeine Mes: 
geln ziehen wollen. Das midtigfte in dies 
fen Abfchnitt ift des Herausgebers Unter: 
richt zur Verfertigung der Häfen, die jeßt 
meiftens rund und oval, oder wie umge⸗ 
kehrte abgefürjte Kegel, gemacht werden, 
und zwar au. beften in Formen, wozu die 
nöthigen Geräthe abgebildet find. Bey 
großen Werfen würde e8 der Mühe werth 
feyn, zur Verfertigung und Aufbewahrung 
der Häfen eigene Gebaͤude anzulegen, wo: 
zu man ©. 63 Vorſchlaͤge Liefer. 


Zweyter Abfchnitt von der Feuerung 


©. 67, weldyer, fo wie faft alle Abfchnitte, 


fehr viel enthält, was jedem Maturfor: 
fcher, und jedem der große Defen zu heißen 
hat, lehrreich feyn muß. . Gut ift. es, daß 
in den Anmerkungen manded, was der 
Verf. auh darbey aus feinen cher 
mifchen Erklärungen zieht, durch Beob⸗ 


| — und Erfahrungen berichtigt iſt. 


Gern 


„mW. Bopfel’ Blasmacherey. t 31 
/ 4 


Gern möchte der Franzos bemweifen, daß 
die Engländer bey ihrem Gteinfohlenfeuer 
nie daß fchönfte Glas zu Spiegeln liefern 
fönten. Die englifchen, Spiegel, fagt 9. 
T. find fehr guty aber thener find die von 
größern Maaßen, welches aber von den 
großen Abgaben herruͤhrt. Die Spiegel 
von kleinen Maaßen find billiger im Preife, 
und vier Fünftel derfelben follen ins Aus— 
land gehn. Beyh der fo gelehrt fcheinenden 
Theorie des V. fieht man. dod) aus dem, 
was ©. 82 angeführt ift, daß die franzoͤ— 
ſiſchen Defen noch nicht einmal die Volkom⸗ 
menheit der teutfcyen erreicht haben. 


Dritter Abfchnitt ©. 83 vom Grade 
der Hiße in den Defen, oder von der Tem⸗ 
peratur, wo felbft der Franzos gefteht, 
daß die Theorie das nicht leiftet, was fie 
verfpriht. Bey gleichem Förperlichen Ans 
halte und gleichem Verbrauche an Feuerung, 
wird, fagt 2. X. derjenige Ofen die höchfte 
Temperatur annehmen, deſſen Seitenwände 
die ſchlechteſten Wärmeleiter find, und 
beffen innere Flaͤche die Fleinfte mögliche iſt. 


"Sc übergehe bier die vortreflichen 
Lehren von der Einrichtung der Defen, 
welche viel mehr werth fınd, als die vom. 
Tranzofen angebrachten Rechnungen, Eben 

; fo 


- 
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fo lehrreich iſt auch des H. T. Unterricht 


uͤber die Huͤttengebaͤude 116. Loyſel 
meint, in einer Hütte dürfe nicht mehr als 
ein Dfen feya, wenn dieſer aus weichen 


Steinen erbauet iftz aber 9. T. beweifet 


©. 118 das Gegentheil. Ihm’ verdanft 


man aud) die Riſſe von den Hüttengebäus 
den S. 120 Tab. 3. So auch Riſſe zum 
Schmelzofen. S. 131 und zwar bey; Holz: 
feuer. ©. 1354 von der beften Weife, die Häs 
fen in den Dfen zu bringen; faft fo, wie ed 
ſehr gut in der Encyclopedie vorgeftellet 
iſt, durch Hülfe eines Wagens mit einer 
eiſernen Gabel, welcher auch hier abgebilz 
det ift. ©. 162 von den Mebenöfen, wel⸗ 
che oft an den Schmelzofen angehenkt wers 
den. Die Aufwaͤrmeoͤfen; tie Daröfen, 
worin das Holz für den — ge⸗ 

trocknet wird. Dieſe tadelt H. T. und 
will, daß das Holz uͤber dem Schmelzofen 
auf den Darbalken gedoͤrret werde. S. 170 
die Eaiciniröfen. & 171 Streckoͤfen, 
worin das geblafene Glas zu Tafeln ver: 


wandelt wird. Gr 173 dieDefen zudem 


ſogenanten Diondalafe, verresen boudine. 
©. 180 Kühlofen zu geaoffenen Spiegeln, 
. von. denen ımter zo&Stüc kaum eines ganz 
rein vusfält. Sehr vielen Danf verdient, 
was 2. T. über die Weife, einen folchen 
| | Dfen 





Dfen eine gute — zu geben, * 
feiner Erfahrung, ©. 181 gefagt hat. . 


©. 185 vierter Abſchnitt von der 
Auswahl und der Vorbereitung der Glas⸗ 
materien. Sehr lehrreich find die Urfas 
‚ hen beftimt-worbden , warum der Kalf zus 
gefeßt wird, aud in welcher Berhäfmiß, 
und ob er rob oder gebrant genommen wers 
den ſoll. Loyſel fagt,. die. Erfahrung 


Iehre, daf man auf 100 Theile Sand 


nicht mehr als 7. Theile lebendigen Kalk 
nehmen dürfe, wenn man anders ein durchs 
ſichtiges Glas haben will, da doch die Dos 
fis weit ſtaͤrker feyn koͤnte, wenn man blos 
eine Schmelzung zum Gegenftand hätte, 
die eine glasartige, aber bey dem Erkalten 
undurchfichtig werdende Maffe‘ hervorbraͤch⸗ 
te. Unterricht zum Auslaugen und Reiz 
nigen der Sode, und Abbildung. der dazır 
vortheilhaften. Anfalten. ©..2ı% wie bie 
bfeyernen Pfannen, welche Worzüge vor 
ben eifernen haben, gegoflen werden. Die 
Kunft, das: Mineralalkali aus dem Mleers 
folze zu erhalten ,. iſt fuͤr die Franzoſen 
noch wichtiger, als fuͤr uns. Deswegen 
hat Loyſel ©. 215 die. dazu erfundenen 
Mittel kurz erzählt ©. 223 vom Vors 
zuge Des Mineralalkali oder der Sort por 
dem Pflanzenalkalie "3 „...... 
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S. 227. Vorfhriften zu den Glas: 
conipofitionen verſchiedener Art, auch wie 
dazu Glasabfaͤlle gebraucht werden koͤnnen. 
Selegentlih auch S. 229 Anweifung, ein 
fehr ſtark electrifches Glas zu erhalten. 
Dazu muß daffelbe fo unempfindlid) gegen 
Feuchtigkeit ſeyn, als moͤglich, und viel 
faͤrbenden Stoff (Kohlenſtoff) enthalten, 
H. T. ſagt: wer ſich davon uͤberzeugen 
will, der laſſe ſich aus einem halben Mond, 
wie ſolche zu Lohr am Mayn gemacht wer⸗ 
den, eine runde Scheibe ſchneiden, die 16 
oder 17 Zoll im Durchmeſſer erhaͤlt, faſſe 
fie gehörig, und behandle fie, wie man in 
Cubbrefans Abhandlung von der Electris 
eität Xh. 3; gelehrt findet. Man wird 
Wunder fehen; 4 bis fünf zöllige Funken 
entftehen am einfachen erſten Leiter, - - © 


' Fünfter Abfchnitt ©. 234 bon ben 
zur Reinigung des Glaſes dienlichen Sub⸗ 
ſtanzen. Salpeter wird nur zu den theuer⸗ 
ſten Glaͤſern, als Cryſtalglas, gefaͤrbten 
Glaͤſern, und zuweilen auch zu Tafelglas, 
angewendet; fuͤr andere Arten iſt er viel 
zu koſtbar. Der vornehmſte Zufaß bleibt 
immer noch Brauhftein (denn warınn foll 
man immer den fchleppenden ; Namen: 
Braunſtein⸗Oxhde brauchen, da ja jeds $ 
weder ben kuͤrzern kennet und ei > y 4 
| rn ee TIER; 


en idea: 
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Den Arſenik haͤlt der V. bey dem — 
lichen Glaſe äberfläffg. | er 


Sechſter Abſchnitt ©. 237 Som: 
Schmelzen der .Ölasmaterienz; auch vom; 
der Verarbeitung des Glaſes; jedoch Hier 
von, nur ‘wenig, weil die Berfaffer ſich 
nicht auf die Befchreibung des Blafens und 
der mannigfaltigen Arbeiten eingelaffen 
haben. (ES giebt doch fehr Fünftliche Ars 
beiten, ‚und. bey. denfelben ſolche Erfcheis 
nungen, welche gewiß der Befihreibung: 
und Erklärung folder Männer werth waͤ⸗ 
ren. Auch find dabey Vortheile ‚möglich, 
welche noch nicht. überall ‚genußet worden, 
die man hier ungern vermiſſet). ©. 240 
vom Abkühlen des Glaſes. Dabey gele⸗ 
gentlich von den bataviſchen Tropfen, des 
ren Eigenſchaft der Franzos zu erklaͤ⸗ 
ren meint; aber dieß iſt ihm-fo wenig, 


als feinen. Vorgängern gegluͤckt. Auch 


kurz von den — zn des 
— — 


Siebena Asffnitt ©: 345 von Ery⸗ 


fkalalafe); oder. vom fchweren weißen Glaſe, 
welches mit Bleykalk oder Wiſmut ge⸗ 
macht wird. Benyde koͤnnen in großer 


Menge: hinzugefeßt werben, ohne die Weiße 


des Glaſes zu Ändern, Weil Mennig 
C2 theuer 


ww 
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theuer und doch oft verfaͤlſcht iſt, ſo waͤre 
zu uͤberlegen, ob nicht manche Huͤtte mit 


Gewinn auch eine Mennig⸗ Brennerey nes | 


ben fid) haben koͤnte. Das Eryfialglas 
ver Engländer ift beffer, ald das franzoͤſi⸗ 
ſche, und jene machen dieſes Glas. deswe— 
gen vorzuͤglich, weil es ſich am leichteſten 
bey Steinkohlenfeuer machen laͤßt. 


Achter Abſchnitt S. 252 von der ei⸗ 
genthuͤmlichen Schwere des Glaſes. Be⸗ 
kantlich waͤchſt die Kraft die Lichtſtrahlen 
zu zerſtreuen, mit der eigenthuͤmlichen 
Schwere. Neunter Abſchnitt S. 262 von 
gefaͤrbten Glaͤſern, welche auch Rachts zu 
Signalen in Schifflaternen dienen koͤnnen. 
Das ſchoͤnſte Roth fordert doch immer noch 
das Goldoxyd oder den ſogenanten Gold⸗ 
kalk. Arecet ſoll die Kunſt gefunden has: 
ben, blaues Glas ohne Kobold zu machen, 
welche Loyfel, “welcher vorher feine Lands 
leute, wegen der Mittheilung sihrer Ge⸗ 
heimniffe, pralerifch gelobt hat, forgfältig 
verfchmweigt. Aber Arcet hat nur die Kunſt 
der Alten wieder hervor gefucht,. welche 
bekantlich fchönes blaues. ‚Glas , ohne Ko⸗ 
bold zu keunen, gemacht haben. . Man 
fehe Gefchichte der Erfindungen III. 
©. 210.:: Sch Fan jeßt hinzufeßen, daß 
bereits Henkel in feinen kleinen Schriften: 


4 
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©. 372 bewiefen hat, - daß jenes Blau 
durdy Eifen gemacht worden. Hr. Hofr. 
Gmelin hat darüber Ichrreihe Verſuche 
gemacht. Loyſel hat inzwiſchen Vorfchrifs 
ten zu ben gewöhnlichen Sarben mitgetheilt, 


Sc Fan diefe Anzeige nicht enbigen, 
ohne die legten Zeilen der Vorrede des 
Herrn Hofs und Regier. Raths abzu: 
fhreiben. Wenn bie Leſer es wuͤnſchen, 
„ſd werde ich vielleicht in einem zweyten 
‚heile eine ausführliche Nachricht von 
„dent Spiegelgießen, von beit bey der Glas⸗ 
„macherey vorkommenden Anfchlägen, und 
„von der kaufmaͤnniſchen Behandlung des 
„Geſchaͤfts geben”. — Wer wolte dieß 
nicht wuͤnſchen! Dieſes Werk wuͤrde die 
großen Verdienſte des H. T. noch vermeh⸗ 
zen; es würde ein unfhäßbarer Veytrag 
zur "Zedjnofogie feyn, und auf mehr als 
eine Weiſe den Teutfchen Ehre machen. 9, 
daß doch dieſe ten bald —— wuͤrde! 
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Das Ganze der Torfwiſſenſchaft, theo⸗ 
retiſch und praktiſch abgehandelt von 
Carl "Adam Heinr. v. Boſe. 


Leipzig 1802. 308 Seiten in 8, 
6 Kupfertafeln. — 12. The. 


Die‘ Br. von Hofe iſt eben derjenige 
Hr. Boſe, von deſſen Landwirth⸗ 
ſchaft Biblioth. XIX. ©, 517 und XX. 
S. 344 Nachricht gegeben iſt. Er ſelbſt 
führt den vierten Band derfelben an,. aber - 
id) habe nur zwey gefehn.- ‚Mer diefe ges 
leſen hat, 9 der wird gewiß in dieſem 
fehlt) Feine, gelndfiche — derjenigen 
Wiſſenſchaft welche der Titel verfpricht, 
erwarten. Der Mlangel..mineralogifcher, 
oder phyſikaliſcher und überhaupt gelehrter 
Kentniſſen, ift überal ſichtbar, zumal de, 
wo fidy der V. von der Praxis bis zur 
Theorie hat.erheben wollen. Mit einen 
gelehrten Anſtande find hier diejenigen wi— 
derlegt worden, welche fagen, Daß ber 
Zorf ein befonderes Pflanzengeſchlecht aus⸗ 
made. Nach des V. Meynung, hat ber 
5 orf 
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Torf an den allerwenigſten Orten ſein Ent⸗ 
ſtehen auf dem Platze gefunden, wo er 
jetzt liegt, ſondern er iſt blos nach ſeinem 
erſten Grundſtoff von andern Orten das 
hin gebracht worden, und ft dann nad 
und nad) durch Zeugung anderer humogener 
Pflanzen und Mineral :. Theile, zu feiner 
nunmehrigen Bolfommenheit gelangt. Dieß 
liefet man ©. 10. Es-find zwar, nad 
©. 15, auf allen Torfinoren im Frühlinge 
eine Menge-Fleine weiß. blühende Bluͤm⸗ 
chen zu fehen, die man Torfblumen nennetz 
daraus folgt. aber nicht, daß dieſe der Torf 
felbft :find. . Daß, der Torf Metaltheile 
enthalte,, bezeugen nah ©. 25 die Schlafs 
ken, welche ganz da8 Ausfehen von Schmie⸗ 
des Schlacen,. auch glänzende Eifentheile 
in fih haben; auch haben ſolche zum Theil 
in der Farbe die volfommenfte Aehnlichkeit 
von Zöpfer Glaſur, wozu bekantlich Sil⸗ 
berglätte genommen wird; ja, ich habe, 
feßt der V. hinzu, fo ebem ein Stuͤckchen 
dergleichen Schlacke aus. einem Stubenoſen 
vor mir liegen, welche ausgefhmolzen, und 
. num das reinfte Bley iſt. — Mad diefen 
Proben’ wird. man Leicht vermuthen Eönnen, 
wie wenig dem V. die&intheilung md Be⸗ 
ſtimmung der Torfarten gegluͤckt ſey. 


C4 Ius 
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| Inzwiſchen möchte ih doch. darnach 
nicht biefen Bogen allen Werth abfprechen. 
Denn i in der Vorrede erzählt der: V., groß 
ſey ſeine Freude geweſen, als ſein Freund, 
der churſaͤchſ. Premier Lieuten. Heym, Be⸗ 
ſitzer des Rittergnts Loͤberitz bey Zoͤrbig, 
nachdem er ein ſehr anſehnliches Lager des 
beſten Stechtorfes entdeckt hatte, ihm die 
Direction deſſelben uͤbertragen haͤtte. Der 
V. hat alſo Gelegenheit gehabt,“ die dor? 
tige Zorfarbeit kennen zu lernen, und ich 
will gern glauben, daß derjenige, welcher. 
Geduld hat, dasjenige heraus zuſuchen/ 
was der B. aus eigener Erfahrung gemel⸗ 
det hat, manches Brauchbare finden werde. 

Aber daß mon unter dem modigen Titel: 
Das Ganze, nicht mehr eine: volftänbige 
Samlung des Beſten, was über einen. 
Gegenftand gefchrieben ift, erwarten dürfe; 
beweiſet aud) dieſes Ganze der Torfwiſſen⸗ 
ſchaft. S. 209 findet man Formulare 
von den bey der Löberißer Torfgraͤberey 

eingeführten - Büchern und Rechnungen. 

©. 240 die verfchiedenen Methoden: zum 

Verkohlen; auch die Wernigerobfher wel: 
che aber Längfi eingegangen iſt. Zeichnun⸗ 
gen Yon einigen Defen zum Verkohlen. 





VI. 
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VI. 


IJ. L. G. Leopold, Predigers zu Leim— 

bach in der Grafſchaft Hohnſtein, 
Handwoͤrterbuch des gemeinnuͤtzig— 
ſten und neueſten aus der Oeko— 


nomie und Haushaltungskunde, 


Leipzig 1801. 544. Seiten in Gross 
* octav. — 72 Thal. ——— | X 


on Diefern Berfaffer tft ſchon ein nuͤtzli⸗ | 


He Buch Dibliorh! XX. ©. 398. 
angezeigt worden. Diefes Wörterbuch vers 
dient ebenfals empfohlen zu werben. Wuͤrk⸗ 
lich enthält.es kurz und gut im vielen Artiz 
fein fehr viel nuͤtzliches, für jeden praftiz 
fhen Landwirth, welcher nie viele Buͤ⸗ 
her Faufen und leſen kan. Hier finder er 
nothduͤrftige Erklaͤrungen von fehr vielen Ge⸗ 
genſtaͤnden, welche er ſonſt nicht leicht finden 


moͤchte. Aber nicht alle Kunſtwoͤrter find 
hier definirt worden; ſolche naͤmlich, wel⸗ 


he ſicherlich jeder kennet; ‚und deren fihuls 


gerechte Definitionen manchen. Tächerlich . 


[Heinen würden; 2 B. Beſchaͤlen, find, 
wie billig, aufgeführt: worden, aber ftat 
der Erklaͤrungen haben fie gemeiniglich irz 
— J C 
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gend eine nutzbare Nachricbt, welche die 
Mühe des Nachſchlagens reichlich ‚vergels 
ten Fan. Mit Vergnügen bemerkt man 
auch, dag ed dem Verf; nicht darum zu 
„thun geweſen iſt, nur viele Bogen zu fülz 
len, und alles in ekelhafte Länge auszudeh⸗ 
nen, ſondern daß er den redlichen Wunſch 
gehabt hat, mit wenigem viel zu nuͤtzen. 
Hier iſt nicht, wie in fo vielen bänderreis 
hen Woͤrterbuͤchern, alles aus andern Büz 
bern - zufammengefhrieben; nei, man 
merkt es auch den Eleinften Artikeln an, daß 
der V. felbft gedacht hat, * 


Zuweilen wird: der Leſer mit. artigen 
Gedanken und Vorſchlaͤgen überrafht. So 
Yiefet man unter. dem Artikels Ausgeberin 2 
»In adlichen Häufern übertuägt man. dieſe 
„Stelle einem arınen Fraͤulein, welches 
alsdann Wirthſchaftsfraͤulein heißt. So 
ange die Staͤnde durch die Landesverfaſ— 
„füng: unterſchieden find, und ‚bleiben, 
‚mund es immer in dieſem Stande arme 
„Perſonen geben wird, ſolte es den Adli⸗ 
„hen von Staats wegen zur Pflicht ges 
macht werden, dieſe Stellen jedesmal 
„mit Fraͤulein zu befeßen”. Sehr vft find 
hin und wieder Lehren ſo kurz und ſo treu⸗ 
herzig eingeſchaltet worden, daß ſie gewiß 
nicht ganz fruchtlos bleiben werden; * 
—* Se 2 ehe 
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fehe den Artikel: Accife, Berrug. Da 
wo ©. 458 bie Berädlung der Schafe er: 
klaͤrt iſt, feßt der V. hinzu: “Meine Meyz 
„nung iſt, daß man bey allen diefen Eins 
„richtungen nicht fortfahren müffe, ins, un⸗ 
„endlihe hinein zu Eünfteln, fondern man 
„muß endlich fiefo weit wieder herabfinfen 
„laffen; als Weide, Zutter und Clima fie fin: 
„ten Laffen, fonft würden dergleichen Schafe 
„immer und ewig gleichſam Treibhauspflan⸗ 
‚zen bleiben, die nimmer im Frehen aus: 
„dauern koͤnten, und alſo nicht nutzen wuͤr⸗ 
den”. — Sch geſtehe gern, daß manche 
Artikel ſich verbeſſern lieſſen; und wie kan 
dieß unter fo viel taufend Artikeln anders 
ſeyn! Aber man muß dem V. das Lob zu⸗ 
geſtehn, daß er fo gar bey denen Artikeln, 
welche botaniſche und mineralogiſche Kent⸗ 
niß fordern, grobe und nachtheilige Fehler 
zu vermeiden gewußt hat, Den Sprach⸗ 
forfhern und denen, welche einſt die oͤkono⸗ 
miſche Terminologie und Spmnymie bear⸗ 
beiten wollen, kan dieſes Woͤrterbuch gar 
große Dienſte leiſten. Es hat eine große 
Menge Provinziafwörter, welche nod) Fein 
anderes hat, und man mug auch hier uͤber 
den Reichthum unſerer Sprache in Verwun⸗ 
derung gerathen. Noch verdient der Verleger 
gelobt zu werden, wegen des guten zweck⸗ 
maͤſſigen Drucks dieſes nuͤlichen Buchs. 


—— 
VII. 


—X 


- 
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VII. 

Taſchenbuch fuͤr Hekonomie + Verwal 
ter, auch nuͤtzlich für Diejenigen, 
welche Glieder diefes Standes wers 

den, ober fie bilden und beurtheilen 

wollen. Von J. L. ©. Leopold. 

Zweyte rn Auflage. sch 
jig 1801. 343 Seiten in 8. — 
I Thlr. * 


Ar habe zwar diefes Bud bereits in = 

fünften Ausgabe meiner Brundfäne 
der Landwirthſchaft angefuͤhrt, aber es 
verdient auch hier empfohlen zu werden, 
zumal da mir die erſte Ausgabe von 1799 
nicht bekant geworden iſt. Ich geſtehe, 
daß mir ſeit langer Zeit kein Buch uͤber 
einen landwirthſchaftlichen Gegenſtand vor⸗ 
gekommen iſt, welches ſeinen Zweck ſo voͤl⸗ 
lig erreicht, und welches ſo lehrreich, nicht 
nur für jeden kuͤnftigen Verwalter , ſon⸗ 
dern für jeden Landwirth wäre. Der Verf, 
hat eine vortreflihe Gabe, nüßliche Beob⸗ 
achtungen uͤber die Landwirthſchaft zu ma⸗ 
den, und die eingefammelten, ‚ohne Weit⸗ 
ſchweifigkeit, deutlich und in einer ſo treu⸗ 
herzigen Schreibart vorzutragen, daß nicht 
nur jeder Lernbegiecser ihn gern leſen, 
ſon⸗ 
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fondern ihm zu glauben und zu folgen faft 
gezwungen wird. Ueberal findet man nuͤtz⸗ 
lihe Lchren und Bemerkungen, melde ente 


weder in andern Werken gar nicht, oder 


doch nicht fo vereinigt und. fo neben einans 
ber geftellet vorkommen. Ueberal erkennen 
man, daß es der V. gar nicht darauf ans 
gelegt hat, aus andern Schriften, was er 
zu brauchen denkt, zuſammen zu fchreiben, 
fondern nur dasjenige zu lehren, was er, 
durd) eigene Unterſuchung, erlernt hat. 


Man liefet in der Vorrede, daß jes 

mand dem Verf. gefagt, fein Buch enthielte 
vieles, was jeder, welcher Werwalter- 
werben tolle, laͤngſt wiſſen muͤſſe; es folte: 
nur lehren, was die Geſchaͤfte des Ver⸗ 
walters allein und ſeine Pflichten betreffe, 
oder was ihn zur Klugheit in der Verwal⸗ 
tung anführen koͤnte. Ohne das erfte ganz 
zu leugnen, muß man dod) geftehn, dag 
das leßte aud) nicht fehlt, und unpar⸗ 
theyiſche Leſer werden, meine ich, wenig 
finden, was fie ausloͤſchen moͤchten. Wiels- 
leicht..vermiffen hier einige eine Anweifung 
zu ben Rechnungen, welche mande Vers: 
walter zu führen haben, auch wielleicht eis. 
nen befondern. Unterricht zum landwirth? 
ſchaftlichen Handel... Aber gewiß wird der 
V. felbft nicht unterlaſſen, auf die Aus⸗ 
wc Ä beffes 
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beſſerung und Ergänzung diefed Buchs zu 
denken, und ich wünfche, daß er noch Diele 


Auflagen beffelben erleben inöge: 


| Stat eines Aus zugs will A nur. eis. 
nige Abſchnitte anzeigen. Vortreflich iſt 
alles, was über die Sitten eines Verwal⸗ 


ters gefagt ift, und alles dieſes iſt ſehr gut. 


gefagt worden. - S. 38 Contract zwifchen 
einem Gutsherrh sand. einen Verwalter. 
Danı folgt Unterricht, was letzter bey dem. 
Antritte zu beobachten hat,“ welder Ab: 
ſchnitt vielleiht am beſten gerathen ift. 
Frehlich wird nicht alles. überal und nicht 


jedem möglid) ſeynz aber wohl dem,:'der: 
diefem Unterrichte folgen. kan! ©. 04 von 
des Verwalters Aufficht über einWorwerf, . 


and) eine Snftruction für den Hofmeiſter 
) Ar ’ 


- welcher dem Vorwerfe, unter Aufſicht des 


Verwalters, vorftehn ſoll. Auch die Frau 
des Hofmeifters erhält hier ihre: Lection. 
So viel. auch ſchon über Zehendweſen ges 


ſchrieben iſt, ſo glaube ich doch, daß nicht 


wenige hier manches finden werden, was 


ihnen noch nicht bekant geweſen iſt. Dem 
Gaͤrtner des Guts werden Geſchaͤfte ange⸗ 
tiefen, damit er nicht zuweilen fuͤr das 


| fünfte. Mad am— Wagen angefehn werde, .- " 


Hier gelegentlich manches · nuͤtzliche über Das 


— was ich ſo noch sicht in größern 
Wer⸗ 


VII. Leopold Tafchenb. f. Verwalt. 47 
Werken gefimden habe. -©. rar über die 
Antritszeit der Pachtung und Verwaltung: 
Ueber das Mil chweſen. Nicht zu vertraut 
mit der Milchjungfer! ©. 148 eine Ins 
ftruction für diefe. Ueber die. Schäferey 
ſehr ausfuͤhrlich. ©. 261. Aufſicht über 
Teuer und Licht. Am Ende findet man 
Nachrichten von Schriften über die einzel⸗ 


nen Theile ber Landwirthſchaft, welde eis 


nem Verwalter dienlich a” koͤnnen. Bey 
diefen: Abfchnitte hat 9. Prof. Weber 
dent V. geholfen. Es Eomnien da auch 
Vorſchlaͤge vor, wie den Verwaltern nuͤtz⸗ 
lie Bücher verſchaft werden koͤnten. 


Zuletzt merke ich noch an, daß auch 
in dieſem Buche des H. Leopold viele Pro⸗ 
vinzialwoͤrter vorkommen, welche entfern⸗ 
ten Leſern hinderlich ſeyn koͤnten. 5 er? 
Iaube mir den Vorfchlag, daß 2. L. fols 
‚che alle in die Fünftige Ausgabe feines 
Wörterbuchs aufnehmen möge. Zu fols 
hen Rekruten fehlage ich; vor: Flurftein, 
Eichelzahn, Wolfszahn, Hexelzahn ©: 29. 
Voͤllige, gevoͤlliget ©. 57. Raßgalle, Zaun⸗ 
garten, Kraiken, Haaren ©. 122. u. Lie 
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har - 





vum. 


Dritter und letzter Theil des Waaren⸗ 

Lexicon in zwölf Sprachen von PD. 
A. Nemnich. Hamburg ı 802. 8 
von Seite 095 bis 1192, — 
ı Thlr. 8 Bgr. . 


Aberwmals viele neue Beyhtraͤge zur Waa⸗ 
renkunde, und zu den Wörterbichern 

der europaͤiſchen Sprachen, viele Beuen⸗ 
nungen, welche noch in keinem andern 
Woͤrterbuche vorkommen, mit knrzen Er; 
klaͤrungen, welche aber oft ſehr viel lehren, 
Man muß den Fleiß des H. V. bewun⸗ 
dern, wodurch er immer neue Quellen zur 
Bereicherung feines Woͤrterbuchs aufge⸗ 
funden hat, aber auch die mannigfaltigen 
Kentniſſen muß man ehren, ohne welche 
eine ſolche Benutzung nicht moͤglich waͤre. 
Man muß ſich freuen, daß nun viele ges 
ſchickte Kaufleute, . Fabrikanten und Maͤk— 
ler dem V. ihre Beyhuͤlfe geſchenkt haben, 
welche die Vorrede dankbar nennet. Da: 
durch find in dieſem Theile die Artikel von 
den mannigfaltigen Arten der Leinewand 
zu einem hohen Grade der Volſtaͤndigkeit 
ae | ge⸗ 
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gebracht worden, wo aud) ſelbſt der Stati⸗ 
ſtiler mand)e brauchbare Nachrichten antref⸗ 
fen wird. 
Durch Huͤlfe des A. C. M. Friede—⸗ 
richſen, welcher feit zo Jahren den Hans, 
bel mit Faͤrbe⸗ und Kunfthölzern als Mäke. 
ler genüßet hat, ift hier eine große Menge 
Namen folder Hilzer zuſammengebracht 
worden, deren man ſonſt nicht leiht in 
Schriften erwähnt findet. Da find jo viele‘ 
Aufgaben als Iramen für den, welcher bie 
Waarenkunde wiſſenſchaftlich bearbeiten, 
und jedes Gewaͤchs, dem das Dolf ges 
hoͤrt, ſyſtematiſch beftimnen wil. Daß, 
wenige, was hier von jedem, Holze gemel⸗ 
det iſt, verdient deſto mehr Dank, da es 
nicht aus Schriften geſammelt, ſondern von 
einem praktiſchen Kenner gelehrt iſt. Wie 
vielen Dank würde: dieſer erhalten, wenn 
es ihm gefaͤllig waͤre, alles dasjenige be— 
kant zu machen, was ihm don dem Hans 
del mit biefen Waaren befant wäre; z. B. 
woher und in welcher Geſtalt oder Form 
jede Art koͤmt; wie der Verkauf geſchieht, 
Preiſe, K Kenzeichen der Güte, Verbrauch 
oder Nutzung jeder Art, die mannigfaltis 
gen Benennungen, welche jede Art, nach 
| en Nebenumſtaͤnden, erhalten. 
bat u. ſ. w. Manche dieſer Winfche find 
aud) hier fhon zum Theil erfüllet worden. 
Phyſ. Oek. Bibl. XXILD.1,8,. D Zum 
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Zum Beweiſe, daß ich auch dieſen 
Theil aufmerkſam geleſen habe, will ich 
einiges auszeichnen, was auch gewiß vielen 
Leſern der Bibliothek angenehm ſeyn wird. 
©. 997 find Knöpfe von Papier - mache 
genant, welche ein Künftler Clay erfunden 
hat. Das Zuderfiftenhol; heißt Caoba 
wood. Die Wolle unferer Heidfchnucken 
ſoll deswegen fo viel nachFrankreich gegangen 
ſeyn, weil fie dort zu den Salleiſten feiner Tuͤ⸗ 
cher gebraucht worden, und weil dieſe in 
. England nachgemacht werben, fo geht jene 
Wolle nun aud dahin unter dem Namen 
“ efiridge wool. Cine fonderbare Venen: 
nung für Kakaoſchalen ift milerable. Pas 
cos Wolle ift Zwar länger als Vigogne⸗ 
wolle, aber bey weitem nicht fo funft. 
Gcalpirmeffer werden, zum Gebrauche der 
Wilden in Canada, in England gemacht. 
©. 1055 bittere Klagen wider H. Sches 
del, der das Gute fchlecht macht, dagegen 
Sohann Balhorn nur verſchlimmerte was 
ſchlecht war. S. 1063 ein mühfanred 
Verzeichniß aller Uhrmacher- Geraͤtſchaf⸗ 
ten und Namen der Uhren. S. 1081 
Ramen der franzoͤſiſchen Weine. Die 
S. 1096 angefuͤhrte Reiſe iſt die von 
Seſtini, welche Bibliorb. XVIIL ©. 549 
ausführlich angezeigt ift. Daneben wünfchte 

ich fehr auch folgende Schrift nuͤtzen zu koͤn⸗ 
| neu, 
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nen, welche ich nur aus France litter. ı. 
p. 290 kenne: Memoire fur le com- 
merce .d’Angora par Guys. 


©. 1116 Mopamopa, ein Harz 
aus der Gegend Pafto in Amerika, dient 
zu: Firniß. Curigiuru, ein Portugifis 
ſcher Name eines Pigments, was der Co: 
henille aͤhnlich ſeyn fol. Tonkabohnen 
ſollen auch Cuamaras oder Quamaras 
heißen nach S. 1178. — ©. 1050% Ar- 
rofoir magique ou:de commandement, 
eine ꝓhyſikaliſche Spritzmaſchine, um die 
Schwere der Luft zu unterfuchen. Aber 
folte nicht die phyfifslifche Spielerey zu 
verfiehn feyn, welche fons intermittens 
heigt, die man abgebifdet findet in Musfehen- 
broek introd. in philof. natur. tab, 56. 
fig. 1. pag: 861. ©. 1091 ift der Bus 
‚ Tognefer Spat durd) ein Verſehn ein Talk⸗ 
ftein genant, flat Schwerfpat. Lapilli 
del -Vefuvio werden wohl die onlcanifchen 
Edelſteine feyn follen, welche von der Puz⸗ 
z0olans Erde verfhieden find.: ©. 1107 
heißt .verd’antico ein Ralffpat mit Ser⸗ 
pentin Zropfen und Adern, aber es iſt 
doch gemeiniglich nur ein Marmor mit weis 
gen, grünen und fchmwarzgrünen Flecken. 
Ich will gelegentlich erinnern, dag man . 
die Namen, welche e Stalienifchen — 
| 2 er 
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ler den Öteinarten geben, welche freyfich 
Feine Mineralogen find, am beften in Fer⸗ 
bers Briefen. aus Wälfchland ©. 250 era 

klaͤrt finder, Pe 


Noch zeige ih an, daf H. Nemuich 
©. 1183 ein Verzeichniß der plattirten 
Waaren angehenkt hat, welche in der Fa⸗ 
brike des H. Sanders bey Wandsbeck ges 
macht werden, Auch liefet man ©. 1182 
eine Nachricht von des Teutfchen Ar Ackers 
manns zu London Grfindung, Tuch und 
Papier wafferdicht zu machen. Ein Verzeich⸗ 
niß feiner Waaren kan man in der Buchhand⸗ 
lung des Hrn. A. Schmidt in Hamburg er⸗ 
halten: Sch verdanfe dem H.Lic. Nemnich 
ein Blatt Papier, ‚worauf jene Erfin⸗ 
dungaugekuͤndiget iſt und: weldes, . wie 
darauf angezeigt ift, zur Hälfte waſſerdicht 
gemacht iſt. Auf der einen Hälfte läßt 
ſich, auf beyden Seiten, nicht fchreiben, weil 
die Tinte ins Papier läuft; auf der audern 
Hälfte [hlägt das Papier zwar nicht durch, 
aber es nimt die Tinte. fd ungern an, als 
ob ed mit öhlichten oder. harzigen Subſtan⸗ 
zen getränft wäre. Ich habe noch nicht 
Gelegenheit gehabt, eine Probe von dem 
wafferdichten Tuche zu erhalten; aber. ein 
Kenner, welcher e8 gefehn hat, ſagt mir, 
das aufgegoffene Waſſer Inufe zwar: nicht 

u} durd) 


” 
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durch ein ausgefpannetes Tuch hindurd, 
‚wohl aber da, wo das Tuch eine Falte 
habe. Auch feße fi) in dad Tuch der 
Staub fo feft an, daß es nie wieder ganz 
zu reinigen fey, deswegen 'die bunfelfarbi- 
gen Tücher in Furzer Zeit ganz grau ers 
ſchienen. | 








IX. 


Neuere und gröffere Schriften der 
Churfächfifchen Leipziger oͤkonomi⸗ 
ſchen Societaͤt. Zweyter Band. 
Dresden 1802. 281 Seiten in 8. 


o wie der erfte Band, welcher im vos 

- rigen Bande der Bihlioth. ©, 368° 
angezeigt ift, befteht auch diefer aus Preis⸗ 
- fchriften, und wird aud unter folgendem 
Titel befonders verkauft: Preisſchriften 
über die Rindviehpeſt und ibre Cur, 
herausgegeben von der Leipzig. oͤko⸗ 
nom. Sorcierät. Den Preis über diefe | 
Frage erhielt der hurfächf. Grenzzoleins 
nehmer J. T. G. Frenzel. Zuerſt kurz 
und deutlich von den Kenzeichen und Zufaͤl⸗ 
len dieſer Krankheit. Alsdann von den 
Urſachen derſelben, außer der Anſtek⸗ 
F D 30 kung. 
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kung. Wir wuͤrden, ſagt der V. in der 
Kentniß und in Vorbeugungsmitteln ſchon 
weiter gekommen ſeyn, wenn man nicht als 
gewiß angenommen hätte, daß die Rind— 
viehpeſt allemal in ein Land durch freindes 
Vieh herein gebracht, aber nie. ben ung ers 
zeugt würde. Aber daß das letzte dennoch 
geſchehe, beweife das Beyſpiel in Nord⸗ 
amerika und die Verfuche des D; Adami 
in Wien, welcyer dieſe Peſt durch faules 
Blut erzeugt habe. Die Einſchleppung 
der Krankheit durch fremdes Vieh bezwei⸗ 
felt der V. und erklaͤrt ed für eine wahre 
‘Unmöglichkeit, daß durdy fremdes Vieh — 
im Oanzen genommen, (aber was will 
dieſes Kinfchiebfel  eigentlih ſagen?) 
die Rindvichpeft wenigſtens in die Saͤch— 
fifhen Länder gebracht werden koͤn⸗ 
ne. Er behauptet dagegen, fie werde 
durch faule Körper; 3. B. dur faules 
Blut erzeugt; fie fey nur immer der Ges 
fährte des Krieges, der Hungersnoth, der 
ſchlechten Jahrszeit, des fihlechten Vers 
haltens (Unterhaltung oder Wartung ?') 
der Xhiere u. d. m. Durch die Luft ges 
[hehe die Anſteckung gewiß nicht. (Dieß 
glaubt man auch jeßt nicht mehr ‚bey der 
Pet unter ——— | 


Weiss 
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MWeislicher ift ed, das gefunde Vieh 

vom Franken zu trennen, ald daß letzte zu 
entfernen, und das gefunde in dem ſchon 
angefteckten Stalle zu laffen. ©. 36 was 
bey Defnung dir Leichen bemerkt wird. 
Sunge Thiere und welche dem Kalben nahe 
find, haben die meifte Empfänglichkeit für 
die Peſt; Ochſen überftehen fie leichter als 
Kühe, auch junges Vieh wird ehr gerettet. 
Das Toͤdten der zuerft erfranften und der 
benachbarten Thiere, was ſchon Lancis 
fius anrieth, und deffen Nußen auch neus 
lih 9. von Rnobelsdorf in den Sahrs 
büchern der preuffifchen Monardie. 1801. 
©. 99 durd eine merkwürdige Erfahrung 
beftätigt hat, wird aud für nothwendig 
erklärt, Worbauungsmittel bey Beſorgniß 
der Anſteckung. S. 61 von Heilung der 
Krankheit, deren Urfache der V. in der 
Verminderung oder Unterdrüdung des nas 
türlichen Mervenreizes findet. Dahin ift 
denn aud) die hier vorgefchriebene Eurart 
‚gerichtet, und deswegen wird auch hier. 
Wein, Campher und Mohnſaft, auch 
Shinarinde (welche aber ‚gar koſtbar iſt) 
angerathen. 


Die Schrift, welche das Acceffit ers 
hatten hat, ift ©. 75 vom Doct. Beyß⸗ 
liz, und eine andere ©. 93 vom Dort. 

D 4 Lau⸗ 


’ 


56 Phyf. Beton. Bibl. XXII. B. r. St. 


Laubender? ©. Biblio h. XXL ©, 504. 
Dieſen folgen nody einige andere einges 
ſchictte Aufſaͤtze über diefe Kranckheit. 





X. 


Der Kaufmann auf den Meſſen und 
Maͤrkten, oder Unterricht fuͤr alle 
Meß und Marktfiranten ſowohl für 
Eins als Verkaͤufer, von Ehregott 
Meyer, Saͤchſ. Cob. Salfeld Com⸗ 
mercienrath. aeꝰ 2 Theile in 
8 von 190 und 628 Seiten. 


-Hiefes Buch kan zwar denen, melde 
die Handlungswiſſenſchaft bearbeiten, 
gar nicht, oder doch nur wenig dienen, aber 
Ä fehr viel kan es nuͤtzen, wenn es jungen 
Kaufleuten und Krämern, welche Meſſen 
und Maͤrkte beſuchen, bekant werden ſolte, 


und nur um dieß zu befoͤrdern, will ich hier 
es kurz anzeigen, 


Der Verf. von dem ſchon zwey nuͤtz⸗ 
liche Schriften im vorigen Bande ©. 408 
und 580 angezeigt find, [ehrt hier, was 
er felbft aus setjübrige Erfahrung, bey 
Auf⸗ 


— 


J 
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Aufmerkfamfeit und Nachdenken, erlernt 
hat. Er fchreibt nicht übel, obaleich er 
freylich etwas zu redfelig oder wortreich ift. 
Er füngt mit einer Unterſuchung der Frage. 
an, warum die Meffen abgenommen haben. 
Sch zweifle, daß er folde ganz erſchoͤpft 
- hat. Nah meiner Meynung koͤmt es hies 
bey meiftens auf folgende Umſtaͤnde an. 
Seit dem dad Wechfelwefen und das Buch— 
halten algemein eingerichtet iſt, iſt der 
Kaufmann nicht mehr, wie fonft genöthigt, 
‚zur Mefje zu reifen, um die Rechnungen 
abzuſchlieſſen; die Worten und die Fracht: 
fuhren find nun fo gut eingerichtet, und der 
Commiſſionshandel ift fo algemein gewors 
den, daß der Kaufınann meiftens alles. 
leichter zu Haufe beforgen Fan; auch Eennet 
man jeßt mancherley Mittel feine Waaren 
befant zu machen. - Dazu koͤmt dann noch, 
daß die Koften der Reife- immer größer 
‚ werben, und einen großen Theil des Ge: 
winnes vauben Es iſt viel mehr 
zw vermuthen, daß die Meffen noch immer 
mehr abnehmen werden, als daß noch neue 
Meſſen entftehn folten. Die neu angelege 
ten Meffen find gemeine Jahrmaͤrkte gez 
blieben, wie wohl zuweilen daran aud) die 
Gierigkeit mancher Negierungen Schuld 
gehabt hat, ‚welche aleich unmäflige Bors 
theile Yon dem ausläudifchen Kaufleuten hat 
85 zie⸗ 


- 
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ziehen wollen. — Der V. wuͤnſcht, daß 
nur ſolche Perſonen die Meſſe beſuchen duͤrf⸗ 
ten, welche die dazu nothwendigen Kentnifs 


| fen hätten. Kurz und gut ift die Vergleis 
chung des Meßhandels mit dem Comms 


V 


Tionshandel. 


Dhne hier den Hauptinhalt zu beruͤh⸗ 
ven, will id nody melden, dag man im, 


, endern Bande von den teutfchen Meffen eine 


brauchbare Nachricht findet, welde aus 
den beften Quellen gefhöpft ift (zu benen 
aber Schedels Akademie der Kaufl. nicht 
zu rechnen ift). Die ausführlichfte betrift 
bie Srankfurter Meffe, welde der V. am: 
genaueften kennet. Ein volftändigeres Ver: 
zeihniß aller teutſchen Jahrmaͤrkte, als 
man bier findet, ift wohl noch nie gefehn 
worden. Beil die meiften nad Kefttä= 
gen oder Heiligentägen beftimt find, aber 
die proteftantifchen und catholifchen Kalenz 
der von einander abweichen, da zum Beyſpiel 


im catholifhen Martin Putber ‚ und im 


proteftantifchen das Scapulirfeft vergebens 
gefucht wird, fo hat der V. ſich die Mühe 
gemacht, ein alphabetifches Verzeichniß 
dieſer Fefte mit den Monatstägen zu geben, 
welches gewiß Dank verdient. WBolftändi: 
ger, aber unbequemer ift die Nachricht in 
Kruͤnitz Encyclopäd. B. 32. ©. 466. 


XI 
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RE ar gi 
Dom Einfluffe der Regierung auf den 
Wohlftand der Handlung von Bir 


tat Roux. Zweyter Theil. Dress 
den. 1802. 214 Seiten in 8. 


Leſenswerth iſt auch dieſer Theil, obgleich 

nicht fo reichhaltig als der erſte, wek—⸗ 
her im vorigen Bande ©. 535 augezeigt 
ift. Hier liefet man ‚bittere Klagen über 
das Ungluͤck, was die Revolution über 
die franzoͤſiſche Handlung gebracht hat, über 
das Gittenverderbniß der meiften Kaufleute, 
welche ungeftraft die gröbeften Betruͤgereyen 
machen, weil die alten freylich oft auch 
fehlerhaften Gefege und Einrichtungen aufs 
gehoben, und Feine beffere dagegen gegeben 
find. Die Hauptabfiht des V. iſt, den 
jeßt regierenden Vorfchläge zu Verbefferuns 
gen, zu geben, .weldye, wie ber erfahrne 
Meberfeßex erinnert, großen Theils ſchon 
in Teutſchland genußet find, oder auch von 
den teutfhen Kinrichtungen übertroffen 
werden. | 


©. 79. fagt der Franzos: das neue 


Syſlem der Maaſſen und Gewichte hat man 
| | | mit 


% 


u 


f 
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mit einer wiſſenſchaftlichen Wolfe verhuͤl⸗ 
let, bie ſich noch lange feinen Fortfchritten 
tiderfegen wird. Man hat in feinem Mas 
menderzeichniffe eine Harmonie von Benens 
nungen gefucht, welde fo wenig Aehnlich— 
feit mit den gebräuchlichen haben, daß fie 
ein von der Fahigfeit des Volks ſich entz 
fernendes Studium erfordern. Der Kauf— 
manı muß die alte Ahtheilung beybehalten, 
So gelangt man, fagt der V. indem man 
die Volkommenheit nicht nur der Sachen, 
fondern aud) der Ausdrücke erreichen will, 
nur fchwer zu dem Guten, was man her- 
Vorbringen will, Klagen über den. Mans 
gel einer Börfe in Paris und über den 
‚Unfug. der dortigen Maͤkler, welche kaum 
diefen Itamen verdienen. Aber ganz ridye 
tige Begriffe von beyden Gegenftänden 
fheint ver V. felbft nicht zu habenz. z. B. 
er meint, bey einer wohl eingerichteten Boͤrſe 
fönne der Kaufmann der Mäfler entbehren, 
©. 114 lieſet man: Die während ded Da: 
ſeyns des Papiergeldes gefchehenen Zah: 
Yungen find. nichts anders, ald immer: 
‚ währende Bankrotte, und von den Öefeßen 
ſelbſt gut geheißene Diebfiäle, zu welchen 
das Beyſpiel der Regierung aufmuntert. 


Unter den Anmerkungen ded Webers 
feßers verdient vorzüglich die S. 130 bes 
| | merkt 


ne — EU — —â——— — ee —— ee ME 
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merkt zu werden, wo. die Rebe dom Aus! 
bruche des Bankrots if: Das. Giegel, 
fagt er, . das den Schuldner verhindern 
foll, : etwas zu veruntreuen, verhindert 
noch ‚viel mehr den Gewinn, der durd) Forts 
feßung der Handlung, ſo Lange ed nur 
moͤglich iſtz neh. hätte können,» zum großen. 
Nutzen her Glaͤnbiger, gemacht werden. 
Die dawider vorgeſchlagenen Mittel vers 
dienen. gewiß. die _—. — — 
geher · 
SO0OXL , BIN. 2m 

S.ıu$: ſagt Reu Die Mevolag 
tion hat fo viele Uebel verurfacht, daß es 
einen großem Theil Franzoſen giebt ; Die fo 
gar etwas gutes, was ſierhervorbringt 
erzuͤrnet, und die ſich aus ihrem beſtaͤndi⸗ 
gen. Widerſtande wider alle von digſem Zeit⸗ 
punkte herrührenden Anftalten eine Tugend: 
machen. ©. 173 liefet man, daß die pa-. 
yemers de Lyon auch aufgehoben ſind; 
alfo auch das Scontriren oder les vire⸗ 
- mens... Dabey macht dee Bi. die Bemer⸗ 
kung , daß eigentlih die Bezahlung. duch: 
die Bank — eine Art zu en fep.: 


Nach ©. 176 Fan * RER ve 
Inhaber eines Wechſels, wenn Traſſent und 
Indoſſenten bankrot gematht haben, unge⸗ 
achtet ihrer gemeinſchaftlichen Verbindlich⸗ 

keit 
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Beit gegen den Inhaber, nie ſein ganzes 
‚ Kapital erhalten. Wenn 3. B. der Wech⸗ 
fel auf 4000 Franfen lautet, und die Glaͤu⸗ 
biger des Cedenten zo Procent erhalten, 
erhält der Inhaber des Mechfels: zwar 
2000 Franken z aber ans den Maſſen der 
übrigen Unterzeichner erhält.en feinen: An: 
theil nur nod) Yon den übrigen 2000 Franz. 
ten, jo daß, wenn nur zwey Unterfchrifs 
ten find, und :jeder feinen Gläubigern zo 
Proc. bezahlt, der Inhaber des MWechfels,, 

welcher billig nichts verliehren folte, 1000 
—— ober 25 Procent verliect. | 
Anm Ende hat der V. Materialien zu 
— Geſetzbuche fuͤr die Handlung bey⸗ 
gebracht. Wekantlich hat bie: franzoͤſiſche 
Regierung ſchon ſeit einigen Jahren Veran⸗ 
ſtaltung zur Abfaſſung deſſelben gemacht, 
auch iſt bereits Projet de code du com- 
morce gedruckt worden. Man findet dies 
fen Entwurf in unſers SH: von Martens 
Gefeen und Verordnungen der Zuros 
paͤiſchen Mächte über Handel, Schif 
farch und Affecuranzen feit der Mitte: 
des ızten Jahrhunderts; wovon der erfte 
Band, welcher die Franzöfifchen: Geſetze 
enthaͤlt, Göttingen 1802. 656 Seiten in 
8 gebrucdt if. Gern nüße ich die Gele⸗ 
genkeit, biefe mähfamme und lehrreiche 
ung 
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lung hier allen denen zu empfehlen, welché 
mit Handlungswiſſenſchaft, mit Polizey 
und Geſchichte der Handlung, auch Gtatie 
ſtik zu Schaffen haben. Ar. v. Martend 
bat jedem Abfchnitte einen Vorbericht vor⸗ 
gefeßt, welcher aͤußerſt veihhaltig ift, wor⸗ 
in man auch viel kurz angezeigt findet, wor⸗ 
nach man fonft-Tange und viel vergebens 
fuhen muß. Es iſt zu wuͤnſchen, dag 
diefe Unternehmung einen ungeftöhrten SD 
Yang haben möge. 


"th 
} —* er 
XI. 


Prattiſche Anleitung zur Vorrichtung 
der Waſſergraͤben, für Defonomen, 
- Baur Berg; und Hüttenleute von 
Joh. Friedr. Riemann. Leipzig 
1802. 433 Seiten in 8, uebſt 2 
Kupfertafeln. 


Niemand wird hier einen ausfuͤhrlichen 
Auszug aus dieſem Buche, noch we⸗ 
niger eine genaue VBehrtheilung deſſelben 
erwarten. Aber daran: zweifle ich nicht, 
daß manchen es angenehm ſeyn wird, durch 
eine auch nur — Anzeige daſſelbe kennen 
gelernt 
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gelernt zu haben. Man findet darin einen 
— Gegenjtand,, welcher Cameraliſten und 
manchen Landwirthen hoͤchſt wichtig ift, und, 

welcher vielen Schwierigkeiten unterworfen. 
iſt, theoretifch und praktiſch, gründlich und 
deutlich abgehandelt, fo daß man hier das 
nuͤtzlichſte, was entweder nur in großen und 
koſibaren Werken vorfömt, oder auch wohl 
von andern. ganz Üübergangen ift, beyfams 
men antrift. Wenn. auch für manden, 
welcher die nöthigen Vorkentniſſen nicht 
hat, diefe Bogen nicht hinlänglic, feyn folz 
ten, fo koͤnnen fie doch auch dieſen wenige 
ſtens wider Schaden warnen, und auch wi⸗ 
der ungegruͤndetes Zutrauen zu eigenen 
Kraͤften. Wer das Biblioth. XX. 
S. 318 angezeigte Buch, wozu dieß neue 
gleichſam ein Zuſatz iſt, geleſen hat, wird 
ſchon wiſſen, was er hier erwarten darf. 
Der Inhalt iſt kurz folgender © 


Die Vorerinnerung enthält die Er: . 
klaͤrung der Runftwörter und nöthige Lehs 
ren aus der Mathematik. S. 56. was 
bey der Auswahl einer Gegend oder Gtelle; 
wo Waſſer gefangen, oder eines Grabens 
Anfaung genommen. werden ſoll, zu beob⸗ 
achten iſt. S. 67 vom Nivelliren. S. 125 
von den Arbeiten, die beym Ausbringen 
eines Grabens vorkommen, wo man uͤberal 
En = die 


J 
* 
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die eigenen Erfahrungen des Verf. erken— 


net. Gelegentlich verweiſet er auf von 
Gerſtenbergk Unterricht, das Waſſer 


durch Roͤhrwerke zu leiten. Jena 1797. 


Vorzuͤglich lehrreich iſt der Abſchnitt S. 
196 von der Unterſuchung, ob ein Graben 
Waſſer halten koͤnne, und von den Mitteln 
die dabey entdeckten Mängel zu verbeſſern. 


Alſo von. Ausbohlung der Gräben; von 


Ausmaurung, dom Gebrauche der Raſen 
und des Thons. S. 289 von Bedeckung 
der Graͤben mit Stein und Holz. S. 325 
von Waſſerabſchlaͤgen, Schuͤtzen und Waf⸗ 


ſeruͤberfaͤllen, wo diejenigen, welche Fiſch— 


teiche zu unterhalten haben, viel nuͤtzliches 
finden werden. S. 357 von Bruͤcken uͤber 
Graͤben. S. 303. von Gerinnen, oder 
wie der V. ſchreibt, Gerennen, ſowohl von 
Holz, als auch von Stein. Gelegent—⸗ 
lich auch einige Begriffe von den groſſen 
Roͤmiſchen Waſſerleitungen. (Viel gutes 
findet man daruͤber kurz zuſammen gebracht 
in Adlers Ausgabe von Frontini com- 
mentar.. de aquae ductibus Ronine. 
Altonae 1792. 8. wo einige wenige Zeich— 
nungen gute Erläuterungen geben). Zus 
legt. noch von dem Schaden, ben der 
Froft oder. das Eid anrichten Fan, und 
mas dabey Porzunehmen fey. Auch von 


ver Verfhlämmung der Gräben, und. - 


Phyſ. Oer. Bibl. XXII.B. 18t. E von 
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von ſchaͤdlichen Pflanzen und Thieren, 
Die Zeichnungen find zwar Hein, aber 
‘ deutlich, und vertheuren dieſes müßliche 
Buch nicht. Die beygefegte und furgs 
faͤltig gemachte, befondere Erklärung äller 
Zeichnungen erleichtert den ———— un⸗ 
gemein. 





| XIII. 


Anweiſung zum praktiſchen Muͤhlen⸗ 
bau, oder gruͤndliche Abhandlung 
‚zur Verfertigung des geſamten Ra 
dewerks. Fuͤr Müller und Zim— 
merleute ausgearbeitet von Heinr. 

Ernſt, der Mechanik und Muͤhlen⸗ 
baukunſt Praktikus. Erſter Theil 

mit ı6 Kupfertafelin. Leipzig 1802. 

163 Seiten in 8. | 


Der Verf. ſagt zwar ſelbſt in der Vor⸗ 
rede, er ſey Fein Gelehrter, aber 

von praftifcher Kentniß hat er hinlängliche 
Beweiſe gegeben, fo wie auch von der Bes 
kantſchaft mit der Mathematik. Dabey 
ift fein Vortrag g gar nicht undeutlih, und 
fe vn en Anweiſins — allein je⸗ 
dem 


/ 


} 
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dem Muͤhlenbaumeiſter, ſondern auch je⸗ 
dem, welcher mit dem Muͤhlenbau bekant 
ſeyn muß, empfehlen zu koͤnnen. In die— 
ſem erſten Theile iſt die Erbauung der ders 
ſchiedenen Waſſerraͤder, der Trillinge, Ges 
triebe und der Schwungraͤder, daun auch 
der Bauanſchlag bey dem Radewerke ge— 
lehrt worden. Hin und wieder koͤmt man— 
ches vor, was dem Verf. eigenthuͤmlich zu 
ſeyn ſcheint, oder was wenigſtens wohl 
nicht in andern Büchern .fo volſtaͤn⸗ 
dig gelehrt iſt; z. B. Seite 17 bie 
Verfertigung eines Radeſtuhls mit. eis 
ner Theilſcheibe. ©. 86 von der Schwie⸗ 
tigkeit die Lehren und Berechnungen der 
Mathematifer von Abrundung der Kaͤmme 
nach der Epicyeloide anzuwenden, Die 
tehre von den Schwungrädern: fcheint dem 
Verf. auch noch nicht ganz für die Prarig 
veif zu feyn. Der andere Theil foll von 
den Verhältniffen des Zeuges bey Yerfchies 

denen Mühlen handel, ı | 
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| XIV. | 
Volſtaͤndiges Lericon der Gärtnerey 
und Botanik von F. G. Dietrid). 
Zweyter Band. Alfonia big Cha- 


maeſyce. Weimar 1802. 794 
Seiten in 8. ; 


Fine gute Verbefferung hat der V. in die⸗ 
fem Theile angebradht. Er läßt naͤm⸗ 
lich nun die zahlreichen Arten mander Gat⸗ 
tungen, nicht fo wie im Linneifchen Sy: 
fteme, folgen, fondern nach der alphaberi- 
fchen Ordnung ihrer Zunamen, wodurch 
das Nachſchlagen ungemein erleichtert wird, 
Wie fehr er bemühet fey, fein Wörter- 
buch volftändig zu machen, erfennet man 
gleich anfangs bey der Gattung Altraga- : 
lus, wo die meiften neulich befatt geiworz 
denen Arten eingetragen find. » Inzwiſchen 
Yiefet man von vielen Pflanzen nur die Be: 
ſchreibung, aber nichts, was ihre Cultur 
und Wartung betrift, wornach doch der 
Gärtner vorzüglid) fuchen wird, Dagegen 
aber findet diefer in manchen Artifeln Be⸗ 
Ichrüngen aus des Verf. Erfahrung. 


Atra- 


Atraphaxis ſpinoſa wird am beſten 


durch ‘Ableger. und Wurzelſproſſen ver: 


mehrt, welche, fo wenig als die erwachfes 
nen Pflanzen, das Verſetzen im Serbfte 
leiden. Bey Atropa mandragora macht 
der V. die Erinnerung, daß Staudenges 
wächfe von ftarfen fleifchichten Wurzeln 


das Berfeßen im Alter nicht wohl ertras 


gen Fönnen. Gute Anleitung zur Erzie: 
hung der Azaleen. Won Bignonia 55 
Arten. Auf die verfchiedenen Abarten des 
Kohls hat fih der V. nicht eingelaffenz 
aber defto weitläuftiger ift er bey Ananas. 
In England werden die Früchte abgefihnits 
ten, fo bald fih die Beeren färben, und 


- werden in ein mit Waffer gefülletes Glas. 


% 


geftellet , bis fich ein Käufer findet. Nach 
©. 312 foll Bromus tectorum in Eng⸗ 
land und Teutſchland auf Dächern wachſen; 
aber das iſt wohl nur in Schweden und 
ſolchen Ländern möglih, wo Raſendaͤcher 


gebraͤuchlich ſind. Solten wohl die Leſer 


hier die Charaktere der 76 Arten Bryum 


erwartet haben? Seite 386 eine gute Ans 


weifung, fumpfige Plaͤtze mir ſchoͤn bluͤ— 


henden Pflanzen zu. befegen, wozu auch 
‚Butomus umbellatus, Lythrum fali- 


car. einige Epilobia und andere dienen, 
Von Campanula 85 Arten; von -Carex 
— = rg | 105 


70 Phyſ. Oekon. Bibl. XXII. B. 1,St. 


105 Arten, die hier aber ni viel a 
wegnehmen. | 











XV. 


Die Getränke der Menfchen ,. oder 
Lehrbuch die natürlichen und Ffünftlis 
chen Getränfe naher Fennen zu: ler; 
nen und aufzubewahren; herausge— 
‚geben vom Commiffionsr. Riem und 
einigen Mitarbeitern. Dresden 1805, 
512 Seiten in Gr, 8. 


Fine brauchbare Samlung von Vorſchrif⸗ 


ten-zur Vereitung der mancherley Ges 


traͤnke, aus dem Mufeo rultico, den oͤkono⸗ 


, mifchen Nachrichten, aus Neumann, aus- 


der Engliſchen Landwirthſch. doch auch aus 
einigen neuern Buͤchern, mit eingeſtreueten 
nuͤtzlichen Anmerkungen. Unter dieſen moͤ⸗ 
gen einige ſeyn, welche man neu nennen 
kan; z. B. die Vorſchrift Ungariſchen 
Wein zu machen. S. 246. Am Ende fin⸗ 


det man auch viele Vorſchriften zu den ſo 


genanten Liqueurs, auch zu allerley Arten 


Eſſig. Der reichhaltigſte Abſchnitt wird 


wohl der vom Brantewein ſeyn. Was 


+ 


% 
“ 
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©. 106 $. 56 von der Verbeſſerung der 
ſauer gewordenen Biere durdy eine neue 
Gaͤhrung gefagt 'ift, muß in einer neuen 
Ausgabe meggelaffen werden. Bekantlich 
läßt fich die faure Gaͤhrung nicht wieder 
zur geiftigen zuruͤckbringen. Hypocrates 
©. 194 ift ein Druckfehler: 








2 AV BE 
- Dekongmifcher Almanach auf das Jahr 
1802, Wien. 168 Seiten in gr. 8. 


| Hirten Almanach ift der aftronomifche 
nicht vorgedruckt worden, Den ohnes 
hin jeder für wenige Pfennige kaufen Fan, 
Der Herausgeber, welcher fi unter der 
Borrede Leopold Traummann unterfchries 
ben hat, will unter diefem Titel jährlich 
eine Samlung nuͤtzlicher Auffäße für die 
$iebhaber der Landwirthſchaft liefern, und 
nad) dem erfien Sahrgange zu urtheilen, 
darf man eine gute Auswahl erwarten. 


Weil die algemeine Theurung auch in 
Wien — bittere Klagen verurſacht, 
ſo hat Hr. T. im erſten Aufſatze kurz und 
deutlich die Begriffe von Theurung von 

E 4 den 


Verbeſſerungen, welche das Land dem Kais 
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den Urfachen derſelben, und von dem, was 
dawider die Sandespolizey vermag, welche 


gemeiniglich fehr fehlerhaft find, berichtigt. 


Man muß fagen, daß dieß alled zur rech— 


ten Zeit geredet if  MWohlfeilheit, ſagt 
ber V. ift unter dem jeßigen Umftänden, 
ohne Vervielfaͤltigung und Vermehrung 
der Producte nicht denkbar. Koncurrenz 
der Verkäufer und Freyheit im Handel laf⸗ 
fen das beſte, was möglich ift, hoffen; 


aber daf erzwungene Preife oder gar dad . ' 


Marimum, womit die groffen Neformatos 
ren der franzöfifhen Monarchie ihre Unz 
funde bewiefen und Ungluͤck anrichteten, 
nie dasjenige nußen Fünnen, mas kurzſich⸗ 
tige davon erwarten, das ift hier jedem 
vernünftigen Lefer” deutlich genug bewiefen 


worden, fo wie auch bie Unmöglichkeit hin⸗ 


laͤnglicher Kornmagazine fuͤr große Laͤnder. 


Aber Magazine einzelner Gemeinden nass, 
den mit Recht angerathen. 


Viel gutes iſt auch über die prühlen 
gefagt worden Wenn die ©. 33 erzählte 
Berechnung ded Mehls, melde faft der 


von Hahn, (f. Biblioth. XVI. ©. 480.) 


“Horgefchlagenem gleich ift, mwürflich im Des 


fterreichifchen beobachtet wird, fo verdient 
fie gepriefen zu werden. Zu den großen 


fer 


xvi. Oekonomiſcher Almanach. 73, 


fer Sofeph verdankt, gehört auch die Ver⸗ 

. prdnung vom ı Decemb. 1789, durch wela 
che alle Zwangmühlen aufgehoben find. 
Nicht völlig fo gut iſt dasjenige, was über 
die Baͤckertaxen geſagt ift, welche gar we: 
nig nußen. Bekantlich giebt ein fo genanz 
tes Probebacken nur einen unfihern Grund 
für die Taxen. Noch unzuverläffiger find, 
die Fleiſchtaren. Warum die Weinpreife 
fo fehr geftiegen find." Auch dabey find die. 
Klagen über Wucher nicht ganz gegründet. 
Hülfe muͤſſe von reichen Ernten erwartet 
werden, wenn namlich ber theuer erfaufte 
Frieden fo lange dauert. . Über wider den 
Holzinangel läßt ſich nicht einmal ein ſe 
leidiger Troſt geben, | 


ı ©, 67. Steyermärkifhe Producte 
aus dem Pflanzenreihe, von "Joh. Kinz 
dermanm, wo auch der Gtatiftifer mans 
ches brauchbare finden wird. Won eben 
diefem V. auch ein Auffaß über die Duͤn— 
gung, woraus ich nur anführe, daß man 

dort die trockenen Wiefen mit Rindsklauen 
beftecft, deren Hundert. 20 Kr. Eoften, 
welche aber Faum für ein Paar Quadrat: 
after hinlänglich find; die Wuͤrkung er: 
folgt erft nach drey oder Hier Jahren. (Aber 
Lennoch find fie fichertich für abhängige 
an ſehr zu empfehlen). ©. ga ‚pon 
E5— einer 
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einer verbeſſerten Schaͤferey in Maͤhren. 
©. 102: vom Anbau des tuͤrkiſchen Weitzens 
in Steyermark. ©. 120 Nutzen der Aca⸗ 
cien. Auf der Lichtenſteiniſchen Herſchaft 
osberg wurden im Herbſte 1801 drey 
Millionen Baͤumchen, das Stuͤck zu 
3 Kr. zum Verkaufe angebothen. Mer 
19000 Stuͤck nahm, erhielt To Proc. und 
wer 20,000 nahın, 20 Proc. Zugabe. 
S. 124 eine neue Malzdarre vom Archi⸗ 
tet Hardtmuth, mit Abbildungen. 
Seite 127 foll man ſtat 6 25 lefen, wels 
ches unter den Druckfehlern nicht angezeigt 
iſt. Auch ©. 129 eine neue, Dreſchma⸗ 
fine abgebildet und befchrieben. Ein Paar 
Aufſaͤtze über die Löferdrüfe, und über den 
Nutzen der Salzfäure wider dieſelbe. Das 
zu gehören einige Zabellen, vom D. Peſ—⸗ 
fing, Profeffor der Thierarzneykunde. — 
Ob diefer Kalender, dem das wohl ges 
machte Bildniß des fehr verdienten Hrn. 
Prof. Perer Jordan vorgefegt ift, und 
welcher ſich auch noch durch einen artigen 
Band und Ueberzug empfiehlt, auch-für 
diefes Jahr gedruckt ſey, weis ich noch 
nicht. 
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XVil. 
Haus⸗ und Landwirthſchafts⸗ Calender 
fuͤr das Jahr⸗1800. Von J 


G. Leopold. Leipzig bey Heigel, | 
179 Seiten ing. Neuer Bauerns 


falender auf das Jahr 1901. 96 


Seiten m 8. Neuer Bauernfalens 


der oder Taſchenbuch fuͤr deutſche 
Landwirthe aufs J. 1802. 87 ©, 


ing. — und. auf das Jahr 1803. 


87 Seiten in 8. 


$ Rieſe Kalender find mir erſt jet befant 


geworden, aber| fie verdienen auch 


noch empfohlen zu werben, und jeder Lands 
wirth wird auch die vorjährigen noch gern 
Yefen. Beſonders zeichnet fich der erfte fehr 
vortheilhaft aus. Hr. P. Leopold hat die 
ſeltene Gabe, nicht nur nuͤtzliche Beobach⸗ 
tungen und Lehren uͤber alle Theile der 


Landwirthſchaft zu ſammeln, ſondern fie 


auch in einer algemeinen verſtaͤndlichen, 
treuherzigen und oft muntern Schreibart, 
ohne die ekelhafte Weitſchweifigkeit gewoͤhn⸗ 
licher Schriftſteller, vorzutragen. 


Hier 


er — — —* 


Ba: ET En Loassenzus DER 
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Hier hat er den Wochentaͤgen ſeines 
Kalenders Namen verdienter Landwirthe 
und oͤkonomiſcher Schriftſteller, mit kur⸗ 
zen Nachrichten von denſelben, beygefeßt. 
Manche Zufäße find fehr launig; jedoch 
find Beleidigungen, fo viel ich bemerke, 
vermieden worden ; denn wer fich dieſe ers 
Yaubt, Fan leicht launig ſcheinen. Hier 
find einige Proben: F. Fuß hat nügliche 
Schriften, aber, feit ber Meife 1797, offenz 
bar zu viel geliefert. Es ift ja keine Ha⸗ 
ſenjagd. — Beneke hat auch eine Zwang⸗ 
muͤhle. Mit dem Muͤhlenzwange iſt es 
ganz gut; nur muͤßten die Muͤller koͤnnen 
gezwungen werden, ehrlich abzuliefern. — 
Beich war Oberamtmann und dabey nes 
benher, wegen ſeiner außerordentlichen 
Groͤſſe, Reuter in dem Curaſ. Regim. zu 
Aſchersleben. — H. Landſchaftsdir. von 
Buͤlow lies, um zu verſuchen, wie ſchwer 
ein Luͤneburgiſcher Landochſe werden koͤnte, 
einen halbjaͤhrigen kaufen, und von Stunde 
an im Stalle mit Klee und Kleeheu fuͤt— 
tern. Als er fuͤnfjaͤhrig geſchlachtet ward, 
wog er. 1120 Pfund, ©. 33 iſt des gu— 
ten Predigerd Theſchedick mit Ehre ger 
dacht worden, die er verdient, obgleich. 
fein Inſtitut, welches der ganzen Nation. 
würde genußet haben, ſchon vermichtet ift. 
Man Tefet hier, wie er feiner Gemeinde 

„aus 
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aus einem Fond von 9000 Fl. eine Kirche 
für 20,000 Fl. erbauet hat. Dabey lie—⸗ 
fet man: Das ift ein würbigeres Gebäude 
. zur Beförderung der Oekonomie, als Bo⸗ 
longaros Schnupftobacks Pallaſt zu 
Hoͤchſt, der durch öfonomifchen Wucher, 
erbauet ift, und wozu das Geld bey Kreus 
zern zum Theil arme Tageloͤhnern, bie 
im Schweiſſe des Angeſichts Sfonomifiren ' 
muften, aus der Taſche gefpielet worden 
iſt. Gegen über Theſchedik! 


Der vortreflichſte Auffaß in diefem 
Kalender ift der ©. 49 über die Wucher: 
blume, Chryfanth. [eget. Sicherlich das 
befte, was über die Ausrottung dieſes 
ſchlimſten Unkrauts gefchrieben iſt. Leſe 
dieß jeder, welcher ſolches ausrotten will. 
Hier iſt die Möglichkeit durch die That er⸗ 
wieſen. — Auch die landwitthſchaftlichen 

Sprichwoͤrter S. 91 ſind gut gewaͤhlt und 
erklaͤrt, ſo wie es fuͤr den gemeinen Land— 
mann geſchehn muß. S. 99 Hausthier⸗ 

Kalender, | Br: 


Mit Nugen und Vergnügen lieſet 
man die Betrachtungen über die Sfonomis 
fhen Erfindungen des 18ten Jahrhunderts. 
Da ift viel wahres über Kaffee und deffen 
Surrogate gefagt worden ; auch über Klee 

| | bau, 
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bau, Feimen u. ſ. w. Kraͤftig wider die, 
welche die Pfarlaͤndereyen verpachten wol⸗ 
len. Der lebte Aufſatz erzaͤhlt einen Vers. 
ſuch, Bohnen durd Kinder in Zeilen legen 
zu laflen, welcher, wenigſtens bey Fleinern 
MWirthihaften, zur Nachamung reißen Fan. 
Bey diefer Gelegenheit eine gute Erinnes 
rung wegen der fogenanten Induͤſtrie⸗ Schu⸗ | 
len in den Dörfern, wo fie viel weniger 
als in den Städten nußen. Im Winter 
weis jede Mutter ihre Kinder, außer den 
Schulſtunden, mit Spinnen und Knütten 
zu befchäftigen. Sm Sommer foltei man . 
einen Acer, unter Anordnung des Schul« 
lehrers, von den Kindern, gartenmäffig 
bearbeiten laſſen. Mac des Verf. Vor⸗ 
ftellung fan man weder die Möglichkeit, 
noch den — dieſes Vorſchlages be⸗ 
zweifeln. 


Die übrigen Kalender find von einem 
Verf. welcher ſich nicht genant hat. She 
Snhalt ift einfadyer. Der von 1801 ents- 
hält einen furzen, aber deutlichen Unter: 
richt zur Pferde» und Rindviehzucht; 
1802 zur Schafzucht; 1803 zur Schweine⸗ 
und Ziegenzucdt. Jeder Kalender Foftet 
4 oder 5 Ggr. und Fan auch, ohne den 
vorgedruckten aſtronomiſchen Kalender, uns 


ter dem — eines Taſchenbuchs fuͤr Land⸗ 
wirthe, 
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wirthe, als ein Anhang zu jedem Hauska⸗ 
Vender, gekauft werden. Aber wie hat 
man dem bießjährigen Kalender den frans 
zoͤſiſchen vorfeßen mögen? maß ſoll der | 
Bauer damit machen, der die ihm ohnehin 
widerlich Elingenden Namen nicht einmal 
zu lefen, nicht einmal auszuſprechen ver; 
mag? Will man den gemeinen Mann an « 
die fränzöfifche Revolution erinnern, fo ges 
ſchehe es durch eine Schilderung ber trans 
rigen Folgen, welche fie für alle Gewerbe . 
und für Die Sitlichkeit gehabt hat und noch 
hat. 


* 





xXvVIII. 


Der Geſelſchafter fuͤr die Jugend auf 
laͤndlichen Spaziergaͤngen. Dres— 
den. Erſtes Baͤndchen 1801. Zwey⸗ 
tes und drittes Baͤndchen 1802. 
In Großduodez. 


Merten, welche es miffen, wie gut es 

fey, den Kindern früh einige Begriffe 
von den nüßlichften Gewerben beyzubrins 
gen, wird es angenehm fen, ein Buch ‚zu 
Tennen, welches zu dieſer Abſicht vorzuͤg⸗ 
lich 
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lich dienen Fan. Der-ungenante Verfaffer 


troffen, und die Fehler vermieden, welche 


DE, 


des Gefelfäyafters hat gewiß die Auswahl 
der Sachen und die Schreibart wohl ges 


fo oft bey dem Gebrauche anderer Schrifz - 


‚ ten diefer Art Efel erregen. _ Das erfte 
Bändchen enthält eine kurze Beſchreibung 


der einheimifchen Baͤume und Stauden mit 
58 ausgemalten Abbildungen. Leßtere find 
für ihre Größe nicht fchlecht gerathen } nur 
das Blatt des Bergahorns T. 4 ift miss 
rathen. Die ungleichen Hälften der -Ulms 


blaͤtter find T. 5 ganz gut ausgedruͤckt 


worden; haͤtten aber auch wohl verdient, 
in der Beſchreibung bemerkt zu werden. 
Ich weis aus der Erfahrung, daß Kinder 
leicht und gern ſolche Unterſcheidungen bes 
merken. 


Das zweyte Baͤndchen hat Kücjenger 
wächfe, Manufacturpflanzen und giftige 


Pflanzen mit 74 illuminirten Abbildun: 
gen. Das dritte Bändchen hat aud) den 
befondern Zitel: oͤbbonomiſches Bilder: 
buch, oder hiſtoriſch- bildliche Dars 


ftellung der Landwircbfchaft in allen. 


ihren Theilen. Erſtes Bändchen mit 18 


illuminirten Rupfertafeln. Diefes Werk, 


nämlich) das Bilderbuch, ift auf fieben 
Bändchen angelegt. Das erfte giebt alge⸗ 
| | meine 
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meine "Begriffe von der Landwirthſchaft 
und dann befonder8 vom Aderbau SH 
würde doch nicht gerathyen haben fo viele 
Abtheilungen des Bodens nad) der Farbe 
anzugeben, wodurch leicht falfche Begriffe 
veranlaffet werden Eönnen. Der Griffel 
(piftillum) hätte auch wohl nit ©. 27 
hohl heiffen follen. Abbildung des Pflugs 
und bed Hafens, der Cage, ber Senſe, 
des Erntewagens; auch einige landwirth⸗ 
ſchaftliche Ausſichten ‚ als das Pfluͤgen, 
Sien u. f. w. Jedes Bändchen foſtet 
ı Thal. 16 Ggr. Vom erſten find inner⸗ 
halb einem Jahre 750 Exemplare verkauft 
worden, und ed wird jeßt fhon zum ans’ 
dern male gebruckt, Man hat diefen Eleis 
nen Büchern ein ganz gefälliged und für 
die Kupfer ſchickliches Format gegeben; 
nemlich Querbuodez, nad der Weiſe der 
Notenbücer. 
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XIX. 


- Bemerfungen und Vorſchlaͤge für 
Branteweinbrenner. Don J. F. 
Weſtrumb. Dritte Auflage. Hans 
nover 1803. 286 Seiten i In. 


Vieteise ift jeßt Fein Gewerb, Wobei 
man mehr Aufmerkfamfeit auf die 
bekant werdenden Werbefferungen und Vor⸗ 
theile vertvendet, als bey der Brantewein⸗ 
brennerey. Es ift deswegen gar Nicht zu 
bewundern, daß diefeds Buch bereits die 
dritte Ausgabe erlebt, da es ficherlich zu 
den beften feiner Art gehört. Gewiß wird 
aud) diefe Auflage bald von denen gelefen 
werden, welche fo einen Unterricht zu nußen 
verftehn. Es wird alfo hinlänglid) feyn; 
wenn ich hier nur kurz die vorzüglichften 
neuen Zufüße anzeige, Bade allerdings 


| ſehr wichtig find *). 


S.. 33 findet man bie Beſchreibung 
derjenigen kuͤnſtlichen Hefen welche der 
V. ſchon in der Vorrede zu dem Bibl. 
XXI. S. 417. empfohlenen Buche des 

Er 


. 
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H. Weiß bekant gemacht hat. Hier lie⸗ 
fet man denn auch; Daß eben dieſe ober doch 
eine ſehr ähnliche Hefe chen diejenige fey, 

welche in der Lauenhagener Brennerey gez 
braucht wird, deren H. W. erwähnt hat, 
Des VB Behauptung, daß. Weißen 
zum Brantewein am vortheilhafteſten fey, 
wenn namlich der Preis deſſelben den Preis 
des Rockens nicht um die Hälfte überfteigt, 
ift in jeßigen Zeiten bey dem Verbothe, Rok⸗ 
. Fen zu verbrennen, befiötigt worden. Sm 
Maͤrz 1802. Foftete der Weizen, das: Mal: 
ter gu 580 Pfund, 12 Thaler und daruͤber; 
ber Rocken zu 502 bis 506 Pfund, Foftete 
9 bis 95. Thal. Der Weißen ’giehtz46 bis 
148 Quartir, der Rocken 117 Wbis 119 
Quartir maͤßig guten. BPrantewein. 
Bu. ' tr ey Ihn una 
2. ©, 5r wird. der. Math ; das: Getreide 
zu malzen durch dad Beyſpiel der Hofe 
Länder beſtaͤtigt. Dadurch daß. fie den 
größten Theil des Getreides malzen, ma⸗ 
chen fie aus dem naß gewordenen dumd zum 
Brauen und Backen untauglichen Getreide 
ben berühmten Genever, welcher die Linie 
vaſſirt, ohne in Eſſigſaͤure überzugehn, 
welches doch derjenige Kornbrantewein thut, 
wozu nicht genug Malz genommen worden. 
Nach ©.67 erklärt der V. jetzt die Mans 
goldruͤben oder Runkelruͤben fuͤr das beſte 

1 | F 2 Sur⸗ 
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Surrogat des Getreides zum: VBrautewein ; 
fie muͤſſen aber, ſagt er, nicht in einem 
ſehr thonreichen Boden gezögen werben, ‘weil 
ſich ſonſt in: demſelben Salpeter und weit 
weniger Zuckerſtof bildet, Merkwuͤrdig 
iſt, was S. 96 geſagt iſt, daß Fluͤſſigkeiten 
"audit: luftleeren Maume gaͤhren und 
Weingeiſt und Effig bilden, sr Erfah 
rung denn abermals alle — üben 
— — zerrůttet. Blasen ea 

Nach S. 99 werden fees — 
die Schotlaͤndiſche Einrichtung ſchwerlich 
nutzen koͤnnen. Sie fordert reiche und eins 
fi — Fein und gr fid) auf 


land nicht —— — onen. Wu 
von der Deſtilliranſtalt ohne Eonifchen Helm 
und Huthabkuͤhler geſagt iſt, muß ganz 
geleſen werden, ſo wie auch S. 166 die 
Beſchreibung des Verfahrens, wie man 
aus 800 bis 820 Pfund: Getreide 54 bis 
56 Stüuͤbchen Brantewein -gewinnen Fan, 
welcher 77: Weingeift enthält, wobey auch 
die Urſache vorkömt, warum die‘ mehrften 
. Brennery ad einerley Menge Getreide, 
im Sotminer weniger ’ als im ee ers 

— — ⸗ | * 


— — 
va | vr 
D . 
— 
! 
’ 
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Vor allen Dingen verdient bemerkt 
ee werden, daß nad) ©. 172: in allem 
Brantewein, aud) im franzöfifchen, Kupfer 
ftecde, und daß alfo Helm und. Rühlröhr 
ren billig verzinnet ſeyn müßen. "Die Kunſt 
Kornbrantewein in Franzbrantewein zu vers 
edelu, deren Biblioth. XIX. ©. 317 
gedacht ift, iſt zwar auch hier ©; 177 
nicht gelehrt worden, aber der WB. vers 
ſpricht, daß fie im J. 1808 gewiß öffents 
lich befant gemacht werben ſoll. (Einer 
einer Freunde ſchrieb mir: dieſes Mits 
tel ift muͤhſam, fehr umftändlih, Fan erſt 
nad) 3 Sahren  benußet werden, weil. der 
Brantewein ſo lange liegen — und. es 
gehört Dazu ein: groges Kapital). | 


©. 181 mie oeefänerte Buͤtten am aſt chers 
ften zu beffern find. Die Kupfertafel der vori⸗ 
gen Ausgabe ift unverändert geblieben. Daß 
ber V. durch die Kupfer ſich hat abhalten 
laffen, die Schottiſche Deftilliranftalt zu 
befchreiben, werben gewiß viele Lefer bes 
Hagen, | 


Bey diefer Gelegenheit will * id 
hier. eine’ Anweifung zu Eünftlichen: Hefen 
bekant machen. Wenn fie auch ſchon ein⸗ 
mal gedruckt ſeyn ſolte, denn ich kan jetzt 
nicht ale mir bekante Angaben. auf—⸗ 


F 3 ſuchen 


— — — — 


86 Phyſ. Oekon. Bibl. XXII. B. 1.St. 


ſuchen und vergleichen, ſo wird ſie hier 
dennoch mancher nutzen koͤnnen, zu mal: da 
ich ihr das Zeugniß der Brauchbarkeit, 
durch vieljaͤhrige Anwendung, beyfuͤgen 
Fan... Ich verdanke ſie meinem fleiſſigen 
Zuhoͤrer Herrn Dan. Friedr. Schrei⸗ 
ber, der ſie mir von ſeinem H. Vater er⸗ 
bethen hat, init deſſen Worten id) fie. abs 
drucken laſſe. NR | 


1) Acht Pfund Sauerteig von Rok⸗ 
„sen Mehl, der etwa drey Lage alt ift, 
„werden „ nachdem.die "äußere Rinde weg: 
„genommen worden, in einem halben. Eis 


‚mer falten Waffers, mit wohl gewaſche⸗ 


‚men Händen ſo ganz zerrieben, daß gar 
„Fein Kluͤmpchen übrig bleibt, - 


9) UCin Zuber; welder 6 bis 7 Ei 


„mer hält, wird aus einer eben eingebrau⸗ 


„ten Bütte über halb vol gefuͤllet, oft ums 


; „gerührt, bis alles zur Wärme einer frifch 
gemolkenen Milch abgekühlt iſt. 


3) “Alsdann wird dad Sauerteig, 
„Waffer hinein geſchuͤttet, und alles wohl 
„durchgeruͤhrt. So bleibt es drey Tage 
„lang an einem nicht warmen Orte ruhig 
ſtehn, da dann nach, und nach die Gaͤh⸗ 

„rung koͤmt. 7 ü 
— 9 
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4) Nach diefen 3 Tagen werben in. 
„zwey Zuber von oben gemeldeter Groͤſſe, 
„in jeden vier Eimer, aus einer eben einge⸗ 
Granten Bütte gefülletz dieß wird oft 
‘„umgerührt, bis es zur. Milchwaͤrme ab⸗ 


„gekühlt ift, 


5) Alsdann wird ber Anſaz Nr. 3 
in diefe beyden Zuber gleich vertheilt, EI 
“alles durdgerührt. Nach einer oder ein 
‚Paar Stunden koͤmt diefes Gut in die; 
„Ten Zubern in Bewegung, da ed denn 
„zum Abgaͤhren und mweitern Anfeßen reif 
il. 


6) Bon diefen 2 Zubern wird ber 
„eine gleich zum. Abgähren verwendet; der 
„andere wird zum meitern AUnfeßen und 
„Ab gaͤhren bis zum folgenden Tage, an 
„einem zwar kuͤhlen, aber nicht zu —* | 
„Ort aufbewahrt. | 


7) “In einem viertel oder in einem 
halben Jahre braucht man Fein neues 
„Sauerteig = Waſſer; ſondern die Gaͤh⸗ 
„rung kan, auf vorbeſchriebene Weiſe, von 
„einer Buͤtte zur andern immer fortgeſetzt 
— 


F 4 | „Alle 
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„Alle Geſchirre muͤſſen ſo rein als 
„moͤglich gehalten werden. Solten ſie aber 
„eine Saͤure annehmen, fo wird von Eis 
„chenlohe, oder von zerhackten Wacholder 
„Straͤuchen eine ſtarke Lauge gekocht, und 
damit werden die Gefaͤſſe ausgebähet. 
„Darnach werden fie mit Faltem Waſſer ge: 
„füllet, ‚und wenn dieſes nad) :IO oder 12 

„Stunden weggefchüttet ift, werden fie 
„noch einmal fanber ausgewafchen. Oder 
„die mohlgewafchenen hölzernen Gefäfle 
„werben inwendig mit etwas trockenem Has 
„berſtroh belegt und mit Decfeln bedeckt. 
„Darauf wird dad Stroh angezündet; bie 
„Aſche wird weggenommen; die Gefäfle 
„werden mit kaltem Waffer gefüllet, mels 
„iches nad 10 oder 12 Stunden wieder 
„ausgegoffen wird; und alddann werben 
fie noch ein mal rein ausgewafhen. Es 
„braucht wohl nicht erinnert zu werden, daß 
bey diefem Ausbrermen Worficht wider 

„Feuersgefahr nöthig if. = 


„Mit diefem Gaͤhrungsmittel habe 
„ich die Brennerey, auf dem fürftlichen 
„Gute zu Eilhaufen im Waldeckſchen, 
„uber 10 Jahre lang, mit befantem Nus 
n6en, betrieben. Sährlic find 1400 bie 
„1500 Mütte Frucht, jede 270 bis 280 
„Pfund ſchwer, dabey zu Brantewein ver⸗ 

ER 






XIX. Weſtrumb Branteweinbren. 89 


„braucht worden. In einer Buͤtte von zo 
„bis 21 Ohm ſind von October bis April 
„700 Pfund Schrot, fobald aber Luft und 
„Waſſer wärmer wurden, nur 600 Pfund 
„eingebrant worden, ben dieſes Gaͤh⸗ 
„rungsmittel wird auf vielen Brennereyen 
„im Hannoͤverſchen, Preuffifchen, Pader⸗ 
„bornfchen u, f. w. wo weiches Waſſer ift, 
„angewendet. Aber bey hartem Waſſer 
„hat man ed weniger nuͤtzlich, oder auch 
„wohl gar nicht anwendbar befunden. 
„Maſſenhauſen im Waldeckſchen d. 27. 
„Decemb. 1801.” en | 








XX. 


Die Branteweinbrennerey nach theore⸗ 
tiſchen und praktiſchen Grundſaͤtzen, 
nebſt der dazu erforderlichen Ma— 
ſtung, auch Beſchreibung eines holz⸗ 
erſparenden Blaſenheerds, und einer 
Rauchmalzdarre von C. Eh. A. 
Neuenhahn, Sachſ. Weimar. Com⸗ 
mercien⸗Rath. Dritte Aufl. Er 
ſter Band. Erfurt 1802. 618 Sei⸗ 
“ten ing, nebft s Kupfertafeln. 
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ine neue ganz umgearbeitete und ſehr 
bereicherte Ausgabe desjenigen Buchs, 
wein Biblioth. XVII. ©, 12 aus: 
führlich angezeigt ift.. Ein ganz neuer Ab— 
Ihnitt ift der ©. 10. von der Conſumtion 
des Franzbranteweins und deffen Handel, 
und von der Conſumtion ded Kornbrantes 
weind in Europa. Was hier gefammelt 
ift, würde nody mehr Werth haben, wern 
die Quellen überal angezeigt wären. Bey 
©. 15 erinnere ich, daß Guildive, wel— 
ches die Franzofen aus dem Killdevil der 
Engländer gemacht haben, der Namen ift, 
womit, nicht in Broftlien allein, fondern 
in ganz Weftindien, der frifche aus Zucker: 
faft und Zucker » Abfall deftillirtte Rune 
oder Brantewein gemeint wird, welder - 
deswegen den Namen Mordteufel erhalten 
hat, weil er, fo lange er frifch iſt, höchft 
nngefund ift, Nach den neueften Bemer⸗ 
kungen rührt das Gift von dem aufgelöfes 
ten Bleye her, welches mit der Zeit abges 
feßt wird, „tan fehe Biblioth. XVII. 
©. 115. In dem ſchwarzen Geſetzbuche, 
code noir, welches H. von Martens in 
Geſetzen uͤber Handlung, im erſten Theile, 
hat abdrucken laſſen, ſteht ©. 303: Leur 
defendons de donner- aux efclaves de 
l’eau- de- vie de canne guildive. 


+ 
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S. 34 iſt zuſammengebracht, was 
uͤber die Frage: ob bey Getreidemangel das 
Braͤnteweinbrennen zu verbiethen ſey, bis⸗ 
her geſchrieben iſt. Manches, was man 
hier lieſet, bezieht ſich zunaͤchſt auf Nord⸗ 
haufen, wo nun, nach dem Verluſte der 
Freyheit, ganz andere Gründe eintreten, 
Die übrigen Abſchnitte will ..idy nicht eins 
zeln anzeigen. ©. 69 warnet der B nah 
eigener Erfahrung, den Brantewein nicht 
auf. Speculation liegen zu laſſen. Der 
Abſchnitt vom Blaſenheerde hat mande 
neue Verfuche, und Abbildung und Be 
fchreißung derjenigen Einrichtung, welche 
der V. jetzt hat. Auch ſind in dieſe neue 
Ausgabe aus mancherley Schriften neue 
‚ . nüßliche Vorfchläge.eingerückt, und meis 
ftens vom B. beurtheilt worden, . 


©. 180 wird bie Wersinuung großer 
Blaſen welche ſtets im Gange find, für 
überflüffig und Yon kurzer Dauer erklärt: . 
Höhftens, möchte man das. Schlangenrohr 
verzinnen. Sch wußte, tag H. N. ſchon 
viele große Verfuche mit hölzernen Blafen 
gemacht hat, und erwartete bier darüber 


eine Nachrichtz aber S. 187 lieſet man, 


daß dieſe koſtbaren Verſuche noch nicht ge⸗ 
endigt find, und daß er ſolche einſt in eis 
ner befondern Schrift befant machen werde. 


r * 
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&. 189 ein Mittel die Heimchen, welche 
bie Blafenheerde durchwuͤhlen, und dfe Sf: 
tere Umſetzung der Blafen nothwendig mas 
chen, zu vertreiben. Man koche fein zers 
riebenen Fliegenftein mit’ Erböbrey zu eis 
nem aſchgrauen Brey, und verſchmiere da: 
mit alle Winkel und Ritzen, wo diefe Ins 
ſecten wohnen. Gie verſtummen gleich und 

fterben bald ganz ab, wenn man das Mer: 
ſchmieren wiederholet. Was H. N. fonft 
ſchon über die vortheilhafteſte Bildung der’ 
Helme befanf gemacht hat,“ findet ınan 
hier. beyfammen und mit neuen Zufäßen 
vermehrt. S. 269 — uͤber u 
Berge Defeißtegeräße: 


Ueber den. Getreidehandel der — 
paͤiſchen Länder iſt viel zuſammen gebracht 
worden. S. 488 mitlere Getreidepreiſe 
zu Nordhauſen von 1676 bis 1775. 
Seite 535 iſt die Beſchreibung der vom 
V. angegebenen Rauch⸗Malz-⸗Darre bes 
ſchrieben worden; auch findet man daſelbſt die 
Zeichnungen. ©. Bibliorb. XIX. ©: 102i 
Auch Anleitung zur Technolog. ©. 418. 
Gelegentlich wird ©. 552° erzählt, ;‚ ein 
Schornfteinfeger habe'verfichert ein Mittel 
zu wiſſen, daß ein Schornftein nie Stanz 
ruß anfeße, als welcher allein ſich entzuͤn⸗ 
den und brennen tan; aber er habe es fuͤr 
J kei⸗ 
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keinen Preis entdecken wollen. Einer, 
welcher es ſeinem Regenten habe entdecken 
wollen, ſey von ſeinen Cameraden ermor⸗ 
det worden. Die Moͤglichkeit den in der 
Darre ſich ſammeliwen Flugruß zur Buch⸗ 
druckerey anzuwenden, ift erwieſen tworben; 
‚aber dennod) — man ihn noch nir gend. 
©. 660 eine Tabelle, welche angiebt ‚wie 
viel. eine beſtimte Menge Weißen, Moden, 
Gerfte in Nordhäufer, Dresdner Berli⸗ 
ner and Hanndverfchen Gemaͤß Brantes 
wein geben muß; zumBepfpiel:_75 Pfund 
Weißen geben 435. Nordh. Stuͤbchen; 


1945 Dresd. Kannen, 16 42 Berliner 


part. . oder :94£ Hannoͤver. Kaunen 
Brantewein. Das Ende: diefes Bandes 
Jiefert die Erklärung der bey der Brante⸗ 
weinbrennerey in Nordhauſen gebräudlis 
chen Kunſtwoͤrter. Ich wuͤnſche dem au⸗ 
dern Bande ein gutes Regiſter. 


6, XXL 
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** 4 XXI. ——— 
Traité des arbres et arbuſtes que 


l’on cultive en France en pleine 
terre. Par Duhamel. Seconde 


edition confiderablement augmen- _ 


.. tee. A Paris, chez Didot aine. 


Nas Werk des Duhamels, welches die⸗ 
ſen Titel hat, ward zu Paris im 


Jahre 1755. in 4. und die teutſche Ue⸗ 


berſetzung zu Nürnberg 1763 in 4. ge⸗ 
druckt. Ungeachtet Duhamel kein großer 
Kenner der ſyſtematiſchen Botanik und uͤber⸗ 
haupt der ſyſtematiſchen Naturkunde war, 


fo iſt doch fein. Werk deswegen algemein 


beliebt geworden, weil es fehr viel gutes 
zur Erziehung und Benutzung ber Ge: 
waͤchſe enthält. Aber diefe neue Ausgabe 
fan unmöglich fo gemeinnüßli werden, 
benn fie ift durch eine unmäflige Pracht fo 
fehr vertheuert worden, daß hur wenige 
Botaniker, und noch weniger Yorftbediente 
fie werden nüßen koͤnnen, welches befto 
mehr zu beklagen ift, weil diefes neue Werk 
unleugbar , vornehmlich für die Botanik, 
ungleich veichhaltiger if, Gut'wäre es, 


wenn 


- 


! 
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wenn ein teutfcher Verleger, ohne Kupfer, 
welche aber freylidy den vornehmften Theil 
ausmachen, eine wohlfeilere, alfo brauch— 
barere Ausgabe, veranftalten wolte. Je 
feltener diefes Werk in Zeutfchland bleiben 
wird, defto angenehmer wird eine Anzeige 
deffelben feyn, welche mir unfere Uniberfiz 
taͤts Bibliothek, für welche aud) die Foft: 
barften nüßlihen Werke gefauft werden, 
möglich mach. — — 
Der Verf. dieſer neuen Ausgabe? 
welcher fich auf dem Zitel nicht genant hat, 
will, meiftens nah Duhamels Plan, alle 
Bäume und Gträuder, welche jeßt" in 
Frankreich. im Freyen (aber doch manche 
nur in ben füdlichften Provinzen) -gezogert 
werden, befchreiben und abbilden. Da 
muß man denn erfiaunen, wie fehr die An: 
zahl diefer Gewaͤchſe ſeit Duhamels Zeit, 
dad ift ungefähr in einen halben Sahrhun: 
derte, gewachfen ift, und aus wie manchen - 
entfernten Ländern folche herbey geholt find. 
Die Ordnung: ift weder alphabetifh, noch 
foftematifh. Nur die Arten, welche zu 
einer Gattung gehören, find zufammen ge: 
ftellet. Jeder Gattung ift die algemeine 
Vefchreibung, faft fo wie in Linnei gen. 
plant. franzöfifch vorgefeßt, und dann auch 
ein abgefürzter Charakter, wie in Syfiema 
; , / nat, 
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nat. immer mit Verweiſung auf das Linz 
neifche Syftem, mit fparfamen Synonh⸗ 
men.“ Die Nachrichten von den einzelnen 
Arten find nah Duhamel geformt, aus 
deſſen Buche dentt auch manches aufgenoms 
‚ men ift, mit Anführung deffelben. Viele 
Muͤhe hat fid) der Verf. gemacht, die Ab⸗ 
arten zu fammeln, und fo genau ald mög. 
lid) zu beftimmen. Der Gebraud) oder die. 
Benukung jeder Art ift hier mit Sorgfalt 
gelehrt worden, und viel volftändiger als 
von Duhamel. - ee 


Von jeber Gattung wirb wenigftens 
eine. Zeichnung geliefert, aber von den 
gröffen Oattungen werben mehre "geges 
ben, Diefe Abbildungen mit ihrer Mas 
lerey gehören fiherlih zu ben beften, 
welche die Franzoſen bisher geliefert haben. 
Zum Beweiſe dient die Nachricht, daß ſie 
don Redoutẽ gezeichnet find, deſſen große 
Geſchicklichkeit bereits aus Stirpes novae 
und Sertum anglicum des. L'«eritier, 
aus Flora Atlantica ded Desfontsines 
und der Collection des plantes gralles, 
weldye jeßt herausfommen, bekant ift. 
Die natuͤrlichen Farben find ungemein ſchoͤn 
getroffen worden. Jedes Blatt hat ‚oben 
eine fortlaufende Zahl. Unten ſteht der 
ſyſtematiſche Namen. lateinifd) und Kr 
| | iſch, 
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fifh, und. auch die Seitenzahl der‘ Ber 
fohreibung. Zumeilen find auch die zerglies 
derten Blumen beygefeßt worden, fo wie 
gleichfals die Früchte. Das ganze Werk foll 
zweytaufend Arten enthalten, und man hat 
ſich vorgefeßt, halbefo viele Kupfertafeln 
zu‘ liefern. Es wird heftweife ausgegeben; 
jedes Heft hat 6 Zafeln und 4 Bogen Text, 
and koſtet 30 Livr. alſo die 9 livraisons 
foften 270 livres, Der Drud von Didpt 
auf dem fchönften "Papiere erhöhet die 
Draht, aber auch den Preis gar fehr. 
- Diefen will ich mit den eigenen Worten des 
Herausgebers anzeigen. Cet ouvrage eft 
tire [ur trois papiers differents, favoir: 
le premier fur beau Carre, ‚avec les 
planches en noire, prix 9 francs par 
livraifon. Le fecond fur Carre velin, 
avec les planches imprimees en cou- 
leur et terminees au pinceau, prix 18 
francs par livraison. Et enfin le troi- 
fieme fur grand papier Norm de Jefus 
velin, avec les planches imprimees 
en couleur et terminees au pinceau, 
prix 30 francs par livrailon. Ich habe 
nur ein Exemplar der leßten Art vor mir. 
Diefes enthält jeßt 54 Kupfertafeln, 39 
Bogen Text; das jüngfte Heft, was un: 
fere Bibliothek erhalten hat, ift das neunte, 
Die Jahrzahl der Ausgabe ift nirgend ans 
Phyſ. Oek. Bibl. XXII B. 1. 8st. G ge 
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gegeben worden, auch nicht der Namen 
des Verfaſſers, nur liefet man auf dem 
Schmutztitel: chez Ztienne Michel, 
caditour, rüe des Francs-bourgeois 
au Marais n. 699. 68 fcheint; bag Fünf 
tig 3 Hefte eimen Band ausmachen follen z 
denn das fiebente Heft wird das. erſte des 
Hritten Bandes genant; und nach der 42ſten 

Tafel find die folgender fü bezeichnet 
T.3. N. x ı2 Bequemer waͤre es 
geweſen, wenn man die Zahlen ohne Ab⸗ 
theilung durch alle Bände haͤtte fortlaufen 
laſſen. So fangen auch, nach dem zoſten 
Bogen des Textes, bie Geitenzahlen wies 

der von Eins an, und diefe Bogen find 

unten mit 3 bezeichnet, daß fie alfo zum 
dritten: Bande gehören ſollen. | 


Ich darf mich bier nicht darauf einlaffen, 
den Botanikern alle neue Arten, welche hier 
vorkommen, und dasjenige, was hier die Chas 
rafteriftif gewonnen hat, anzuzeigen. »Ich 
will nur einiges auszeichnen, was theils 
zu den. Gegenſtaͤnden diefer Bibliothek ges 
hört, theild aud) den Inhalt diefes Werks 
näher beftimmen Fan. Der ®. fiheint mit 
den beiten Büchern der Teutſchen Botanis 
Fer nicht unbekant zu feyn, auch fehreiht 
er ihre Namen meiftens richtig. Aber 

\ man 
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man muß fid, dabeh wundern, daß er Hru. 
Schmidt oͤſterreich. Baumzucht nicht ges 

kant bat, fonft wirde er wohl gewiß die 
berlichen -Ubbildungen bon dem Arten 
Daphne und andern angeführt haben, weis 
che oft die franzöftj hen übertreffen: 


Tab. 13: Fuchlia magellanica, 
eine hoͤchſt angenehme Pflanze, fonft auch 
coccinea genant, weldye der Engliſche 
Schiffcapitain Kirch zuerſt 1788 nad Enge 
land gebracht hat. Taxus baccata if 
fehr ausfuͤhrlich beſchrieben worden, weil 
der V. vermuthet daß unter diefem Nas. 
men mehre Arte Vegriffen werden. Viele 
Abarten von Arbutus unedo. Tab. 26 
Viscum album, doch find auch rubrum 
und purpureum anfgeführt worden, wel—⸗ 
che aber wohl ſchwer anzuziehen feyn möchr 
ten. Don Jasminum find 16 Arten ber 
fchrieben, aber nur oflicinale und fruti« 
eans abgebildet worden. Vey odoratilh- 
inum ift die Weife ber Indianer, das 
. wohlriechende Debl gu erhalten, gelehrt 
worden. Einige neue Arten von Lyciam, 
ab. 20. Lyo. chinenfe T. 33. Ari- 
ftotelia maqui des L’sseritier, welche zu 
 Dodecandtia trigynia gehören follz kam 
‚1773 nad) England, und wächft. jegt ink 
Freyen um vn —— — 

G2 ul⸗ 
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Cultur und Benutzung der Kappern, aber 
meiſtens nur aus bekanten Schriften. 
Tab. 36. Koelreuteria paniculata des 
Laxmann, welde in Supplem. [pecier. 
vom jüngern Linné unrichrig zu Sapindus 
gerechnet worden. 3. X. I. Cuprellus 
fempervirens. X. 2,  C. ‚thyoides, 
T. 3. C. pendula, melde Thunberg 
in Fl. Japon. 265 hat, ift in Portugal 
naturalifirt; um Paris wird fie in Ges 
wähshäufern gehalten. .C. difticha zwar 
beſchrieben, aber nicht abgebildet, ſo wie 
denn uͤberhaupt unter den bisher gelieferten 
Abbildungen mehr bekante, als unbekante 
Arten vorkommen, welches in einem ſo 
theuren Werke, das nie gemeinnuͤtzig werz 
den fan, kaum zu billigen iſt. Z. T. 4 
Thuia occident. 35. 'Th. articulata 
des Desfontaines. Ephedra, welche Gat⸗ 
tung im Wuchſe der Zweige dem Equifeto 
und der Früchte dem Taxus nahe koͤmt. 
3, 6. Ephed. altifima. T. 37 Andro- 
meda mariana, 38. polifolia. 39. axil- 
laris. 40. marginata, 41. calycu- 
- lata latifolia. 42. acuminata integra; 
befihrieben find 26 Arten diefer Gattung. 
3. 2. 11. Rhamnus infectorius, defs 
fen noch grünen Fruͤchte graine d’Avi- 
gnon find, welche mit einer weiffen Mer⸗ 
gelerde und Alaun grey le ſtil de 
‚grain 
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grain giebt. Inzwiſchen feheinen-aud ans \ 


dere Früchte auf gleiche Weiſe genußet zu 
werden. 30. 0 
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Forſthandbuch oder Anleitung zur deut⸗ 
“ fchen Forftwiffenfchaft von 2. W. 
Maedicus, Profeff. in Heidelberg. 

. Tübingen 1802. 655 Seiten in s. 


Dieee⸗ Handbuch unterſcheidet ſich von 
— den meiſten andern Buͤchern dieſer 
Art dadurch ſehr ruͤhmlich, daß der Verf. 
nicht nur die Lehren, Erfahrungen und 
Vorſchlaͤge aus andern Schriften geſam⸗ 
melt und gut geordnet, ſondern daß er ſol⸗ 
che auch mit ſeinen Urtheilen und mit ſei⸗ 
nen eigenen, auf Reiſen und im Umgange 
mit Forſtbedienten, geſammelten Bemer⸗ 
kungen begleitet hat. Es empfiehlt ſich 
ebenfals durch die Deutlichkeit und Yusführs 
Yichfeit, fo daß ed denen dienen Fan, welz 
che , ohne mündlichen Unterricht, ben theos 
vetifchen Theil der Forſtwiſſenſchaft aus 
Büchern erlernen müffen. wi 


3" Nach 
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- Radı der Einleitung folgt die Forſt⸗ 
hotanik, deren Ausarbeitung jetzt, beh den 
herlichen Huͤlfsmitteln, der leichteſte ſchei⸗ 
nen mag; aber daß der V. ſelbſt geſehn 
‚und felbſt unterfucht hat, wirb man von 
dem Sohne des großen Botanifers ohne 
Zeugniß glauben. And der Botaniker fins 
det hier manche Semerfüng, weldye ihm 
eu und angenehm ſeyn wird, und da up 
on ber Benutzung der Holzarten gehandeft 
U, findet gleichfals der Terhuolog- einige 
neue Nachrichten. ©, 60 meint Der V. 
bemerkt zu haben, daß die Wurzeltriebe 
‚der Kiefer in der Erde fo‘ gut quirlfoͤrmi 
wachſen, mie bie Triebe über beufelßene 
freyfih mit verkehrter Richtung, indem 
bie Wurzefn in die Tiefe gehn. Im Eilz 
mifthen werden die getrod@neten Epheu⸗ 
fruͤchte in Rvnnenkloöͤſtern zu Roſenkraͤnzen 
gebraucht. Daß Pinus montana Milteri 
nur eine Abart der gemeinen Kiefer ift, Fon 


nun nad S. 66 Fein Zweifel ſeyn, 
S. 265 folgt die natürliche Holz⸗ 


zuht. Bey zweifelhaften Aufgaben, wo 

feine algemeine Entfcheidung gluͤcken kan, 

find die gegenfeitigen Gründe Eurz; aber 

bündig angegeben worden ; 3. B. über den 

vorzug des Schlagholzes oder des Hoch» 

‚waldes. In holzarmen Gegenden koͤmt 
jenes | 


s ze | / | rn, 
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jenes am meiſten vor, ſo wie im Mag⸗ 
deburgiſchen und Halberſtaͤdtſchen, und in 
den rheiniſchen Gegenden. In Frankreich 
fand man es laͤngſt ſchon in vielen Provin⸗ 
zen noͤthig, durch Befehle das Schlagholz 
einzuſchraͤnken, weil das Hochholz zu ſel⸗ 
ten ward. In Bayern kennet man es gar 
nicht; nur die in Schwaben liegende Her⸗ 
ſchaft Wieſenſteig hat Schlagholz. Bey 
der Unterſuchung, in welcher Jahrszeit 
die Bäume geſchlagen werden ſollen, fa 
daß der Nachwuchs ſicherer geſchehe, er⸗ 
klaͤrt ſich der V. für Raͤpplers Weiſe, 
oder für den Safthieb im April und May. 
Die Erfahrungen, welche der Sohn dieſes 
erfahrnen Förfters befant gemacht hat, 
fcheinen freylich wichtige Beweife für dies 
fen Rath zu ſeyn. Man fehehier ©. 286, 


Seltgentlib auch ©, 294 von den 
Hakwaldungen, Pie man im Naffau = Gies 
genfhen. Haubergeẽ nennet. Ein. Theil 
de Waldes wird iu. May gehauen; ein 
Theil des Reifigs laͤßt man auf dem Ger 

haue liegen; im Junius werden die Raſen 
abgeplagget ; wenn ſie trocken find, werben: 
fie mit dem Reifig-augezündet, und zwar 
tm Auguſt; in die gleihförmig verbreitete 
Aſche wird Winterrocken geſaͤet, nach defr 

| | Sa fen 
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ſen Ernte der Boͤden wieder 16 Jahre 
Wald wird. Dieſe Einrichtung, welche, 
wie ich meine, noch in mehrern Gegenden 
von Weſtphalen gebraͤuchlich iſt, wird ſchon 
in einer Naſſauiſchen Verordnung vom 
Jahre 1562 genant. (Ueberhaupt ſcheint 
man im Naſſalliſchen ſchon fruͤh auf eine 
vernuͤnftige Benntzung des Holzes gedacht 
zu haben. Dazu gehoͤrt zum Beyſpiel 
auch die Zuſammenziehung einzelner Pris 
vathölzungen in einen gemeinfchaftlichen 
Wald, und deffen Cintheilung in Schläge, 
wovon man Nachricht finder in Reinbarrs 
vermiſchten Schriften S. 281, und nach 
ausführlicher in Schletweins Ardiv für 
den Menſchen und Bürger). | 


1 


©. 298 Hochwaldungen von Laub— 


holz, wo die periodifche Hauung, flat deg 


kahlen Abtriebs, empfohlen wird. ©. 320 
Nadelwaldungen. Bey Münden find jetzt 
Fichtenwaldungen von mehr als einer Qua: 
dratmeile, melde, feit dem Anfange des 
vorigen Jahrhunderts, aug Buchwaldungen, 
bey nachlaͤſſiger Aufficht, entſianden ſind. 
S. 327 wie man ſich zu verhalten hat, 
wenn man bey Niederſchlagung des Holzes, 
ganz bis an die weſtliche Graͤnze gekommen 
if. ©, 341 noch befonderd Yon Lerchen⸗ 
| wal⸗ 


} 
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waldungen, mit der Bemerkung, daß noch 
Erfahrungen über die beſte Behandlung ganz 
zer Waldungen, welche nurmug Lerchen 
beſtehen, fehlen. Gemifhte Waldungen 
aus Laubs und. Nadelholz koͤnnen, nad 
©. 344, ‚unter gewiffen. Umftänden uns 
ſchaͤdlich ſeyn. * 4 ; Or, it | 

se güter 


©. 345 .von der Ausfast: Das 
Ausklauben oder Auskflengeln der Nadel⸗ 
famen fey fo beſchwerlich nicht „wenn:man 
die rechte Zeit dazu abwartet., S. 368 
Saatider Saubhölzer. Aber folten wohl 
die Samen in den luftdichten Gefäßen, 
welde ©. 372 vorgefchlagen find,‘ . die 
Kraft zu Feimen behalten ?: Nach den Ver: 
fuhen der Engländer ‚dürfen wenigſtens 
die Samen nicht in ganz-verfchloffenen. Ge; 
fügen verfchickt werden, wenn fie aufgehn 
follen. ©. 380 von der Pflanzung der 
Baͤume. Auch H. M. ift der Meinung, 
daß. die beften Bäume am: ficherften ers 
wachſen, wenn fie nicht verfeßt find, wie 
wohl diefes allerdings auch ohne Schaden 
gefchehn Fan, und oft gefhehn muß., Amt 
fiherften werben. die Eichen in früher us 
gend verſetzt; der Verluft der Pfahlwur⸗ 
zel bleibt doch immer bedenklichh. 
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. S. 400 Yon den Hinderniſſen ber 
Holzzucht. Alſo auch Yon der Weide, 
Wwobeh der Rath des H. von Wizleben 
gepviefen wird, einen Theil deg Waldes 
HFanz zur Weide wegzugeben » und dann den 
übrigen von dern: Hut ganz zu befreyen, 
Man müffe eg dahin zu bringen ſuchen, den 

ald ſo viel moͤglich zu ſchließen, und zu 
daß nicht viel⸗ Menſchen hin⸗ 
einkommen duͤrften. Troͤſtlich iſt die Er⸗ 
fahrung S. 412, daß ben Kleeban die 

Weide im MWafde entbehrlich gemacht hat. 
Aber wider die Diebereh ift noch Fein hins 
Fänglicher Rath zu hoffen, zumal da es 
Dörfer giebt, deren Einwohner gar nicht 
leben Fünten r wenn fie nicht durch Holz⸗ 
raub etwas verdienten. Dennoch werden 
Strafen erbant, wenn einmal einer ange⸗ 
geben wird, unb dieß ſehn denn die Bauern 
fuͤr ein unvoermeidliches Unglück an. Viel: 
leicht waͤre es wohl gar beffer, den Leuten 


dienſtes haben muͤſſen). Vom Schaden, 


den das Wild anrichtet, iſt nur wenig ge⸗ 


hen 
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ben laſſen, wie Mölfe verfolgt werden, 
Die Schonung der Voͤgel wird auch hier 
verlangt. 


S. 443 —— bes nach halti⸗ 
wen Ertrags der Forſten, welche immer 
noch den größten Schwierigkeiten unterwor— 
fen iſt. Dieſer Abſchnitt iſt durch die 
Nachricht von den Wertzeugen der Felde 
ar vergrößert worden. ı. Die Preuſſi⸗ 

en Korficharten finder auch H. M. nicht 

o vortreflich, als man fie gepriefew hat, 
* er glaubt, es wuͤrde am beſten ſeyn, 
ſolche Chaxten nicht mit einem veraͤnder— 
lichen Detaif zu beladen. Sehr wahr iſt, 
was ©. 543 uͤber die —* Vorausbe⸗ 
ſtimmung des Ertrags eines Hochwaldes 
auf fange Jahre geſagt iſt. Moch hat kei⸗ 
ner das Ende einer ſolchen Prophezeyung 
erlebt, aber erlebt hat man ſchon, daß die 
gemachte Taration nad) wenigen Jahren 
nicht zugetroffen hat. Unſere Nadıfome 
‚men werden fortfirhren zu Fünfteln und m 
beſſern, welches wir deſto gensiffer glauben 
koͤnnen, je fiher wir wiſſen, daß umfere 
jeßige Taxation nicht fehlerfrey und zuvor⸗ 
laͤſſig iſt. Die jeßigen Anordnungen wer 
"den alfo nody vft: geändert werden, ehe das 
Liuh der Sabre koͤmt, auf welche man fie 


jette 
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jetzt berechnet hat. Der V. hat ſi ch be⸗ 
muͤhet, die Schleſiſche ſo genante Propor⸗ 
tionaleintheilůng, welche in Wieſenhafers 
Anleitung zur neuen Forſtſchaͤtzung. Bres⸗ 
lau 1794. 4. weitſchweifig, aber doch nicht 
ganz — — übe: zu er⸗ 
‚Elaren. ' 


S. — — technelogiſche Theit 
der Forſtwiſſenſchaft. ‚Won Faͤllen der 
Bäume, vom Kfaftern,. von; Nutzholze. 
©; 581 wird angemerkt, daß des Düf 
fons Rath, die Baume durch Abſchaͤlen 
fhoh auf dem’ Stamme auszutrocnen, bes 
reits vorher ‚in England gemußet worden 
ift. Ich feße hinzu, . dag [don Vitruv 
und Plinius gewußt haben, daß dadurd 


die Teftigkeit des Holzes vermehrt werde. 
teßter fagt.Lib. XVI, 39 Seot. 74: Cir-. 
curacilae arbores quoque ad medullam 


aliqui non inutiliter relinguunt, vt 


omnis humor ftantibus defluat; und 


Sect. 80: flantes a circumcilura ficca- 
tae. Vitruv. II, g. Pallad. 15. No- 
vem. —: Das befte. in dieſem Abfchnitte 
fcheint in den Nachrichten Yon den mannig- 
faltigen Anftalten zum Xranfporte des 

| Holzes, zu beſtehn, welche, ſo viel ich 


a erinnere, noch von keinem ſo zufams 


men; 


I} 
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mengeſtellet find. Manches "hat der Bi 


auf feinen Meifen felbft beobachte. Noch 
merke ich an, daß von den Hauptmaterien 
überall viele Schriften angeführt find, wels 
ches auch billig im jedem Handbuche ger 
fhehn muß, welches man aber hier, nad) 


einer Aeußerung in der Vorrede, kaum 


erwartethätte. Des V. genaue Bekant—⸗ 
ſchaft mit ven Sphriften der Praktiker bes 
weifet aud) feine Schreibart. Hätte man, 
bey der Volſtaͤndigkeit dieſes Handbuchs, 
nicht auch eine Anweiſung zur Beſtimmung 
der Größe und Richtung der Schläge ers 
warten dürfen, wenn mehre Gemeinden ihre 
Heerden auf befondern MWeidgängen eins 
treiben follen? Sp lange die Waldweide 
nicht abgefchaft ift, wird man, bey Be— 
ftimmung der Gehaue, immer noh Ruͤck⸗ 
ſicht anf die Foderungen der mit der Hut 
“ berechtigten, Gemeinden nehmen miüffen. 
Gewiß hätte ver V. auch darüber viel lehr⸗ 
reiches fagen Fönnen, © 


XXIIL, 


'{1o Phyf. Oekon Bibl. XXII.B. 1.St. 
‚Handbuch der Fiſcheren von Karl Jo⸗ 

kiſch, Churfuͤrſtl. Saͤchſtſchem Kam⸗ 
merrath. Ronneburg und Leipzig. 


- 


1802: 294 Seiten N8. 


Yhon fange hat man eine gründliche 
und dvolftändige Anleitung zur Fir 
ſcherey, und zwar vornehmlich, zur Leiche 
fifcheren, gewuͤnſcht. Ob dieſes Hanb⸗ 


J buch dieſen Wunſch erfuͤllen werde, das 


kan man aus dieſen 19 Bogen, welche 
den erſten Theil ausmachen, noch nicht 
beftimmen. Denn dieſe enthalten nur eine 
Raturgeſchichte der Fiſche, welche in Teichen 
gehalten werden, und welche in Fluͤſſen 
und fogar im Meere leben, fo wie auch der—⸗ 
jenigen Thiere, weldye der Fifcherey ſchaͤd⸗ 
lich find. Hier ift denn freylich das meifte 
aus befanten Büchern zufammengetragen, 
aber hin und wieder findet man doc Ber 
merfungen, welde des DB, eigene Bes 
Fantfhaft mit dieſem Theile der Thier⸗ 
geſchichte beweiſen. Zuweilen fcheint er 
aber an unlautere Quellen gerathen zu 
ſeyn, zum Beyſpiel ©. 18 und 32 und 


34 


— 
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34. 209. wo er Irthuͤmer widerlegt, wel⸗ 
che Linne geſchrieben haben ſoll; aber id 
wolte wohl verſichern, daß Linne dieß nir⸗ 
gend geſchrieben hat. 


Nach ©. 5% N man an ben 
Barben nach der Laichzeit einen Blutgang, 
und alsdaun ift Ihr Fleiſch von einem efel: 
haften Geſchmack. Der Elritz, Cypri- 
nus phoxinus, verdiente, wegen feiner 
fhönen Farben, mie die Goldfifchr, in 
Gläfern gehalten zur werden. Nach S. 43 
geben die Schmerlen, Cobitis barbatula, 
wenn man fie etwas derb angreift, einen 
quifenden Ion von fi. Was ©. 126 
von ber Begattung der Krebfe gefagt ift, 
müßte nad dem Biblioth. XVIL©. 346 
angezeigten Buche verbeffert werden. Solte 
ed wahr feyn, was ©. 72 ficht, daß fie 
glei) fterben, wenn. ihnen. außer beim 
Waſſer ein Schwein zu nahe koͤmt? Gewifs 
fer ift wohl, was man ©. 122 liefet, daß 
die Biffe und Verleßungen, zu Fiſche 
machen, nicht gut heilen. Zu S. 130 
merke ich an, daß man gewiß weis, daß 
die Vögtländifhe Perlmuſchel nicht Myti- 
Jus margaritif. iſt, welche die ſchoͤnſten 
Perlen aus dem Meere liefert, ſondern 
Mya margaritifera. Aber die Perlfi⸗ 

| ſche⸗ 
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ſcherey gehoͤrt nicht zu derjenigen Fiſche⸗ 
rey, wozu man eine Belehrung vom 
V. wuͤnſcht. Nah ©. 179 und 180. frift 
doch der Schwan Fleine Fifche und Laich, 
Karpen nehmen daß hingeworfene Brod 
zugleidy mit den Schwaͤnen, ohne’ fich vor 
diefen zu fürchten. Auf einer Kupfertas 
fel, der einzigen, weldye diefer Theil hat, 
ift ein Rohrdommel abgebildet, den der 
V. Seite zıı bey Linne nicht zu finden 
meint. ©. 222 verfihert er gefehn 
zu haben, daß Tröfhe pfindige Karpen 
angreifen, und fid mit den Vorderfuͤßen 
in ihre Augen einflemmen. — Wenn der 
V. nur nicht feinen Plan zu groß ange: 
legt hat! Man wuͤnſcht nicht Auszüge aus 
Krüniß und aus Büchern, welche für Kit: 
der geſchrieben find, fondern eine praftt= 
ſche Anleitung zur landwirthfchaftlihen Fis 
fhery. S. Grundfäge der ruhen 
— ©. 628: 
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| XXIV. | 
. Blätter für Polizey und Kultur. Jahr⸗ 
aang 1801 umd 1802. Tübingen 
‚in der Cottafchen Buchhandlung, 


Scerlich hat Feine Schrift ſo viel zur 

Verbeſſerung der Polizey beygetra⸗ 
gen, als dieſe Blätter leiſten koͤnten, wenn 
ſie algemein bekant und uͤberal genutzt wuͤr— 
den. Ich kan mich daher nicht enthalten, 
derſelben hier ſchon wiederum zu erwähnen, 
und einige von ben vielen vortreflichen Aufz 
ſaͤtzen beſonders anzuzeigen, mit Werweis 
fung auf Biblioth. XXI. ©. 371; Frey⸗ 
lich laͤßt ſich wenig angeben, was mar 
ganz neu, im ſtrengſten Berftande, nennen 
koͤnte. Denn das moſſte ift, mit unglaublis 
chem Fleiffe, aus Reiſebeſchrelbungen, To— 
pographien, periodifchen Schriften, auch) 
Zeitungen und Verordnungen , zuſammen— 
getragen worden; aber diefe Nachrichten 
haben dadurdy, daß fie bier meben einander 
geordnet find, nicht nur ein gar; neues 
Anfehn erhalten,  fondern fie geben auch 
bier neue Refultate oder Beweiſe zu wichtiz 
gen Wahrheiten, und find, durch die Zufäße 
und Beurtheilung ded Hrn. Herausgebers, 
Phyſ. Def. Bibl. XXI B. 1,65 9° viel 


! 
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viel nuͤtzlicher gemacht worden, als ſie da, 
wo fie einzeln aufgefuͤhrt waren, ſeyn Fon: 
‚ten. Hier findet man alfo forgfältig ges 
ſammelt und gut benußet, was unmöglich 
. fonft jedem. Lefer befant geworden wäre. 
Indem diefe Nachrichten aus allen Ländern 
beygebracht ſind, ſo bewuͤrken ſie eine Ue⸗ 
berſicht uͤber den jetzigen Zuſtand der Poli⸗ 
zey im ganzen Europa. 


1801, 9. des H. Polizeydirect. von 
Drais Nachricht von dem Juſtitute fuͤr die 
Kur und Verpflegung kranker Handwerker 
und Lehrlinge in Carlsruh. ©. 355 wich⸗ 
tige Zweifel wider die Nuͤtzlichkeit der Be: 
ſtrafung derer, welde, nad Einrichtung 
der Armenkaffe, Almofen an Betler geben, 
Ueberhaupt wer Erfahrungen über mans 
cherley Armenanftalten u ‚ kan hier 
ſolche finden. 

1802. S. x manderley nuͤtzliches von 
Gaſſenreinigung und von Anwendung des 
Gaſſenkoths; auch einige Zuſaͤtze zur Ber 
ſchichte der Erfindungen 2. S. 353. 
Lehrreich iſt die Abhandiung ©. 35 über 
MWaarens Preife und Polizeytaxen; die 
Untauglichkeit der leßten ift auch hier er: 
wieſen worden. Gonderbar ift die Bemer—⸗ 
kung, daß eben diejenigen Gewerbe, wel⸗ 


m 
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che folche Zaren erhalten, am beften nähern 
und am geſchwindeſten bereichern. - Zum 
Benfpiel führt ver V. Brauerey; Baͤcke— 
rey, Schlaͤchterey an, er hätte andy dad 
Gewerb der Müller dahin redynen koͤnnen. 
Uber ich glaube doch, daß jener Erfolg nur 


dann fey, wenn diefe Gewerbe nicht mit 


gar zu vielen Meiftern befegt find. Ss 
Göttingen macht die Bäckerey eine Aus⸗ 
nahme, die, weil die Anzahl der Bäcker 


unverhaͤltnißmaͤßig groß ift, Feine Familie 


reih madt. ©. 46 ift des Hamburgiſchen 
Verfuhs, die Bäckertaren abzufchaffen, 
erwähnt worden. © Der Erfolg davon ver: 
diente befant geinacht zu werden. Wie ich 
höre, fol er doch nicht Die Erwartung ers 
füllet haben. 


Mer das Unglück der Länder, wel: 
che von Zeutfchland an Franfreih gekom⸗ 


men find, noch bezweifelt, der findet hier 


Gegengründe genug wider feinen Lnglaus 
ben. ©. 90 fihreibt jemand aus Maynz, 
daß die Stadtbediente gar zu elend befoldet 
wären, nund daß man fie, wenn fie Flagten, 
auf die Zeiten vor der Nevolution vermiefe. 
“Aber, fagt der V. damals war Ruhe. 
„Alle Leidenfchaften fehwiegen. Man 
„wußte nichts von Parteyen und entgegen: 
„geſetzten Gefinnungen. Die Lafter waren 
H 2 „we⸗ 
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„weniger fein und zahlreich, weil die Sub⸗ 
„ſiſtenzmittel groͤſſer waren. Die Sitlich— 
„keit und ihr ehrwuͤrdiges Gefühl exiſtir⸗ 
„ten. Jedes Glied der zahlreichen Fami— 
„lie (naͤmlich der Stadt) beeiferte ſich den 
„Obergeſetzten mit jeder Handkung bekant 
„zu machen, welche dem gemeinen Weſen 
„ſchaden Eonte. Die vielen Ungeftelleten 
„des Staats fahen fi) an, und wurden ans 
„geſehn, als fo viele Waͤchter der öffentz 
„lichen Sicherheit. Unfinn ift es, in ſtuͤr⸗ 
miſchen, leidenfchaftlihen Zeiten, mo 
„Partheiwuth, Armuth und Religiondeis 
„fer alle Bande zerrifjen haben, mit eben 
„ben geringen Hülfsmirteln aufzutreten, : 
„welche ehemals vielleiht mehr als hins 
„laͤnglich waren, und Unfinn ift es bey ei- 
‚mer Stadt, welche einft, im Schooße des 
„Friedens und nahbarlichen Bruderftänme 
„gelegen, nun die Öräuzftabt von Natios 
„men geworden ift, melde ſich nie verſte— 
„hen werden”. — Was wohl jeßt die 
boshaften Gecken denfen mögen, welche 
vor einigen Jahren den Maynzern die Frans 
zofen wünfchten } ' 


Die ©. 128 kurz beſchriebene Dampf⸗ 
maſchine zum Plankenbiegen (Bretter zu 
biegen) ift eben diejenige, deren Abbildun— 
gen nebft Verbeſſerungen ich in der Lands 
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wirthſchaft ©. 436 angezeigt. habe. Mit 
Vergnuͤgen habe ih 10 ©. 946 die Erins 
nerung gelefen, dag man aud) für dad Vers 
gnügen des gemeinen Mannes oder der 
Kaffe, weldye die meiften Förperlichen Are 
beiten zu - verrichten hat, ſorgen folle. 
Allerdings verdiente diefe Währhrit eine 
befondere Ausführung. ©. 950 wuͤnſcht 
H. Tiemann eine ausführlidere Nach— 
richt von der Aufhebung‘ der Zünfte in Hol⸗ 
fein), deren ich in Anleit. zur Lechnolsg. 
©. 7 gedacht habe. Ich Fan mid jeßt 
meiner Quelle nicht erinnern. Fiſcher hat 
zwar in Geſchichte des Handels 2. ©. 102 
und 303 mehre Beyfpiele folcher misgluͤck⸗ 
ten Verſuche angezeigt, aber nicht den Hol— 
fteinfchen. Kr 


| S. 1016 eine kurze Motiz von den eis 
fernen Wagengleifen der Engländer, der— 
‚gleichen auch ſchon bey Hattingen in ber. 
Graffhaft Mark feyn follen. Daß, wie 
S. 1021 gefagt iſt, die Katzen oft Brand 
verurfachen, ift wahr, und auch aus Dies 
fen Grunde ift bey und das Polizeygeieß, 
Daß jeder Dfen eine eiferne Thuͤre haben 
fol. Aber wider die Beſorgniß von den 
Rnyoten in den Fenfterfcheiben, erinnere ich 
an dad, was ich ſchon darüber Biblioth. 
XIX, ©. 414 gefagt habe Merkwuͤrdig 
| "93 find 
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ſind die Bemuͤhungen in Kopenhagen zur 
Hemmung der veneriſchen Seuche. ©. 873: 
Eine Abhandlung uͤber die Polizeyanſtal— 
ten des alten Roms läuft oft unterbrochen 
durch viele Stücke fort; man fehe alfo 1800 


— 


St. I; S. 36. St. 2. St. 3+ 1802, 9 | 


©. 774.ınd:11. ©. 061. Vermuthlich 
gehört auch diefe Abhandlung zu den vielen 
auten Auffaͤtzen, welche durch die von mir 
vorgefchlagene Preisfrage der hiefigen philos 
fophifhen Facultät 1791. veranlaffet find, 
Den Preis erhielt damals Heubach com- 
mentat. de politia Romanorurm, welche 
hier in 4. gedruckt iſt. 1802, 7. ©. 611. 
über die Nothwendigkeitder&trenge in Poli: 
zeyverwaltung; freylich ganz wahr! (Aber 
diefe Strenge ift wohl nur in den Staaten 
‚möglich, deren Einwohner längft ſchon an 
Defpotie gewöhnt find. Da wo die Leute 
gewohnt find licbreich.behandelt zu werden, 
darf die Strenge wohl nicht bey jedem Ges 
genftande der. Polizey angefangen werben 5 
‚ am ehrften findet fre bey denen Artikeln ftat, 
welche Sicherheit der Perfonen und des Eis 


genthumg PARCEN, und zunäcft an, Juſtiz 


graͤnzen). 


Uebrigens zeige ich noch an, daß man 
in dieſen Blättern ſehr viel zur Geſchichte 
der Schutzblattern oder Kuhpocken antrift. 


In 
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In einigen Aufſaͤtzen iſt mit Recht die grau⸗ 
ſame Behandlung mancher Thiere geruͤget 
worden. Nirgend iſt wohl denen, welche 
die Sclaverey, Leibeigenſchaft und Unter: 
thänigfeit, und die Frohndienfte noch ver— 
theidigen mögen, mehr zu Leibe gegans 
gen, wie hier in etlichen Auffäßen,, wo ihs 
nen, würflich alle Waffen zerbrochen und 
alle Ausflüchte verftopft find. Endlich 
muß man nun wohl die Nothmendigkeit, 
jenes alte Unmefen zu beffern, als erwie⸗ 
fen anerkennen; und Fünftig wird aller Be: 
mühung dahin gehn müffen, die Veraͤnde⸗ 
rung auf die befte Weiſe möglich zu mas 
hen. Denn daß ed in manden Ländern 
ſchwer fallen wird, ift nicht zu leugnen. 
Nur die Nothwendigkeit und Möglichkeit 
muß niemand weiter bezweifeln wollen. — 
Wer alles, was die Franzoſen feit der Mer 
volution wieder in der Polizey zu exrperis 
meutiren angefangen haben, zu lefen vers 
langt, findet e8 hier gar fleiffig (vielleicht, 
für manche Leſer, zu reichlich) beygebracht. 
Zum Sahrgange 1801. find 2 Supples 
mentftüche ausgegeben worden, In der 
Cottafhen Buchhandlung haben diefe Blät- 
ter, deren lange Fortſetzung herzlich zu 
wuͤnſchen iſt, an Guͤte des en und Paz 
pierd gewonnen. - 
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Schleswig⸗ Holfteinifche Vaterlands— 
‚ Funde. Erſtes und zweytes Stuͤck. 
en Hamburg 1802, 8, | 


Hiefe periodiſche Schrift ift eine Forts 
feßung der-chemals angezeigten Pros 
vinzialberichte, und fie ift ein neuer Bez 
weis von des H. Prof. Niemanns Bes 
ffreben feinem Vaterlande und den Wiffens 
Ihaften zu dienen, und das Zutrauen, was 
er zu feinen Landsleuthen dadurch beweifet, 
daß er Beytraͤge und Leſer hoft, gereicht 
diefen zur Ehre, Aber auch Ausländer 
finden hier nicht wenig, was ihnen nußbar 
und angenehm feyn Fan. Zum Beweiſe 
will id) einige Auffäge nennen, 1. ©. 1. 
Skize zur Beſchreibung einer Landfchaft, 
welche auch unter dem Titel: Topogra⸗ 
phiſche Taſchenblaͤtter einzeln verkauft 
wird. Sie iſt ein Verzeichniß derjenigen 
Gegenſtaͤnde, welche der unterſuchen muß, 
welcher eine volſtaͤndige Beſchreibung eines 
Landes geben will, und fie iſt von algemeiz 
ner Brauchbarfeit. Sie übertrift an Güte 
und Bolftäudigkeit die ähnliche Anleitung, 
| J u wel⸗ 
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welche einmal die Skwediſche Akad. ber 
Wiſſenſch. in ihren Schriften befant ges 
macht hat. Dieſe hat H. N. in der eins 
zelnen Ausgabe, wo er’ manche andere genant 
hat, nicht angeführt. Unter andern nen⸗ 
net er Holzmanns Verſuch über Topogra⸗ 
phien, welche in einer Zeitſhrift: Mo—⸗ 
— fuͤr Teutſche ſtehn ſoll. | 


Den Hebhabern der Obſtbaumzucht wird. 
Vothmanns Geſchichte der Dbfteuftur auf 
Alſen wilkommen feyn. Ein neuer Beweis, 
was ein geſchickter und fleifjfiger Gärtner 
für Nutzen fliften Fan. Hier liefet man 
auch die Geſchichte des vortreflichen Apfels, 

velcher aus Italien über Alfen in Teutſch⸗ 
Iand, unter dem Namen des Örnvenfteis 
ners befant geworden iſt; dennod fehlt er 
nod im teutſchen Obfigärener, Man 
meinte eine Ausartung zu bemerfen, oder 
eine Verſchlimmerung, aber der W. verfiz 
chert aus Erfahrung, daß die Früchte fehr 
alter Bäume ſchlechter, und fo gar in der 
Geftalt geändert werden. Hingegen junge 
von jenen ausgearteten Bäumen aepfropfs 
ten Stämme tragen wieder die Früchte der 
erften Güte, daß alfo eigentlich Feine Aus— 
artung (tat findet: 


- 
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Se 28 kurze Beſchreibung der Stadt. 
Altona, welche auch unter dieſem Titel in 
Hamburg beſonders gedruckt iſt, bey wel— 
cher Ausgabe ſich ein Grundriß befin⸗ 

det. "Die Stadt hat 1350 Erben oder 

Grundſtuͤcke; dieſe ‚beftehen aus 2470 - 
Wohnhäufern oder 4060 Wohnungen oder 
Gebäuden. Die Brandverfiherungsfumme 
ift 2,968, 140 Thlr. Die Zahl der Eins 
wohner ift 3000 Familien oder muthmas⸗ 
lich gegen 25000 Menſchen. 


Im zweyten Stücke enthält der erfte 
Aufſatz von der Dithinarfchen Landwirthz . 
{haft mandes gute. Die Oſtfrieſen, 
welche fih auf den neuen Eindeichungen 
angebauet haben, haben ihren Pflug und 
mehre andere vortheilhafte Werkzeuge dort 
bekant gemacht. 


XXVI. 


XXVI. Winkelmann Litteratur. 123 





XXV, 


Litteratur der öffentlichen Armen und 
Krankenpflege in Teutſchland; ein 

Verſuch von Aue. Winkelmann, 
Privatdoc. in Gottingen. Braun 
fchweig, 1802. 4 Bogen in 8. 


Ein Verzeichniß der Armenverordnungen 

teutſcher Länder und Städte, init Aus 
zeige der Samlung, worin jede abgedruckt 
ſteht; ganz nad) geographifder Ordnung. 
Sicherlich ein Verzeichniß, was Dank ver: 
dient, und werth ift Ergänzungen zu erhal—⸗ 
ten. Einige wird die von mir fortgefeßte 
“ S3ergiusfche Samlung von Polizey s. und 
- Sameralgefeßen darbiethen Fünnen, als 
welche der Verf. nicht ganz eingetragen 
hat; zum Beyſpiel 2 ©. 195, 198. Th. 3. 
©. 8:10. Th. 4. ©. 28. Ih. 5. S. 210 
und fo auch in den übrigen Xheilen. Se 
fchwerer es fält, die einzelnen Abdruͤcke ver 
Verordnungen zu erhalten, deftv nüßlicher 
ift DieAnzeige der Samlungen, worin man 
fie antreffen Fan. 
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XXVII. 
Handlungszeitung von J. A. Hildt. 
Funfzehnter und ſechszehnter Jahr— 
gang, 1798. 1799. Gotha = 


Neue Zeitung für Kaufleute, Fa— 
brifanten und Dianufafturiften. Drey 
Ssahrgänge. 1800. 18901, 1802, 

"Weimar bey Gädide in 8. 


Diee Samlung hat unter den $efern, . - 

welchen fie beſtimt war, fo viele nüßz 
liche Nachrichten verbreitet, daß es wohl 
der Muͤhe werth ift, die allerleßten Theile, 
womit fie befchloffen ift, anzuzeigen. Waͤ⸗ 
ren die Quellen angegeben, ſo wuͤrde der 
Nuthen noch algemeiner und dauernder gewe⸗ 
ſen ſeyn. Ohne dieſe aufzuſuchen, nenne ich 
hier aus jedem Bande wenigſtens ein Paar 
Aufſaͤtze. 1798. S. 4. Lackirung der Las 
ſchenuhrgehaͤuſe. S. 15 Naͤhnadelfabrike. 
©. 92 des Franzoſen Ribaucourt Bemerkun⸗ 
gen uͤber die ſchwarze Tinte, aus Annales de 
chemie XV. Er empfiehlt mit Recht ei— 
nen kleinen Zuſatz von Kupfervitriol und 
Zucker. Alaun iſt gewiß ſchaͤdlich. 1799. 
©, 322 wird angemerkt, daß Perſio zus 
| | | af 
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‚erft in , dem Jahrgange 1790 S. 391. ber 


Eant gemacht pi Man vergleiche 1801 


©. 18. Die Nahricht von der Gemwehrs 


fabrife zu Zelle und Mehlis im Herzog⸗ 
thum Gotha ©. 353 feheint neu zu feyn. 
©. 357 ein Auszug aus Thomas Anleis' 
tung meerfchaumene Pfeiffenköpfe zu mas 
hen, welche zu Erlangen 1799. auf zwey 
Bogen gedruckt ift, mit einem Kupfer. 
1800. ©, 2r eine lehrreihe Erzählung 
eined fonderbaren Worfalles mit einem 
Wechſel, der nah dem unrechten Orte 
deffelbigen Namens gekommen und dafelbft 
von einem Betrüger angenontinen war. 
©. 28. eine neue Vorſchrift Dehlpergas 


‚ment zu machen, worauf man eine ausds 


loͤſchliche Schrift mit Bleyſtift fihreiben 
fan, ©. 254 gute Nachrichten vom jeßis 
gen Zuftand der Naumburgifchen Meſſe. 
©. zı1 wird gemeldet, daß die Sams 
lung der Holzarten, welche Biblioth. XX. 
©. 2ır und 501 angezeigt ift, nun wieder 
gekauft werden fan, und zwar der erfte 
Band, mwelder 144 Taͤfelchen „enthält, 
für 8 Thlr. der andere mit 72 Taf. für 


6 Thlr. — ©. 324 Beſchreibung .einer 


Glaͤtmaſchine für Papier, S. 393 wars 
um jeßt die Armenier nicht wie fonft die 
Sie ven und Leipziger Meſſe beſuchen. 
ie bedienten ſich N der juͤdiſchen 
Fuhr⸗ 
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Fuhrleute aus der Gegend von Lemberg 
und Broddy; dieſe ſind dadurch mit dem 
Tuchhandel ſo bekant geworden, daß ſie 
jetzt Lie Tuͤcher ſelbſt aufkaufen, nach Ber— 
diczow in Vollhynien bringen, und fie das 
ſelbſt den Armeniern wieder verkaufen, 
Eben fo machen es mehre Juden der dor⸗ 
tigen Gegend. 


1801. ©. ı2 wird gemeldet, daß 
die vom geh. Rath Mögling in Stutgart 
angelegte Fabrike, melde Seile aus pas 
rallel laufenden Fäden macht, jeßt von 
den Gebrädern Landauer fortgefeßt wird, 
und Waare in Menge liefert. ©. 38 
warum die Fuhrlente die Waaren umlaben ; 
wie dieß nicht dadurch verhütet werden 
Eönne, daß man ihnen die Lieferungszeit 
vorfchreibt, wobey der Fuhrmann oft uns 
gerecht behandelt wird. H. Hildt fchlägt 
vor, Lieber die Waaren am Umladungsort . 
an einen Spediteur zu fenden S. 242 
von der bewunderungsmwürdigen Menge mu: 
ſikaliſcher Inſtrumente, welche zu Neufirs 

chen im Voigtländifchen Kreife, und zu Klin⸗ 
genthal an der Böhmifchen Grenze, jährlich 
gemacht werden: 


| 1803. ©. 258 don dem Indig aus 
Waid; welchen Doct. Pfeiffer zu Kaͤs— 
mark 
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mark in Ungarn bereitet. Die Proben 
welche ich davon erhalten habe, find fehr 
gut. ©. 300 Anweiſung mit Dehlfarben 
auf Atlas, Seidenzeug und das feinfte 
Papier zu mahlen, ohne das Auslaufen 
und Durdfchlagen zu beforgen, von C. A. 
Schwarz in Braunfihweig. Die mit Oehl 


abgeriebenen Farben, werden mit Seife 


vermiſcht. Der vorzüglichfte Auffag der 
legten Jahrgaͤnge ift ohne allen Zweifel ders 
jenige, welcher unter folgendem Titel aud) 
einzeln abgedruckt ift: Ungarns Induͤſtrie 
. and Commerz von Georg von Derzeviczy. 
Weimar 1802. 144 Seiten ing. Hier 
lieſet man die großen Vorzüge, welche die 


Natur dem Königreiche Ungarn verliehen 


hat, und dann die Urfachen, warum foldhe 
bisher der Adlen Nation fo wenig genüßt, 
oder faft möchte man fagen, warum fie ihr 
gefchadet haben; Sie find hier fo bündig 
und freymäthig vorgetragen worden, daß 
keinem vernünftigen Leſer aud) nur der ge: 
ringſte Zweifel eniftehn Fan. Der Stati⸗ 
ftifer lernet hier den jeßigen Zuftand diefes 
ehrwirdigen Reichs nad der Wahrheit 
fennen. Die Urfchrift ift lateiniſch, mit 
Bewilligung des Ungriſchen Cenfors, in 
Ungarn gedruckt worden, wovon aber 'nur 
wenige Abdruͤcke nad Zeutfchland aekoms 
men jeyn Fönnen, da, wie man. verfichert, 

ihr 
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ihr Verkauf verbothen worden; ; wie wohl 
dieß auch die Nachfrage und Neugierde verz 


. mehrt hat. : Der Veberfeßer hat fich weiss 


lich nicht genant, aber daß er feine Ur— 
föhrift verftanden hat, bemerft man leicht. 
Er fchrieb, ald noch die Ungarn mit der 
Hofnung getäufcht wurden, daß der Neichds 
tag ihre Beſchwerden mindern würde, 
Gelegentlich will id anzeigen, daß man 
hoͤchſt ſchaͤtbbare und meiftens bisher ge: 
heim gehaltene Nachrichten aus Ungart 
antrift in: Gtatiftifhen Aufklärungen über 
wichtige Theile und Gegenftinde der ‚Der 
fterreihfihen Monardie. Von H. M. G. 
-  Grellmann, Profeſſ. zu Göttingen, 

Drey Bände in 8, wovon der erfie 1795 
und der dritte 1802 gedrudt ift. 











XXVMI. 


Magazin der Handels» und Gewerbs—⸗ 
kunde. Herausgegeben von Joh. 
Ad. Hilde. Jahrgang 1803. Weis 
mar, Erſtes Stüd. 9% Seiten: in. 
Grosoctav 


nter dieſem Titel ſollen die vorher an⸗ 
gezeigten Zeitungen für Kaufleute, jes_ 
doch tiach einem erweiterten vn ‚ fortges 


jegt 
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xxvui. Zildt Magaz. 5 Handl. 129 — 


ſetzt — Papier a Druck fi nd im 
Berlage des Weimarſchen⸗Induͤſtrie- Com⸗ 


toirs gar fehr — worden. Jedes 


Stuͤck ſoll eine kleine Landcharte haben, ſo 
daß die Kaͤufer des Magazins dadurch 
nad) und nach einen volſtaͤndigen algemei⸗ 
nen Handels-⸗Atlas erhalten werden, Das 
erfte Stücd hat eine Charte vom Staate 
Algier. Sie ift fauber gezeichnet, umd 
weicht von denen, welde ich zur Hand 
habe, fehr ab. Aber woher fie genommen 
ift, das ift leider! wicht angezeigt worden, 
fo wehig als von der vorgefeßten Geſchichte 
des Handels der Barbarey. Außerdem 
hat diefes Stüc noch. drey Kupfer. Das 
erfte ftellet einen Durchſchnitt einer neuen 
Holzart vor, welde Ruffifhe oder Kants 
ſchatkiſche Sternbirfe genant wird. Ein 
folder Durchſchnitt zeigt ein ſtrahlenfoͤrmi⸗ 
ges — mit braunen Strichen. H. 

| Hilde 2 die Güte gehabt, mir einen 
Durchſchnitt davon zu fenden, und beym 
| erften Anblicke vermuthete ich, daß er 
von Populus heterophylla ſeyn werde, 
an deren jungen Trieben man auf dem 
Durchſchnitt ein regelmäffiges Fuͤnfeck er⸗ 
blickt. Aber ich habe bereits im Jour⸗ 
nal für Fabriken, M. u. . 1802, 9 
©. 245 felbft eingeftanden, daß mir diefe - 
Vermuthung, nach dem ich jenen Baum 
Phyſ. Oek. Bibl.XXII.B.i St. Jim 


— 
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{im oͤkonomiſchen Garten genauer unterſucht 
habe, nicht mehr wahrfcheinlih zu ſeyn 
duͤnkt. Die Scheibe ſcheint auch dem Birz- 
kenholze am naͤchſten zu kemmen. — Die, 
zweyte Tafel iſt die Abbildung einer Muͤhle, 
welche mit Gewichten getrieben werden ſoll; 


fie ift von dem zu Osnabrück. geftorbenen 


Reinbotd , deffen gute Charte von Osna— 
bruͤck befant ift, erfunden. Die dritte Ta— 
fel ift eine Eleine andgemalte Abbildung der 


- Gang, welde die Eiderdaunen liefert. — 


Der Jahrgang diefer Monatfihrift koſtet 


6 Thal. Saͤchſ. Die Verlagshandlung 


verfendet Feine einzelne Exemplare. 





“ 





‚Der 5fonomifche Samler, herausgege⸗ 


ben von F. B. Weber. Stuͤck 3, 
4 U 5: Leipzig 1802, 


Mn fh Biblioth. XXL. ©. 498. 


Im drirten Stuͤcke iſt ein Aufſatz 
vom Herausgeber, welcher auch unter fols 
gendem befondern ‚Titel verkauft, wird: 


konomiſch⸗ juriſtiſche Abhandlung 


über die Bitterguͤer, deren Kigens 
— ſchaf⸗ 
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ſchaften, Rechte, Freyheiten und Bes 
fugniſſe in Ceutſchland, und beſonders 
in Thurgachfen. Leipz. 1802. 334 Geis 
ten 8. Zu diefer Abyandlung findet man 
im fünften Stuͤrke deg Samlers Zufäße aus 
den neuen Preuſſiſchen Geſetzen, nach des 
nen, ſeit 1775, Feiner der nicht adlich 
heißt, ohne köoͤnigliche u) ein ads 


liches Gut kaufen darf. — St. 3. ©. 142 


find Verſuche erzählt, weiche mit einem 
aus Algier über Gibraltar, nad) Nieder 


fachfen verichriebenen Schafbock gemacht | 


find. Er hatte feine, dichte Fraufe Wolle, 
fehr lange anderthalbmal gewundene, dun: 


felbraune dicke Hörner, mit denen er zu 


beyden Seiten, wie ein wildes Schwein, 


fhlug, wenn er- ängefüllen oder gereißt . 


ward. eine Stimme war tief, heiſer 
and ganz anderd als bey teutſchen Schafen, 
die in den erften Tagen furchtſom davor 
liefen, wenn er fidy hören Tief. Er harte 
den Fetiihwanz der Arrikaniicher' Sihafe, 


den auch die Nachkoͤmlinge erbtens Sons 


derbar iſt, daß die aͤmmer, welche der 
Sohn mit feiner Schweſter erzeugte, Mis— 
geburten waren, deswegen der Erzaͤhler 
nicht abgeneigt iſt, dieſen einzelnen Zu all 
zur Erklaͤrung der Moſaiſchen Ehegeſetze 
zu brauchen. 

J 2 
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9.772 Anweifung, Pommerfche Spid; 

gänfe zu machen. 4. ©. 1. über ben 
Fruchtwechſel und Eintheilung der Getrei— 
deaͤcker. ©. 24 die Maſchine zum Eins 
-fumpfen ber Braunfohlen und die Butter: 
maſchine des Heinr. Ernſt, mit den Ku⸗ 
pfern, wovon die einzeln abgedruckten Bes 
ſchreibungen, auch im Verlage des H. Flei⸗ 
ſcher, im vorigen Bande der Biblioth. 
©. 600 und 601 angezeigt find. ©. 50 
ein ausführlicher Auffag über das Gteis 
gen und Fallen der Wreife der Landgüter, 
wo mandje wichtige Bemerkungen vorkom⸗ 
men; vom Herausgeber. Sehr wahr ift, 
daß der Stand der Pächter in Teutſchland 
noch nicht fo geachtet ift, als er eö vers 
dient, und als er in England geachtet wird. 

Der Schluß dieſes Aufſatzes iſt der Rath, 
daß ein Eigenthuͤmer eines Gute, der daſ—⸗ 
ſelbe unverhältnismäflig theuer erkauft hat; 
und ber nicht fandwirth ift, um es, mie 
es doch. wohl möglich wäre, noch für dies 
ſen Preis, durch eigene Eluge Bewirthfchafs 
tung zu nußen, ſolches Tieber jeßt zu ver— 
kaufen ſuchen fol, wenn er eine andere 
Gelegenheit zur Nugung feines Geldes has 
ben Ean, als auf einen höhern Güterpreis 
noch zu warten. 


N i ©. | 
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S. 99 über die Einführung der Stals 
fütterung und Abfchaffung der Viehweiden 
in waldigten gebirgigten Gegenden. ©. 169 
verfchiedene Mittel —— aufzube⸗ 
wahren. 5. ©. 3 D. Laubender von 
der Wirkung der Salze auf Pflanzen und 
Thiere; — ganz nad den neueften Hypo⸗ 
thefen und nad der mobigften Curart. 
©. 64 von bem. groffen Schaden, welcher 
bey einem ſtarken Kecben entfteht, wenn 
nämlich derfelbe misräth. Mittel dawi⸗ 
der, welde dahin gehn, das Misrathen 
zu verhüten. S. 85 Eigenfchaften eines 
volkommenen fandwirths. ©. 1oo Mit: 
tel zur Verhütung und Löfhung eines Wald⸗ 
brandes, von H. Boͤſſig. ©. 115 vom 
Weinbau in Franfreih. Berechnung def: 
fen, was der MWeinbauer gemwinnet, von 
Chaptal. Ausfuhr an Wein vom Jahre 
1798. — ©. 149 liefet man, daß ber 
Waͤcholderſaft, welcher auch zuweilen zu 
und gebracht wird, zu Miefenthal und ı 
Dorndorf, zwey Saͤchſ. Eiſenachſchen Doͤr⸗ 
fern, gemacht wird. Mod find einige Auf: 
fäße, welche ich hier unberührt laſſe. Die 
ununterbrochene Sertfegung ft ift gewiß ſehr zu 
wuͤnſchen. 





— 
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XXX. 


Tabellariſche Ueberſicht der theoretiſchen 
und practiſchen Botanif nach ihrem 
ganzen Umfange von D. Carl Gort 
fried Erdmann, Amtsphyſikus zu 
Dresden. Dresden 1803. = 80 
gen in Grosquart. | 


Hin erhält man Peine folche Tabelle, 
welche die Erlernung und den Ges | 
brauch eines botanifhen Syſtems, zur 
Kentniß oder Beſtimmung ber Pflanzen,’ 
erleichtern. foll, dergleichen Schäffer und - 
andere geliefert haben. Des V. Tabelle 
ſoll, wir er felbft fagt ‚-dazı: dienen, die ver- 
chiedenen Zweige der Botanik und die mit 
ihr verwandten Kuͤnſte, in welche fie eins 
greift, mit einem leichten Blicke zu übers 
fehen. Gie full als Sfelet und Grunds 
lage bey Vorlefungen oder Verfertigung 
der botaniſchen Handbücher nußen. Die 
erfte Tabelle ftellet den Nutzen der ganzen 
Maturgefihichte dar, Darauf folgt alles 
was zur botanifchen Phyſiologie gerechnet 
werden Fan, in einer Tabelle mit gar zahlı 
zeichen Unterabtheilungen. Die folgende, 
En use 2 wi die 
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die kuͤrzeſte von allen, ift überfchriebens bos 
taniſche Syſtemkunde. Die ausgedehntefte 
von allen ift die letzte: praktiſche Botanik, 
wo der mannigfaltige Nutzen der Pflanzen 
und auc ihr Schaden, angegeben iſt. — 
Auf der leßten Seite ift, mie in einem 
Anbange, die VBemerfung gemeldet wors 
den, daß eine Linde, welche ganz brandig ges 
worden ift, in ihrem eigenen faft ganz ber: 
faulten Stamme, viele Wurzeln bervors 
‚getrieben hat, melde ihre Nahrung blos 
aus der Holzerde ziehen, welche im Stam⸗ 
ine befindlich iſt, und welche ſolche ſchon 
zum Theil in Wurzelfilz umgeſchaffen ha⸗ 
ben. Alſo, ſagt der V., in einem und 
demſelben organiſirten Koͤrper Untergang 
und neues Leben, Erhaltung und Forts 
dauer, melde ber Zerftöhrung ihr Daſeyn | 
verdanft, 


34 xxxi. 
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XXXI. 


Kurze Ueberſicht vom Weinbaue und Kel⸗ 
lereywirthſchaft, beſonders in Sach: 
ſen, nebſt Anhang vom Hopfenbaue 
von Friedr. Aug. Hornn, Rech—⸗ 
nungsfuͤhrer in der Gieſiſchen Wein⸗ 
handlung. Dresden bey dem Ber: 
fafler. 1801. 4 Bogen in 8, 


ri gar Furz und mangelhaft! vers 


dient aber deswegen vielleicht angezeigt 
zu werden, weil man darin die Runftwörs 


ter, welche bey dem Weinbau in Sachſen 


gebräuchlich find, erklärt findet. Gie ver> 
dienen it ein Lexicon der Landwirthfchaftlis 
chen Terminologie aufgenommen zu werden. 


u 
‚ k 








XXXII. 


Journal fuͤr Fabrik, Manufactur, 
Handlung und Mode. Jahrgang 
1801 und 1802. Leipʒig bey Roch. 


E⸗ bleibt wahr, daß dieſe periodiſche 
ae dor allen andern fidy durch die 
Menge 
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Menge höchft Tehrreiher und angenehmer 
Aufſaͤtze, fo mie durch ihre eben dadurch 
bewürfte Dauer, auszeichnet; nur ift zu 
wuͤnſchen, daß diefe Auffaͤtze allen denen, 
melden fie müßen Fünnen, befant wers 
ben und in Erinnerung bleiben mögen, 
Manche find mit der beften Auswahl und 
mit Fleiß aus ausländifhen, meiftens 
in Teutſchland feltenen Merken überfeßt 
tporden, deren Öebraud denn durd ns 
zeige der Quellen den Sofern gefichert iſt. 
Inzwiſchen fcheinen Ueberſetzungen aus dem 
Stalienifchen und aus den nördlichen Spras 
chen auch hier die feltenften zu feyn. Auch 
bey den ganz neuen oder urfprünglich teut⸗ 
ſchen Abhandlungen ift eine Wahl beobad): 
tet worden, welche dem Herausgeber Ehre 
macht. Diefer ift jeßt Hr. €. Kieſewald; 
wenigſtens Liefet man deffen Namen unter 
ber Einleitung. Er hat manche Abhands 
lung mit guten Erläuterungen begleitet. 


1801. ©, 10. findet man eine bes 
trächtlidhe Verbeſſerung der Wafferpreffe 
‚für die Papiermühlen. Man fehe auch 
S. 237 und 1802. 8. ©. 147. Geht 
angenehm ift die Beſchreibung der Perlfi⸗ 
fcherey von Manar ©. 20 aus ben feltenen 


Abatik refearches vol. 4 Bon Bonus 


Bung der Perimutterfchalen hat der Eng: 
| 5 S5 lans 
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laͤnder gar nichts angezeigt. Wären nicht 
die, welche dad perpetuum mobile erfins 
den wollen, eben ‚fo unheilbar, als bie 
Goldkoͤche, fo würde ihnen die Belehrung 
des Hrn. Bufchendorf ©. 89 fehr heils 
fan feyn Finnen. Dian findet auch darin 
Nachrichten von den neuejten Angaben Dies 
fer Art. ©. 199 Anweiſung bedrucktes 
Papier umzuarbeiten, welche auf Veranz 
ſtaltung der Franzöfifhen Regierung ges 
druckt worden, welche aber, meine id, uns 
fern Papiermachern weitläuftiger ald noͤ⸗ 
thig feinen wird. Nah ©. 344 iſt der 
Vorſchlag waſſerdichtes Zuch zu machen, 
ſchon alt, aber immer noch unzulänglid. 
Man lieſet dafelbft eine Vorfhrift, wie, 
es gemacht werde, J 


S. 396 von der Meerfalzraffinerie 
zu Appingadam oder Dam bey Deifzyl in 
der Provinz Gröningen. Es wird dafelbft, 
fo wie an mehren Orten in den Miederlans | 
den, engliſches Gteinfalz in Meermwafler 
aufgelöfet. Dennod wird auch viel Lünes 
burger Salz eingeführt, aber oft mird 
Schottiſches Salz in Lüneburger Tonnen 
geſchlagen und für Lüneburger verkauft, 
vbbgleich es viel ſchlechter iſt. Eine Kalk 

brennerey, welche ebenfals daſelbſt iſt, 


Grand die an den Groͤningſchen uud Dfl- 
| | fries 


m 
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‚0 


friefifhen Kuͤſten ausgewafhehen Conchy— 


lien; viele werden aber aud) von der Eng— 


. 


liſchen Küfte mit gebracht, und diefe unters 
ſcheiden fih durch die braunliche Farbe, 
In einer dortigen Brantewernbrenneren ſah 
der Verf. on dem ungeheuer arofen Helm 
der Blafe oben iin Mittelpunkt ven Schmas 
bel. angebracht, welcher zuerft etwar in 
die Höhe ſteigt, dann fi in einem Bogen 


unterwaͤrts kruͤmmet, und fo fich mit dem 


Schlangenrohr vereinigt. Diefe Vorrich- 
tung dient dazu, um, bey dem ungewoͤhn⸗ 
lich ſtarken Heitzen, zu verhuͤten, daß nicht 
das Gut in vie Kuͤhlroͤhre getrieben werde, 
Un den fehweren Helm zu heben, ift ein 
Tlafchenzug angebvacht- worden, Dabey ift 
man denn ganz unbefünmert, ob die 
Maiſch in den Helm trete, 


©. 415 Öefeße der 1801 erneuerten 
Hamburgifchen Seeaſſecuranz-Geſeſrſchaft. 
©: 441 meldet Loſchge, daß er auf feiner 
Papiermühle bey Miürnberg zu Burgthon 
aus der Öerberlohe und der Hälfte wollener 
Lumpen ein gutes Packpapier made und 
verkaufe. ©. 448 eine fehr volitändige und 


deutlihe Belchrung, wie das Bley zu 


Schnupftabaf zu dünnen Blechen gegoffen 
wird, mit Zeichnungen. Man fehe meine 
Anleitung zur Lechnol. ©. 275. und 

| j | | ,Die: 


oe 
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Biblioth. XXI. S. 496. Der ungenante 
Verf. hat manche Vortheile gelehrt, 
welche mir noch nicht bekant geweſen ſind, 
obgleich ich die Arbeit oft habe machen 
ſehn. Auch der Ofen zum Schmelzen des 
Metalles iſt ſehr zweckmaͤſſig eingerichtet. 
Die Leinewand, worauf ſich das Blech 
bildet, wird mit einem Kuͤtte von Eyweiß 
und Kreite uͤberzogen. Weil der Guß oft 
aus kleinen Urſachen, welche nicht jeder 
finden kan, misraͤth, ſo iſt daher faͤlſch⸗ 
lich geglaubt worden, als ob die Witte— 
rung einen großen Einfluß auf dieſe Arbeit 
haͤtte, welches der Verf. mit Recht ver 
neint. Jeder Zuſatz von einem andern 
Metalle macht das Bley zu ſproͤde. 


Auch lieſet man bier, wie die Bley— 


aſche rebuciret oder fonft genüget werden 


fönne. 


©. 473 des Engländer Howiſon 
Nachricht von einem elafiifhen Gummi von 
der Prinz Wallis Inſel, und wie daraus 
allerley Sachen, fo gar ganz wafjerdichte 
Stiefeln, gemacht werben. fönnen. Die 
Pflanze ift von’ Korburgb beftimmet, 
aber doch hier nicht ſyſtematiſch benant wor⸗ 
ben. Der Ueberfeßer hat ganz richtig er⸗ 
innert, daß das chinefifche elaftifche Gum⸗ 
mi ganz von dem weſtindiſchen verſchieden 
iſt. 
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iſt. Ich beſitze davon gelbe und rothe, faſt 
durchſichtige und auch undurchſichtige Kurs 
geln, deren Elafticität viel geringer iſt, als 
welche das Kutfchuf hat:  YWiurrai hat 
auch nicht geirret, da er es für ein Fünftlis 
ches Präparat angegeben hat. . 


1801. 2 ©. J. Zergliederung des 
Engländers "Jones hoc) gepriefenen neuen 
Syſtems der Buchhaltung, von einem uns 
genanten, welcher aber großen Dank ver: 
bient. Wer diefen Auffaß liefet, wird ſich 
die Muͤhe erfpahren, eine Einrichtung Fenz 
nen zu lernen, deren V. nicht einmal die 
wahre Doppelbuhhaltung zu verftehn 
fheint, und doch diefe ‚verdrängen will, 
©. 29 eine unvolftändige- Nachricht von 
der Salmiakfabrite zu Makkum, nicht | 
meit von Haingen. Nach ©. 48 find in 
3 Jahren in Mormegen über 400,000 
Pfund von der Färbefledyte, Lichen tar- 
tareus, eingefammelt und verfchickt wors 
den. ©. 60 des Englifchen Ingenieurs 
R. Dodd Fühner Vorſchlag, unterirdis 
ſche Wege unter Fluͤſſen und Seearmen zu 
führen, um Brücken und Fähren entbehr: 
lich und die Reifen Fürzer zu machen. Dies 
ſes Gewoͤlb foll mit Lampen beftändig er⸗ 
leuchtet feyn. Man denkt bereits ernſtlich 
daran, dieſen Vorſchlag auszufuͤhren. 





4 


-. 


. 142. Phyſ· Oekon. Bibl. XXILB. 1.St. 
26G. 166 Abbildung und Beſchreibung 


der in Goͤttingen ſchon algemein gebraͤuch— 
lichen ſehr vortheilhaften Bratmaſchine. 
©. 108 Chaptals Weife, aus Wolle 
Seife zu machen; überfeßt von H. v. Mei⸗ 
dinger, in -Mien, dem dieſes Journal 
manche gute Ueberfeßung mit nüßlichen Ans 
merkungen und eigerie Auffüße verdankt. 
©. 119 wie Bieyweiß in Holland gemacht 


wird. S. 142- Vorſchlag, Sandfteine zu 


Waflerröhren zu. bohren. ©. 255 von 
der Rothfaͤrberey des Baumwollengarns in 
Griechenland, von dem Verf. des oben 
©. 14 angezeigten Buches, mit Anmer⸗ 
kungen einiger franzoͤſiſchen Chemiker; 
S. 332 Beſchreibung und Abbildung der 
Reverberirlaternen, fo wie fie zu Paris, 
Maynz, und vielen andern Orten gebraͤuch⸗ 
lich find, welche an Seul mitten uͤber 
der Straße haͤngen: von H. Juſt. R. Hoͤck 
in Schwabach. S. 361 Berechnung. des 
wahren Pari verſchiedener Gewichte und 
Maaßen, nah genauen Unterfuhungen 

©. 373 die neue franzöfifine Methode 
den Salpeter zu reinigen. Da wird 
dann aud Yon einer nenen“ Methode 
Schießpulver zu machen geredet, welche ges 
heim gehalten wird. Der Ueberfeger H. v. 
Mieidinger, faat, darnach "wiirde das 
Pulver nicht durch Srampfeu, fundern init 
| neuen 
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neuen Maſchinen ungemein ſchnell gemacht. 
Eben diefen Gelehrten verdankt mat hier 
©. 415 die Veberfeßung der Nachricht von 
Dihls neuen Farben auf Porzellan, wel: 
che. durch die Verglafung Feine Aenderung 
leiden, alfo vor und nachher einerley Co— 
lorit haben, und noch dazu Teichtflüffig 
find. Von der Zubereitung diefer Pigs 
. mente ift nichts gemeldet worden. | 
Auch von H. 9. Meidinger ift die Le: 
berfeßung 1802. ©. 11 von Verfertiz 
‚gung des Stahls, welder Aufſatz von den 
‚Sranzöfifhen Chemikern befant gemacht 
iſt. Noch Eennet man. Feine beffere Probe, 
geſchwind zu wiſſen, ob etwas aus Eiſen 
oder Stahl gemacht fey, als dir mir einem 
Tropfen verdünneter Salpeterfäure, wel⸗ 
he auf Eifen einen weiffen, auf Stahl eis 
nen ſchwarzen Fleck zuruͤcklaͤßt, wodurch 
bekantlich auch der Damaſt entſteht. Der 
Tuͤrkiſche bleibt immer noch der beſte, und 
zeigt regelmaͤſſigere Zeichnungen, welche 
etwas den arabiſchen Buchſtaben gleichen. 
©. 55 ein fehr guter Bericht von der Salz 
miakfabrife zu Nußdorf bey Wien, welche 
der Chemiker Ruͤckert angelegt bat, deffen 
neuere Schickſale dafelbft erzählt find. 
Er .nußet dabey das, was Wenzel in ſei⸗ 
nem Buche von, Verwandtſchaft der Körper 


20 


144 Phyſ. Oekon. Bibi. XXI, 1.St 


©. 463-469 angegeben hat, aber der 
hohe Preis der Feuerung fcheint doch der 
Fabrife Feine Dauer zu verleihen. Go 
verdient auch des H. v. Meidinger Uebers 
feßung pon dem, was die Franzoien über 
die Scheidung des mineralifchen Yıkali aus 
dem Kocfalze befant gemadt haben, ©. - 
87 vielen Dank; zumal da manche zuger 
feßte Anmerkung fehr belehrendift. S. 128 
von der Ungarſchen oder Debreziner Sode. 
©. 121 Mafchine zur Reinigung ber Lums 
pen zu Papier, vun lofchge. ©. 149. des 
Kayſers von China Verboth des Opiums. 
©. 211 von dem franzöfifchen Colonien in 
Suͤdamerika und infonderheit;auf Guyana, 
aus Annales des arts et manufactures. 
©. 227 Modeer von der Entftehung der 
manna foliata, aus dem Schwediſchen 
uͤberſetzt. 

S. 286 die zu Romilli in Frankreich 
gemachten Verſuche, das Kupfer aus dem 
Glockenmetalle zu ſcheiden. Dabey erzählt 
Hr. v. Meidinger, daß, im letzten Kriege, 
heimlich eine ungeheure Menge Kupfer aus 
Oeſterreich durch die Schweiß nach Trank: 
reich gegangen iſt; ſogar die vielen tauſend 
Zentner ſproͤdes Kupfer, welches in den 
Nagazinen vorraͤthig war, und nicht zu 
brauchen war. In Oeſterreich entſtand 
dadurch ein ce an. dieſem Metall, 

und 
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und nur fpät erfuhr man, daß die Feinde 

das Metall zu ihren Waffen aus Defters 

reich erhielten, bey welchen ‚Handel viele 

reid) geworden find. Die Kircenglocken 

wurden in Frankreich nicht fo wohl aus 

Verachtung der Religion, als viel mehr 

aus angel des Rupfers, eingeſchmolzen. 

©. 370 Chaptals merkwuͤrdige Unters 

ſuchung der Natur des Alauns. ©. 445 
‚eben defjelben Unterricht zum Gebrauche 
des Eiſenkalks in der Baumwollenfaͤrborey. 
1802. ©. 1. fehr gute Bemerkun⸗ 

gen über Munufacturen, Fabriken und 

Handel, vornehmlich in Sachſen, yon 9. 

Prof. Leonbardi. Dieſer Auffaß laͤuft 

durch mehre Hefte fort. Beſonders ver—⸗ 

dient beachtet zu werden, was hier uͤber 

die niedrigen Preiſe der Engliſchen Manus 

facturivuaren in Teutſchland gefagt ift, wel⸗ 

he nun, nad) dem Frieden, wieder ſteigen, 

und den Sädhfifhen Manufacturen Luft 

machen. ©. 51 giebt H. Hagenbruch 

die Bereitung des fogenanten ſchwarzen Los 

bafs, der aus Braſilien, alfo. über Liffas 

bon, fömt, an. Es ſind runde in Leder 

genehete Ballen; viel geht davon aus 

Hamburg nad) Sachfen zu Rauch » und 

Schnupftobaf. Sn vielen Ländern iſt er. 

gar nicht gebräuhlid. S. 54 Hermanns 

Beſchreibung, wie- ir St, Petersburg in 
Phyſ. Oek. Bibl.XXII.B. ist. K der 


4. 
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der Minze das Gold vom Silber geſchie— 
den wird, mit guten Anmerkungen von H. 
v. Meidinger. S. 69 von der Erde zu 
fhwimmenden Backſteinen. S. 127 
Chaptals Beobahtung über die Verfertis 
gung des Spangründ, mit vielen lehrreis 
ben Anmerfungen von 9. v. Meidinger, 
welcher fi) um diefes Kournal und deſſen 
tefer große Verdienfte erwirbt. Inſonder⸗ 
heit ift wichtig, was über die Bildung der 
Sryftalle des Spangrüns gefagt ift. Eine 
Fabrike in Wien liefert diefe Waare gut, 
aber theuer und nicht in hinlaͤnglicher Menge. 
Der Franzos fagt dennoch feinen. Landes⸗ 
leuthen, daß ſie nur gut in ihrem Vater⸗ 
lande gemacht wuͤrde. S. 156 Rechnung 
von einem“ in Holland erbaueten Galliot⸗ 
ſchiff, zuſamnien 2 24032 Fl. — Was 
ſind das fuͤr Banknoten, deren S. 167 
gedacht iſt? — ©. 204 über die Heitzung 
durch Waſſerdaͤmpfe, wovon einſt große 
a u zu erwarten find. . ©. 218 von 
dem Salzwerfe zu Artern, wo in einem 
Jahre fyon 700 Zentner Salz durd) bie 
Sonne gradirtund fertig gemad)t ift. S. 300 
findet man eine ſorgfaͤltige Anzeige der neuern 
Schriften über die Sächfifchen Wollenma⸗ 
‚nufacturen. ©. 335 Nadrichten von Pa: 
pierglaͤtmaſchinen ‚ von H. Duſchendorf, 
velcher eine ha er womit — 

a⸗ 


— 
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Papier zu Dallas nenefter Reife gegläts 
tet ift, für 600 Thlr. zum Verkaufe an! 
zeigt. ©. 369 des Kabbroni. violette 
Farbe aus den Blättern der Aloe fucco- 
trina angultifolia, Eben diefer beſchreibt 
auch ©. 488 eine neue” Preßmaſchine um 
Waaren zu verpacken. — Uin nicht zu 
weitläuftig zu werden , habe ich Diele Auf: 
fäße, fo wie die kurzen Angaben neuer 
Erfindungen, die Verordnungen, welche 
Kaufleuten wichtig find, die neuen Zeugs 
proben, und dann die ausgemahlten Moden 
ded Frayenzimmers, hier unberührt ges 
laſſen. ee | 








es XXX | 
Bolftändiae und faßliche Befchreibung 

des Strumpfwirfer » Stuhlg. und _ 
der Darauf gefertigten Arbeiten, Ein 
Handbuch für  Fabrifanten und 

Stumpfiwirker. Bon Job, Friedr. 
- ‚Lehmann Deyjau und Feipj. 1803. 
110 Seiten ing. 2 
$ ieſe Beſchreibung iſt freylich nicht von 
der Art, als man fie fchon laͤngſt 
gewünfht hat, welche auch, Feine gemeine‘ 
1; 82 . Se 


’ 
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Geſchicklichkeit fordern würde, ‚auch geht 
des VB. Abſicht nicht bahin, von. diefer 
hoͤchſt kuͤnſtlichen Maſchine einen volſtaͤndi— 
gen Begriff zu geben. Er ſcheint als 
Praktiker nur denen dienen zu wollen, 
welche an dieſem Stuhle arbeiten gelernt 
haben, alſo ſchon die Theile deſſelben, we⸗ 
nigſtens dem Anſehn nach, kennen. Die 
ſieben Kupfertafeln ſind zwar nicht ganz 
ſchlecht, aber doch auch nicht ſo, als zur 
gruͤndlichen Kentniß noͤthig geweſen waͤre. 
Sie find. weder deutlich genug, noch vol—⸗ 
ſtaͤndig, und im Buche ſind die einzelnen 
Theile nur benant, nicht beſchrieben wor— 
ben. Die Platinen, ſagt der V., laſſen 
ſich ſchwer befchreiben; er hat es benn 
auch nicht einmal verſucht. Aber gern 
glaube ih, daß Strumpfſtricker dieſe Bo⸗ 
gen nutzen koͤnnen. So finden ſie hier an⸗ 
gegeben, wie ſie ſich helfen ſollen, wenn 
einzelne Theile ſchadhaft geworden ſind. 
Was von dem Arbeiten ſelbſt geſagt iſt, 
kan auch nur einem ſchon erfahrnen Arbeiter 
verſtaͤndlich ſeyn. Die bereits von andern 
gelieferten Beſchreibungen ſcheinen dem V. 
gar nicht befant zu feyn. Was er von der 

Geſchichte diefer Kunſt beygebracht hat, ift 
aus meiner Zechnologie genommen wor⸗ 
den; und was etwa hinzugefeßt ift, iſt 
nicht ganz. richtig. Gewiß waren. die ers 
— J —J ſten 


w u 
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ſten Stühle nicht von Holz , und die älte: 


ften Nachrichten, welche mair hat, bewei⸗ 


fen, daß fie nicht fo waren, als ber es 
©. 12 gefagt hat. 
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Volſtaͤndige Abhandlung uͤber die Loh⸗ 
gaͤrberey, oder aufrichtige und gruͤnd⸗ 


liche Anweiſung, Sohl- und ande⸗ 
res lohgares Leder zu verfertigen. — 


Alles aus eigener Erfahrung befchries 

ben von Karl, Freyh. von Meis 
- dinger, Landgerichts⸗Secretair. Mit 
‚15 Kupfertafeln, Leipz. 1802, i7e 
Seiten i in 4 


er Berf. — Verdienſte um die 


Technologie ich ſchon zu ruͤhmen Ges 
legenheit gehabt habe, hat dieſes Bud, 
weldyes“er ſelbſt S. XIV; ein. claffifcheg 


Werk nennet, in drey Theile, geiheilt 
Der. erfte, welcher faſt die Hälfte auds - 


macht, iſt nur ein Auszug aus dem Werke 
des de: Ia Aandr, welches im fünften 


Theile des Scauplages der Rünfte' 


— ſteht, meer 7% fo gar: Die er⸗ 
1 ſten 


— 
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fien ſechs Kupfettafeln entlehnt find; 
Dieß ‚feheint fonderbar, weil das Werk 

des Franzofen algemein befant ift, und 
weil der Verleger in der Ankündigung, 
diefer neuen Abhandlung gefagt hat, fie 
Eönne ald ein Ergaͤnzungsband des Schau⸗ 
platzes dienen, als worin von der Loh⸗ 
gaͤrberey, nichts vorkomme. Man ſehe 
Journal für Fabrik. 1802, 10. im. 
Intelligenzblatt. Der zweyte Theil iſt 
eigentlich derjenige, welcher. den eigens 
thuͤmlichen Werth, ausmacht. Dieſer er: 
klaͤrt und beurtheilt fehr gut die Anga— 
ben des franzöfifchen Shemifers, Armand 
Seguin. Kenner wiſſen e8 num fchon, 
‚ daß fie Feinesweges eine Erfindurg bies 
ſes Franzoſen ift, audy daf fie,' fo wie 
die meiften-neuen franzöfifchen Erfinduns 
gen, bey weitem das nicht Keifter, was 
die Franzofen und die Zeutfchen, welche 
durch Vorurtheil für alles, was franzdz 
fifch heißt, eingenommen find, davon ges 
rühmt haben. H. v. M. hat:piefes, 
fo wie vor ihm fchon zum Theil Hs. Prof. 
Hildebrand, völlig erwiefen, und dann 
gezeigt, wie, nad) feinen. Berfuchen , die 
Lohgerberey zwar nicht fo fehr, als bie 
Tranzofen vorgegeben Haben, aber doch 
um ein vieles, abgekuͤrzt werben koͤnne. 
Dazu dient das Kochen der Bruͤhe, oder 

| | die 
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die Erwaͤrmung derſelben zum Schwellen 
und der Zuſatz des Alauns. Aber außer 
dieſen Vorſchlaͤgen findet man hier noch 

manchen guten Rath fuͤr die Gerber, den ſie 
auch bey ihrer alten Weiſe benutzen koͤn⸗ 
nen. Zum Abhaaren der Haͤute empfiehlt 
er eine cauſtiſche Lauge, oder das Abbrüs 
ben mit heißem Waffer, oder auch das 
“ Rusma, - was in den orientalifchen Baͤ⸗ 
dern. gebraucht wird, und bekantlich aus 
ungelöfchten Kalfe, und Auripigment bez, 
fteht. Sch habe nicht die Anzeige bemerkt, 
daß der Verf. den Vorfihlag durd) eigene. 
Berfuche im Großen bewährt habe; auch 
möchte der Gerber, vermuthe ich, wohl 
Vieber Kalk allein, ohne das theure Auris 
pigment, brauchen. In den Bädern ſoll 
die Haut fo bald als möglich eurhaart 
werben; aber folhe Eile ift in der Ger— 
berey nicht‘ erforderlich; mag alfo dieals 
kaliſche Lauge, ohne den theuren arfenis 
kaliſchen Zufaß, etwas fpäter würfen. 
Bequem ift es, hier auch die übrigen im 
England befant gewordenen Vorſchlaͤge ers 
zählt, erklärt und beurtheilt zu finden. 
Der dritte Theil, oder Anhang dieſes 
Buchs ©. 148 ift eine Samlung alles 
deffen, was von der Zubereitung ber Saf⸗ 
fiane und der Juften bis jeßt befant ges 
worden, ift. —— anzuzeigen, daß 

\ 4 
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dieſem Werke ein Verzeichnif ter Schrif⸗ 
ten uͤber die Sohgerberey vorgefeßt ift. 


21 


Darin hätte doch die Encyclopedie wohl 


einen Platz verdient. Noch fehlage ich 


zur Ergaͤnzung vor: Deferizione dell’ 


arte de’ cuojaj, © degli acconcia cuoj 
in Giornale d’Italiu. 3. p. 557 und 
372, wo freylih das meifte aud) auß 
de la Lande iſt, doch findet man Zuſaͤtze. 
In Journal economique 1765. Janv. 
pP. 14: und daraus im Gemeinnüglichen 


"Dorratbe 1. ©. +67. Tiefet man ein 


Sendfchreiben eines Parifer Gerberd an 
de Ia Sande, vol handwerksmaͤſſigen Ei: 
gendünfeld, und mit der Erinnerung, daß 
be Ia 8. nicht die franzöfifche urn 
yon 1741 gekant habe. 


/ 
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XXXV. 


Ausfluͤge nach dem Schneeberge in Un⸗ 
teroͤſterreich. Ein Taſchenbuch auf. 
Reifen nach demfelben von %. U. 
Schultes, Profeſſ. der. Zoologie 
und Technologie an der thereſiani— 
fchen Ritterafademie. Wien 1802. 
308 und 127 Seiten I in Querduodez. 


Nch zeige dieſes Buch nicht fowohl des⸗ 
A} wegen an, weil es einen großen 
Reichthum folcher Nachrichten, melde 
Gegenftände diefer Bibliothek find, ents 
haͤlt, auch nicht deswegen, weil ed wuͤrk⸗ 
lih fehr angenehm zu leſen iſt; fondern 
in der Abſicht, daß es andere gefchickte 
Maͤnner a anreißen möge, ähnliche Reifen 
nady merkwürdigen Gegenden ihrer Nach—⸗ 
barſchaft zu beſchreiben, welche fie doch 
genauer zu. beobachten Gelegenheit haben, 
als Ausländer, die fih dabey nur eine 
kurze Zeit. verweilen, und zu fehr dem, 
was ihnen geſagt wird,tranen muͤſſen; 
diefen werden denn auch die Reifen durd) 
folche genaue Anweifungen ungemein ers 
Leichtert, und wie viel wuͤrden nicht: bie 

Be 85 mei⸗ 


Pi 
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metften daffır geben, wenn fie ſeiche zuverlaͤſ⸗ | 
Tige Taſchenbuͤcher haben und nuͤtzen koͤnten! 
Selbſt Inländern werden dadurch manche 
Merkwuͤrdigkeiten und Seltenheiten ihres 


Vaterlandes bekant, welche fie ſonſt nur 


in entfernten Laͤndern aufſuchen und bes 
wundern. 

Der Verf. diefer Ausflüge hat den 
Schneeberg fechstmal von verfchiedenen 
Seiten her bereifet, und verfichert, daß 
alle vorhandenen Charten von biefer Ges 
gend ganz unrichtig find. Kr hat auf 


jedem Wege dahin nicht nur die Maturs 


ſeltenheiten, fondern auch die Alterthimer 
und die Landwirthfchaft und die übrigen 
Gewerbe, furz beſchrieben oder wenigftens 
angezeigt. S. 54 von der Spiegelfabrik 


zu Neuhauß, wo für den Fürften von 


tihtenftein ein Spiegel gegoſſen warb, 
ı20 Zoll lang und 60 Zoll breit ,:- wels 
cher aber erft. beym fechften Guffe gerieth. 

Geblafen werden Spiegel von 30 bis zo Zoll 
ginge. Polirt wurden fonft die Tafeln auf 


einer Mühle zu Fahrafeld, die man aber hat. 


eingehen laffen, ‚weil die Zafeln oft zers 
fprangen, aud) nicht ganz eben, fondern 


RE ungleich wurden, : Dagegen fordert num . 


auch eine Zafel von 3 Fuß Länge und 2 

Fuß Breite vier. Tage, und die Arbeit 

iſt hoͤchſt ungefund, macht aud) durch das 
be⸗ 


[4 
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ftändige Geraͤuſch die Leute halb taub. 


Zur. Probe werden die fertigen Tafeln in. 


einen Fenſterrahm gefeßt,. deffen Neben— 
faͤcher ohne Glastafeln ſind. In einer 


Entfernung 'von. 5 Schritten konte man, 


nicht erkennen, welches Fach Glas hatte: 
fo Elar waren die Tafeln. Staniol wird 


auf der Fabrife mit hölzernen Hammern 
aefchlagen. Sie arbeitet nur auf Bes 


teilung. Vor 40. Jahren koſtete ein 
Spiegel von 103 3. Höhe und 54 2. 
‚Breite nur 2216. Gulden, welder jetzt 
3000 Fl. koſten würde, 


Eben ſolche angenehme Nachrichten, 
lieſet man ©. 48 von der Pottenfteiner 
SKlingenfabrife. ine Säbelflinge für 
Luͤraſſirer wiegt glühend, wie fie vom 
Amboſſe koͤmt, ı Pfund 20 Loth, und 


die Schmiede wiſſen das borgefchriebene. _ 


Gewicht beynahe auf ein halbes Loth zu, 
freffen. . Die Schleiffteine Fommen ans 
dem Salzburgſchen, Eoften das Stück 70: 
180 Fl. fpringen oft, und zerfchmettern als: 
dann! alles umher. Die Fabrife Arbeitet 


die Beſtellung machen. 


auch fuͤr die Tuͤrken, fuͤr welche Griechen 


Sehr angenehm weis der V. die Na⸗ 
turſchoͤnhelten zu mahlen. Wenn unſere 
J— | va⸗ 


* 


—n— 


’ 
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vaterlaͤndiſchen Kuͤnſtler, ſagt er S. 62. 
mehr Patriotismus haͤtten, ſo wuͤrden 
die aͤrmlichen engliſchen gothiſchen Ruinen, 

und die engliſchen Felſen, die Baumwol⸗ 

lenklumpen gleichen, und die wir den Eng⸗ 
Ländern fo theuer bezahlen, ‘bald aus den 
Kabinetten verfehwinden, und wir genoͤſ⸗ 
fen wenigſtens in der Abbildung nod) die 


. Schönheit der Ruinen der Schlöffer, wel: 


che unfere Urpäter für. Enkel baueten, 
welche fie zerftöhrten, verpraßten oder 
einftürzen ließen, — = | 


Es ift merkwuͤrdig, daß nad) ©. 85 
der Mohnbau in gebirgichten Gegenden ſo 
alt ift, daß man ſchon in Dttafard Ras 
tionarium von Wöhmen Yon 1205 = 67 
Yiefet, daß die Bauern in den Alpgegenz 


den von Defterreih und Öteyermark jahr: 


Yich eine ungeheure "Menge Mohns als 
Grundſteuer abliefern mußten, = 


©. 90 mie war ed ben Alten mög: 
lich, ihre Schlöffer auf den Gipfeln uner: 
fteigbarer Felfen zu bauen? — “Man 
„denke nur, fagt der V. daß es im Mits 
„telalter nur Mitter und Leibeigene gab; 
„man erinnere fid) an die. Behandlung der 
„Unglüclicden, melde in den Zeiten bed 
| | .Fauſt⸗ 
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„Fauſtrechts die Gefangenen der Nitter 
wurden; und man wird dieſe Ritterhorfte 
nicht mehr init dev Bewunderung anſtau— 
„nen“. Mit dem Schweiße und Blute 
der Leibeigenen hat man noch mehr als 
Ritterſchloͤſer gebauet. (Sehr wahr! 
Schon Ariſtoteles ſagte Politic. V, 11. 
p. 655, daß die Erbauung ungeheurer 
Werke Beweis der Sklaverey fen. Alſo 
Gott fey gedanft, daß Feine via Appia, 
Feine Aequaeductus, feine Pyramiden . 
weiter erbauet werden Eönnen!) | 


| ©, 110 mögliche Entftehung der Ans 
thropolithen. Sn einer natürlichen Höhle 
liegen Skeleter aus dem Tuͤrkenkriege; 
und die Höhle wird, durch Verwitterung 
der Winde, endlich ganz gefüllet werden. 
S. 124 von einer Halbs Cretine; aber 
Lichtſcheue und rothe Pupille bemerkte ver 
V. nicht. ©. 135 vom. Blaufarbewerfe 
im Thale von Reichenau, wobey man 
über die unbefchreiblihe Menge Kieſel— 
maſſe erftaunen muß, welche die Natur 
am Fuße der Alpen, die größtentheild aus 
Kalkſtein beftchen, zufammengetragen hat. 
Die Pochſtempel find nicht von Eifen, wos 
durch die Farbe leiden würde, ‚fondern von 
einem zähen Hornftein. Die fogenante 
Speife verfteht man dort noch nicht zu ver 
| arbe 
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arbeiten. ©. 141 don den Eiſenwerken | 
‚ zu Reichenau. Die Befchreibung der Bauern 


und ihrer Sitten um den Schneeberg ift, | 


dem ®. fehr gut gerathen. Man lieſet fie 


mit Vergnügen, und ftößt hin und mies 
der auf gar nuͤtzliche Bemerkungen. So 
ift fehr wahr, was ©. 152 über die Koch⸗ 
Funft der Bauern gefchrieben ift, anf deren 
Merbefferung man denken folte.e So fol: 
ten auch des Verf. Lehren zur Verbeſſe— 
rung der Landwirthfchaft, welche überall 


eingeftreuet find, genuget werden. Mit 


Vergnuͤgen erfennet man in diefer Mei: 


febefchreibung, wie viele nußbare Be: 


merkungen ſich demjenigen auf Neifen dar: 


biethen, welcher mit Botanik, Mineralo: 
‚gie und den Gewerben befantift. Schande, 


daß fo viele Geld und Zeit, ohne diefe 
Kentniffen, verreifen! 


©. 162 befchreibt der V. das Ver⸗ 
kohlen in liegenden Meilern, wie ich ſie in 
Schweden geſehn habe; ſie ſind alſo auch 
in Teutſchland nicht ganz unbekant. Die 
Vorzuͤge ſind auch hier angezeigt, obgleich 
die Leute dort nicht alle Vortheile zu ken— 
nen ſcheinen. In der Schilderung des 
Schneeberges, welche vortreflich gerathen 
zu ſeyn ſcheint, lieſet man S. 178 die 
Verſicherung, daß der Krumholzbaum 
nichts 
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nichts weiter al8 bie verfrüppelte Foͤhre 
ift. Nach ©. 196 ift der ganze Schnee: 
berg Kalkftein, der höchfte Berg in Nies 
deröfterreich; nirgend findet man an dems - 
felben Granit. Won vulkanifchen Pros 
bucten ift gar feine Spuhr. 


Sn den Dörfern, welche ehemals 
Proteftanten bewohnt haben, merkt man 
‚noch .jeßt Ueberbleibfel von Cultur; and 
noch mehr Fleiß und Induͤſtrie. Der 
Oeſterreichſche Statiſtiker mag fih für 
die angehenfte Zabelle S. 278 bedanken, 
worin die berührten Derter in alphabetis 
ſcher Drönung , nach ihrer Grundherfchaft, 
Volkmenge u. f. w. befchrieben find. Dann 
folgt ein fo genanter Meilenzeiger, der die 
Entfernung der Derter nady Stunden an—⸗ 
giebt. Angehenkt ift diefer artigen Meis 
febefchreisung: Eleine Fauna und Flora 
von der füdmweftlichen Gegend um Wien 
bis auf den Gipfel des Schneebergs. Nur 
die foftematifchen Namen nach dem Alpha⸗ 
bet. Seltenen Inſecten find die Preife 
bengefihrieben, wofür fie ein Wiener Nas 
turalienhaͤndler verkauft. Mancher Käfer 
gilt 40 Kr. Phal. matronula 3 Gulden. 
Phal. terrifica 4 fl. — Aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach muß dieſes Taſchenbuch 
bald eine neue — erleben; denn jeder, 
| ‚ wels 
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welcher die beſchriebenen Gegenden bereiſen 
will, muß es haben; und wie viele werden 
ſich nicht aufmachen, um fo große man⸗ 
nichfaltige Schoͤnheiten und Seltenheiten 
zu ſehen und genießen zu wollen! Alsdann 
müßte es eine kleine Charte erhalten! 
Der Verf. macht zu mehren aͤhnlichen Bes 
ſchreibungen Hofnung, wodurch er feine 
Verdienfte un. nüßlide Wiffenfchaften, 
um fein Vaterland und feine Landsleute, 
vergrößern wird. 








XXXVL * 


Wegweiſer nach Teplitz und den umlies 
genden Gegenden undDertern, beſon⸗ 
ders nach Millichau, Mariaͤſchein, 
Graupen, Oſſeg, Dux, Bilin und 
Doppelburg. Dresden 1802. 99 
Seiten in 12. 


er Verf. welcher ſich nur durch S. 
angedeutet hat, hat eben die Abſicht, 
welche H. Prof. Schultes in dem vorher 
angezeigten Büche erreicht hat. Auch hier 
findet man, was denen, welche die genan⸗ 
ten Gegenden bereiſen wollen, dienen Fan, 
Uber 


-. 
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Aber der Leſer,“ welcher diefe Reife nicht 

machen. fan, findet hier freylih nicht fo 
viele Belehrung, als H. Schultes einge⸗ 
ſtreuet hat; und die Gegend: hat auch mes 
niger Gefegenheit dazu gegeben. Am aus⸗ 
fuͤhrlichſten iſt Teplitz befchrieben worben. 
- Zweptaufend Einwohner; und davon ein 
Viertel unreinlihe Juden, die dort überal 
- ihr Wefen treiben. Hiſtoriſche Nachrich⸗ 
‚ten von ben Bädern und den Ruinen als 
ter Schloͤſſer, welche aud) den dortigen 
hoͤchſt angenehmen Gegenden nicht fehlen. 
Das ſchoͤne Dorf Boriſlaw verkauft in gus 
ten Sahren für 4 bis 5000 Gulden Obft. 
Einer von den Eleinen Herfchaften bemerkte, - 
daß fein Nachbar an feiner Grenze ein ans 
genehmes Wirthshaus angelegt hatte, was 
Diele Lente und Geld anzog. Da lied er 
auf feiner Grenze einen Galgen bauen, 
und einige Miffethäter - daran henten. 
"Darauf _befam jenes Wirthshaus ben 
Namen Galgenſchenke; Feiner beſuchte es 
weiter, und es mußte alſo eingehen. Der 
erſte kaufte hernach von ſeinem Nachbar 
das Stuͤck Land, nahm nun den Galgen 
weg, legte daſelbſt ein Dorf an, welches 
jetzt, wegen der vortreflichen Ausſicht, fleiſ⸗ 
ſig beſucht wird. Nachrichten von merk⸗ 
wuͤrdigen Gemaͤhlden. Regeln für bie, 
welche die Bäder beſuchen wollen. Die— 
Pphyſ. De, Bibl. XXII. B. St. $ ſem 
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{em Büchelchen ift eine, fein ausgemahlte 
Abbildung des Geiersberges und der um⸗ 
liegenden Gegend vorgeſetzt. 





XXI 


Beytraͤge zur Kentniß der Waaren, 

welche in den teutichen Handel kom⸗ 
men. Zweytes Stüd, von J. ©. 
Kerner. Stuttgart, 1802. 10 Bo⸗ 

gen in 4: | nn 


ie Erſcheinung dieſes zweyten Stuͤcks 
N laͤßt alſo die Fortſe zung dieſes Werks 
hoffen. Druck, Mahlerey und Schoͤn⸗ 
heit iſt wie beh dem erſten Stuͤcke. Stat der 
aͤbgebrochenen Beſchreibung ber Baum⸗ 
tolle, welche zu groß angelegt wär, folgert 
bier Abbildungen der Keringe, wozu 9. 
Hilde in Gotha den Text gemacht hat. 
Die erſie Tafel enthaͤlt eine mit großer 
Kuͤnſt und Geſchicklichkeit gemachte Abs 
bildung des etäentlih fo genanten He 
rings 5; bie zmehte die Sardelle und 
Sprotte; die dritte die Alfe, Man vers 
‚gleiche Biblioth. XXL © 3234: : 


Ur, m — ee u * Ge 
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Gelegentlich zeige ham daß man- 

jeßt noch einige volftändige Exemplaͤre 
bey A, Kerner von der "Abbildung der 
okonomiſchen Pflanzen, nad welden 
bisher vergebens gefragt worden, "erhalten 
- Fan: : Ale acht Bände mit 800 ausges 
mahlten Rupfern Foften 264. Gulden , wos 
> bey bie, Piftole zu > Gulden - gerechnet 
wird, ee de wel y 
HR, hat, noch, ein anderes wichti⸗ 
ges botanifches Werk angefündigt. Ge- 
nera plantarum iconibus- illuftrata. 
Bon jeder Gattung Pflanzen, fo ſagt die 
Ankündigung, fol wenigftend ‚eine. Art. 
von zergliederten Blüthen und Früchten 
und. Erläuterung der Kenzeihen gelie⸗ 
fert werden. . Hundert Gattungen ſollen 
zugleich in einem Umſchlage geliefert werz, 
ben. Der Preis einer, Centurie mir unil⸗ 
(uminirten Kupfern, auf Belinpapier, ind. 
ift nur 2 Gulden... Die Subfeription, 
dauert bis zu Ende. diefed Jahrs; man: 
wendet ſich deshalb. in bezahlten Briefen. 
an den Verf, in Stuttgart. JE 
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XXxXxViil. 


Bifscfie und ſtaatswiſſenſchaftliche 
Unterfuchung über die Natural⸗ 
Dienſte der Gutsunterthanen, nach 
Fraͤnkiſch » "Deutfcher Berfaffung, 

. und die Verwandlung derfelben in 

Geld⸗Dienſte von Karl Dietr. 
Huͤllmann, Lehrer der Gefchichte 
und. Staatswiſſenſchaft zu Frank⸗ 
furt an d:D. Berlin 1803. 191 

Seiten in 8. | | 





iefe wenigen Bogen aeftatten zwar 
feinen ausführlichen Auszug, aber 
ſie find nicht allein fehr gut. gefdhrieben, 
fondern fie enthalten auch fo viel lehrrei⸗ 
ches und fo manche neue Anfichten, daß 
fie, bey ber Menge Schriften über dieſen 
Gegenftand, eine vorzuͤgliche Empfehlung 
verdienen. Zuerft unterfucht der V. mie 
‚ in den Staaten, mo bie Fraͤnkiſch⸗ teut⸗ 
ſche Verfaſſung einheimiſch iſt, das Dienfts 
weſen, und uͤberhaupt die. Pflichtver⸗ 
haͤltniſſe der geringern Landbeſitzer zu den 
vornehmern, entſtanden ſind. Die kur⸗ 
zen Nachrichten oder einzelnen Brocken 

dazu 


* 
I 
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| dazu ſind aus * aͤlteſten Schriften zuſam⸗ 
men geleſen worden; ‚und um daraus eine 
Holftändige Vorftellung zu bilden, find frei⸗ 
lich auch hier, mande Zufäße und Aus⸗ 
fuͤllungen gemacht worden, die, wenn fie 
auch der ſtrengſte Geſchichtforſcher nicht für. 

ganz erwiefen halten folte, wenigftens ſehr 
wahrſcheinlich find. Dabey find manche 
antiquariſche Unterfuchungen von neuen Res 
fultaten, mande Erklaͤrungen zweifelhafter 
Wörter und Sachen, viele Berbejferungen 
birheriger Meynungen, und zwar mit der 
Beſcheidenheit eined gründlichen Gelehrten, 
beygebracht worden. . 

Vorzuͤglich lehrreich ift ©. 90 die 
Elafjification der Sändereyen, in Beziehung 
des Dienftmefens des Mittelalters; dann 
auch ©. 119 die Befchaffenheit der Älteften 

Dienſte, und ©. 147 der -Urfprung berz 
felben, und der Unterſchied Yon dem Alts 
.germanifchen und Wendiſchen Dienftwefen,. 
wobey Uebermacht der Gieger, . Gewalt: 
thätigkeit, empoͤrende Mifchung von Herſch⸗ 
fucht, falſchem Religionseifer, und Grau: 
famfeit zum Grunde liegt. Cine viel ed⸗ 
lere Grundlage erhielt das Fränfifche 
Dienftwefen, wobey Roͤmiſche Rechtsbe⸗ 
griffe und eine gewiſſe durch chriſtli— 
che — eingefloͤßte Humanitaͤt, die 


Her⸗ 


x ; x 
* ⁊ 
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Herunterfi inkung zur Barbarey An) 
teten, 


u Ungemeln merkwürdig if bier ©. 146 
‚ die Widerlegung ber gemeinften Mepnung, 
als ob die Verpflihtung zu: Naturaldien⸗ 


ften fid) durchaus auf einen Vertrag. zwi⸗ 


fhen Gutsherrn und Eofoniften gründe; 
der größte Theil der Eleinen Ländlichen 
Grundſtuͤcke, ſagt der V., und bemeifet es, 
gehörte den fruͤheſten Vorfahren der heutis 


gen Beſitzer, als freyes erbliches Figens . 


thum, Daher wird es denn. aud) erweis⸗ 


Yih, daß Gemeffenheit der Dienfte zum | 


Unterfchiede von Wendifcher Dienftbarfeit 
gehört, Man erkfennet bald, wie fehr 
fid) der Verf, dadurch die Behauptung ers 
Teichtert hat, daß von den jeßigen Herz 


ſchaften die Abfhaffung der Naturaldienſte 


vechtlich gefordert werden Fan, und daß fie 
bey ihrem vermeintlichen Rechte ſich nicht 
auf Geſchichte berufen dürfen. Herkom⸗ 
men, fagt der Berf, und pofitive Satzun⸗ 
gen jind Daß einzige, wag für fie fpricht. — 
Wie fehr weicht Dieg von dem ftrengen 
Glauben alter Juriſten ab! — Wer nun 
noch fagen mag, daß die Gutsunterthanen 
nur unter der Bedingung ber Naturaldienfte 
ihr Land befigen, der muß, um.confequent 


7 


zu ſeyn, auch ſagen, daß auch die Guts⸗ 


herren 
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herren ihre Güter nur gegen militairiſche 


Naturaldienſte beſitzen ſollen. Dieſe ſind 


unſern Zeiten nicht mehr angemeſſen; eben 
fo wenig auch die oͤkonomiſchen Natural⸗ 
dienfte der Bauern, re 


Um nicht zu meitläuftig zu werden, 
Muß ich hier unberührt Laffen, was ber 
Verf. gutund bündig, über den Mugen ihrer 
Aufhebung und die Möglichkeit derfelben gez 


fagt hat, welches denn nicht ſehr von demabz 


weicht, was die. neueften Politiker und Ca: 
meraliſten, welche nicht von der S. 157 


genanten Schwärmeren angeſteckt find, Ichs 


‚zen. Auch des Verf. Vorfchlag geht das 
hin, die Dienfte nach) dem, was fie der 


Herſchaft werth find, nad einem Mlittel: - 


preife zu Geld anzufchlagen. (Was ©. 164 
und 175 gefagt ift, ſcheint fi) zu wider: 
prechen; aber es fcheint nur fo). Der 
Y, giebt die Nothwendigkeit zu, daß nach 


einigen Jahren eine Revifion der Gelddienfts_ 


Anlage gemacht werben müßte, welches 
eylich, wie ©. 164 gejagt iſt, der 


— rtsiethfähnft fhaden kan. (Es muß 


das Dienftgeld auf eine lange Reihe Jahre 
dauern, und einige Jahre vor dem Ablauf 


derfelben- müßte, nad) dem Durchſchnitt der 


Ießten Jahre , zum voraus ſchon dad Dienfte 
geld für die. folgende Meriode beftimt = 
| _ en. 


y 
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den. Geduldige Leſer Belieben. hierüber 
zu fefen, mas. der fel, Buͤſch in feiner - 
Poftille über den Geldumlauf 2. ©. 400 
gefchrieben hat.) Weniger möchte gefallen, 
daß Prof. H. vom Staate Zufchüffe und 
Schadloshaltungen fordert, wo er fonft nicht 
befriedigen zu können glaubt. Freylich ſchoͤſſe 
der Staat nur ein Kapital vor, welches - 
fich gut verzinfen würde, aber zu ‚folchen 
Speculationen find wenige Megenten und 
Kammern aufgelegt, auch wenn fie noch 
nicht nad) ber neneſten Mede in Schulden 
ſtecken. 


Phyſtkaliſch/ oͤlonomiſche 


Vibliothek 


| worinn 

von den neueſten Buͤchern, 
welche 

die Naturgeſchichte Naturlehre | 

und bie 
Rand: und Stadtwirthſchaft 
betreffen, 

zuverlaͤſſige und volſtaͤndige Nachrichten 

ertheliet werdeu. 








Zwey und — Bandes 
— Stuͤck. 
nee — ————— — 
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Annales- des arts: et: manufatuneg, 
; ou'm@moires techniologigues fir 
‚les.d&eouvertes iödernal coflder-. 
nant les arts, les manufasttires, 
Pagrieulture et le cammerce. "Par 


R. Orreilly, Paris 10 Theife in g, 


H‘iefes Merk, welches feit 1800 in eis - 
„zelnen Heften von 8 Bogen, - dereri 
drey einen Band ausmachen, heraus. koͤmt, 
iſt eine Nachamung des engliſchen Werks, 
welches im, vorigen Bande der Viblioth, 
S. 54 angezeigt. iſt, woher auch pa 
viele Nachrichten genommen und franzo ſiſch 
überfeßt find. Der Franzos hat aber. die 
meiſten mit nüßlichen Worberichten und Ans 
mesfunggn begleitet, ſo daß man fie hier 


4 


Phyyſ· Gek. Bibl. 8, XXIL. St.2. M mit 


170 Phyf. Beton. Bibl. B. XXIL2.St.; 
—J mehr Vergnügen und Nutzen als in 
der Urſchrift lieſet. Manche dieſer Auf⸗ 
faͤtze findet man auch bereits gut uͤberſetzt in. 
dem Sournal für Fabrik. und Manufact. 
Die Englifhen Kupfer find hier recht gut 
nachgeftocyen, obgleich zumweil.n verkleinert, 
worden. Der Nußen diefer Samlung ift 
unverkenlich, zumal da der Herausgeber 
auch dafür forget, von den befchriebenen 
Mafchinen Modelle zu verfchaffen. Dazu 
koͤmt noch, daß er auch teutfche Schriften 
zu brauchen verfieht, und folde anführt. 
Auf dem Titel Liefet-man die Worte aus 
Liphi. peliticor: lib: I. c. ı. Nec ara- 
nearum Jane textus ideo melior, quia 
‚ex fe,fila gignunt; nec nofter. vilior, 
quia ex alienis libamus, vt apes, Zur 
Anzeige wähle ich hier ſolche Nachrichten, 
welche mir für dte Lefer det —2— vor⸗ 
zuͤglich wichtig zu ſeyn ſcheineen. £) 


II. ©. ı. Theorie zur Bereitung bed 
damaſcirten Stahls, meiſtens nad) 'englie 
ſchen Verſuchen. ©: 113 iſt meine mühe 
ſam ausgearbeitete Nachricht von der Zu⸗ 
bereitung und der Geſchichte des Neapel⸗ 
gelbs ans der Waarenkunde LGS. 181 
uͤberſetzt worden, aber der Ueberſetzer hat 
mich nicht einmal genant. So gar iſt nun 
mein Aufſatz wieder aus dem gransöfifhen 
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uͤberſetzt worden „alſo auch ohne‘ Benene 
nung des Verfaſſers, in Hildt Handlungs⸗ 
zeitung 1800 und: 1801. "An Repertory' 
of arts vol. 3. p. 349. iſt ein Auszug aus 
eben diefem Aufſatze, jedoch mit Anzeige 
meines Namens eingeruͤckt worden. Gele—⸗ 
gentlich will ich, zum Beweiſe deſſen, was ich 
dort über allume di feccia geſagt habe, auf 
Mercati metallotheca p.'56' verweifen, 
wo alumen kowis vini —— une 
wird, - F 


Sehr ſchatztar Ab ”s die bien — 
melten Verſuche über die Bereitung des 
Stahls, über die Ledergerberey. Auch 
hier ſind des Fabbroni Verſuche ſchwim⸗ 
bare Backſteine zu machen, uͤberſetzt zu le⸗ 
ſen. Er nahm dazu den weiſſen Gur oder 
die Mondmilch, welche, nach feiner Verſi⸗ 
cherung, groͤßtentheils aus Kieſelerde bes 
ſteht und mit Säuren nicht brauſet. Sa225 
wo meine Verſuche, Holz zu eingelegten 
Arbeiten zu faͤrben, aus den Commentar. 
ſoc. Gotting. 1776 uͤberſetzt ſind, lieſet 
man, daß jetzt die größten Kuͤnſtler dieſer 
Art in Frankreich Percier und Fontaine 
ſind. B. 3. S. 69 Abbildung des Schot⸗ 
tiſchen Deſtillirhelms. Man: vergleiche Die: 
Berbefferung IV. ©. ı5t. ©. 94 wird 
bie ————— des Vialard und Heu⸗ 
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zu reinigen, Die: Wurmloͤcher auszufuͤllen, 


«hs 


nd.die verloſchene Schrift / wieder herzuftels 


* 


len, ungemein geruͤhmt. 


iV. S. 1, von der: Perlfiſcherey nes 
Ken; Geylomy ; aus. Afiatic refearches. 
S. 169 eine ſehr gute Befchreibung ber. 
Kunft Nehnadeln zu machen, nebſt Abbils- 
dungen dev Werkzeuge; auch fo gar des 
Dratzuges: S. zıı Abbildung und Ber. 
fchreibung der Maſchine, Tuͤcher zu ſche⸗ 
zen wie fie in: England gebraͤuchlich iſt; 
aber ſie iſt ſo ſehr zuſammengeſetzt, daß 
die leine Zeichnung unmoͤglich alles. deut⸗ 
lich genug machen kan. S. 25 die merk⸗ 
wuͤrdigen Verſuche des Clouet und des 
Englaͤnders Muſhel, Stahl zu machen, 
worauf nun die Meynung gegründet. wird, _ 
daß das Kohlenſauer das Eiſen in Stahl 
verwandele. ©; 59 Abbildung der Copürz 
maſchine ded Brunel Das Tretrad, wo⸗ 
durch von eineni Debfen die Walzen zum 
Ausdruͤcken des Zuckerrohrs umgetrieben 
werden, Tab. 2. iſt doch wahrlich. nicht new, 
zu nenne. Bekautlich findet man die ganze 
Borrthtung ſchonm in Leupölds theatr: 
machin.; gener, tab. 36 und in noch als. 
tern Buͤherg. 


1’ Annales des arts, © 473 


Zu den vorzüglichften Aufſaͤtzen gehört 
VI. ©. 37 die Nachricht, wie in England 
die mannigfaltigen Arten der Knöpfe vers 
goldet werd'n, wovon auch HD. Nemnich 
in feiner Reife einigen Bericht geaeben hat. 
VIII. ©. 72 ein Weberftuhl, welcher vom 
Waſſer, Winde oder von Thieren in Ars 
beit gefeßt werden kan; deſſen Befchreibung 
mit den Zeichnungen ſchwerlich hinreichen 
wird, ihn nadızumadhen. Won fichererm 
Gebrauche ift wohl vie neue Cinrichtung 
des Weberfchiffes, welches navette vos 
lante genant wird. Um fie einzuführen 
hat man das Eluge Mittel gebraucht, Wes 
ber von allen Drten zufammen fommen zu 
loffen, um ihnen den Gebraud zu zeinen 
und geläufig zu machen. Die gar Eleine 
Abbildung fiebt man Tab. 5. Die neue 
Saͤemaſchine des Wright ift ©. 317 bes 
ſchrieben worden, 


IX. ©. 40 be Ehaländers Harris 
Erfindung, Stecknadeln mit gegoffenem 
Köpfen zu madhen, wozu eine Mijchung 
von Bley, Zinn und Wismut genommen 
wird. Vierzig Schäfte erhalten auf einem: 
Guß Köpfe, Aber die Naͤbel muͤſſen nach⸗ 
her von jedem Kopfe abgenommen werden, 
welches bey dem ſproͤden Metalle ſehr ge⸗ 
ſarwiad geſchieht. — Fe bie Schaͤfte 


han- 
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harifesi;: dahingegen "Joubert und andere 
haufes oder auch. hausfes fchreiben.. Seite 
ze die: Anmeifung dünne Bleybleche zu 
gieffen, wovon die Meberfeßung mit Zus 
fe bereits im Journal für Fabriken: ges 
geben iſt; man.:fehe oben S. 139 — Sei⸗ 
te 70 zu verhuͤten, daß nicht die Weinfaͤßer 
den Meine den ſchimmelichten Geſchmack 
(le. gout:de moiſi) geben; fie werben mit 
ganz frifchem Kuhbdünger, der mit; vielem 
MWarfer-verdünnet, und mit Küchenfalz und 
uud Alaun vermiſcht iſt, ausgeſpuͤhlt. 
Die, welche in Frankreich dieſes Mittel 
kennen, ſollen es ſehr geheim halten. 


X. ©. 37. wie Schweinehaͤute zu Mas 
roquin zusmachen, welche .deöwegen vor der _ 
Einſalzung des Fleiſches abgezogen werden 
‚ follen... ©. 51 des: Aler. Brongniart 
Anmeifung Schinelzfarben für Porzellan zu 
machen. ©. 138 neue Defen für gemeine 
Töpferwaare, auch für Porzellan. ©. 177 
verſchiedene Mittel, Metalle zu vergolden 
und'zu :verfilbern; ‚eine. Anweiſung, wel⸗ 
che: der Ueberſetzung werth ift. . ©. 193 
wieman auch in Frankreich aus den aus dem 
nördlichen Ländern verfchriebenen Flechten 
cudbear:maht, (was jeßt in, Zeutfdyfand 
unter dem Namen Perfio verkauft wird). — 
Sch muß viele nüßlihe Nachrichten‘ kn 

771 | rührt 
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ruͤhrt Yaffen z aber man darf hoffen ‚fies 
baid gut überfeßt zu lefen in Journal für 
Fabriken und Manufacturen. *4 
u — es} 
Lehrbuch der policeylich + gerichtlichen: 
‘Chemie von. D. Wilh. Herrm. 
Georg Remer, Profeſſ. der Me⸗ 
die und Philoſoph. zu Helmſtedt. 
Helmſtedt 1803. 454 Seiten in 8, 
mit lateiniſchen Lettern. N‘ 
Rewiß eine fehr nutzbare und ‘in ihrer 

Nſyſtematiſchen Ordnung und Volſtaͤn⸗ 
digkeit neue Anwendung der Chemie! Naͤm⸗ 
Yih man findet "hier, wie fehon der Titel 
meldet, alles beyfammen,. was auß der 
Chemie fuͤr die Polizey und fuͤr das Cri⸗ 
minalrecht brauchbar iſt, und zwar dieſes 
deutlich und. kurz und mitVerweiſung auß 
Schriften, welche uͤber jeden Gegenſtand 
eine ausfuͤhrlichere Belehrung enthalten, 
Dieſem allen iſt ein Abſchnitt vorgeſetzt 
worden, welcher die noͤthigſten Vorkentniſ⸗ 
fen und die chemiſchen Arbeiten und fo ges. 
nanten Elemente erflärt; Darauf folgt 
zuerft die‘ Polizeychemie, welche den größe 
ten Raum’ einnimt,. Man findet da in eins 
> M 4 zel⸗ 
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zelnen Abſchnitten die Sorgfalt für geſunde 
Speifen und Getränfe, für. die Anwen— 
dung unfchädlicher Pigmente , für unſchaͤd⸗ 
Yihe Koch- und Eßgefchirre, für den Arzs 
nehhandel, fuͤr den Handel mit minerali⸗ 
ſchen Waffern; Sorge, für die Reinheit der 
Luft, für unfhädlihe Waaren des Lurus, 
für Verhütung der Selbftentzuͤndung, und 
zuletzt noch Verhuͤtung des DE der 
hermeintlichen Goldmaher. 


Die gerichtliche Chemie ©. 364 bes 
ſchaftigt ſich vornehmlich mit den Giften, 
welche hier fo erklaͤrt ſind: Gifte find Koͤr⸗ 
per, welche in verhaͤltnißmaͤſſig geringer 
Quantitaͤt auf irgend einem: Wege in den 
bebenden thierifchen Körper gebracht, dem⸗ 
felben dad Vermögen rauben, die Verrich⸗ 
tungen bes Lebens fortzufeßen. Der lebte Abs 
fohnitt handelt von Vergiftungen durch Arzs 
neyen, Ich will einige Bemerkungen, welche 
ich im. Lefen gemacht habe, anbiethen, Uns 
geachtet der V. überall die neuern Meynungen 
der Chemiker annimt, ſo ſcheint es doch mit 
mehr Vorſicht, als ſonſt gewoͤhnlich iſt, zu 
geſchehn. ©. 25 ſagt er, die Exiſtenz des 
Sauerftoffes, Stirfftoffes, Waſſerſtoffes 
und Kohlenftoffes fey nur hypothetiſch. 
©. 129 muß Allium urfinum geleſen 
werden, nit Ledum palufire, Jenes 
* | heißt 
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heißt Lachenknoblauch und hat die angezeigte 
Wuͤrkung; letzteres wird nur von Ziegen, 
nicht von Kuͤhen und Schafen, gefreſſen. 
Durch ein Verſehen ſind S. 145 Schriften 
uͤber das Blauwerden der Milch genant 
worden, ba wo von der Vergiftung derſel⸗ 
ben durch Kupfer die Rede iſt. Befants 
lich hat diefe fonderbive blaue Farbe ihren 
Grund in der Gefundheit des Viehes. 
Man vergleihe Brundfäne der Land: 
wirtbſchaft S. 578. 


Der V. empfiehlt ©. 170 — Bran⸗ 
teweinbrennen, ſtat der metallenen Kuͤhl⸗ 
roͤhren, die thoͤnernen, welche ein Spani⸗ 
ſcher Toͤpfer angegeben hat. Mit gleicher 
Sorgfalt ſind hier mehre nuͤtzliche, aber 
noch wenig bekante Vorſchlaͤge, angezeigt 
worden. Bey der Vergiftung bed Brantes 
weins hätte doch wohl ber Rildevil, deffen 
oben ©. 90 gedacht ift, eine Erwähnung 
verdient. Den Aerzten muß wichtig ſeyn, 
was der V. über die vermeinte Unſchaͤd⸗ 
Vichkeit des Eifens, und ©. 234 des Zins 
nobers gefagt hat. Vielleicht verdienen 
die Zinfblumen, welche jeßt oft verordnet 
werben, eine aleihe Warnung, in fehr 
heilfamer Rath ift ©. 241, auf die Farbes 
kaͤſtchen für Kinder eine Warnung wider 
— Farben drucken zu laſſen. Eben 
NM; eine 
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eine ſolche Warnung habe "ih auch den 
Glaͤſern, worin dad eau de Luce verfauft 
wird, in Befchichte der Erfindungen 4: 
©. 273 gewuͤnſcht. Jetzt kan ich, wegen 
der Gefahr von diefem und ähnlichen Riech⸗ 
waffern, noch auf dasjenige verweiſen, was 
in Boerhaave praelection. acad. ed. Hal- 
leri V. p. 230 gemeldet iſt. 


Nach des H. Verf. Unterfuhung ©. 
246 werden die Briefoblaten mit unfchäds 
Yichen Pigmenten gefärbt. _ Ich meine aber 
auch zu wiffen, daß das gelbe Giegellad 
nicht mit gelbem Arſenik, fondern mit Nea⸗ 
pelgelb gefärbt wird. Das rothe Giegels 
Luck ſpricht der V. von der Schädlichfeit 
frey, welche einige neulich’ angeklagt haben, 
und gewiß würde der Schaden, bey dem 
ſtarken Gebrauche, Tängft bemerkt ſeyn. 
Die Ausſage des Toͤpfers S. 251 verdient 
eine ſtarke Berichtigung. Nur wenige 
Thonarten koͤnnen ſo dicht gebrant werden, 
oder ſind eines ſolchen Grades der Zuſam⸗ 
menſinterung faͤhig, daß ſie, ohne Glaſur, 
feine Fluͤſſigkeiten halten koͤnten. Die Ge⸗ 
fahr, welcher die Arbeiter des ſo genanten 
weiſſen Steinguts nad) ©. 253. Note g- 
ausgefeßt find, wird, wie ich meine, von 
Arſenik, nicht vom Staube ded Bleymeis 
ßes, herrühren. Man fehe nur Biblioth. 
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XVII. S. 5117. Das Verzinfen der Kuͤ⸗ 
chengeſchirre wird S. 260 ganz verworfen, 
weil auch Zink leicht aufgeloͤſet wird, und 
alsdaun ſchadet. Hätte nicht ©. 262 das 
weiſſe Kupfer eine Erwaͤhnung verdient? 
In manchen Laͤndern iſt die Verordnung, 
daß es, zur Warnung, mit dem Zeichen 
des Kupfers und des Arſeniks bezeichnet 
werden ſoll. —J— 


ESolte es nicht auch der Muͤhe werth 
ſeyn, ©. 304 auf den ſchaͤdlichen Bes 
trug aufmerkfam zu machen, der mit dent 
Selterfer Waſſer getrieben wird ? Vetrls 
ger kaufen die. ansgelecrten Krüge,.. füllen 
fie mit einer Mifhung, welche int ‚Ges 
ſchmacke dem Seltefer Waffer gleicht, und 
verkaufen fie wieder für aͤchtes Waſſer. 
Ich habe diefen Betrug in Baldingers 
neuem Magazin für Aerzte IX. ©. 498 
angezeigt, und die Brunnenverwaltung hat 
darauf fehr geachtet, wie die von ihr bes 
kant gemachte Nachricht in eben diefem 
Magazine X. ©. 329. beweilet. Nach 
©: 403 ift poudre de fuccelhon Bleys 
zucker. Aqua tofana ift zwar ©. 418 
genant, aber nicht näher beftimt worden, 


Sehr gut ift, daß hier die gewoͤhnli⸗ 
chen chemifchen Benennungen neben denen, 
ar welche 
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welche jetzt Mode werden, beygeſetzt find. 
Letztere ſind ſo lang und ſchleppend, daß 
man ihrer bald wieder muͤde werden wird, 
Zumal da doch jeder die kuͤrzern alten Nas 
meh auch nothwendig kennen muß. Bey 
den Langen Namen’ ſchwefelwaſſerſtoff hal⸗ 
tiged Waſſer, ſchwefelwaſſerſtoffgashalti⸗ 


ges Waſſer, kohlenſtoffſaͤurehaltige Mine⸗ 


ralquellen, Stickſtoffwaſſerſtoffgas, ſaurer 
ſchwefelſaurer Kali-Thon (ſtat Alaun), 


Bird man an die langen Namen erinnert, 
welche Wachendorff in die Botanik einfühs 


ren wolte, 3. ®. Anomojodiperianthae, 
welche ſich aber die Botaniker nicht haben 
aufdringen Iaffen. Welcher Zeitberluft 
würde e8 feyn, wenn man, flat ber gewoͤhn⸗ 
Yichen Namen der Städte, allemal ihre geoa 
graphifche Länge und Breite nennen ſolte! 


II. 
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Aufruf eines praktiſchen A ffünhihee | 


an feine Kammeraden und deren Bes 
fehlshaber. Mit Anmerkungen des 
Herausgebers, in Betreff des jungft 
im Publiko erſchienenen Handbuchs 
der grundſaͤtzlichen Forſtwirthſchaft 
im Staate. Jena. 1801. Erſter, 


‚weiter und dritter Abfchnitt. 5 Bor 
gen in. 4. Vierter Abfchnitt, ı 803% 


„9 Bogen und 43 Bogen, 


Dir Bogen — eine Beylage aus 


zu dem im vorigen Bande der Bi⸗ 


blioth. S. 240 empfohlenen Handbuche 
der Forſtwirthſchaft. Der Aufruf, weis 
cher fo wie die untergefeßten Anmerkungen, 


die mit d. H. G. bezeichnet find, in der 


Schreibart ganz bem Handbuche gleichet, 


giebt einen Auszug aus deimfelben, macht 


das neue und eigenthämliche deſſelben bes 
merflih,. empfiehlt es nachdrücklich allen 


Forftbedienten, und fucht ihnen zu bes 


weiſen, daß fie nichts nöthiger zu thun 
„hätten, als ihre. Befehlshaber angele⸗ 


— und — — zu erſuchen, 


„d bie“ 


183 Phyſ. Oekon. Bibl. 3.XXU, See. 


"die dermalige Beſchaffenheit aller Reviere 
„in Revifion zu nehmen, und fie, nad) Uns 
„leitung des Verf. grundfäßlid) zu diſponi⸗ 
„een, und die Einrichtung zur Unterhals 
„tung der Handelsbüdjer zu treffen. ©. 8", 
Im vierten Abfchnitte kommen einige neue 
Aufſaͤtze vor, welche der Herausgeber felbft 
fo angezeigthat. Der erſte betrift eine dem 
„Verf. des Aufrufs zum Öutachten coms 
„municirte Difpofition, welche ein Forfts . 
‚man, ber fi) mit A. ©. unterzeichnet 
hat, und von dem H. v. ©. für feine 

aldungen nach den Grundfäßen des 
„Handbuchs mit Beyfuge eines Nutzungs⸗ 
„anſchlags ber jährlich ohngefaͤhr zu erwar⸗ 
„tenden Einnahme, ihm in Vorſchlag und 
„Angabe zu bringen beauftraget war. 


4 
s! 
Tu 


“ ‚Der zwepte ift der Entwurf ‘eines 
„Regulativs, welches dey Unterricht der 
„sehrlinge, die Beyziehung derjelben zu 
„Zögerburfchen und aus folden die Ans 
ſtellung ver Jagd⸗ und Forftbedienten im 
„Fürftenthum U. betrift, nebft einem dazu 
„gehörigen Arhang in Hinficht:deridafelbft 
„ftehenden jegigen Burſche und Lehrlinge, 


„Das dritte ift ein Gutachten mit 
„geundfäglicher Beantwortung der Frage, 
„2b in einem benanten Forſtamte bie Ber 


ſchwerde 


‚IM. Aufcuf eines Forſtmannes. 183. 


ſchwerde der daſigen Unterthanen, wegen 
jrübermäffigen —— gegründet ſey/ 
zoder nicht 2? 


7 Yım Ende find die Anzeigen des Bands 
buchs aus der Gothaiſchen gel. Zeit., aus 
der Jenaiſchen Litteraturzeit. auch Aus dies 
fer Bibliothek, mit Anmerkungen des Her⸗ 
ausgebers, beygedruckt worden. | 





IV. 

Abhandlung von der Duͤngung und der 
zweckmaͤſſigen Behandlung derfelben. 
Zum ‚Gebrauche. für alle Defonos 
men entworfen. von oh. Earl: Fi⸗ 
ſcher, Prof. der Philoſoph. zu Jena. 
‚Göttingen ı 11 Bogen | in 8. 1803. 


nter allen mir bekanten Schriften Äber : 


die Anwendung der neuen chemifchen 
Theorie auf ben Pflanzenbau, ift diefe Abs 


handlung die deutlichfte und volftändigfte, 


wiewohl fie immer Lejer erfordert, melde 


mit der neuen Naturlehre, mit Mineralos 
gie und Ebemie mp unbekant hab * 


Die 


.® Gele entlich will ich noch zwey andere 
* iben dieſes Verfaſſers Ar 


184 Phoſ. Oekon. BibL.D.XXUL, Sie. 


‚Die beften. praktiſchen Oekonomen merben 
freylidy bemerken, daß die vornehnften Res 
geln, welde hier aus der neuen ‚Chemie 
ergeleitet werden, eben diejenigen find, 
welche fie bisher beobachtet oder dod) für 
richtig erkant haben; ferner daß viele ans 
dere Regeln unmöglid) im Großen mit Vorz 
theile befolgt werden Finnen, weil fie gar 
zu viele Mühe, zu viel Zeit und zugtoffe 
Roften-fordern würden, wenn man auch ihre 
Nichtigkeit für erwiefen annehmen wolte. 


„Vielleicht ift es noch zu früh, Die neuen 
Hypotheſen der Chemiker ſchon den bands 
wirthen zur Benutzung anzugeben, von de⸗ 
nen die meiften Feine‘ ungewiffe Eofibare 
Verſuche machen können. Daß gar viele 
Hypothefen, noch vieles, was. nur, wahr⸗ 
ſcheinlich, aber noch nicht durch die. Erfah. 
zung beftätigt ift, hier vorkoͤmt, Ar 


welche ben -Lefern der Bibliothet angenehm 


Senn werden. Das phyſikaliſche Wörterr 
buch, wovon bier in Göttingen ſeit 798 
vier Theile in Grosoctan mit Kupfern ges 
druckt find. Der neueſte Theil endigt 66 
mit dem Artikel Syzsygien. Ferner: Ges 
ſchichte der Phyſik feit der Wiederber: 
ftellung, der wifienihaften bis, auf die 
neyeiten Zeiten. Ödrfingen feit 1802. eht 


2, Par 'Xhetlein Groboctar "7 


. 





KV. Fiſchers Abb. v. d Düngung. 1a; 


der B. felbit, durch das ſehr oft wieders 
holte: vermuthlih und wahrfcheinlich; 
Wenn aud zuweilen Erfahrungen ange⸗ 
führt werden, fo muß man doch, meun 
man aufrichtig feyn will; geftehn, dag biefe 
oft nur einmal gemacht, wenigſtens noch 
nicht von vielen, oder noch nicht im Gros 
gen, twiederholet find. Wie Leicht kan das 
bey ‚eine fallacia caufae, non caufae, 
vorkommen! Ich weniaftens kan mich des 
Argwohns nicht erwehren, daß biefes der 
Tall fey, bey manchen Verſuchen oder auch 
nur Beobachtungen, worauf fich der ſcharf⸗ 
ſinnige Darwin fo dreiſt beruft, Bekant⸗ 
lich muß man ſich huͤten, den praktiſchen 
Oekonomen etwas anzurathen, welches nicht 
ſchon ganz gewiß iſt, und wozu die Vor— 
ſchriften nicht bereits ganz volſtaͤndig aus⸗ 
gearbeitet ſind. Widrigenfals mehrt man 
ihr Mistrauen wider daß, was ihnen Ge⸗ 
lehrte fagen wollen. Gleichwohl möchte 
nod wohl ein Jahrhundert nöthig ſehn, 
ehr alle die hier vorkommenden Rath— 
ſchlaͤge auf die erforderliche Meife gewiß 
und volſtaͤndig gemacht werden koͤnten. 
Leugnen kan man doch nicht, daß man faſt 
immer, wann neue Hypotheſen oder Sh— 
ſteme beliebt geworden find, im den Folge⸗ 
zungen und in der Anwendung, aus uͤber⸗ 
triebener Vorliebe fuͤr das neue, zu weit 
Phyſ. Oek. Bibl. B. XXII. St.2. N .ges 


86 Phyſ Oekon. Bibi. B. Xxi. StR. 


gegangen iſt. Den Wiſſenſchaften ſchadet 


dieſes wohl nicht ſonderlich, vielmehr wird 
dadurch endlich die Wahrheit herausgear⸗ 
beitet, aber eine andere Frage ift ed, ob 
es rathſam ſey, ſich dieß gegen Praktiker 


zu erlauben. Hiermit will ich aber im ge⸗ 


ringſten nicht das Verdienſt des H. Bi 
ſchmaͤlern, auch nicht bezweifeln, daß ge⸗ 
Yehrte Landwirthe diefe Schrift mit Mutzen 
und Vergnuͤgen keſen werben, vielmehr 


wage ich ihm in Namen aller zu banken: - 


Da red mir nicht erfaubt:ift, aus fo 
wenigett Bogen einen volftändigen Anszug 
‚gu geben, fo will ih nur noch einige Ber 
merkungen beybringen. Zu den beften Ab⸗ 
fhnitpen gehört wie ich meine, berjmige; 
welcher von der Faͤulung handelt, von ber 
der VB. fünf Arten oder Mobificationen 
annimt. Angenehm ift mir, daß aud) ber 
V. die eigentliche Diingung von den Mities 
alien, welche zur Verbefferung des Landes 
angewendet werben, unterſcheidet. Letz⸗ 
tere follen nie: Dünger genant werben, 
als welcher Namen ; au nach dem Wils 
fen ber neuen Chemifer, nur den organis 


ſchen Körpern zukoͤmt, ald welche vor wie 
nach die eigentliche Nahrung der Pflanzen 


bleiben, wenn ſie naͤmlich· erft! durcht die 


Faͤulung wieder‘ zerlegt der“ aufgelbſet 


end. CE 210 e 


Ir 


IV: Fiſchers Abb, 9. Dingung.,a87 


Die Gewohnheit: einiger Praktiker , die 
‚feuchten Düngerhaufen : mit Rafen, oder 
wie der V. fagt, mit Erde gu bedecken, 
wird ©.:49 gebilligt. Der Vorſchlag 
©. zo gleicht den in der Graffchaft Hoya 
‚gebräuchlichen Miethen, : deren ich in der 
2 andwirchfchaft ©. 88 gedacht habe, 
Wenn ich nicht irre, fo hat der B. vers 
ſaͤumt zu erflären, was eigentlich hitziger 
Mift feyn foll, doch kan man: aus S. 66 
ſchließen, daß darunter folcher zu verftehn 
fey, welcher ſtark, aber nicht: lange. würs 
fet. Die Hiße bey dem Pferdemifte, deren 
S. 61 gedacht iſt, entſteht doch nur, wenn 
eine große Menge deſſelben auf einmal in 
. "Bährung oder Faͤulung fortgeht, wie z. B. 
bey Anlegung der Treibebeete. Solte man 
dieſe Hitze auch bey der gemeinen Weiſe die 
Aecker zu duͤngen, erweiſen koͤnnen? Solte 
es zuverlaͤſſig ſeyn, dag im Harn mehr 
fruchtbare Theile enthalten ſind, als in 
dem andern thieriſchen Auswurfe ? Schwer⸗ 
lich laͤßt ſich dieß meſſon. a 


- ‚ Meber die Empfehlung des Einweichens 
ber Samen S. 76 wundere ch mich , und 
ſchwerlich wird fie beygroßen Gütern ialges 
mein werben können. : Zu [eugnen iſt auch 
nicht, daß fie fogar ſchaͤdlich werden: Fan z 
z B. waun die eingeweichten Samen wieder 

url? It 2 aus⸗ 


* 
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austrocknen, ehr ſie mit Erbe bedeckt wers 
den, und zum Keimen kommen koͤnnen. 
ie mir deucht/ iſt der Abfchnitt "von der 
Unterſuchung der Erdarten nicht fo gut ald 
der übrige Theil diefer Schrift gerathen. 
Den Leſern, welche nod dazu eine Anwei⸗ 
‚fung nöthig haben, wird Die, welche fie 
<hter finden, ſchwerlich deutlich genug ſeyn, 
und ich glanbe immer noch, daß dieſe fid) 
mit „derjenigen: begnügen koͤnnen, welche 
Andres in feiner Unterfuchung der Han⸗ 
noͤverſch. Erdarten gegeben hat. 


we Nah ©. 81: Toll derjenige, Boden, 
des eine blaue: Farbe hat, uno ſich im 
Feuer roth brennet, WVitriol beſitzen; aber 
folte dieß von dieſem Thone mehr als von 
jeder andern eiſenhaltigen Art wahr ſeyn? 
So viel ich bemerkt habe, hat ber blaue 
noch nicht das meiſte Eiſen. Dagegen 
ſchlaͤgt bekantlich aus dem zugerichteten in 
Haufen geſchlagenen gemeinen Ziegelthone 
ſehr viel Vitriol aus. Nach S. 84 muͤſ⸗ 
en in einem zum fruchtbarſten Anbau ges 
ickten Bobden vier Theile Thonerbe, 3 
Theile Kieſelerde und eben ſo viel Kalkerde, 
mithin zuſammen 10. Theile ſeyn.Dieß 
Berkätmiß if} ſagt der B. nach dem Vo⸗ 
lumbn oder Der! Groͤße des Raums ‚den 
ffe rinnetzmen, ange geben zuwill nan es aber iu 
idun Zr we Pfuns 


rV. Siſchers Abb, v.d-Düngungs 199 


Pfunden-befsimmen, fo-müffen in 100 Pf. 
wohl ausgetrocneter Erde 25 ‘Pf. grober, 
20Pf. feiner Sand, go Pf. Thonerde und, 
23 Pf. Kalkerde enthalten feyn. 


* lan sedjeayend., 0 me 
Wenn S. 86 ber ‚angenehme Gerd) 

: gemeint ift,, der. nach der Dürre beym Mer 

gen im Sommer. bemerkt wird, fo wird 

doch diefer gewiß eigentlich. der Gartenerde 

zuzufchreiben ſeyn, nicht dem Thone. Daß, 
der ungebrante Mtergel dem Boden uͤber⸗ 
haupt wenige Vortheile bringe; wie ©. 112 
gejagt iſt, das wird. durch "die vieljährigei 
Erfahrung üunferer Nachbarſchaft hinlaͤng⸗ 

lich widerlegt ;' und. woher wuͤrde Zeit und 
Feuerung zu nehmen feyn; um allen Mer⸗ 
gel, welcher zur WVerbefferung des Landes! 
jährlich gebraudht wird, zu bremen! Was 
aber die Aufbewahrung, Vermehrung und 

über das Lnterpflügen des Dünger gelehrt 
worden, verdient von den Praktikern be⸗ 
ſonders genutzet zu werden. 


156 Phyſ. Gekon. Bibl. Bxti ns. 
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Pflanzen: phyſi ofogifähe Abhandlungen. 
Bun’ Fried. Raf. Medicus. Leip⸗ 
iig 1803, Zwen Baͤndchen in Gros⸗ 
duod. von 287 und 244 Seiten. J 


Dr Siekhabesn , ber. Phyſi *4* der 
‚Pflanzen, muß es ſehr ‚angenehm 
feyn, daß die lehrreichen Auffaͤtze des Hrn. 
Mr; weiche bisher in koſtbaren Samluns 
gen. zerfireuet fianden, nun zuſammenge— 
druckt werden, uud zwar dergeſtalt, daß 
ſie ein Ganzes bilden. Dabey iſt denn noch 
der Vortheil, daß ſehr viele neue Beob⸗ 
achtungen hinzugekommen find; wiewohl 
es nicht ſcheint, daß auf die Behauptune 
gen neuerer Schriftftellere Ruͤckſicht genom⸗ 
men ift. Der erfte Aufjaß, den man hier 
findet, ift eben derjenige, welcher ſchon 
im Often Bande diefer VBiblioth. ©. 167 
angezeigt iſt; jedoch mit einem ſtarken 
neuen Anhange, S. 167 von ber Lebens⸗ 
fraft, weldye der B. außer der organifirs 
ten Materie und der Seele, als ein drits 
tes Wefen, und zwar ald ein einfaches 
kei annimt, — der Schoͤpfer allen 
orga⸗ 


2 


v. Meditus Abhandlungen . 198 


organiſchen Koͤrpern, als die belebende 
Kraft, mitgetheilt hat. Den Thieren, 
auſſer den Menſchen, ſchreibt der V. Teine 
Seele "zit, alſo auch keine Vegriffe und 
Gedanken, die aus vorhergehenden Begrif⸗ 
fen entſprungen ſind. (Solten nicht die 
Traͤume der Jagdhunde einen Zweifel ma⸗ 
hen?) Se 209 tiber die zur Begattung 
der Pflanzen erforderlichen feften und fluͤſ⸗ 
figen Theile: Die Feuchtigkeiten beyder 
Geſchlechter, fo mie auch die Samenblätter 


2. ©, 5 über das Unvermögen der 
Muſa Rumphi Samen zu erzeugen, aus 
botanifchen Weobachtungen - hergeleitet. 
Diefe Abhandlung ſtand zuerſt im 6ten 
Bande der Pfälzifchen Akademie, und iſt 
auch deswegen merfwirbig, weil ſie den 
Charakter dieſes Gewaͤchſes berichtigt, und 
die Unzulaͤnglichkeit der Klaſſe die Dioͤcie, 
welche Linne ſelbſt zuletzt anerkante, bewei⸗ 
ſet. In den meiſten Bluͤthen derſelbes 


ſind nicht allein die Rudimenta bes ide 


elnden Gefchlehts, fondern fogar wahre 
Anne und" weibliche Theile! angetrof⸗ 
fer worden; und nöd wichtiger ft: die 
Erfahrung; daß vielleicht von den mel⸗ 
ſten Disceiften Samen einer Art gefaͤet 
werben koͤnnen, and denen Pflauzen er⸗ 
wachſen, deren mehre bloo maͤnliche an⸗ 
— Na4 dere 
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e blos weibliche, ja gar einige wahre 
witterbluͤthen haben koͤnnen. H. M. 
glaubt, Piſangtrage, fo, wie der Brodt⸗ 
baum, nie Samen; ſondern werde nur 
durch die Wurzeln vermehrt. 
Ian. .—34) ne RE ER 
—W S. 53 von den Scheidewaͤnden, wel⸗ 
che den Zuſammenhang des Marks unters 
werben. S. 7u uber dad Vermoͤgen der 
Pflanzen, ſich noch durch andexe: Wege, 
als den Samen, zu vermehren und fort⸗ 
zupflanzen. Zuerſt von den Zwiebeln und 
Knollen, umd; ven dieſen beſonders von 
Qolchicum. Gladiolus. Crocus. Arumu.a. 
Von den Zwiebeln und Knollen an Sten⸗ 
geln. Von den lebendig gebaͤhrenden 
Pflanzen. (Jedoch dieſe in einem andern 
Verſtande, als bey Linne. Letzter fagtz 
planta vivipera,::.in,.qua. germinis rudi- 
mientum effrondefcit, cadit et ereſcit ger- 
minatum. Flora: Suec. p. 26, Fl. Lap- 
non. n. 56. Amoenit. acad. 2. p. 274 
und 5. P. 349) . ut. 3. 4* 


Worzuͤglich merkwuͤrdig iſt, was hier 
über die Analogie: zwiſchen Pflanzen und 
Thie ren und den Pflanzen unter fich gefagt 

iſt/ woher manche falſche Schluͤſſe entſtan⸗ 
ben find, und Vorurtheile melde die. Be⸗ 
Ahtung mancher merkwuͤrdigen Erſchei⸗ 

. T nun⸗ 
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nungen verhindert haben. — ©. 167 von 
der Aehnlichkeit zwifchen den natürlichen 
und Fünftlihen Vermehrungen der Pflan; 
zen und der Fortpflanzung durch Samen. 
S. 174 daß bie Vermehrung der Wurzes 
lung viel algemeiner fey, als die Vermehs 
zung durch Samen. Sicherlich gebe e8 
Pflanzen, ohne Zeugungstheile und alſo 
ohne Samen, bey denen die ganze Vermeh— 
zung don der Verlängerung der einzefnen 
Theile abhaͤuge; f. ©. 185. Abarten 
entftehm auch durch die Wurzelung und ans 
dere Fünftliche Arten der Vermehrung, 


©. 189 über das Samenanfeßen an 
abgefchnittenen Blüthenftengeln - eittiger 
Zwiebeln und Knollengewaͤchſe. Sch über: 
gehe hier ein Paar kürzere Auffäße, aber 
noch verdient bemerkt zu werden, was S. 
228 gejagt iff, daß das bey der Blumen: 
gärtnerey übliche Abſchneiden, oder Ab— 
Enichen der Blüthen, wenn fie bald ver— 
bluͤhet haben, nichts zur Zwiebel , und 
Knollen⸗ Vermehrung beytrage, 


% 
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Das Intereſſe des Menſchen und Buͤr⸗ 
gers bey den beſtehenden Zunftver⸗ 
faſſungen. Koͤnigsberg. 1803. 
233, Seiten IR. cg 5 
Has der. mir unbefante- Verf, mit der 
X Vrerfaſſung unferer Zinfte, mit den 

Bortheilen und Nochtheiten derſelben (je⸗ 
doch mit diefen mehr ald mit jenen) ge: 
nau bekant iſt, auch daß er. manche feine 
Bemerkungen, welche den Werth des Wuchs 
erheben, eingeftreuet hat, das iſt unleugr 
bar, ‚Aber, wenn ich nicht. irre, fo muß 
das heftändige Beſtreben nach. einer. fchös 
nen „oder wißigen oder gezieyten Schreib⸗ 
Art wenigſtens diejenigen Leſer ermüben, 
welche nur Velehrung, alfo nur Grände 
wuͤnſchen, und mit deren ſchlichtem, aber 
verſtaͤndlichem Vortrage, zufrieden. find. 
Vielleicht hat der Verf. geglaubt, dadurd) 
einen Gegenftand verzieren zu müffen, wel⸗ 
cher bereitd von vielen einſichtvollen Maͤn⸗ 
nern fehr ausfuͤhrlich abgehandelt iſt; auch 
zweifle ich nicht, daß fich Lefer finden mwers 
den, welche diefe Einkleidung ſchoͤn, we⸗ 
| #0 | nig⸗ 
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nigſtens miodig finden werden. Um davon 
eine Probe zu geben, wähle ich eine Stelle 
S. 4. Mir auf den Trümmern einer 
„verheerten Vegetation eine neue keimt; 
„fo verläßt den Menſchen das Streben nach 
„.beffern Tagen nicht in den fchrecktichften 
„Perioden, und einer mildern Zukunft vers 
„trauend pflanzt er neue Neben neben bie 
„rauchende Lava. Diefe Thaͤtigkeit wird 
„noch fehärfer gereißt durch den Stachel der‘ 
„Srinnerung: wer es lebendig erkennt, 
„daß feine Ahnen aus dem erften Eden. 
„verſtoßen wurden, ſchmachtet ſehnſuchts— 
„voller nach dem zweyten, als der Neu— 
„ling, der nur unter dunkeln Ahnungen 
„eines beſſern Daſeyns, durch eine unbe— 
„kante Macht getrieben, aus feiner Raus 
„venhülle feine Pſyche entfaltet”. — 
Der Gebrauch dieſes Buches wird freylich 
durch die vorgefeßte Inhaltsanzeige erleich- 
tert, aber diefe füllet felbft zehn mit klei— 
ner Schrift eng bedruckte Seiten, oder ift, 
wie der Verf. felbft fagt, ein kleines Bud) 
geworden. Ich begnüge mid), hier einige 
Theile, welche mir vorzüglich bearbeitet 


zu feyn fcheinen, befonders zu nennen, 


Dahin fheint zu gehören, was ©. 

33 über die Ausfchliegung unehelicher Kin⸗ 
der gefagt ift, deren Menge durch ben lan⸗ 
F gen 


/ 
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gen Geſellenſtand vermehrt wird.Der 
Prieſter, ſagt der V. verſorgte ſeinen Ba⸗ 
ſtard als Laienbruder, der Ritter den ſei⸗ 
nen als Aufſeher, Voigt oder gemeinen 
Krieger: was wäre natuͤrlicher geweſen, 
als daß der Handwerker, den feinen als — 
wenn auch nur niedern — Gehuͤlfen bey 
feinem Gewerbe untergebracht hätte? ‚Aber 
durch die — 55 ward das Hand⸗ 
werk den Meifter» Söhnen geſichert ‚und 
faft erblich gemacht. — ©. 42 Der 
„Korporationsgeiſt firebt ewig, ‚und ewig 
„vergebens dem Gemeingeiſte entgegen, 
Der kurzſichtige Egoiſmus mag nicht bes 
„greifen, daß nur, grofte Maſſen dem 
„Ötrohme der Zeit widerſtehen, und. daß 
„fein ſtolzes Babel, um defto leichter zer⸗ 
„truͤmmert wird, je mehr es durch beſon⸗ 
„dere Vorrechte und Vefreiungen iſolirt iſt. 
„Cs hat ‚vielleicht. niemals eine Gefelfchaft 
„gegeben, welche nicht, ber gemeinnüßigs 
„ften Zwecke ohngeachtet, dem gemeinen 
„Wohle in eben dem Maaße geſchadet 
„hätte, in welchem fie ausgebreitet und 
„mächtig wurde. -. Ungern giebt der wohl⸗ 
„mollende Mann den Glauben auf, daß 

„durch feſte und maͤchtige Privatvereine 

„viel Boͤſes gehindert und vieles Gute bes 
würkt werden koͤnne. Aber die Gefchichte 
„aller Zeiten (ei laut dſör⸗ daß auch 
| „die 


a 
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„bie wohlthätigften großen Gefelfchaften 
„nur in ihrer Kindheit nüßlidy waren; daß 
„aber nur diejenigen unfchuldig blieben, 
„welche in diefer feligen Kindheit ſtarben. 
„Sobald eine Privatverbindung mächtig 
„wird, wird fie einfeitig, begint ihren 
„Vortheil von dem Wohle des Ganzen zu 
„unterfcheiden, verlangt Mückfichten, wel— 
„che Ungerechtigkeiten gegen den unbefanges 
„nen Sremdling enthalten, und vergißt 
„über der Form den Zweck. Es ijt ein 
„[höner Zraum, mit vereinten Kräften 
„Gutes würfen; ‘aber es ift eine ſchoͤne 
„That, feLöftftändig und ruͤckſichtslos ein 
„treuer Arbeiter in dem großen Weinberge 
„ſeyn. Gehet hin in alle Welt, lehret und 
„wuͤrkt! Der ausgeftreuete Weisen: keimt 
„zur Frucht, der: aufgehäufte zur Fann 


Es verdient geleſen zu — was 
hier uͤber die Grenzen der Gerechtſame 
verſchiedener Zuͤnfte geſagt iſt, welche auf 
Gruͤnden beruhen, die theils ihrer Natur 
nach wandelbar, theils offenbar nichtig 
ſind. Die bekanten Nachtheile des Wan⸗ 
derus findet der V. größer, als die daher 
entfteheuden: Vortheile. Ueber die Vers 
mifchung der Stadt: und Landwirthſchaft. 
Es: iſt Be wohl zu algemein gejagt, 
—A—— 


———— zu⸗ 


+ 
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zuruͤck geblieben ſey; wiewohl es freylich 
veſſer ſeyn wuͤrde, wenn in Stadten feine 
Landwirthſchaft getrieben würbes WViel 
gutes, obgleich nichts neues, uͤber die un⸗ 
maͤſſige Menge der Krämer. Die bekan⸗ 
ten Fehler der Polizeytaxen und ihre Uns 
zulaͤnglichkeit. AR Eee. 2 


Do HP 

©. 198 Vorfchläge zu Aufhebung der 

Zuͤnfte, welche freplich in Ländern, mo 
ſchon Defpotie gemöhnlid iſt, am leichtes 
‚ fien gefehehn Fan. Es wäre, fügt der V. 
viel gewonnen ; wenn die größern Staaten 
ihre Zünfte ifolirten, und außer Verbindung 
‘mit ausländifhen Zünften ſetzten. Die 
Furcht vor Rache der ausländifchen Zünfte, 
macht mandjes Gute unmöglid. Im den 
preuſſiſchen Ländern wären fehr viele, frem⸗ 
de Handwerker, aber es fey nicht zweifel⸗ 
Baft, daß noch; mehre eingebohrne Geſellen 
im Auslande von ‘ber. Wanderung zuruͤck⸗ 
blieben. Der V. leugnet nicht/ daß. dazu 
He Zwang zum Kriegsdienſte viel bey⸗ 
trage. Man muͤſſe es dahin bringen, daß 
die Auslaͤnder unſere Geſellen von ihrer 
Gemeinſchaft ausſchloͤſſen, damit dieſe 
durchaus im Lande: bleiben müßtenz) und 
ſo gar alsdann noch würben;>.meint der 
Bi ausländifchenGefellen bey und einwan⸗ 
dern. Das Wandern nach England und 
als | Frank⸗ 


vi. Von Zunftverfaffung.'”: 19 


Frankreich will er jedoch benen Sefelen 
geftatten, welche Reiſegeld hätten; denn 
Zährgeld würden fie auf der Reife, als 
amzünftige, nicht erhalten. Gerechtigfeis 
ten oder Meifterfchaften, welche Handwer⸗ 
ker in Staͤdten haben, ſolten nach und nach 
eingeloͤſet oder eingekauft oder gewaltſam 
aufgehoben werben ; das ſey nur eine Auf⸗ 
hebung der Beſchraͤnkung. Nach Aufhes 
bung der Innungen ſollen die. Contracte 
zwifchen einem Meifter und Lehrlinge bon 
ber N beftätigt. werden, von welcher 

Auch letzterer, nad) bewiefener Geſchicklich⸗ 
feit, einen Öefellenbrief erhaften foll. Das 
Ende des Bu, welches diefe dem Verf. 
eigenthuͤmliche rſchlaͤge enthaͤl 
gewoͤhnlicher, alſo angenehmerer 





t, 
* 
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ausm und - ecke.) ‚eine® 
durch Praxin vervolkomneten holz⸗ 
‚‚erfparenden Kochofens Herausge⸗ 
geben von Georg Friedr Kettner, 
Baus Inſpector. Mit einer Ku⸗ 
— SPAR. 1800, 13 Bau 
in 3» | | 
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ji 7., 


ren VRR 7 
Verbeſſerte Waͤrme⸗ und Kochfeuers 
Behälter. in Betreff der Holzſpa⸗ 
rung, nebft Betrachtung: über Ep 
 ferbau und Zug. Von G. $: 
Kettner. Mit 8 Kupfern, Leip⸗ 
zig 1801. 34, Bogen ins. 


Je dem letzten Aufſatze findet man zwey 
Oefen fuͤr den gemeinen Mann, wel⸗ 
che er ſich zur Moth ſelbſt repariren kan; 
einen Zimmerofen; einige Kochoͤfen; eine 
Bratroͤhre; einen Keſſel-Feuer- und 
Branteweinofen; ein Deſtillirfeuer; einen 
Darofen; einen Braupfannenofen und zu⸗ 
letzt noch Bemerkungen uͤber Eſſen. Jeder 
Fan dieſe wenigen Bogen für wenige Gros 
ſchen felbft Iefen und beurtheilen. Noch 
zur Zeit haben die vielen Vorfchläge dieſer 
Art dod gar wenig genußer. Wenige koͤn⸗ 
nen und mögen foldye verſuchen; die Ver⸗ 
fuche find Foftbar und muͤhſam, und nur felten 
findet man. Handwerker, welche nach den Heis 
nen. oft.mangelhaften Zeichnungen, uud, Ber 
ſchreibungen zu arbeiten verſtehn. ft 
weis man aud) nicht die zu ben Oefen nds 
—— thigen 


um? 


VI, Rentner Beſchr. neuer Oefen. aar 


thigen Theile zu erhalten. Es märe zu 
wuͤnſchen, daß die Obrigkeit auf öffentliche 
Koften die beiten Vorſchlaͤge probiren ließe ; 
und daß fie die, welche für die vortheils 
hafteften befunden wären, dur Modelle 
befant machen, auch die Dfenfeßer in der 
Erbauung derſelben unterrichten laſſen 
wolte. 





IX. 


Neues Forſtarchiv zur Erweiterung der 
Forſt· und Jagdwiſſenſchaft —: — 
von C. W. J. Gatterer Neunter 
Band. Ulm 1802. Zehnter Band 
1803, — — 


He erfte Aufſatz iſt von einem verſtor⸗ 

benen Grafen von Wittgenſtein, wor⸗ 
in die heillofe Forſtwirthſchaft in der Grafs 
ſchaft Wirgenftein, in einem launigen Tone 
geſchildert iſt. Zreulofe Forftbediente has 
ben die Herſchaft, Land und Leute betros 
gen, und fi durch Aufreibung der Forften 
ſchaͤrdlich bereichert. Sie find hier mit 
Nafnen genant worden. Won der Graf 
ſchaft, welche ſechs Stunden in der Länge, 
wenigftens ı* Gt. und hoͤchſtens Fünf 
Phyf. Det. Bibl. 8. XX1L St. a. O Stuns 


F —— 
1 —— 


% 
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Stunden in der Breite haft ‚ find *— 
ſtens zwey Drittel Wald, und — iſt 


gang herfhafrlig. 
©. 63 ſucht H. Medicus ſich wiber 


den Boruif zu vertheidigen, als habe er 


den Alazienbaum über alle andere Holzars 


ten erheben, und durch ihn den Anbau als 


ler übrigen entbehrlich machen 55 
legentlich ſind manche gute Nach 
vornehmlich über die beſte Cultur i 

nutzung der Akazien, beygebracht vorden; 





auch vom jetzigen Zuſtande der Waldungen 


in den teutſchen Laͤndern, welche das Un⸗ 
gluͤck des Krieges den Franzoſen zugewen⸗ 
det hat. Man kan leicht denken, wie ſehr 
ſie ruinirt ſeyn muͤſſen; dennoch ſoll hin 
und wieder guter Nachwuchs ſeyn, und 
ur —A — deswegen, weil alles 
oth⸗ und Schwarzs Wild ge aͤnzlich vers 
tilget ift. — Sch will die leßten "Zeilen 
iefes Auffaßes abſchreiben: Die mit der 
Inglomanie befallen find, Eönnen fehn, daß 
wir des englifchen Ackerſyſtems gar nicht 
bebürfen, da wir in diefen traurigen Krieges 
zeiten jährlich große Arıneen, ohne eigene 
Noth zu leiden, ernährt haben, England 
bingegen mit feiner hochgepriefenen Cultur 
v oft ben man Ara außges 
ſetzt 


2 sc, . 


| 
| 


| 
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ſetzt iſt, wodurch poor ale caewandæ⸗ 


zungen nach Amerika veranla 


Fit ee a er r.:; 

S. 92 9. Prof, Medicus Beichreis 
bung der Zürbelnußkiefer,. P. cembra. 
©. 103 von den fogenanten. Harz + Wals 
dungen, d. i. folden, worin viel Harz 
gewonnen-wird: Diefer vorzuͤglich nutzbare 
Auffaß, mobey man glei den Nachtrag 
im folgenden Bande ©, 3 lefen mug, ift 
von Wirtembergiſchen Oberforftmeifter, 
Grafen Sponeck. . Eutweder werden die 
Bäume nur 6 oder 8 Fahre vor dem Ab⸗ 


—— Fra Tr 


Plinius Nahriht Von der Lerche mit der 
jeBigen Kentniß dieſes Baums verglichen. 


. Im- zehnten Wande fiehen ein Waar 


Anmerkungen zur neuen Ausgabe der Harbs 
keſchen Baumzucht. Alsdann folgt ein 
Entwurf. zur Bepflanzung der Heerſtra— 
Ben in der Rheinpfalz mit Bäumen. 
©. 52 mancherley ältere und neue Mor: 


O 2 ſchlaͤge 


J 
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ſchlaze zur Verminderung der Feldmaͤuſe. 
In jedem Theile findet man audy viele alte 
und neue Forſt⸗ und Jagd = Ordnungen, 
Auszüge aus periodifhen Schriften und 
Anzeigen vieler Forft » Lehr Anftalten, 
welche jeßt ſchon zahlreid) find. 





Sjohann Quirin Jahn s Abhandlung 
uͤber das Bleichen und die Reinigung 
der Oehle zur Oehlmalerey; wie 
auch über die Grundſtoffe, die Far⸗ 
ben, die Erhaltung der Oehlgemaͤlde 
und die noͤthigen Firniſſe. Nebſt 
einem Beytrage uͤber die Ausbeſſe⸗ 
rung, das Auffriſchen und das Ab⸗ 
ziehen der alten Gemaͤlde. Dres⸗ 
den 1803. 10 Bogen in 4. 


Hier Iateinifch gebruckten Wogen find 
eine Fortfeßung derjenigen Schrift, 
melde im vorigen Bande der: Bibliothek 
©. 387 angezeigt ift. Sie find zwar ei« 
gentlich für den praktiſchen Maler gefchries 
ben worden, auch ift der Verf. nicht fo ges 
nau mit der Naturlehre und Chemie befant, 

J daß 


di+ den 
i x ‘ 
> me 
J 
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daß er nicht hin und wieder geirret haben 
ſolte; aber dennoch findet man hier nicht 
wenige Bemerkungen, welche auch der Na: 
turforfcher, vornehmlich der Technolog, 
nußen Fan. Bey der Anwendung ber Dehle 
zur Malercy ſtoͤßt man auf Erſcheinungen, 
welche wohl noch nicht alle von denen bes 
merkt find, welche als Maturforfcher oder 
Technologen iiber Dehle geſchrieben haben, 


So findet man hier Erfahrungen über 
bie Zeit, welche die verfchiedenen Dehle zum 
Trocknen brauchen. $einöhl trodnet ſchnel⸗ 
Yer als Mohnöhl, und diefes ehr als Nuß⸗ 
öhl. Alte Dehlgemälde, welche bey ger 
wöhnlicher Witterung Erinen Gerudy mehr 
von fich geben, verbreiten bey fhneller Ber: 
änderung firänger Kälte und Wärme, in 
den Bilderfamlungen und Kirchen, mehr 
einen harzigen Geruh, als Dehlgerud. 
Bey folder Veränderung ber Witterung 
entftehen MRigen in den Gemälden, welche 
deswegen in nörblichen Ländern, wo folde 
Abwechfelungen öfter entftehn, niht fo 
dauerhaft find, als in den ſuͤdlichen Läns 
dern, =. 


Die Bleihung der Dehle ohne fluͤſ⸗ 


‚fige Zufäße nennet der Verf. die Bleihung 


anf dem trocknen Wege. Dahin gehört die 
| 983 Fil⸗ 


— 
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Filtrieung durch" Becher von Eindenholz, 
welches porös, aber nicht harzig und farbig 


E Der V. hat die Veränderungen, wel: 


che die verſchiedenen Dehle darnad) leiden, 
forgfältig angemerkt. Merkwuͤrdig find 


auch die beobachteten Veränderungen der 
“ eigenthämlichen Schwere der Dehle in ver: 


fhiedene:n Alter ; nur tft zu bedauern, daß 
fie bey kleinen Quantitaͤten angeftellet find. 
Die Bleichung auf dem nafjen Wege ges 
ſchieht dadurch, daß die Dehle mit Schnee 
zuſammen gefnätet, hernach wieder aufges 
thauet, und hernady durd den hölzernen 
Baͤcher filtrirt werden. Dadurch werden 
fie Elarer und reiner von Schleim. ° Im 
gleicher Abſiht läßt mar Dehle mit Waf- 
fer vermifcht frieren. Der V. billigt es 
nicht, daß die neuen Künftler ſich fo fehr 
des Mohnöhls bedienen, dem er die Vers 
änglichkeit und das Abfterben dev Farben 
zufcpreibt. Bey den’ Altern Mafern fin 
man diefes Dehld noch gar nicht « 
ſogar Sandrart hat es noch nicht | 







S. 46 folden Bemerkungen Aber bie 


Körper, auf welchen gemalt wird. Noch 


hat man, nah S. 47, Feine dreyhundert⸗ 
jährige, Leinewandgemaͤlde aufzuteifen. 
Holz, was bemalt erben AUu, Big 1anße 
Zeit den Abaͤnderungen ber Witterung aus⸗ 
* 58 geſetzt 


* 


— 
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geſetzt geweſen ſeyn. Deswegen bedienen 
ſich die Hollaͤndiſchen Kuͤnſtler der Schifbret⸗ 
ter, die Antwerper der Böden von Bier: 
fähßern; andere laſſen Bretter lange in 
Waffer liegen und wieder trocknen. Oehl⸗ 
gemälde auf Leinewand, fagt der B. wer: 
den bey ung (im Defterreichifchen) in Kir⸗ 
chen ſchwerlich uͤber die Zeiten Rudolphs IE: 
hinauf gehn; nur in Schloͤſſern und Rath⸗ 
haͤuſern moͤgen aͤltere Bildniſſe vorkommen. 


Die Anmerkungen uͤber die Pigmente 
ſind nicht zahlreich. Das Veroneſer Gruͤn 
(die gruͤne Eiſenocher, oder gruͤne Bolus, 
weldye Erde bey Brentonico, 27 Meilen 
von Verona gefunden wirb) dunkelt ſehr nach⸗ 
oder wird mit der Zeit dunkler, deswegen an 
den Werfen berühmter italienifcher Meifter 
jeßt die Schatten fo dunfel erfcheinen. Dies 
fen Fehler hat aud) die Terra di Siena. 
Unter dem verkäuflichen Bleyweiße iſt jetzt 
das Schlupweis das ftandhaftefte Weiß in 
Dehlfarben. Es koͤmt über Amſterdam im 
grauen und weißen Schiefern, und hat oft 
noch Bleytheile bey ſich. 


Schr wahr ift die Megel ©. 58, bie | 
Bildergallerien im Winter, bey fchneller 
Peränderung der Kälte und Wärme, vers 


ſchloſſen zu halten. Ich feße hinzu, daß eben 
ö | 24 | bies 
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dieſes billig bey Bibliotheken und Natura⸗ 
lienſamlungen, auch Zimmern mit koſtbaren 
Verzierungen, beobachtet werden muß. Nie 
muͤſſen ſolche geoͤffnet werden, wenn es in 
ihnen kaͤlter als draußen iſt; denn ſonſt zie⸗ 
hen ſich alle Duͤnſte und Feuchtigkeiten in 
ze kalte Zimmer und henlen ſich übers 
ah. at, ee“ . 


©. 59 über die Schwängerung bes 
Leinoͤhls mit Wahs. S. 62 VBereitung 
bes Hollaͤndiſchen Firniffes aus.Zerpentin, 
Maftir und Terpentinoͤhl. Auch hier lies 
fet man, was fchon Rircher in China 
iĩlluſtrata gefagt hat, daß man die Harze, 
als Maftir, Kopal u. d nicht fein zerftos 
Ben muͤſſe; daß fie fih in gröbern Stuͤcken 
fiyneller und beſſer aufloͤſen. Wider das 
Ueberſtreichen mit Eyweiß wird hier bie 
Warnung wiederholet. Am Ende lieſet 
man einen Auszug aus der Erzaͤhlung, wie 
man in Frankreich die aus Italien wegge⸗ 
nommenen, und auf der Reiſe verdorbenen 
Gemaͤlde, auszubeſſern geſucht hat. 
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XL 


Trattato degli alberi. della. Tofcan 
del dottor Gaetano Savi, ajuto de 
profeflore di ftoria naturale nell 

univerſità di Pifa. 1801. 250 Sei: 
ten in Kleinoetav.. 

Sin Verzeihnig ber Bäume und Stau⸗ 

den, melde in Zofcana einheimiſch 
find, oder doch im Freyen ausdauern, ‚nach 
dem Alphabet der botanifhen Namen ber 

Gattungen; meber für die Botanif, noch 

für die Baumzucht fehr lehrreich. Der 

Korkbaum, Sughero, behält dort die Blaͤt⸗ 

ter auch im Winter. Won diefem ift hier 

Q. pfeudofuber unterfchieden, aber nur mit 

Vermeifung auf Santi viag. al Montam. 

p. 156. tav, 3. Ginko biloba ift feit 12 

Fahren im Pifafchen Garten, hat aber noch 

nicht gebluͤhet. Es fey gar Fein Zweifel, 

daß nicht der Thee auch dort gezogen wers 
ben Ente. ,», ne u 
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XII. 


Wirthſchaftliche Erfahrungen in den 
Gütern Guſow und Platkow von 
Grafen von Podewild. Dritter 
heil. Berlin 1803. 131 Seiten 
ing, und 48 Tabellen. 


Mit chen der Wolftändigkeit, womit in 

| den vorigen Theilen die Gegenftände 
der Sandwirthfchaft berechnet find, findet 
man hier alles, was die Unterhaltung und 
Benußung der Pferde betrift, berechnet, 
auch mit den Angaben anderer Verfaffer 
Verglichen, welche in den meiften Artikeln 
gar fehr von einander abweichen, und we⸗ 
nige zuverläffige Mefultate zu geben ſchei⸗ 
nen. Go wird die Berechnung des Düns 
gers nad). Fudern, nah Cubikfuß, ober 
dar nad} dem Gewichte, wohl jederzeit fehr 
mislich bleiben. Um die Morgenzahl zu 
beftimmen, welche mit einer Anzahl Vieh 
und mit dem von diefem verzährten Futter - 
gebünget wird, fiheint nah ©. ı2 am ber 
"fen zu feyn,. die Düngung mit dem Ges 
wichte des Futters zu vergleichen, 


— Die 
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Die Stuterey gab dem Verf. mehr 
Schaden, als Vortheil, und er iff der 
Meynung, daß der, welcher ſolche unter: 
halten will, fi ſchlechterdings auf theure 
Pferde einrichten muͤſſe. Den eigenen Se⸗ 
barf, fagt er, Fauft man gewiß wohlfeiler, 
als man ihn erzieht, wenn man alle die 
verſchiedenen Nachtheile in Anfcylag bringt, 
welche die Pferdezucht, im Kleinen getries 
ben, auf die übrige Wirthſchaft hat. Un⸗ 
terhaltungskoften der Vediente bey Pfer: 
den und Ochſen, der Wagen und anderer 
Geräthfchaften. Auch einige Bemerkun⸗ 
gen zur Vergleichung der Pferde und Och: 
fen beym Aderbaue, 








a 


Handbuch für. Gartenfreunde über alle 
befante: Pflanzen: der Welt. Er: 
ſter Band. Bon: Earl :Chrift: 
Adolph Neuenhahn. Zweyte ganz 
- umgearbeitete Auflage. Leipzig | 1303, 
432 Seiten in, 8. 


m die Kentnif und vornehinlich'n um ie 
Cultur der mannigfaltigen Pflanzen 

zu —— toben Miller, Dietrich und 
ans 
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andere Wörterbücher ausgearbeitet, welche, 
‚in einzelnen Artikeln, von jeder Pflanze 
befonders (ehren, was zu ihrer Ausfaat, 
Wartung und Vermehrung nöthig ift. Diefe 
Bücher verdienen alsdann ben meiften Dank, 
wenn ihre Verfuffer das, was fie lehren, 
felbft aus eigener Erfahrung erlernt haben. 
Uber bey der Ausarbeitung und bey dem 
Gebrauche ſolcher Wörterbücher mufte bald 
bemerkt werden, daß in denfelben fehr vie⸗ 
les ſehr oft wiederholt werden muß, indem 
eine große Anzahl. Gewädfe faft einerley 
Boden, Wärme, Wartung u. ſ. w. fors 
dern. 


Da warb man auf eine doppelte Ab« 
kuͤrzung geleitetz. entweder konte man die 
verſchiedenen Arten der Eultur beftimmen, 
und bey jeder die Pflanzen erzählen, welche 
foldhe verlangen ; oder man Eonte die Pflans 
zennamen nach dem Alphabet ordnen, und 
durch gewählte und vorher beftimte Zeichen 
ben jeder Pflanze. dasjenige kurz angeben, 
was der, welcher fie ziehen will, willen 
muß; fo wie man in der Botanik, durch 

den Gebrauch der Planeten» Zeichen, bie 

Dauer der Pflanzen andeutet. Diefe leßte 

Methode oder diefen Gebraud der Abbre⸗ 

viaturen haben einige Samenhaͤndler zuerſt 

angewendet, um den Abſatz ihrer m. 
dur 
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durch dieſe Unweifung zur Euftur, zu ver 
mehren. In Teutfchland war vielleicht 9. 
Buek in Hamburg derjenige, welcher dieſe 
Sehrart am meiften 'berbreitete, dem dann 
bald’ mehre Samenhändler folgten, und 
nod) folgen. So giebt H. Wrede in Brauns 
ſchweig jährlich ein Samenverzeiäiniß, wel⸗ 
ches kurz, mit wenigen Buchftaben, das 
wichtigſte, was bey der Cultur zu beobach⸗ 
wi ; andeutet. Aber feiner hat dieſes 
ftändiger gethan, ale H Nenenhahn 
. in derjenigen Schrift, welche Bibliottz xv. 
S. 456 angezeigt iſt. 


— 


Jetzt hat er, * dem er den kleinen 
— —— hat, dieſen Plan 
volſtaͤndiger ausgearbeitet, ſo daß Br nun 
in feinem Handbuche alle bis jeßt befante 
Gewächfe antreffen fol. Es en lt alfo 

—— Namen der Gattungen, nah 
dem Alphabet, und darunter die Mamen 
der Arten, und auch diefe in alphabetifcher 
Ordnung, wobey dann auch biefe letzten 
teutſch uͤberſetzt ſind, fo wie auch den Gat⸗ 
tungen ein teutſcher "Namen beygefeßt iſt. 
Durch ungefähr 40 Zeihen, meiftens las 
‚teinifche Buchftaben, ift jeder Art, was 
davon zu wiſſen nöthig iſt, beygefeßt wors 
ben. Alle Arten find mit fortlaufenden 
Zahlen bezeichnet worden; ber erfte Band 

ent⸗ 
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enthält 7865 Arten, aber er begreift uur 
erft die Pflanzen der zwölf erften $inneis 


{hen Klaſſen oder bis zur Poiyandria. 


Die übrigen Klaffen werden alfo nod). eis 
‚nen Band oder nod) ein Alphabet fuͤllen. 


| Das. teutfche Regiſter von S 264 
bis ©. 432 wird freylic den Gärtnern 
den Gebrauch dieſes Wuchs erleichtern; 


aber. war ed nothwendig, auch fogar die 


teutfchen Ueberfeßungen der nominum fpe- 
cierum in-biefes Regifter. zu tragen, und das 
durch daffelbe fo fehr zu erweitern und das 
nuͤtzliche Buch zu vertheuern? Es hat aber 
dieſes Megifter viele teutfche Synonymen 
und Provinzialnamen, melde im Buche 
felbft nicht aufgeführt find, und fan alfo 
ganz gut zum Nachſchlagen dienen, wenn 
man die Bedeutung teutſcher Pflanzenna⸗ 
men wiſſen will; aber freylich ſind bey ſo 
vielen Namen und Zahlen, worauf verwies 
fen. wird, gar leiht Schreib» und Drud; 
fehler möglich. Die Quellen, woraus der 
V. dasjenige gefhöpft hat, mas er hier 
von einer fo großen Menge Pflanzen, un 
‚ter weichen viele noch fehr unbefant find, 
gelehrt hat, giebt die Vorrede an. Um 
die Ausfprade der Namen zu berichtigen, 
find diefe mit Accenten verfehn worden. 
Vorgeſett ſind dieſem Theile zwey Abhand⸗ 

lun⸗ 


— 
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lungen ; die erfte erklärt das Linneifche 
Syſtem, die andere giebt eine kurze Anleis 
tung zur Erziehung der Pflanzen und zu 
den dazu dienlihen Vorrichtungen, fo mie 
in Dietrichs Woͤrterbuche. — Gewiß 
verdient der V. auch für diefe mühfame 
und nüßliche Arbeit vielen Dank. 








XIV, 


Hiftoire de l’introdudtion des mou- 
tons à laine fine d’Espagne dans 
les divers 6tats de l’Europe, et 
au cap ‘de Bonne - Efperance. 
Avec une planche. . Par C. P. 

‚ajteyrie. Paris. 1802. 271 Sei⸗ 
tenin's. Ä 


Hi großen Verdienfte des Verf, um Die 
z Verbefferung der Schäfereyen find 
den Leſern der Bibliothek ſchon aus dem lehr⸗ 
zeichen Buche befant, welches im vorigen 
Bande S. 68 ausführlich angezeigt iſt. 
Er ift jeßt Prefident de la focietE d’agri= 
culture de Paris, welche Geſelſchaft auch 
mich neulich zu ihrem Mitgliede ernant hat, 

| | wo⸗ 
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wofuͤr ich ihr hier an meinen Bant 
— | 


In dem Bude, welches ich jetzt an⸗ 
angeigen babe, bemuͤhet füh H. Lafteyrie zu. 
beweiſen, daß die feinwolligen Spauiſchen 
Schafe in allen Ländern, auch in ben; ſuͤd⸗ 
lichſten, bey gehoͤriger Wartung, ihre edle 
Wolle unveraͤndert behalten. In dieſer 
Abſicht hat er, ſo viel als moͤglich, in chro⸗ 
nologiſcher Ordnung, erzählt, wann, wie 
und mit welchem Erfolge man, in den vers 
ſchiedenen Ländern, bie Wereblung der 
Scdaͤferey durch Spaniſche — unter⸗ 


nommen hat. 


Er ſchreibt die erſten Verſuche den 
Schweden zu, und ſetzt ſie in das Jahr 
1715, wie wohl Alſtroͤmer doch erſt im 
J. 1723 die erſten Schafe aus Spanien 
erhielt. Ich meine mich gewiß zu erinnern, 
daß ſchon im ſiebenzehnten Jahrhunderte 
Spaniſche Schafe nach Teutſchland gebracht 
worden ſind, aber ich kan mich des Bewei⸗ 
ſes jetzt nicht erinnern. Anfaͤnglich half 
die Schwediſche Regierung durch ausgelobte 
Belohnungen zur Vermehrung der feinwol: 
Ligen Schafe ; aber diefe find in neuern Zeis 
ten nicht weiter bezahlt worden. Nach dem, 
was ber a in Schweden hat erfragen Föns 
‚Ne, 
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nen, Find im Jahre 1764 im Reiche 65,369 
Stüc von der ungemifchten Race, und 
23,384 von vermiſchter Race gemwefen z 
ober ungefähr 100,000 Stuͤck Veredelter 
Schafe, weiche den 25ſten Theil aller in 
Schweden vorhandenen Schafe ausmachen 
folen. Bey dem H. von Schulzenheim 
fah der V. Schafe, deren Stamältern vor 
55 Sahren aus Spanien gekommen maren, 
und deren Wolle der beften Wolle, von den 
Marinos nichts nachgaben. 


Was SG 17 über die Verbeſſerung 
ber Dänifihen » Schäfereyen; gemeldet: ft, 
hätte aus den Schriften des H. Diborge, 
z. B. ausder, welche, mv iperinen‘ Bande 
der Bibliothek S. 268 angezeigt iſt, gar 
viel vermehrt werden koͤunen. Unter dem 
64 Grad Polhoͤhe hat der: V. verwilderte 
Schafe geſehn, die man nur zu Pferde ein— 
holen kan. Von dieſen hat man einige 
nach Gothenburg Fommen laffen, to fie 
aber, als man fie in Staͤllen halten wolte, 
geftorben find. Eben fo mild [eben vie 
Schafe auf den Farser Inſeln und auf 
Sfland, melde aus Norwegen abftams 
men. 


- Die hier beygebrachten Nachrichten von 
den in Teutſchland angezogenen Spanifhen 
Phyf Oek. Bibl. 8, XXII. St. P Scha⸗ 


J 
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Schafen Fönten aus vielen Schriften ergaͤn⸗ 
get werden. Der V. ruͤhmt die teutſchen 
Fuͤrſten, welche in ihren Eleinen Ländern 
mehr als die Monarchen großer Staaten 
zur Werbefferung der Schäfereyen geholfen 
haben, fo wie er hin und wieder die Indüs 
firie der teutfchen Landwirthe ruͤhmt. Man 
wird vielleicht gern die eigenen Worte Te: 
fen: Les princes allemands, plus fa- 
ges et plus juftes que certains 'grands 
gouvernements de l’Europe, fe font, 
en general, un devoir de veiller a 
Vadminifiration interieure de leurs 
&tats; une. grande portion des impöts 
eft fouvent employees par eux a fa 
vraie deftination, c’eftä direraux ob- 
jets d’infiruction et de profperite pu- 
blique. Auſſi les arts utiles, vet fur 
tout lagriculture, ont- ils fait de 
grands progres depuis quelques annees 
dans plufieurs parties de l’Allemagne. 


Am ausführlihften ift der. Artikel von 
Kranfreich, wo man die Geſchichte ber 
Schäferey zu Rambonillet antrift, und mit 
‚vielem Vergnügen wird erzählt, wie bie 
Franzofen die Spanier gezwungen habeı, 
ihnen zi erlauben, fünf Jahre hinter ein: 
ander jährlid) 1000 Schafe und 100 Boͤcke 
der beiten Art nady Frankreich zu ng 
SE Be = ber. 
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Uber überhaupt fcheint die Spanifche Res 
gierung in nenern Zeiten die Ausfuhr ihrer 
vorzüglidhen Schafe leichter al8 ehemals zu 
geftatten, obgleich dadurd) ſchon die Aus—⸗ 
fuhr der Wolle aus Spanienifehr vermin⸗ 
dert wird: Mad S. 59 haben Verſuche 
bewiefen, was freylid aud) ganz wahr: 
‚ Icheinlich war, daß man.aus der in Frans 
reich gezogenen Wolle eben: fo feine Tücher, 
als aus der beften. Spanifchen, : machen 
koͤnne. Sch. felbft babe davon eine Probe 
erhalten, welche dieſes auch mir beweijet, 


Nah ©. 62 hat man aud verfucht, 
bie Schafe nur, alle zwey Jahre zu fcherenz 
bie auf diefe Weife erhaltene Wolle: war zu 
den Gafımird vorzüglich braudbar. Sins 
gwifchen vermuthet der B. daß bie dadurd . 
erhaltenen Vortheile nicht die großen: dabey 
vorkommenden Unbequemlichkeiten erfeßen 
werden. (Solte nicht die Wolle vielen 
Schafen abfallen? folte nicht alſo viele 
verlohren werden?) Das Vorurtheil, daß 
das Fleiſch der Spaniſchen Schafe nicht das 
wohlſchmeckenſte ſey, wird hier beſtritten. 
Aber vielleicht hat man daruͤber die ſicher⸗ 
ſten Entſcheidungen aus England zu erwar⸗ 
ten. Zur Schaͤferey⸗Schule in Rambo⸗ 
uillet Fan jeder Lehrlinge fendenz die Pens 
fion wird monatlich mit 36: Francs —— 

2 8 


* 


I 
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Es werben Wollenwäfchereyen nach Spani⸗ 


ſcher Weiſe, ſo wie fie der V. in feiner: 
Abhandlung über das Spanifche Schafvieh 


beſchrieben hat, gewuͤnſcht. Seit‘ einigen 


-Sahren iſt eine Schaͤferey, ſo wie die zu 


WMambouillet, auch zu Pompadour angelegt 


worden, wo ſonſt nur Mauleſel gezogen 
wurden. Aber die zu Verſailles muſte wie⸗ 
der eingehn, weil Gieyes ſich das dortige 
Landgut ſchenken lies, wowider die oͤkono⸗ 
miſche Geſelſchaft zwar nachdruͤckliche, aber 
vergebene Vorſtellungen uͤbergab. Won Ver⸗ 
ſailles ward alſo die Heerde nach Alfort ver- 
ſetzt, wo eine Vieharzney⸗Schule iſt, wo⸗ 
bey der Prof. Godine, der juͤngere, ans 
gefetzt iſt. © ER Eu 


©. 99 von den Schäfereyen in Hol⸗ 
land: ift freylich wicht viel. zu ſagen; doch 
hat einer , den der V. Twent nennet, im 
Jahre 1789 Spaniſche Schafe kommen 
laſſen, deſſen Beyſpiele mehre gefolgt find; 
Beſanders merkwuͤrdig iſt Stao4 der Ab: 
ſchnitt von der Schaͤferey am Vorgebuͤrge 
der guten Hofnung, wo der Voes für ein 
Vorurtheil erklärt, dag die Wolle in noͤrd⸗ 
lichen: Ländern befjer, in heiſſen Laͤndern 
aber ſchlechter werde. Gleichwohl fagt er 


ſelbſt, wie es denn auch geuugfam befant 


iſt, daß Afrika nur harige Schafe habe. 


Er 
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&r fadt: Lés moutons indigends du 
Cap de b. e. font de la race A large 
queue, la plus generalement repan- 
due fur le globe, Ils donnent una 
laine extremement grolle, et qui ref- 
femble à ta foie de cöchon. Einige 
Schriftſteller haben von einer feinen Wolle; 
welche um Marocko gefunden. würde, ges 
redet; aber fie findet fidy jeßt nicht; und 
es Fan ſeyn, fagt der V. daß dort das 
mals feinwollige Schafe gewefen find, ald _ 
noch die Mauren Kuͤnſte und Ackerbau | 

trieben. 


Der V. hält ſich überyengt,. gu’on - 
peut elever des races a laine ne par- 
tout oW il exifte' des hommes indu- 
ſtrioux ot cultivateurs, Dieß wage auch 
ich nicht zu leugnen; gleichwohl glaube ich: 
erſtlich daß feinwollige Schafe die aller⸗ 
feinſte Wolle liefern werden, wenn ſie in 
kalten Climaten beſtaͤndig in gleicher Kälte 
unterhalten werden koͤnnen; zweytens, daß 
alle Schafe in den heißeſten Climaten bald 
mehr Haar, als Wolle erhalten. Zum 
Beweiſe des letzten gehören die Erfahrun⸗ 
gen der Englaͤnder, daß Engliſche Schafe 
Dane im ndrölichen Amerika ihre Wolle be⸗ 

‘über Haare erhalten haben, als 
fe in ah, fuͤbliche Amerika von dort ges 
P 3 bracht 
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bracht worden: ſind. Sch vermuthe, daß 
es manchen Leſern nicht unaugenehm ſeyn 
werde, hier wenigſtens einige der vorzügs 


— Zeugniſſe zu leſen. ug, 
Cateſby in Naturgeſchihi⸗ 8 ‚Gas 


rolina, faat in der Vorrede bed erften 
Theils ©. 31: Commeles moutons de 
Caroline [ont de race Angloife, ils 
paroillent abfolument les memes que 
ceux d’Angleterre; — — la laineen 
eft belle, et quoiqu’ils n’en foient 
pas autant couverts que les moutons. 
du Nord du pais, ils en ont cepen- 
dant plus que ceux de’midi. C'eſt 
ce que j'ai remarque dans les, mou-- 
tons qu'on avoit portes de Virginie, 
& la-Jamaique, et qui a melure quiils 
g’avancoient vers le midi, perdoient 
peu à ‚peu laine, dont il ne. leur rer 
fioit: rien de tout en arrivant dans 
Visle; et qui. y etoit remplacede. par 
un: poil femblable a celui des AR 
. vres. Er preiſet diefe Veränderung als 
einen Beweis der göttlichen Worfehung., 
- Eben fo lieſet man in Brown natural 
hiftory of,.Jamaica p. 488: A,fheep, 
carried from a cold climate.to.. any 
of thoſe fultry regions, foon ‚alters 
its appearence; dar in a TER": of WO, 
Tr in- 
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änftead of wool it puts out a coat⸗ 
of hair,. like a goat, which may be 
probably owing: to the openels of, 
the pores, ‚and the moifiure; -with- 
wbich the [kin is conftantly bedewed. 
in thofe parts. : Edward Bancroft: 
in Effay on the natur. hift.. of: Gu- 
jana. Lond. 1769. 8. P-. 191: Sheep, 
which: are likewife unnatural to Gu» 
jana, heve been transplanted hither, 
though not with the fame fuccels as 
the’former (beeves). Here, als in 
öther tropical countries their wool 
changes to hair; but nature has fup- 
plied this : change ;by the wool of 
the cotton tree, which in warm cli⸗ 
mate is better adapted tp human 


ufes, than that of the fheep, Audi 


gehört hieher das was Adanfon in Rift, 
"nabı du: Senegal p. 37 fagt: Les mou- 
tons ou pour parler plustorrectement;: 
les beliers, quon n’eft: point dans, 
Yufage de les couper,. font aufh d’une‘ 
efpece bien difiinguee. . :Ils n’ont du 
belier de France que la t£te et la 
queue; du refte, pour la grandeur, 
et le poil, ils tiennent davantag« du 
bouc qui Iui - même n’a sien : de re- 
marquable. - Tous deux ‚ont, la ehair. 
extremement delicate, mais: fauvens 
PA trop 
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trop parfumẽe. ll ſemble que la lai- 
ne- eüt ete. ineommode au mouton 
dans un pays deja trop ohaud)z; la 
nature l’a'changee en un poil medio- 
crement long et alflez rare. Eben 
dieſes befräftigen. auch Sloane ‚in nat» 
hift, of Jamaica: ei p. zag.. Shaw 
Travels pı 241 Wieifter orientulifcher 
Luſtgaͤrtner ©. 245. Don Wandelslo 
morgenländifche Meifebefchreib, ai 
wig. 1658; fol, @.:16r., : : 


— e⸗ Tpeil dieſes Buchs 
5; 149 giebt Bericht, wie die Schaͤfereh 
in den verfchiedenen Ländern betrieben wird; 
handelt alfo von der Wartung der Schafe. 
Da ift Fein: Muszug: möglich; aber einige 
Bemerkungen laſſen ſich aus zeichnen. Es 
fey ein falſcher Glaube, der im einigen Ge⸗ 
genden von Teutſchland herſcht, daß man 
von Zeit zu Zeit fremde Böce zur Begat⸗ 
tung wählen: müffe, weil fonft die Nach⸗ 
kommenſchaft ausarte, In Spanien: find 
die beften Heerden von einerley Wermandts 
ſchaft, oder beitehn aus Abkoͤmlingen von 
einerley Stamältern, 


Was von den -tentfchen- Schaͤfereyen 
PR, iſt, iſt groͤßtentheils aus: Teil, 
rt Schriften hber die- Schafzucht "ze 

ers 


—. 
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Verbefferung der groben Wolle. Halle 
1799. 8. alfo freylich aus einer fehr gu⸗ 
ten Quelle, genommen. . ©. 193 find bie 
Verſuche über die Inoculativn der Blat—⸗ 
tern fehr empfohlen worden. Hier finde 
ich S. 209 beftätigt, was id} ſchon laͤngſt, 
nach verſchiedenen Nachrichten, vermuthet 
habe, daß: in Ungarn, Wallachey, und, 
wie hier geſagt wird, auch in Boͤhmen, 
Ovis ſtrepſiceros gehalten wird; welche 
—— aus Creta abſtamtnen ſoll. 


—— iſt, dag man nach ©. 213. 
dem Verf. eine Nachricht von der jetzigen 
Schafzucht zu Rambouillet, und noch dazu 
auf höhern Befehl, verweigert hat, das 
gegen er bey Auslaͤndern alles hat erfahren 
oder erfragen koͤnnen. Alſo giebt er einen 
Auszug aus Inſtruction ſur les moyens 
à alſurer la propagation des betes à 
laine de race d’ Espagne, et la confer- 
vation de cette race dans toute fa 
purete par Gilbert, Man will bemerkt 
haben, daß die Spanifihen Schafe Länger 
gut zur Zucht bleiben, und Länger leben, 
als die Franzöfifhen. In England und 
Franfreich nimt man den jährigen Widdern 
die Hörner mit einer Säge ab, aber in 
Spanien mit einem Meiffel. Das Vers 
Augen des Schwanzes wird der Reinlich— 
P5 kelt 


— — 
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keit wegen für nöthig erklärt. Es geſchieht 
in Franfreih, wann die Laͤmmer dyey oder 


vier Monathe alt find. Der Schnitt ges 


fhieht drey oder. vier Zoll: vom Körpers; 
ed wuͤrde gefährlich feyn, wenn. man ihn 


kürzer verfiußen wolte. in Anhang zu 


biefem nüßlichen Buche S. 250 zeigt, wie 


man die Schafe nach ven verfchiedenen Ras 


cen und Generatio.ten an den Dhren zeich⸗ 
nen Fönne, mozu ein Kupferftich gehört. 
Es ift faft.die felbige Methode, welche 
H. Diborg in der Bibliorh. XXI.S, 268 
angezeigten Schrift angegeben hat. 


”; ... 
. er — 
49— 
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XV. 


Encyclopaͤdie des geſamten Maſchinen⸗ 
weſens, oder volſtaͤndiger Unter— 
richt in der praktiſchen Mechanik 
und Maſchinenlehre, mit Erklaͤrun⸗ 
gen der Kunſtwoͤrter. Don oh. 
Hein. Morig Popye, Schwarz 
burg » Sonderöhaufiichen Rath. 


Eriter Theil. Mit zehn Kup fertas 3 


» felft,. Leipzig. 1803. 850 eiten 
in Grosoetas. | 


Dieſes Werk verdient gewiß wegen ſei⸗ 
a >; großen Brauhbarkfeit algemeine 
Entpfehlung. 8 enthält fehr gute, aus⸗ 
führliche, deutliche, gründliche Beſchrei⸗ 
bungen aller befanten Maſchinen, nebft eis 
ner leicht verftändlichen Erklärung ihrer’ 
Iheorie. Unter diefen findet man bier 
auch alfo diejenigen ‚, welche den tandwir: 
then, den Technolpgen und den Cameralis 
ften befant feyn muͤſſen, fo wie auch fo gar! 
diejenigen Maſchinen oder zufammengefeßs 
ten Geraͤthe, welche ‚der Naturforfher 

| Braut; a welche zu dem PB genäntei? | 
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phyſckaliſchen Apparat gehoren, mttge⸗ 


nommen find, 


Es ift PER haben ſchon viele 
Bücher, worin foldye Maſchinen fehr gut 
befchrieben, auch meiftens Holftändig abge⸗ 
bildet ſind, aber dieſe ſind meiſtens nur ei⸗ 
ner Gattung Maſchinen gewidmet, daher 
zur Volſtaͤndigkeit viele koſtbare, zum 
Theil auch ſchon ſeltene Werke, noͤthig 
ſind, welche man nur auf großen Biblio⸗ 
thefen beyſammen erwarten Fan. Wiele 
von biefen Buͤchern find ſchon alt, deswe⸗ 
gen eine große Anzahl neuer. Mafchinen 
barin nicht vorkommen koͤnnen, Bon denen 
die Nachrichten oder Befchreibungen in vies 
len großen und hoͤchſt Foftbaren periobifchen 
Merken zerftrenet ſtehn. Alle dieſe Mäs 
fhinen findet man bier vereinigt, fo daß 
man nicht leicht eine, welche ehfail 
dient, hier vermiſſen wird. Hr. P 

dankbar, wie ſehr ihm unſere Univerf 
taͤts⸗ Bibliothek dieſe ſchwere Arbeit ers 


leichtert hat. Aber man merkt ſehr wohl, 


daß er ſich auch bemuͤhet hat, viele Ma⸗ 
ſchinen ſelbſt zu unterſuchen, und dadurch 
ſeine Beſchreibungen zuverkäffiger zu. mas 
chen. - Dank verdient;er auch. bafüry, d 
er bey fehr vielen Artibeln ‚die, beſten 
her „zum mweitern nachleſen angezeigt Dan: 
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Sowie in Macquer chemifhem Wörters 
buche, find hier. in einzelnen Artikeln, eins 
zelne Theile ver Mechanik ganz und im Zus 
fanimenhange abgehandelt worden, welche 
zum Verſtaͤndniß und zur Ueberficht vieler 
einzelnen Mafchinen dienen, in deren Ars 
tikeln denn auf jene algemeine Artikel vers _ 
wiefen ift. Zum Beyſpiele nenne ich die Ars 
tifel: Druckwerke, Pumpen, Saugwerke, 
Aufſchlagwaſſer. Hiedurd) find Wiederhos 
lungen verhütet worden. Denn freilich muß 
Fleis angewendet werden, damit das Werk 
nicht zu gros und Eouftbar werde. Der 
erfte Band begreift nur die vier erften Buchs 
ftaben bes Alphabets. Auch die Kunfts 
wörter werden einzeln erflärt. Am Fürzeften 
find diejenigen Artikel gefaßt, melde zur 
Uhrinacherey gehören, als bey weldyen auf 
das Bibl. XXI, ©. 198 angezeigte Werk 
verwiefen ift. Die Zeichnungen find mit gros 
Ber Vorſi cht gewählt worden; freylich mag 
mancher einige zu feinem Unterrichte vers 
miffen; aber die Zahl mufte eingefchränft 
werden, wenn nicht das Merk durch feine 
Koftbarfeit an Mußbarkeit verlichren 
folte, 


H. p. verſpricht zuletzt noch einen 
Band, ‚ worin die engliſchen, Franzöfifchen, 
— u ſchiediſchen Kunſtwoͤrter, 

be⸗ 


Mir — 
— — — — — 
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beſonders erklaͤrt werden ſollen. Wer wird 
nicht die Erfuͤllung dieſer Verſprechung 
wuͤnſchen! Bekantlich haben die Woͤrter⸗ 


bücher nur den kleinen Theil der Sprachen, 


welcher in den gemeinſten Schriften, und 
in Gedichten vorkomt. Eine Ausnahme 
würde das Catholicon des Schmidlins 
gemacht haben, wenn dieſer nicht zu fruͤh 
geſtorben waͤre. Wie mangelhaft und 
elend beſonders die italieniſchen Woͤrterbuͤ— 
cher ſind, auch die, welche von ihren Ver— 
faſſern, Verlegern und Recenſenten am 
maͤchtigſten empfohlen ſind, weis jeder, 
welcher das theure Woͤrterbuch, was 1782 
bey Weidmanns Erben und Reich gedruckt 
iſt, gebraucht hat. Ich will bey dieſer 
Gelegenheit ein franzoͤſiſches Woͤrterbuch 
nennen, deſſen Titel den Mangel, wor—⸗ 
über geklagt wird, zu ergänzen verſpricht, 
aber jo. wenig enthält, fo hoͤchſt unvols 
ftändig. ift, daß man ed, nad) dem Ans 
kaufe, mit Unmwillen zurück wirft. Sch 
meine: Vocabulaiıe portatif des meca- 
niques, ou definition,. defcription 
abregee et ufage des machines, in- 
firumens et outils, employes dans les 
ſciences, les arts et les métiers. Par 
L. Cotte. Paris 1801. 592 Seiten in 
12. Der Verf. hat nicht einmal die Er⸗ 
klaͤrungen, welche er hinter den Monogra⸗ 

phien 


Br, 


pr" 
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phien des großen Werks der ehemaligen | 
Pariſer Akadem. der Wiſſenſch. und hinter 
Jaubert dictionnaire des arts eb metiers 


vorfinden konte, eingetragen. Gewiß 
“wird H. Poppe mehr leiſten, und dadurch 


‚feine Berdienfte um dieſen ſchweren Theil 
der; menfihlichen Kentnifjen fehr vermehren, 

Aus der Vorrede verdient ..nod) angemerkt 
zuwenden, was da uͤber die vielen unfin- 
nigen Vorſchlaͤge neuer fo genanten Erfin⸗ 
dungem, und über die höchft elenden, man ' 
gelhaften, unverfiändlichen Beſchreibungen 
und Abbildungen neuer Maſchinen geſagt 
iſt. Ich ſetze hinzu, daß dieſes Unweſen, 
wie es H. P. nennet, noch durch die fal— 
ſchen Ueberſetzungen vermehrt wird. Exem- 
pla funt odioa. —— 






Um den Werth des erſten Bandes 
‚noch genauer anzugeben, will id) einige Ar: 
tifel befonders nennen. Unter Anemome⸗ 
ter findet man alle angegebene Windmeffer 


‚erklärt, fo wie unter Anemoffop bie 


MWindzeiger. ©. 132 bis ©. 205 Auf: 
ſchlagwaſſer. ©. 248 die Austiefungs- 
mafchinen, durch welche Flüffe, Häfen, 
Canaͤle u. fr w. von Schlamme gereinigt 
werden. ©. 292 die Xheorie von den, 
Blaſebaͤlgen. S. 480 die bey und ges 


braͤuchlichen Bolemühlen, worauf der» 


Y, Flachs 


1 
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Flachs gebrochen wirt. ©. z07viel 
nuͤtzliches zu Anlequng der Brunnen, 
©. 538 alle Arten Buttermafihinen. 
©. 575 das Eylinders oder MWaffer » Ges 
blaͤſe, mit einigen Zeichnungen. S. 635 
bis 713 die Dampfmaſchine, melde: hier 
mit Recht: die feinfte Erfindung des menſch⸗ 
lichen Wißes in der Mechanik getkime iſt. 
Auch dazu find Zeichnungen gegeben wor⸗ 
den. Eine qute Anzahl Drefihmafchinen 
findet man hier auch aufgeführt, ı don des 
nen Ave die meiſten wenig nüßen.: To 


XVI. 
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Handbuch der oͤkonomiſchen Litteratur, 
oder; ſyſtematiſche Anleitung zur 
Kentniß der teutſchen oͤkonomiſchen 
Schriften, die ſowohl die geſamte 
Land⸗ und Hauswirthſchaft, als 
auch die Hulfs- und Nebenwiſſen⸗ 
ſchaften angehn. Von Sr. Bet. 
Weber, Profeſ. der Oekoͤnom. und 
Cameralwiſſenſch. zu Frankfurt an 
d. O. Erſter Theil. Erſter und 
zweyter Band. Berlin 1803. 375 
und 116 Seiten in 8 


Mir haben bereitd etliche Baͤcher, 
| welche die Kentniß der unzaͤhlba⸗ 
ven: oͤkonomiſchen Schriften erleichtern hel⸗ 
fen, wovon ich ein rg mie Grund⸗ 
faͤtzen der Landwirthſch. S. 22: gegeben 
en Alle verdienen Dank, aber biefed 

andbuch des  fleiffigen Hrn. Profi Mes 
ber uͤbertrift alle worhergehende, obgleich 
es ſich fraglich nur auf deutſche Schriften 
einſchraͤnkt. Er hat ſeiner muͤhſamen Abr⸗ 
beit dadurch einen großen Vorzug gegeben, 
daß er bad: Verzeichniß ber. Schriften. ſyſte⸗ 
Phyſ. det, Bibl. B. XxXxII. Shi 2. Q mar 
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matiſch geordnet "hat, wobey er wie er 
in der Vorrede ſagt, und welches ich nicht 
ohne Vergnuͤgen melde, meine Grundſaͤtze 
der Landw. zum Grunde gelegt hat, wie 
wohl man allerdings bemerkt, daß ‘er auch 
felbft, nad feinem Zwecke, die von mir 
bewählte Ordnung ergänzet und hin und 
wieber geändert. hat: ER 
Es iſt unleugbar, daß durch dieſe 
Vertheilung der Buͤchertitel in ſehr viele 
abgeſonderte Abſchnitte, die große Be⸗ 
qͤuemlichkeit entſteht, daß nuh hier jeder 
leicht uͤber jeden einzelnen auch den kleinſten 
Theil der Wiſſenſchaft die vorhandenen 
Schriften kennen lernen kan. Inzwiſchen 
hat er. ſich auch dadurch der Gefahre zu 
irren, welche bey jeder Bearbeitung der 
Buͤcherkunde groß iſt, noch mehr ausgeſetzt. 
Denn, da es nun einmal unmoͤglich iſt, 
alle Schriften ſelbſt vor Augen; zu haben, 
alle ſelbſt geleſen zu haben, ſo koͤnnen die 
Titel leicht verfuͤhren, eine Schrift unter 
eine ſolche Rubrike zu bringen, wohin ſie 
nach ihrem Inhalte nicht gehört, Bey 
wenigern ober algemeinern Rubriken; wäre . 
Diefe, Gefahr um vieled geringer. Aber 
ſchaͤndlich wäre e8,. wenn man die baher 
entſtandenen Fehler, fo wierandere, melde 
bep Arbeiten dieſer Art durchaus unver⸗ 
Aka RE meid⸗ 
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meidlich find, nad) der Weiſe junger kurz⸗ 
ſichtiger felbftfüchtiger NRecenfenten, dazu ans 
zeigen wolte, um Mistrauen oder Ges 
ringſchaͤtzung eines Werkes zw vrranlafs 
fen „welches gewiß fehr vielen Menfchen 
nüßen Fan, und ficherli den Dank vera 
ftändiger unt EN Kenner er; 
halegum | | 
EN, — 
Ser B. verſpricht — eine noch vol⸗ 
ftändigere Öfononiifche Litteratur zu liefern; 
worin er ſo gar die einzelnen Abhandlungen 
aus den vielen Samlungen eintragen will. 


Ganz zweckmaͤſſig und nuͤtzlich iſt, daß hier 


auch alle Huͤlfswiſſenſchaften mitgenommen 
ſind. Bey den meiſten Schriften iſt auch 
durch gewaͤhlte Zeichen ihr innerer Werth 
angedeutet worden. Sogar findet man hier 
auch den Ladenpreis beygeſetzt, welches 
wahrlich viele Mühe gekoſtet haben muß. 
Die algemeinen Schriften find chronologiſch, 
und die über einzelne Gegenftände, nad) dein 
Alphabet der Verfaͤſſer, geordnet worden. 
Die vorgefeßte Inhalts ; Anzeige dient ftat 
eines Mealregifters, aber ein Regifter über 
die Namen der Schriftſteller wird freylich 
muͤhſam, aber hoͤchſt nüßlich ſeyn, und 
| der — ur dazu — 


| 2a Der 
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Der erſte Wand enthält die algemei⸗ 
sen Schriften, die KHülfswiffenfchaften, 
Syſteme, Handbücher, Wörterbücher , oͤko⸗ 
nomiſche Geſelſchaften, Phyſioloͤgie der 
Pflanzen, Getreidebau, Futterbau, Gar⸗ 
tenbau, Blumengarten u. ſ. w. Der zweyte 
Band enthält die Litteratur der Forſtwif⸗ 
ſenſchaft und diefer wird aud unter dem 
Titel? Handbibliothek der teutfähen 
forſtwirthſchaftlichen Litteratur, befom - 
ders Verkauft. In dieſem iſt das Ver—⸗ 
eichniß der Foͤrſtordnungen vorzuͤglich 
chaͤtzbar. 


Xu — 


Andreas Michaur Geſchichte der Ame⸗ 
rikaniſchen Eichen, oder Beſchrei⸗ 
bungen und Abbildungen aller Ars 
ten und Abarten der Eichen des noͤrd⸗ 
lichen Amerika; nad) ihren Kenzei- 
chen, ihrem Anbau und Nuͤtzen. 

Erſtes Heft, Ueberfegt und mit 
illuminirten Kupfern begleitet von 
Hfr. u. Pr. J. S. Kerner. Stut⸗ 
gart 1802. 25 Bogen in Grosquart. 


| Die 





Do 
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Ni Urfchrift, welche ich vor mir habe, 
hat den Titel: ‚ Hiftoire des cheneg 
del’Amerique par A. Michaux. Paris 
1801. 14 Bogen in Kieinfolio, und 36 
Kupfertafeln, welche in dem hieher. ger 
Eommenen Exemplar ſchwarz, ohne ars 
ben, abgedruckt find. Sie eb von Re⸗ 
dout& gezeichnet und von Plée ſehr ſchoͤn 
geſtochen. Cine volftändige Nachricht von 
diefem Werke findet ınan in den Goͤttingi⸗ 
ſchen gel. Anzeigen 1801. ©. 1617. Es 
gehört unleugbar zu ben wichtigſten bptanis 
fhen Werken, welche feit vielen Jahren 
erfchienen find, und, hilft nicht wenig zur 
Aufklärung mancher Zweifel; welche über 
die fhönen nordamerikaniſchen Eichen in 
teutfhen Pflanzungen bisher geherfcht has 
ben. Der Verfaffer hat 20. Sahre in 
Aſien und Amerika gereifetz er hat biefe 
Geſchichte ſo wie auch eine nordamerika⸗ 
niſche Flora, nach feiner Ruͤckkunft aus: 
gearbeitet; leßtere ſoll naͤchſtens gedrudt 
werben, und zwar, fo mie gegenwaͤrtiges 
Merk, unter Aufficht ſeines Sohnes. 
Denn er ſelbſt iſt wieder mit dem Capi⸗ 
tain Baudin nach der Suͤdſee gegangen. 


Meochte er doch gluͤcklich zuruͤck kom⸗ 
nen,. und, wörten mir alddann doch die Be⸗ 
93 ſchrei⸗ 
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ſchreibung feiner Reifen, deren er in der 
Vorrede gedacht hat, erhalten! .. . 


In der kurzen vorgeſetzten Nachricht 
von Eichen überhaupt, meldet der V. daß 
diefe Baͤume in der Jugend gar fehr von 
den Altern in der Bildung abweichen; daß, 
durch mancherley Zufälle, fonderbare Abs 
arten entftehn,. und daß deswegen von dem 
Reiſenden, welche felten die Bluͤthen ges 
fehn haben,-gar viele Irrungen begangen 
find. Die Eichen, welche, oft in NMordas 
merifa abgebrant werden, treiben Wurzel⸗ 
fproffen, welche niedrig bleiben, und oft in 
ber Höhe von 3 Schuh ſchon Früchte tra— 
gen, welche aber wieder ausgeſaͤet, ſtarke 
Pfahlwurzeln, nicht aber wieder Wuͤrʒel⸗ 
ſproſſen treiben, und der V. meint nicht, 
daß irgend eine Art Eichen ungezwungen 

ſolche Sproſſen treibe; il. neſt pas vrai- 

semblable qu'il y ait des chẽenes bare | 
ment ftoloniferes. Er hat felbft die, Fuͤchte 
‚gepflanzt, und dadurch die a ri 
nad dem Alter Eennen gelernt. "Ct hat 
auch eine neue. Eintheilung dieſer Gattung 
vorgeſchlagen, welche gewiß „den. Beyf all 
der Botaniker erhalten wird. Sie legt die 
Bildung der Blätter zum Grunde und 
nimt zugleich Ruͤckſicht auf die Früchte, 
‚ob ſolche geſtielt, oder aicht —5— 
* 
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Bey manchen werden die Grüne erft RR 
18 Monaten reif. 


Bon allen bier vorkommenden Arten 
ind die Unterfcheidungszeichen kunſtmaͤſſig 
lateiniſch abgefaßt worden, aber bie außs 
uͤhrliche Beſchreibung iſt ganz franzöfifch: 
Synonymen ſind nicht zahlreich, aber ma 
erkennet bald, daß ſie mit großer Sorgfalt 
angegeben find. Das fchöne Werf des 
H. v. Wangenheim welches Biblioth 
XV. ©. 1. angezeigt iſt, findet man * 
uͤberal angeführt, 


Da die Franzoſen ihre nägtiäkeh 
Werke, fonderlich welche zur Naturkunde 
jehören, durch unmäffige Pracht verthens 
‚en, um, wie es fcheint, auch darin ben 
Sngläubern Feinen Vorzug zu Iaffen, fo 
fr zu Wwünfhen , r daß fie durch weniger 
:oftbare, Ueberſetzunge oder Nachdruͤcke 
utzbarer gemacht werden mögen. Man 
nuß alfo dem 9. Kerner für diefe Aus⸗ 
abe danken, wiewohl fie in der Pradt 
er Urfohrift nichts nachgiebt. Sie wird 
uf dem ſchoͤnſten Papiere in Straßburg 
jedruckt, ganz mit lateinifchen Buchftaben. 
Die KRupfertaieln find in gleiher Größe 
inveraͤndert nachgeftochen worden. Mur’ 
eben Q. alba findet man bey Kerner die 

De Q4 Bluͤ⸗ 


— 
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Lüthen abgebildet, „melde Ale Urfärig | 


icht hat, Woher fie genommen fen, 
nicht gemeldet worden. Auf dem Zitels 
blatt lieſet man zwar, ber Druck gefchehe 
auf Koſten des Herausgebers; aber es iſt 
gut, daß die Buchhandlung. der Herren 
Hahn in Haunover den ganzen Vorrath 
der Abdruͤcke übernommen hat, und den 
Käufern die. Fortfeßung zuſichert. 


Daß erfte Heft hält 2} Bogen und 
fünf Kupfertafeln, unter denen die meiften 
fehr geſchickt mit Farben erleuchtet find, 
Die abgebildeten und befihriebenen Arten 
find: Q. obtufiloba oder bie ftellata des 
Waͤngenheim S. 78. Fig. 16. Q. ma- 
crocarpa, 0. lyrata. Q. alba pinnati- 
fida und repanda. - Die Kupferblätter 
haben unten. die fpftematifchen.. Namen, 
und find deswegen nicht mit Zahlen be: 
zeichnet worden, welches doch, zur Sicher⸗ 
beit und Bequemlichkeit der Käufer, gut 
geweſen wäre, * 


XV. 
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D. 8.2. W. Pötfere dorſttechno⸗ 
logie, oder Handbudy der techni⸗ 
ſchen Benugung der Forſtproducte, 

‚ für Forſtmaͤnner, Cameraliffen und - 
Technologen. Weimar 1895. 664 


⸗ 


Seen 


Her V. hat durch dieſes Buch eine Lücke 
in der Forftbibliothet ausgefüllet. 
Er hat naͤmlich die vielen Theile der Techno⸗ 
logie ; welche von der mannigfaltigen Ver⸗ 
arbeitung des Holzes und der übrigen Forſt⸗ 
producte handeln, zufammengeftellet, gut 
geordnet und Tebrreich abgehandelt. - Er 
ſagt ſelbſt, H. Prof: Walther fen ihm 
durch feine Forſttechnologie (welche ich noch 
nicht geſehn habe) zuvorgekommen, aber 
dieſe ſchraͤnke ſich nur auf die Verarbei—⸗ 
tung des Holzes ein; H. V. ſcheint der 
Bolſtaͤndigkeit ſehr nahe gekommen zu ſeyn; 
ich vermiſſe nur eine Nachricht von der Ver⸗ 
fertigung der Rußiſchen Matten, welche 
bekantlich in unbeſchreiblicher Menge nach 
Teutſchland geſchickt werden, wo man vor 
einigen Jahren in große Verlegenheit ges 

er Q rieth, 


— 


—— 3 


242 Di Oekon FOR —X 


rieth, als fi e fehlten. Mir ik auch Feine 
Erwähnung des Vogelleims vorgekommen, 
Inzwiſchen Fan es feyn, daß ich fie nur 
‚Aberfehn.. habe... ..„.Gin, gutes Megifter-fehlt, . 
welches man, bey der Mannigfaltigfeit der 
Gegenftände, beflagen muß, . Der hinten 
angedruckte Inhalt erleichtert das Nach— 
ſuchen nur wenig. "Man muß mit Danke 
loͤben, daß ber %. bey: jedem Abſchnitte 
die Schriften, worin man weitere Beleh⸗ 
rung finden Fan, angezeigt hat. Was 
aus der Phyſiologie der Pflanzen‘ den 
Foͤrſtern und Zechnologen zu wiffen nöfhig 
iſt, findet man bis ©, 57; abgehandelt. 
Darnach folget,- was bey dem Faͤllen der 
Bäume, und nachher in den Waldungen 
zu beobachten ift, inſofern ſolches einen 
Einfluß auf den Gebrauch des Holzes hat. 
Der ausfuͤhrlichſte Abſchnitt iſt ven wei 
A vom — mid Zi | 
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XIX 


Neufortgefesste Samlung Öfongmifcher 
Schriften. aufs Jahr 1800. Herr 
ausgegeben von oh. Riem. -8 
Auch aufs J. 1801 U, 1802 |; 

on diefer neufortgefeßten Samlung hat 
jeder Jahrgang zwey Lieferungen. In 
jeder findet man zuerft die vorjaͤhrigen Au— 
zeigen der Leipziger oͤkonomiſchen Geſel⸗ 
ſchaft, welche bekantlich ſonſt nicht in den 

Buchhandel kommen, ſondern nur den 

Mitgliedern geſchickt werden, volſtaͤndig 

abgedruckt. Dahinter folgen denn man⸗ 

cherley andere Aufſaͤtze, welche dem Her— 
ausgeber zur Bekantmachung eingeſchickt 
find, Der Werth dieſer Samlung iſt ae 


wiß nicht geringer als der vorigen. Vol⸗ 


ftändig läßt ſich inzwiſchen der Inhalt nicht 
anzeigen, weil er zu mannigfaltig iſt. - 


800. S. 4 hat der fel. Hedwig, 
noch kurz vor ſeinem Tode, den Gebrauch 
"ser Kichern, Eicer arietiaum, zum⸗Kaffee 
empfohlen. An einem Zuſatze wird auch ei⸗ 
ner weiſſen Abart gedacht, die auch mir ge⸗ 
ſchickt warden, und bie: auch von H. — 

® | uͤr 
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für-eine-Kicher: erkant iſt. Mer mad 
dem oft geäußerten Wunfch thönerne Wafs 
ferröhren einführen will, der findet bier 
manche nügliche Bemerkungen, auch über 
den dazu nöthigen Kitt. (Schon feit vies 
len Jahren hat man thönerne Röhren fo 
gar bey, St. Peteräburg, bey den Eayfers 
lichen Inftfhlöffern). ©. 34 eine Leiter 
und ein Korb zur Rettung ber Menſchen 
aus Fenersgefahr, mit einer Zeichnung. 


©. 77.: eine Erzählung von. ber 
Wirthſchaft des Grafen von Magnis in 
der Grafſchaft Glaz; — ganz fo, wie 
bey den reihen Edelleuthen in England, 
melde gar keinen Aufwand ſcheuen ihre 
Landwirthſchaft glaͤnzend zu machen. Die 
Schafboͤcke, ſagt der V. ſind groͤßer und 
ſtaͤrker, als die zu Stolpen und Lohmen, 
und geben dieſen in Menge und Feinheit 
der Wolle nichts nach; ſie tragen bis 11 
Pfund Wolle, doch biefed ift ſelten; 8 bis 
xo Pfund ift der gewöhnlihe Ertrag; 
5 Pfund bey, einem Bocke daß mwenigfte, 
und ein folcher: wird. nicht lange. geduldet. 
Man Ean kaum eine größere Sorgfalt den⸗ 
Sen, als Dort bey der Auswahl zur Zucht 
angewendet wird, bie hier befchrieben: if. 
-Den Nutzen eines: jeden Schafes berechnet 
man im. Durhfchnitt auf drey a 
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Yer Verkauf der Wolle, der Schöpfe und 
ver jungen Boͤcke beträgt 22000 bis 24000 
Thaͤller ni j 
AS o wird das feine Winterhaar der 
Ziegen zu Huͤten empfohlen. Es wird im 
Maͤrz und April geſammelt; eine große Ziege 
ſiebt bey gutem Futter und Falten Stalle ge 
zen drey Loth, Leſenswerth find bie Bemer⸗ 
hingen ded H. Wächter zu Clausthal, 
varum die Waldbaͤume jeßt nicht zu ber 
Höhe und Stärfe, tie in Alten Zeiten 
rwäadhfen; nämlid) wegen det mannigfalti⸗ 
zen Cinfchränfuiigen, welde ihnen jegt 
m Wachsthume gemacht werben. * 
ind bie Nachtheile, welche dadurd 
tehn, daß die Wälder nicht mehr fo dich, 
ind wg der Boden trodener ift, und bie 
Duellen feltener geworden find. Auch die 
1ahrhafte Damerde iſt vermindert worden. 
Wenn wir auch jetzt unſere Bäume das ches 
nalige Alter erreichen laſſen, ſo koͤnnen ſie 
ʒennoch nicht die ehemalige Höhe und Stärke 
‚reichen. (Hicher gehören auch die von Res 
zumuͤr angezeigten Urſachen, als die frans 
voͤſiſche Admiralitaͤt die Klagen über die abs 
ıchmende Dauer bed Holzes: der Parifer 
Akadeimie bortrug.) J 


— 
Ar 
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3 7... 20 Uber. die befte- Verfendung 
ber : Pfropfreifer im Winter, und ihre 
Aufbewahrung. ©. 44. eifert ein ſo 

erfahrner ‚Defonom wider die Getreidefeis 
meng.;aber. er. f[heintndocy manches Aebel 
zu hoc ‚anzufchlagen, welches: ſich durch 
Vorſicht vermindern oder ganz heben laͤßt 
So koͤnnen doch die Maͤuſe abgehalten wer⸗ 
den, wenn die Feimen ‚eine Unterlage ers 
halten,; am welcher bad. Ungeziefer nicht 
hinayf kommen fan. . ‚Der Vorſchlag zu 
einer Bedeckung, welche auch wider einen 
ploͤtzlichen Regen, zur. Zeit, wann die Fei⸗ 
me;gamacht wird, ſichert, melde hier abs 
gebübbet if verdient befant zu werden. 


‚©. 72» tiber gen: Schaden, "tuelchen 
ngerlinge, die Raupen der. Maykäfer, 

en Waldungen anrichten ; auch, einige, 
Beh! nur ſchwache Vorſchlaͤge * 






S. 106 Verzeichniß der Preiſe, w 

die Churſaͤchſiſche Regierung ausgeſchri 

hat. Sie geben zu manchen Ueberlegun⸗ 
gen Anlaß. Durch Belohnungen fucht 
man zur Abſchaffung der. Fruͤhlingshut 
und Aufhebung der Gemeinheiten zu reißen, 
Man ſucht den Anbau des Fenchels und 
Kuͤmmels zu veranlaſſen; auch die Ab⸗ 
ſchaffung der warmen Futterung des Rind» 
viehes; die Spinnerey der Wolle am eo 

ol⸗ 
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ndifchen Rade. Der Brauer, wel⸗ 

er da da, wo das Verpichen der Bierfaͤſſer, 

lich ift, zwey Jahre hindurch ſeine Ser, ‚ 

nicht pichen laͤßt, und gleichwohl ſei⸗ 

ein gutes, haltbares Bier Lies, 
ert, (t 20 Thaler, Yuh bie „( 

führung. * Wellerwaͤnde und der gem Sin 

en Backöfen ſucht man dur eife 

ürkeu.. ©. EN lieſet 

— ſchaft in der Sberlaufiz u 
ng noch thaͤtig iſt. Wie viele 

dere ſind laͤngſt eutſch fafen! — 

moͤgen auch dieſe noch sek Seh 

get Raben ’ 


—* 





Seth gluͤckli⸗ 
chen erden verſpricht Loampadius 
- im dritten Bande feine hanblungen u; 
Yiefern. Eben diefer hat aud) veranftaltet, 
daß man ein Modell von einem ſolchen Sie⸗ 
deofen fuͤr einen Dukaten, bey dem Siede⸗ 
meiſter Dietrich auf der Halsbruͤcke, erhal⸗ 
ten kan. ‚Das Modell iſt fo gemacht, daß. 
fi) fogar damit ein Verſuch anftellen laͤßt. 
"©. 275 giebt 9. D. Laubender ben > 

eym 


— 


- weer 
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beom Blenen ſtiche anfänglich Kalte, hernach 
warme Ueberſchlaͤge zu brauchen. In ſeinem 
Vertrauen auf die Reitzmethode glaubt er, 
ben letzten Wirkun‘sgrumd von allem, wad 
bey dem Bienenſtiche vorkoͤmt, aufgedeckt 


Mi haben. ee 
3801, 1. ©, 45. wie aus dem Spuͤlig 
behm Branteweinbrennen Eſſig zu machen 
ſey. S. 52 verſichert jemand aus ſehr 
gefaulten Trauben einen Wein erhalten zu 
En welcher dem Ungarſchen fehr nahe 
an.’ © 72. Waͤſchmaſchinen auf Dir 
piermühlen, worauf nicht allein die Filzey 
ſondern auch grobe Wäfche gereinigt werden 
kan. Um diefe Nachricht jur derfteht, muß 
man die Beſchreibung zu Nathe zieht, weis 
che in Alewns neuer Samlung vermiſchter 
öfonomifher Schriften, Th. 14 S. 54 
und ©. 97, nebft der dazu gehörigen Zeich⸗ 
ang, gegeben ift. , Sie ſcheint allerdings 
Benfall Mi verdiehen ; wiewohl mird zweifel⸗ 
haft ſcheint, ob ſich auch große Stücke darin 
werben reinigen laffen. Roch findet man 
hier eine Maſchine, Cartoffeln und Wur⸗ 
zeit zu zerſchneiden; und dann Auch eine 
Hexelmaſchine, weiche aber fo fehr jur 
ſammengeſetzt iſt, daß ſchon der Anblick 
ſchrecket. Se I nr 


ur id ji 


©. 
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©. 89 ein merkwuͤrdiges Urtheil über 
bie Klage wider Raubbienen. Kläger und 
Beklagter wurden zur Ruhe verwieſen, und 
die Koften wurden unter beyden vertheilt, 
S. 99 Preuffifhe Worfchrift, wie es in 
Anfehung raͤudiger Schaafheerden gehal⸗ 
ten werben ſoll, vom 13 Dec, 1799, — 
©. 187. ie zweh Bienenſchwaͤrme in eis 
nem Körbe von einander abgefondert gebauet 
haben, Im September, als fie mit ih⸗ 
rent Baue in der Mitte zufammen fließen, 
vereinigten fie fidy und tödteten eine Köhls 
ginn, Es ift dort ein Mittel angegeben 
- worden, die zufammen gefallenen Schwaͤr⸗ 
me zu trennen, 


i8ö1, 2, ©. 13. Faͤrbeverſuche 
nit dem Waſſerbley oder Molybdän aus 
Altenburg in Sahfen, von Hru. D. Jaͤ⸗ 
ger. Sie ſcheinen Nugen zu verfptechen/ 
aber das Mineral iſt nicht reichlich vorhan⸗ 
den. ©. 29 eine ſehr ſchaͤtzbare Nachricht, 
wie aus allerlehy Mooſen in England man⸗ 
cherley Pigmente gemacht werden. Das 
beſte Moos (ohne Zweifel Lichen roc⸗ 
cella) koͤmt dahin von den Canariſchen In⸗ 
ſeln, das Pfund koſtet in Mancheſter 
zwey Schille die zweyte Art komt vom: 
grünen Vorgebuͤrge, das Pfund 13 Pence; 
die dritte aus der Barbarey, das Pfund 
Phyſ. Oek. Bibl. B. XXII.St. 4 NR adt 


* 
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acht Pence; und die vierte Arts Felſen⸗ 
moos, bock - mofs, aus dem Herzog⸗ 
thum Wales, wovon das Pfnb nur 3 
Pence Eoftets, - Wenn das Pigment purs 
purroth ift, heißt es, wie hier weniaftens 
gemeldet: wird), archil, aber Lackmus, 
wenn. es blau ik. ‚Zur ‚Bereitung gehört 
der aus Harn, Keftillirte Geift. ,- Jäger 


fol in feinen Anmerkungen zu: Bancroft 


Farbehuch bereits gemeldet haben, daß 
dieß Pigment dasjenige ſey, mas in Teutfch⸗ 
land unter den Namen Perſio verkauft 


| wird: Man fehr Biblioch. XXII. ©: 337: 


Su den verſchiedenen Aufſaͤtzen über den 
Glauben, es habe Körner geregnet, ift 
dad befte; was ©. 51 gemeldet wird, daß 
nämlich diefer Regen von den Wurzeln der 
Feigen⸗ Ranunkeln, R. ſicaria, entſteht, 


wie ſchon in Mattuſchka Aora fi he vata I; 


p- 516-518 gemeldet iſt. 74: 


©. 68 daß die Kenzeichen des Alters 
von den Zaͤhnen des Rindviehes unſicher 
find; zumal nach dem fühften. Jahre. An 
den Hoͤruern bildet ſich jaͤhrlich ein neuer 
Ring, indem ſich die. Haut von. venfelben 
zurüc zieht. . Mann die Kühe traͤchtig 
find, zieht ſich die Haut weniger, Zurück, 
©. 69 und S. 97. ein Inſtrument Quecken 
— ae 4 Räder und verlangt 
s bier 
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vier Pferde. S. 178 beſchreibt der Wund⸗ 
arzt Regel die von ihm Angeftelleten Vers 
firhe ; ganzen Schafheerden die Pocken zu 
inseuliren, welche Au ‚gut gerathen 
— Zn — 
Bar, f. ©. . 40. Karelfurg bie Erb⸗ 
mandeln zu ziehen. Ueber die Drehkrank⸗ 
beit der Schafe kommen auch in- diefert 

Theilen manche nuͤtzliche Bemerkungen bor 
unter denen beſonders diejenige wichtig if 
welche Doct, Treutler über eine fonft noch 
nicht. befante Art Blaſenwuͤrmer gegeben 
hat. Eine befonders leſenswuͤrdige Abs 
handlung ift die ©. 67. von Profeff. Rranfe; 
worin die Keimen wider die Befhuldigunz 
gen des / H. Weihe, deren vorher erwähnt 
iſt, vertheidigt werden. S. 99 eine Vor⸗ 
richtung, "Zartoffeln zum Brantewein uͤnd 
zum Futter durch den Dampf zu kochen 
welcher aus dem auf einem Keſſel geſetzten 
Helm in-ein daneben ſtehendes Faͤß seite 
wird. Eine Abbildung macht alles’ deut⸗ 
lich), und es ift zu wuͤnſchen, daß, ſolche 
‚Einrichtungen bald algemeiner werden moͤ⸗ 
gen S. 177 ein forgfältig ausgearbeites 
ter Plan zur Aſſeruranz wider Hagelfhäs 
den im Meifnifchen Kreife. Anftat daß 
in dem im Herzogthum Braunfihmweig ents 
worfenen Plane (welcher aber nicht von 
R2 Dauer 
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uer geweſen iſt) angenommen iffy daß 
——— der 120ſte Theil eines verfichrten 
eldes — ſo iſt in Meiſſen der 
gofte Theil angenommen worden. Jeder 
Intereſſent Fan fo bald er will, aud) die 
Gefelfhaft wieder verlaffen. Der Scha⸗ 
den wird nicht erſetzt, wenn er unter, dem 
achten Theil des Ertrags geſchaͤtzt iſt. Ein 
Drittel der Entſchaͤdigung wird innerhalb 
4 Wochen nach der Taxation bezahlt; zwey 
Drittel ‚werben, nach Eingang der. Bey⸗ 
träge, wenigftend ven 16 Januar des fols 
genden Jahres ausgezahlt: Demjenigen, 
welcher. das beſchaͤdigte Feld umpfluͤgt, 
wird fuͤr jeden Scheffel des verhagelten 
Ackers averſi onaliter der halbe Werth des 
von ihm im Cataſter aufgefuͤhrten Ertrags 
verguͤtet. Beym Eintritte werden 2 Pfr 
von jedem Thaler des aſſecurirten Ertrags 
set bezahlt; dieſe Gelder bilden einen 
leibenden Fond, um baraus die erften 
Borfhüffe zu nehmen. Dan findet hier 
auch die Inſtructionen für famtlihe Be⸗ 
diente. Es ift zu wuͤnſchen, daß dem 
Publikum die Scicfale diefer Geſelſchaft 
gemeldet werben, Welche von allen Ges 
— dieſer Urt mag wohl jetzt bie 


aͤlteſte ſeyn? Die meiſten find entweder nie 


zu Stande gekommen, ober — bald wie⸗ 
der eingegangen. 
erh 
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1802, 2. ©, 53 über die Benußung 
es Schlammes auf Alaunwerken, welcher 
ekantlich gebrant roth wird, uud, fo wie 
‚er von den Vitriolhuͤtten, zur Politur. 
des Marmord und anderer weichen Stein— 
‚rien dient; aber feine Farbe wird fhöner, 
als die Farbe des Ießtern, vermuthlich we— 
gen der bengemengten Alaunerde. Der 
Verf. Fan davon den Zentner zu 5 Thr. 
liefern, Dagegen der Zentner des enalifchen 
Roths 9 Ihr. Fofteh Die Mutterlauge 
der Alaunwerfe Fönte zu Berlinerblau ge⸗ 
nutzet · werden, welches zehnmal theurer 
als Alaun if. S. 135 Anweiſung feines 
Kartoffelmehl zu machen. — Ich uͤber— 
gehe hier einige Aufſaͤtze über vortheilhafte 
Defen (deren nun ſchon fo. viele vorgeſchla⸗ 
gen ſind, daß die Auswahl ſchwer wird); 

über die. Rindviehfeuche, uͤber das Drehen 
der Schafe, ‚über Bienenzucht; über die 
Kohblattern, welche in Holftein und Süta 
land, fo wie aud) in unferer Nachbarſchaft, 
unter dem Namen der blauen VBlattern, 
wider die eigentlichen Blattern laͤngſt ſchon 
gebraucht ſind, wie im Reichsanzeiger 
1801 St. 206 gemeldet iſt. Zahlreich 
ſind auch die Auffaͤtze tiber die Benutzung 
der Runkelruͤben zu Zuder, Es haben 
manche ſchon laͤngſt geruͤhmt, daß Preuſſen 
und Sachſen im Jahre! t 800 ihren Zucker 
R3 ſelbſt 
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ſelbſt gewinnen wuͤrden. Aber beſcheidener 
und vorſichtiger ſagt H. Lampadius: wenn 
‘ alles gut geht, und der. Zucker nicht Au 
fehr im Preife faͤlt, fo wollen- wir im J. 
1810 einmal wieder nachſehn, ob. wir fo 
weit gekommen find... Die Blätter der 
Runkelruͤben follen auch einen guten Rauch⸗ 


tobak, fo gar ſchon ohne Beiße, abgeben, 


Die Rüben geben denn auch. einen brauch— 
baren Eſſig. Die Fortſetzung En aan 
lans — ſehr zu een, ; F 





jydj.er ad S. 
Comteirs Kricon in neun — 
fuͤr Handelöleute, Rechtsgelehrte 
und ſonſtige Gefchäftsmänner. Ber 
*arbeitet von Phil. Andr. Nennnich 
— 1303, 768 en © in 
—— — 


*8 u * 


Fi: Shriften ‚über. ‚bie Brote fu 
zwar in; neyern ‚Zeiten, zahlreich „ges 
orhen,, ‚aber, ‚die, meiften find nur aus als 
169, Bädern zufemmen geſchrieben, und 
thalten zwenigz, oder gar: keine neue 
— J1 an oder 
22 J— > 
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zu ihrer Vervolkommung ; aber dieſes Wörs 
lerbuch macht eine Ausnahme, So eine 
Samlung der Kunſtwoͤrter hat noch Feine 
Sprache bis jeßt gehabt, und die bisheriz 
gen Wörterbücher Fonten vom V. nicht als 
Quellen genußt werden; aber die, welche 
Eünftig Woͤrterbuͤcher einer derneun Spra⸗ 
chen, Aber welche ſich H. N. ausgedehnt 
hat, liefern will, muß feine Arbeit dank⸗ 
bar nutzen. Er hat feinem Woͤrterbuche 
neun Theile gegeben, welche fo folgen: 
englifches Mörterbub ©. 1. franzoͤſiſches 
©. 156. fpanifdhes S. 290. portuaifis 
ſches ©. 375. italienifhes ©. 434. hols 
[ändifhes ©. 512. daͤniſches ©. 548. 
ſchwediſches ©. 591. und teutſches ©. 
645: | 


Das teutſche Woͤrterbuch enthält die 
Ueberſetzungen in die uͤbrigen Sprachen, 
ſo daß man darin findet, wie jedes teutſche 
Kunſtwort im engliſchen, franzoͤſiſchen und 
in den undern Sprachen heißt. Die Woͤr⸗ 
terbuͤcher der auslaͤndiſchen Sprachen ehts 
halten auch die Ausdruͤcke für Gegenftäns 
de, welche ihren Ländern, oft auch nur 
einzefnen Plägen, eigen find. Aber nicht 
allein die Spyracht der Kauflente, fondern 
auch der Rechtsgelehrten eines jeden Lane 
des, in fo fern fie der Kaufınann Fennen 
N a Biel R 4 muß, 


#4 
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muß, iſt TE —72 — dag man 
dieſes Buch. den Rechtslehrern eben fo fehr _ 
als den Kaufleuten empfehlen fan, - In 
dem teutfchen Theile find alle Wörter und 
Medensarten , melde fidy auf einen Öegenz 
ſtand beziehen, unter dem Hauptworte zu⸗ 
ſammen gebrachtz zum, Beyſpiel— unter 
Verſicherung findet man' alle Arten der⸗ 
ſelben, und alle von ihnen gebraͤuchliche 
Redensarten, und zwar in allen Q Spra⸗ 
een. Man erſtaunt über den Fleiß, über 
bie-angewendete Mühe, aber aud) über Die 
aus gebreiteten Kentniſſen, ohne welche fo 
ein Tor gar nicht. moͤglich geweſen wire, 


Die, weifken enskäudifchen. Woͤrter 
* freylich nur durch gleichguͤltige teutſche 
erklaͤrt worden, aber wo dieſes unmoͤglich 
geweſen iſt, weil die Sache bey uns nicht 
iſt, da iſt eine beſondere Erklaͤrung gege⸗ 
ben worden, welche aber freylich fuͤr den 
Lernbegierigen gemeiniglich zu kurz iſt, das 
gegen fuͤr den Kenner ‚ger Erinnerung hin 
laͤnglich ſeyn kan. Jener wird Body das 
durch wenigſtens auf die Spur gebracht, 
wo er weitere Erlaͤuterung einholen kan. 
Ich will zur Probe: den Artikel Omnium, 
ber jetzt in ben engliſchen — m oft 
worftm,; — | ' ing 


‚92 b 


* — 


* — 
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Omnium ber Inbegriff ‚aller Arti⸗ 
„ee die, bey einer. noch nicht fundirten 
- „Zraats + Anleihe, der Subferisent an erz 
„warten hat. Ein Ertradouceur für ben 
„„Zubferibenten wird bonus genant. Sea 
„der Artikel der Anleihe für ſich felbft bes 
„trachtet, wird Scrip (don Subfcription) 
„genant, als 3 per. cent conlols ſorip, 
„‚3..per cent redude ferip,. Long an- 
„nuityferip, Von n dem Augenblicke an, 
„ba die Zahlungs». Terinine der Gubferiz 
„benten zu Ende find, und die Anleihe 
„coinpler und gefchloffen ift, hört die Bes 
nennung Omnium, ‚und Scrip auf", 


Die Erklärung. der BERTIRTIRE 
annuities ©. Io. weicht von. derjenigen 
ab, welche der doch erfahrne Hamburgifche 
Kaufmann und Senator Rirchhoff in 
Schloͤzers Staatsanzeigen Heft 10. ©. 
255 gegeben hat, Mach diefem find die 
confol. an. eben diejenigen, welche H. N. 
reduced annuities nennet. — Bey 
Banker's checks ©. ı8. hätte mohl ans 
gezeigt werden Eönnen, daß das letzte Wort 
ebenfals für den bunten Yusfhnitt der Fürs 
‚Tenpäffe gebraucht wird. Dank. verdient 
ber Artikel Patent ©. 106, wo auch dad 
fo genante Caveat erklärt iſt. Hätte nicht 
©. 118 unter ze eine Erklärung 

AXA Rz deſ⸗ 
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deſſen, was at 20 years purchafe beißt, Ä 
erwartet werden fönnın? Ich habe es = 
Brundfägen der Landwirchjchaft © ; 
694 zu erklären geſucht. S. 161 hätte 
noch wohl für Affiche die Bedeutung der 
Intelligenzblaͤtter angezeigt werden koͤnnen; 
3. B. les affiches de Paris. Angenehm 
ift mir, ©. 539 dasjenige beſtaͤtigt zu le⸗ 
ſen, was ich neulich it Vorrath kleiner 
Anmerkungen 2. S. 208. uͤber Staalhof 
bewieſen habe. ©.” 547 find wohl die 
berüchtigten Zedel- verkoopers vergeffen 
worben,. Recht größen Dank "verdient 
H. Notar Heyn Wililber für der Iehrreis 
chen Beytrag von Wechfeln ©. 759: ben 
man nicht fiberfehn darf. 


Ag — 
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Ta f XXI. 
Produktenbuch fuͤr die Kuͤche', oder 
Anweiſung für junge Maͤdchen und 

Hausfrauen, diejenigen Produkte, 

welche in der Küche zubereitet wer⸗ 

den, nad) ihrem ‘wahren Gehalte 
tkennen und beurtheilen zu lernen. 

Entworfen von J. D. Knopf. 
Meklenb. Schwerinfchen Maitre 
dHotel. Hannover 1803. 15 Bo⸗ 
genin s. J | 

| gan Fönte dieſes Buch, in. dem. Merz 
on, ante, ben man mit Materia me- 
dica.perbindet,. die,materiam alimenta- 
riam nennen. Es lehrt naͤmlich alle die 
Materialien, welche in teutſchen Kuͤchen 
zu. Speiſen zubereitet, oder als Zuthaten 
u Speiſen verbraucht. werden, Fennen, 
Die, folgen hier im dieſer Ordnung: Gars 
tengewaͤchſe oder Gemuͤſe; Gemlirze; 
Mehl, Grüßen, d. Federvieh und Wilds 
pretz Fiſche und andere Waſſerthiere; 
Fleiſch⸗ und, Fetwaaren; Schwaͤmme; 
irecknetes Obſt; und Faͤrbeſtoffe oder 
Pigmenfer. Bon allen, ift erſt eine kurze 


X 1452 Er⸗ 


— 


| 260 Phyfs Bekan. Bibl. B. XXII. Sa. 


Erklaͤrung gegeben; Bann folgen Kengeichen 
der Guͤte; Anweiſung zur Aufbewahrung 
and oft auch zum vortheilhafteſten Ges 
brauch. Der B. hat zwar feinen wohlggs 
meinten Unterricht Anfängerinnen beſtimt; 
aber gewiß werden ihn auch erfahrne Frauen 
nußen fönnen eh 


S.. 27 findet man Anweiſung, ben 
gefunden, angenehmen, aber in: manchen 
Gegenden, wie au in den unferigen, wes 
nig befanten Kumskohl zu machen. (Das 
Wort feheint von compoſitum, oder. 
compoteder Franzofen, entftanden zu fehnz; 
‚ wie wohl e8 gewiß ift, daß er, wie Saͤuer⸗ 
kraut, ein urſpruͤnglich teutſches Gericht 
iſt. (Man ſehe Geſchichte der Erfin⸗ 
dungen 5. ©. 119.). S. 61 Warnung 
wider Canenne: Pfeffer." S. 77 Zuberci⸗ 
tung ber Limonade von Salep. ' Die in⸗ 


dianiſchen Vogelnefter, von denen im fahre - 


1802 das Pfund in: Hamburg 75 Mark 
Eoftete, werben vom V. verfpottet‘“ Die 
Anmerfung ©. 95: daß weiſſes Febervieh 
ſchwaͤchlicher und ſchwerer zu erziehen fey, 
ift allerdings wahr. ©. 127 ift ein Kens 
- zeichen alter und junger Hafen nicht ange⸗ 
zeigt worden, welches doch, nad) Verſiche⸗ 
rung einer erfahrnen Freundinn, ſehr ſicher 
iſt. Wenn die Zehen der Fuͤße Aber: die 

e Hare, 


\ 1 
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Haxe, womit die Pfoten befeßt find, her⸗ 


vorragen, ſo iſt ſicherlich der Haſe alt. 
Wenn weder Zehen, noch Hare hervorra⸗ 


gen, zumal wenn bie Ohren ſich einreiſſen 


laſſen, ſo map: er immer genommen wer⸗ 
ben, * 

Bioch S 140 fi r nd alle biöher vorge⸗ 
ſchlag Mittel, den Karpen, den mod⸗ 
derigen Geſchmack zu nehmen, unwuͤrkſam. 
©. 204 wie dad Oehl aus Buchnuͤſſen fo 
gut zu erhalten feh, daß dabey alle andere 
Dehle entbehrt werben koͤnnen. Mit Recht 
wird auch das Mohnoͤhl gerühmt, ‚bey defz 
fen vieljährigen Gebrauche auh der V. 
nie ſchaͤdliche Wirkungen. erfahren hat. 
Getrocknete und pulveriſirte Früffeln find 
um den wöhlfeilften Preis immer noch zu 
theder bezahlt; fie nutzen nichts. Beym 
Trocknen der Pflaumen folten allemal die 
Steine ausgenommen werden, um ben Ges 
nuß nicht durch wurmftichige zu vereckeln. 
Aber man verbeffert den Geſchmack dieſes 
Gerichts, wenn man die Körner getrocs 
neter Steine ‚ wie Mandeln, in Waffer 
abſchaͤlet und fie fu mit den Pflaumen koe 
hen läßt. Es war ein quter Gedanke, 
auch don den Materialien zu reden, welche 
nur jur Färbung dienen. Yu die Wars 
ung ift gut, diefe Minterialien lieber von 

j Apo⸗ 
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Apothekern, ald anbern zu kaufen, zumal 
wenn „man biefen ‚melden laͤßt, daß: die 
| Pigmente zu Speifen: gebraucht werden 
follen. Ich vermiffe in diefem Abſchnitt 
Ruku oder Örlean,. vonıbeflen: Kuͤchenge⸗ 
brauch ich in Waarenkunde 1. ©. 207. 
gehandelt habe. Vielleicht beſchraͤnken die 
vielen gebrauchten Provinzialnamen etwas 
den Gebrauch dieſes nuͤtzlichen Buchs. 
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xxu. 


Neues Hannöverfches Kochbuch. Ver⸗ | 
beffert und vermehrt von: einem 

‚ praftifchen;Kodye. Dritte. verbefe 
ſerte Auflage. Bannooer,: 1803. 
255 Sein? in 8. 


Se nal dem Untheile einiger in der 
Kochkunſt erfahrnen Freundinnen, 
empfehle ich dieſes Buch, deſſen Guͤte auch 
die wiederholten Auflagen beweiſen. Man 
findet bier auch Vorſchriften zu. eingemach⸗ 
ten Sachen. Der letzte Abſchnitt handelt 
von der Tafel und von der Ord⸗ 
nung, 
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many An welcher die Speifen- herum ge⸗ 
geben werden, ift aber der magerſte. 








Xu. 


Die Kunſt ſich gluͤcklich als Kaufmann 
oder Fabrikant zu etabliren. Von 
Ehrengott Meyer, Coburg: Sal 
feld. Commercienrath. Weimar. 
1803. 530 Seiten in 8. 


(ik enthalten biefe Bogen viele {e heile 

fame Lehren für junge Kaufleute, und 
es iſt ſehr zu wuͤnſchen, daß fie ſolche le⸗ 
fen und benußen mögen. Wenn nur nicht 
bie, unangenehm Reif weifige Schreibart 
viele abſchreckt! | 


XXIV. 
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xxiv. | 


_ Zeutflande Weinbau nad) Gründen, | 


oder Anmeifung den Bau der vater; 
ländifchen Weine zu veredeln und 
einträglicher zu wachen; "Bon J. 
E. 5. Müller, Leipig 285. 
222 Seiten i in 8. Bu re 
Keu volftäubigen ee: ausführlicher uün⸗ 
terricht zum Weinbau für Anfänger; 


— 


ſondern der Verf. welcher in der Naͤhe von 


Leipzig ſelbſt Landwirthſchaft treibt, und 
maunchen durch das mir nicht vorgekommene 


andbuch des Odſtbaues fo wie auch 


durch einige Aufſaͤtze im oͤtonomiſchen 


amler, bekant ſeyn wird, hat nur, theils 


aus der Theorie, theils aus der Erfahrung, 
allerley nuͤtzliche Vorſchlaͤge zur Verbeſſe⸗ 
rung des Saͤchſiſchen Weinbaues darin bes 
kant gemacht, und die dabey gewoͤhnlichen 
Fehler geruͤget. Aber ſein Unterricht iſt 
ſo gruͤndlich und lehrreich, daß man dieſe 
Bogen gewiß jedem Weinbauer dreiſt em—⸗ 
pfehlen Fan. Die Schreibart, welche eis 
nen vorſichtigen und beſcheidenen Mann an⸗ 
Ru erwirbt Zutrauen und Achtung. 


Ich 


— 


EA. Muͤlleras Weinbau! 205 
Ich will hier aus. diefen 15. Bogen nun 
; 1. 9 Zen un 


aiges ausheben. 


S. 9eine Regel, nach welcher ſehr 
leicht Der. Prei einer deſhe Bein gefuns 
den ‚werden fan, wenn der Preis des ſaͤchſ 
Eimers oder halben ; Ohms gegeben :ifk, 
Der. dritte. Theil von dem Werthe des, Ei⸗ 
mers nad, Ihalern giebt in Grofchen den 
Werth der Flaſche; es Fofket die Ylafahe 
29 Groſchen wenn der Eimer 30 Thr. giltz 
12 Srofchen wenn er 36: Thr. gilt; us fi. wi 
Chen. fo. leicht läßt ſich umgekehrt der 
Preis. des ganzen Eimers finden, wenn 
bey Preis der Flaſche gegeben itſt 1. 


Ueber die Nutzbarkeit des Weinbaues 
in noͤrdlichen Laͤndern iſt hier, ohne alle 
Uebertreibung/ geurtheilt „worden, und 
ſicherlich kan ſie groͤſſer werden, als die 


meiſten vermuthen werden. Dabey wird 


denn auch nicht unbemerkt gelaſſen, wie 
ſehr wir mit den gekuͤnſtelten auslaͤndiſchen 
Weinen betrogen werden. So wird ſeit 
einigen Jahren der Gravewein für aͤcht und 
geſund gehalten, da doch in Teutſchland 
in einem; Umkreiſe von drey Meilen mehr 
davon getrunfen wird, als der Feind Dis, 


ſtrict in Grankrei tragen Fan. S. 97 


wird angemerft, daß ſchlechte und: gute 
Phyſ. Oek. Bibl. B.XXII.St.2. S Weins 
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Weinjahre in allen‘ Weingegenden hzugleich 
ſind. Das Jahr 1783 war nicht nur in 
Italien oder Frankreich ein vorzuͤgliches 
Fahr ſondern auch in den Meiſner und 
Drefoner Gegenden; fo mie 1799 überall 
ſchlecht war. Es fey wohl überhaupt ges 
nommen: wahr, daß gar zit thonichter, 
ſchwerer und fetter Boden dem Weinbau 
eben ſo wenig zutraͤglich iſt, als der todte 
Sand; dennoch iſt aus den hier ©. ’z1 
angeführten Beyſpielen gewiß, daß die 
herühmteften Meine in fehr verſchiedenen 
Erbaͤrten erzeugt werden. Mexkwuͤrdig 
äft auch, dag die berühmten Weingegenden 
nicht alle die Lage gegen Suͤden 'haben. 
Nach S. 67 wird in Sachſen zu ftarf ges 
bünget, amd ed wuͤrde für, bie Güte des 
Weins und für den Ertrag beſſer ſehn, den 
Dünger vorher ein Jahr mit Erde "bedeckt 
faulen zu laſſen. — 


2. Mas tiber die verſchiedenen Arten der 
Zrauben ©. 73:gefagt worden; / muß Yon 
Kennern‘ ganz gelefen werben. ' Vornehm⸗ 
lich tadelt der V. daß man in Teutſchland 
alle Arten unter einander bauet, wovon 
bier. der Nachtheil erwie ſen iſt. Nur we⸗ 
nige Arten koͤnnen unſerm Clima und Bo⸗ 
ben angemeſſen ſeyn; die uͤbrigen muͤſſen in 
den meiſten Jahren misrathen und als⸗ 

en, ee unit Da 


\ 
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Bann die beſſern verderben. ©. 107' Ems 

pfehlung der blauen oder vielmehr ſchwar⸗ 
zen Trauben, melde früher und: völliger 
reifen, und‘ dennoch weiße‘ Weine gebemi 
Die Burgunder und Champagner machen 
ihre beliebten weiffen Weine aus Schwarzen 


Trauben. Die Runft befteht darim, ‘bie 


Trauben nicht vorher zu quetfchen „: fon 
dern fie fo aleich zu preffen. Mup die letz⸗ 
ten Drücke der Preffe zerquetſchen das Faͤr⸗ 
behaͤutchen, und dieſe duͤrfen nicht zur gan⸗ 
zen Maſſe kommen, ſondern muͤſſen alleis 
behandelt werben. Aber bie weiſſen Trau⸗ 
ben geben einen reichern Ertrag, deſſen 
eine mit: der Zeit an Werthe gewingen, 
dagegen bie Totlyen bald ſchlechter werden 
und verliehren, wiewohl fie, früher. trinfs 
bar und verkaͤuflich werben. 


© 115 von Srnehnng und Ver⸗ 
mehrung des Weinſtocks. Sn den meiſten 
Fällen pflege man neuer Stücke mit Fech— 
fern anzulegen, und diefe den Schnitlingen 
vorzuziehen, welches ber V. ©: 130 nicht 
billigt. ©. 135 von der Bermehrung dur 
Abſenken (Einlegen) und von der Vermeh⸗ 
rung durch Verfenfen alter Stöcke, welche 
Gaup empfohlen hat, und welche bereits 
ben. Römern bekant geivefen iſt. ©; Dis 
blioth. VIL ©, 610, : Das Pfropfen 

au 3 S 2 fin⸗ 
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findet. der V. nicht fo vortheilhaft, als es 
gemeiniglich geachtet. wird. Selbſt um 
eine eble Sorte zu ‚erhalten, wird man es 
Kaum einmal noͤthig haben, weil daſſelbe 
Reis, was zum Pfropfen dient, auch 
noch: einen guten Sihnitling abgiebt, der 
mit weniger Mühe eben fo gut zum Stode 

san wädhfy.. und fi; mit jedem Jahre 
an Fruchtbarkeit. vermehrt, indeſſen jener 
daran abnimt. Se 148. über bie. Auord⸗ 
nung vder Vertheilung der: Weinſtoͤcke 
beym Verpflanzen. Sie ſollen in Verband 
ober Quincunx geſetzt werben; welches 
algemein bey Gaͤrtengewaͤchſen uͤblich iſt, 
aInd boch nicht: bei) dein Weine in Sachſen. 
Die übrigen weit wichtigern Regeln, melde _ 
©. 156 gegeben find muß ich hler uͤber⸗ 
gehn, um nicht zu weitlaͤuftig zu werden? 
Auch zur Verminderung der Koſten für die 
Weinpfaͤhle iſt viel gutes gelehrt worden. 
Man ſolte ſie etwas länger nehmenz. als» 
dann koͤnnen fie Bey. der Abnutzung laͤnger 
bauern, da ſonſt früher neue angeſchaft 
werben muͤſſen⸗· ¶ Auch ſolte man ſie, wie 
in Frankreich, unten verkohlen. Hier ers 
halten denn ebenfals die Akazien groſſe 
S 169 vom Schutze des Weinſtocks 
wider mancherley Unfälle, Gewiß iſt es 
—8R — rath⸗ 
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athſaͤmer ihn’ den Winter über einzuſchla⸗ 
en, als ihn unbedeckt zu Faffen, und zwar 
t die. Bedeckung mit Erde die zuverläfz 
afte, Beſonders verdient erwogen zu 
erden, was ©. 184 über das Näudern 
er Weinberge nach Nachtfröften, gefagt 
t, welches der V. fehr empfiehlt. Die 
zuͤndel oder Haufen von abgefallenem Lau⸗ 
> und. abgefchnittenen Weinreben Tollen 
ne Stunde vor Sonnenaufgang bergeftaft 
ıgezünder werben, daß ber Rauch den 
inzen Berg überziehen kan; dieß Raͤu— 
ern ſoll bis 10 Uhr fortgeſetzt werben. 
schon Olivier de Serres hat dieſes Vers 
hren vor 200 Jahren empfohlen ſoolte 
nicht auch bey beim Tobacke anzuvenden 
yn? Dieſer hat hier dieſes Fahr in mer 
lten Nacht, im Anfange des Septem⸗ 
rd, ſo ſehr gelitten, daß faſt die ganze 
ınte verlohren ift. Aber vielleicht möchte 
8 Räuchern bey den fchinalen Streifen, 
rauf der Toback gemeiniglich gebauet 
rd, nicht auwendbar feyn, | 


©. 190 Klage über die Weinbergs⸗ 
otte, welche um bie Blüthenzeit hervors 
mt und ihre Eier an die hervorkeimenden 
ngen Trauben legt, Die Larven freffen 
: Blüthen, und fpinnen ſich in den abs 
fallenen Rappen derfelben ein. Der V. 
6653 nen⸗ 
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nennet diefe Motte phalaena bacchus; ich 
muß aber geſtehn, daß ich dieſen Namen 

eder bey Liuns, noch Fabricius finde. 
©. 196 etwas. mweniges- über das Vefchneis 
ben,. wozu immer noch eine, volftändige 
und gründliche, Anweiſung zu fehlen ſcheint. 
©: 205 vom Anbinden der Reben. Gie 
folten nicht eine fenfrechte Lage erhalten, 
fondern vielmehr eine horizontale, oder bo⸗ 
genförmige.. Eine Zeichnung giebt dazu 
Anleitung. Der . letzte Abſchnitt: über 
die Aufbewahrung. ber Trauben fteht fhon 
im okonomiſchen Samler 4. S. 169. 
Der-B..verfpricht noch einen. Theil über 
die-Bereitung und Behandlung ber. Weine, 
- welcher gewiß au. weniger, — ſeyn 
witd. 
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xxv. 


lgricola,oder faßliche Darſtellung 
des neueſten und gemeinnuͤtzigſten 
aus der geſamten Landwirthſchaft. 
Don. Juſt. Ludw. Guͤnther Leo 
pold, Paſtor zu Leimbach und. Pe⸗ 
tersdorf i in der. Sraffchaft Hohn 
ftein, Erſter Band. Hannover 
1803. 497 Seiten in 8. 


Dit, Bud foll; nad dem erſten Bande 
d nad) der Vorrede zu urtheilen, 

in — aus vielen neuen teutſchen 
Schriften über. die Landwirthfchaft Werden, 
velde auch, mie billig, genant find, Es 
ſt auf ſieben ai — Baͤnde angelegt wor⸗ 
en. Ire then 7 bie; e it viele Büs 
jer haben,‘ en , kan es 
ur, — 5 dla et Unterhals 
und bienen. er erſte Das, welcher 
und zWwey kenne befteht, , handele 
urterbau. Der‘ ‚nädhfte Band olf, 

on nd 12 Viehiudt handel In, Jeber Band 
oll auch einen —*53 Titel m 
o dag‘ man ihn auch ‚alein „Prüfen, fan... 
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XXVI. 


J Lacevede Naturgeſchichte der’ gſche 
als eine Fortſetzung von Buͤffons 
Naturgeſchichte „nach dem an 
ſiſchen mit einigen Anmerkungen 

von Ph. Loos. Zweyter Band; 
erſte ER 491 ‚Seiten 
Da 1 Sr \ 

Da — iſt eine — g vor⸗ 

geſetzt worden, welche die Weber: 
fhrift hat: über die Dauer der Öattuns 
gen. Leſer vom nenmodigen Geſchmacke 
werben fie ſchoͤn finden, wegen der muͤh⸗ 
ſam geſuchten Ausdrücke, wegen der Fünfts 
lichen Wendungen. und wißigen Verglei—⸗ 
chungen; aber, wenn ich ‚might, Nette. ‚Tb. 
enthält fie gar wenige neue, grün idliche 
oder genau beſtiute Behauptungen. Das \ 
gegen aber muß man gefiehn, daß au, 
diefer Theil. ſehr reich iſt an ganz neuen 

Arten, an vortreflichen Bemerkungen zur 

Characterifkit derfelben und au fehr rang» 

baren Nachrichten zur Phpfioloaie,. zur Le⸗ 

bensart und Benutzung der Fifhe. Es 

DB, „aan f daß jur welcher fich mit 

der 
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ber Ichthyblogie, dieſem wichtigen Theile 
ber Thiergeſchichte, welcher noch Hieler 
Bearbeitung beduͤrftig ift, wiſſenſchaſtlich 
beſchaͤftigen will ,' dieſes Buch nothwendig 
benutzen muß. Durch Beraubung aus— 
laͤndiſcher Samlungen haben die Franzoſen 
eine ungeheure · Menge Naturalien zuſam⸗ 
men gebracht, und es iſt zu wuͤnſchen, daß 
diefe fruͤh genng-für'die Wiſſenſchaften Bes 
autzt werden mögen, ehe fie verberben ober 


s 


onft verlohren gehn, 


Diefer Theil enthält ſolche Fiſche, 
velche im Linneiſchen Syſteme unter den 
Amphibien ſtehn. Den Anfang macht Bid 
Sattung Diodon;,deren Arten fi), wie 
te Stahelbküche, ſtark aufblafen Eins 
tens Ueber das Gift ihrer Galle find 
ier keine neue Beobachtungen: beygebracht. 
us den’benden Linneiſchen Arten find hier 
nehre gemachte worden: - Es folgem:die 
'yngnathi, welche der Franzos nicht fuͤr 
zwitter halt, ſondern ihnen die gewoͤhn— 
the Begattung zuſchreibt. Es wäre zu 
ouͤnſchen geweſen, daß die Ausſcheidung 
er Eier durch die Spalte des Unterleibes 
nd-die Aufbewahrung derſelben Ami? muͤr⸗ 
erlichen Koͤrper⸗ durch Zeichnungen ware 
rlaͤutert Worben. S. 132 Cyiolöpterug 
umpüs, Sébchaſe unter deſſen Abbil⸗ 
8 ©; dun⸗ 


dungen denn au) einmal Klein angeführt 
iſt, deſſen Zeichnungen gewiß. mehr anges 
fuͤhrt zu werben verdienten. Aber S. 1.78 
iſt Fig. 3, ein. Druckfehler, muß; Fig. 6 
beißen, en oe jenen 
Der ausfuͤhrlichſte Artikel gehört 
S. 3112..dem Zitteraal,. Gymn, ‚electri- 
cas „den von Berkel zuerft entdeckt hat. 
(Die Reife diefes Hollaͤnders ift zu Ams 
fterd. 1695. 4 gedruckt worden: ſie ſoll 
auch überfeßt ftehn in Samlung der Reis 
ſegeſchichten. Memmingen. 1789. I 
 &.220.) Jetzt kennet man ſchon fünf Fi⸗ 
ſche, welche electriſche heiſſen und find. 
S. 421: der. Aal zBeobachtungen über 
deſſen Wachsthum, welches ſehr langſam 
iſt; uͤber deſſen Wanderungen, auch aufs 
trockene Land, um Erdwuͤrmer und einige 
Pflanzen, z. B.friſch geſaͤete Erbſen 
ceigentlich um bie jungen, Blaͤtter der aufs 
gegangenen: Erbfen ) zu naſchen. Seine 
ſtarke Vermehrung, Gr, ift im; zwölften 
Jahre fruchtbar. ‘ Da,er ‚nun, ‚bi zum 
94ſten Jahre fortwaͤchſt, ſo Fan, jedes 
Weibchen. in: inem Zeitraume Sen, 82 
Jahren gebaͤhren· : Inzwiſchen iſt die Zahl 
der jaͤhrlichen Jungen. nur gexing, und 
viele werden durch Anfaͤlle aufgerieben, 
deswegen die faxfe Vermehrung der lan⸗ 
— ae gen 
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zen — des Lebens zuzuſchreiben ift- 
Der V. erwähnt des reichen Aalfanges in 
Preuffen ; aber er würde davon manches 
merkwürdige haben anführen Fönnen, wenn 
er Bocks Naturgefcichte von-Preuffen 4 
S. 529 hätte nußen koͤnnen. Diefer Fifch 
hat Eier, aus denen die jungen innerhalb ‘ 
der Mutter ausfommen. Gleichwohl-hat - 
Spalanzani in feiner: Reife verfichert, 
dag Millionen Aale in den Seen, Moraͤ⸗ 
ften und Fluͤſſen Italiens und Sickliens 
gefiſcht wuͤrden, in welchen man weder 
Eier noch Jungen finder. (Schon Ariſtote⸗ 
les ſagte, der Aal ſey weder maͤulichen 
noch weiblichen Geſchlechts. Man ſehe 
Antigoni Caryflüi hiſtor. mirabil. cap. 
86. p. 133. und was ich dafelbft angezeigt 
habe.) Daß man unter den Abdrücken 
der Fifche auf Schiefern Aale finde, das 
möchte ich nicht fo zuverlaͤſſig behaupten, 
ald ber Wer ©: 466 gewagt hat. Wiei 
von pen -Rratikheiten und Abarten Diefer 
Fifche. Der lebte Fiſch in -diefer erſten 
Abtheilung des zweiten Theils iſt Ammo- 
dytes. Die Zahl der bis jetzt mit dieſer 
Ueberſetzung ausgegebenen Kupfer ift 25. 
Die Zeichnungen ſind gar klein. 
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Di praktiſche Bienenvater, — — — 

bearbeitet von Riem und 35 
Zuweyte Auftage. Leipzig ‚180 * 
238 Seiten | 1,8. | | 





ine neue ganz ı unveraͤnderte Auflage des⸗ 
” jenigen Buchs, welches Biblioth. 
XX. S. 333. einpfohlen worden iſt. 
Nur am Eude iſt auf zwey Blaͤttern bey— 
gedruckt worden: Anleitung im Großen 
Malzſyrup zum. Vienenfutter und. . zum 
Hausgebrauche zu. bereiten; aus. Riemg 
neuer Sammlung bonomiſchen und Bienen⸗ 
ſchriften. 1802. 2. Imgleichen eine 
leichte Art, die Bienen init Farinzucker 
zu füttern. Der. nüßliche Holzſchnitt mit 
den Erklärungen, fehlt auch - der ae 
w d Auegebe. | 
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Xxxvui. 


Rapport ſur le porfectionnement des 
charrues fait à la fociete »libre 
d'agriculture du departement de 
"ja "Seine, " Par Franpois : (de 
‚Nedfchateäh), inenıbre du fenat 
conlervatqut et.de linſtitut natio⸗ 
‚nal; prefi ende a focierg. Pa· 
xis, an IX. 72 Seiten in 8. 


J 


Sie vronomiſche Sefeifeiaftizu Warte 
hat ſich vorgenommen, alle in Frank⸗ 
eich gebräuchlichen Pfluge, fo wie auch 
‚ie beften außländifchen, anzüfchaffen,‘ unt 
ie mäch der Theorie und nach dem unter ihs 
er Aufſicht angeftelleten Verfuchen zu ver⸗ 
leihen, und die Hörtheilhafteften heraus 
u leſen. Diefe Unternehmung wird Biel 
Seld koſten; nur die Anfchaffung der Pfluͤ⸗ 
e, der Tranſport derſelben und die Ver⸗ 
uche werden uͤber 15,000 France ange⸗ 
chlagen. Weil die Geſelſchaft dieſen Auf⸗ 
sand allein nicht tragen kan, fo ſucht fie 
urch diefen Auffag reiche Landmwirthe und 
ndere, welche bie Werbefferung der Lands 
B * wirth⸗ 
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wirthſchaft wuͤnſchen, zu Veytraͤgen An er⸗ 
muntern. 

In dieſer Abſicht 5 — vorgeſtellet 
worden, wie wichtig die Verbeſſerung der 
Pfluͤge ſey, und wie wenig bis jetzt dazu 
geſchehn ſey. Man lieſet hier eine Ge⸗ 
ſchichte deſſen, was zur Kentniß und Be⸗ 
urtheilung dieſer Werkzeuge in Schriften 
vorkdint; aber weil bet WB. nur diejenigen 
Schriften der Ausländer Fennet, welche 
franzoͤſiſch geſchrieben oder franzöfifch Abers 
feßt find, fo tft freylich- diefe Geſchichte 
fehr mangelhaft gerathen. Der Mar 
veriniffet hier die mufterhafte ———— | 
des hier iin Lande um Hameln gebrän 
hen Pflugs, in von Muͤnchhauſen 
Hausvater, wo zur Theorie der Zufams 
menfegung-und des Gebrauchs der Pflüge 
biele herliche Anmerkungen vorkommen, 
Auch des Prof. Berchs Vergleich ig der 
Schwedifhen Pflüge ift. dem H. Trangois 
nicht befant geworden. „;Diefer meint, Die 

franzöfifchen Philofophen,, al we 
dein Namen der Encyclop&pift n b 
wären, hätten das V fi, im Na 













IR VIE, Rapportfur lesicharrüdd} 398. 


erichtigen zu: wollen, "will ich doch teüt⸗ 
che Leſer erinnern, daß in dem genanten 
Sahre 1751 auch G. A. Hoffmann eine 
konomiſch > "mathematifche Befchreibung 
ed Pflugs in den oͤkdnomiſch pbyfi: 
slifchen Abhandlungen 1. S. grgige) 
jeben hat. Mehre Diaterinlien. Krtelisk 

olchen Geſchichte findet man in der fünfz 
en Ausgabe meiner Grundfäge der Sand 
BEER 5 21 © Pam 


©. 21 wo vonder fehlerhaften Bau⸗ 
rt einiger Pfliige BIEIMEde ifk, Aoirb mit 
Berwuhderung atigeführt)' daß man’ im 
Savoyen acht Ochſen vor den Pflug fpatine, 
nd daß man alfo noch nicht Elüger gewor⸗ 
en fey, als man in Ftalien, zur Zeit des’ 
Plinius, geweſen iſt, welcher XVIII, 18 
ect. 47 ſagt: in -Icalia octoni boves 
d fingulos vomeres anhelant. Aber 
ch habe, wie ehemals Yufti (f. feine SFos 
omiſche Schriften 2. ©. 489) in 
Dänemark acht flarfe P “einem 
| ı nicht 
Id lag 


r 


5 pP P’trar 
ad E77 4 
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eine Gegend iſt, wo vor einen; Pflug oder 
Haken 16,bis 18 ſtarke Pferde vorgeſpau⸗ 
net werden. Dieſe Gegend iſt in der Alt⸗ 
mark in der ſogenanten Wiſch, wie von 
Benekendorf in feinen Berliner Bey⸗ 
traͤgen zur Landwirthſchaft J. ©x:279 
—5 ten BE | 


. “oe 4 na:! . 
..'. ai dee m 
n 


S.Zi witd- Aus Decade. deyptienne 
angeführt, daß der Franzos Coſtaz in ei⸗ 
ner Höhle zu Eleithias eine Abbildung eis 
18: Pfluges. gefunben.hat,,, weldher von 

vier Menfchen gezogen wird. S. 33 wird 
rinnert, daß man ſchon im 16ten FJahr⸗ 
* angefangen hat, bie. beften. italis 
chen Buͤcher fiber die Landwirthſchaft frans 
zoͤſiſch zu überfeßenz dahin ‚gehören bie 
journees d’agriculture des Auguſtin. 
Balls. Von dieſen findet man Nachricht 
in Hallers ‚biblietheca. botan, I. p. 3044 
Vielleicht ift es einigen: Liebhabirn ‚ber, 
Buͤcherkunde nicht unangenehm, ‚wenn ich, 
hier gelegentlich, Hallers Rachricht ergänzes 
Die Urſchrift iſt auch zu Venedig 1578 ges 
druckt worden „; und in Giornale d’Icalia, 
XII. p. 543 finde id fo gar- eine neue 
Ausgabe: Breſcia 1778. 570 Geiten in, 
4 angezeigt. Herr von Murr führt in 
Defcription du cabinet de P. de Praun. 
Nürnberg, 1797; 8, worin viele [häBbare 


J 
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Nachrichten zur Geſchichte der fo genanten 
ſchoͤnen Kuͤnſte vorkommen, St 501:, une 
ter den in der Praunfchen Samlung wor 
banbenen Büchern,. au, Le tredeci. giorr 
nate della vera apricoltura e de' pia- 
ceri della villa; di M. Agoliino Gallo. 
‚En: Voneris. 1566. 4 mit PREIS. 


©. = lieſet man: bie: Ünfaaben. ober 
Fragen, welche die Parifer Geſelſchaft van 
denen erwartet, welche BR: 
begünftigen — —V — 





| * — | 2 

- a xXxx —— * Aue 

vgeng er auf der Reife im Tenefeh 
land. "Bom KriegsrathReichard. 
Zweyte verbeſſer eAAnd vermiehtte 
Auflage. — äh» 3 
„Seiten: in 8. 


€ war Teicht —* ‚zu a hide 4 

Bud) von. ſolcher ee bal Id 
‘eine neue Ausgabe erhalfe eh. würde, fr 
daß der Fleiß des V. dieſes Gluͤck nuͤten 
woͤrde um es der —— naͤher 
zu bringen, Unmoͤglich iſt es J Sehler und 
wbyſ OeP, Bibl 3, XXI, S Man⸗ 


/ 
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Maͤngel bey einer Arbeit dieſer Art. gänzs « 


lich zu vermeiden; : dazu kommen denn. die 
beftändigen: Veränderungen, -zumal:in uns 
ferm armen Vaterlande unter auslaͤndi⸗ 
ſcher Deſpo ier 


Die dornehmfien Ausbeſſerungen und 
Ergaͤnzungen, welche dieſe Ausgabe erhal⸗ 
ten hat, ſcheinen folgende zu ſeyn. Die 
Rheinfart und die Ruͤckreiſe über die Bäs 
der; die Regeln in Abficht der Briefe. 
Die Beſchreibung von Paris:  Weberficht 
der teutfchen Gold: Kind Silbermänzen. 
Bergleihung der franzoͤſiſchen Münzen. 
Der befcriebenen Meiferouten find nun 
‚hundert, iind nun find von den ‚berühmten 
Städten mancherleh Merkwürdigkeiten ans 
‚gezeigt wordens. > Die: neuen Erſchwerun⸗ 
gen der Reif — —5— neue Poſtverordnun⸗ 
gen ſi ſi nd zur rnung auch angezeigt wor⸗ 
ben; fo wie auch die Geldſchneidereyen an 
den Gränjen vieler Länder, An den frans 
zoͤſiſchen Graͤnzen find fie ſo zahlreich/ dag 
& faſt unvermeidlich ve ſeyn Jene 
179 iſt ein Druckfehler auch in die mente 
Ausaabe übergegangen, "Der junge Kerl, 
"Welcher auf dem Pferde ‘der Treckſhuyten 
fißt, heißt nit het Dagertje;, fondern 
‚Jagertje. In Caffel iſt feine Porzellatis 
Wannfactur wie doch in egden — 


32 
- 


KAX:- Der Sächfifche Aopfenbau. agz 


ben gefagtöift, Diejentge, welche dateſbſt 
ums Jahr 1772 war, iſt laͤnaſt mit Scha⸗ 
ben eingegangen. Verzuͤglich gut iſt bie, 
Reiſeroute nad) St. Peteröburg ausgear⸗ 
beitet roorden, In der Nachricht bon Goͤt⸗ 
tingen ©, 657 lefe man: Bovenden, Hans 
ftein ſtat Horftein, Bremeker Thal, hr 





Ep + + Auen 
Der Saͤchſiſche und Böhmifde Hop 
‚fenbau. Neue Auflage, Drefden 
18030055 Bogen in 0°. 


Hiete keine Schrift iſt zum erftenmal 
D im Sahre 1800. gedruckt worden, 
und verdlent den praftifihen Landivirchen. 
empfohlen zn werben, weil ber ungnante, 
Verf nach Erfahrung'ih ſchreiben ſcheint. 
Die Theorie möchte wohl bin und wieder’ 
Derbefferungen vorfchlagen, Denn von. 
dem Anfliegen des Salpeters ©. 7. weis 
dieſe nichts. Solte es wahr ſeyn, ‚daß. 
man dem Hopfen nie zu viel. Nahrung. 
verſchaffen koͤnne? Beh uͤbermaͤfft er Naͤhe 
rung wird er freylich ungeinelh Beh. ea 
fen, aber fpäter blüheh;“ Es verdiente 
—— u uns 


D 
* 


’ 
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unterſucht zu. werden, ob nicht, der. etwas 
niedriger gezogene Hopfen, das iſt, wel⸗ 
cher bey maͤſſiger Nahrung nicht die groͤßte 
„Höhe erreicht, mehre, groͤſſere und beſſere 
apfen anfeße. S. 22 wie das Befchneis‘ 


"ae! 


Mit Recht dringt der B. daranf, daß 
der Hopfen nicht an der Luft, fondern auf 
einer Datre gedoͤrret, eingepreſſet und nad) 
dem Gewichte verkauft werden müffe. Bes 
ſchreibung eimer Darte, aber ohne Zeich⸗ 
nung. Der gebörrete "Hopfen muß erſt 
drey ober vier Tage, mit. Tuͤchern bedeckt 
liegen, ehr er fih, ohne zu zerbrechen, 
zuſammen preſſen laͤßt. Dieß letzte fol 
nach dem V. in Saͤcken geſchehn, und 
dieſe ſollen auf einen trockenen Moden ges: 
bracht werden. Als vor einigen Jahren 


die Englaͤnder, wegen ihres Miswachſes, 


auswärtigen Hopfen kauſen mußten, wol⸗ 
ten fie ſich das in. Sachſen gebraͤuchliche 
Scheffelmaas nicht gefallen laſſen, ſondern 
Fauften nur nach dem Gewichte. Man 
will bemerkt haben, daß wenn im Fruͤh⸗ 
jäht bis Walpurgis weniger Muͤcken zum 
Vorſchein kommen, mehr Honigthau zu 
beſorgen ſey; alsdann inuſſe man noch im 
— —XR& | r . Maps 


XXX Meimoires für Y’Egypte, 28 


Maymonathe die Pe mit mehr Duͤn⸗ 
ger en 





XXX. 
Memoires für: FEgypte, publiẽes 
dans lẽes années Ni AR Vilt er IX. 
Tome: -fecond.- : Paris; Kur X. 
398 Seitening. 
Tame troifienge, Bari An}, 
| 387. ‚Seiten. — 


& er erſte Theil dieſes Werks, weiches. 
feht viele: merkwuͤrdige neue Made 
—— enthaͤlt, iſt mit der Ueberſetzung 
im 21ſten Bande der Bibliothek ©. 303. 
angezeigt töorben.  - Hoffentlich werben wir 
bald auch die letzten heile teutſch erhal⸗ 
ten, deswegen ich hier die Urſchrift nur 
kurz anzeigen will. Eigentlich ſind dieſe 
Memoires ein Nachdruck von La decade 
Sgyptienne, journal litieraire ei d’e- 
:onomie politiqua+ Au Raire. Pre- 
nier volume; an VfL, - troifieme Vol, 
n VIE; jedoch hat man im Nachdrucke 
inige kurze Auffäße, welche aſtronomi⸗ 
heu Inhalts find „.oder ſich nur auf Ge⸗ 
TA3 gen⸗ 
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XXVI. | 

Lacepede Naturgefchichte der Fiſche, 

als eine Fortſetzung von Buͤffons 
Naturgeſchichte, nach dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen, mit einigen Anmerkungen 

von Ph. Loos. Zweyter Band; 

erſte Abtheilung. 491 Seiten 
in 8. W — 


2 . 


Nieren Theile ift eine Abhandlung vor⸗ 
gefeßt worden, welche bie Weber: 
fhrift hat: über die Dauer der Öattun: 
gen. Leſer vom neumodigen Geſchmacke 
werben fie ſchoͤn finden, wegen der muͤh— 
ſam gefuhten Ausdrücke, wegen der Fünfte 
lichen Wendungen und wißigen Verglei— 
chungen; aber, wenn ich nicht irre, fo. 
enthält fie gar wenige neue, gründliche 
pder genau beftin:te Behanptungen. D 5 
gegen aber muß man geſtehn, daß. au, 
diefer Theil, ſehr reich ift an ganz neuen 
Arten, an vortreflichen Bemerkungen zur 
Charäcteriftif derfelben und au — 
baren Nachrich en zur Phyfiologie, zur Le⸗ 
bensark und Benutzung der Fiſche. Es 
bleibt wahr, daß jeder, welcher fich mit 
xx » % der 


I) 





282 Axvi. Lacepede Fiſche. 27 


der Ichthyblogie, dieſem wichtigen Non 

ber" Tohrergefhichte ; ‚welcher noch bieler 
Bearbeitung beduͤrftig iſt, wiſſenſchaſtlich 
beſchaͤftigen will, dieſes Buch nothwendig 
benutzen muß. Durch Beraubung aus— 
laͤndiſ her Samlungen haben die Franzoſen 
eine ungeheitre® Mende Natural ien zuſam⸗ 
men hebracht und es iſt zu wuͤnſchen, dag 
dieſe fruͤh genng fuͤr die Wiſſenſchaften bes 
nutzt werden moͤgen, ehe ſie verderben db 
| tet verlohren gehn. — | 


¶Dieſer Theil —*— ſolche Fiſche, 

im Linneiſchen Syſteme unter den 
Amphibien ſtehn. Den Anfang macht Did 
Gattung Diodon deren Arten fidh, wie 
die Stachelbaͤuche ſtark aufblafen koͤn⸗ 
ten: Ueber das Gift ihrer Galle find 

- bier keine neue Beobachtungen beygebracht. 
Aus den’ behden Linneiſchen Arten ſind hier 
miehre gemacht worden; - Es folgen die 
Syngnathi, welche der Franzos nicht fuͤr 
Zwitter haͤlt, ſondern ihnen die gewoͤhn⸗ 
liche Begattung zuſchreibt. Es waͤre zu 
wuͤnſchen geweſen, daß die Ausſcheidung 
der Eier durch die Spalte des Unterleibes 
anbd die een — am min⸗ 
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dungen denn auch einm 
vo Ya auch eimnal Klein | 
En deſſen Zeichnungen —— 
erden perdienten. Aber 
io ein Öruckfehler, muß —— 


eißen. 


7 S. JE dem Zitteraal Pr yet. arhprt | 
“  eu8 „den von Berkel zuerſt entdeckt hat | 

(Die Reife diefed Hollaͤnders iſt zu — 

ſterd. 1605. 4 gedruckt worde ſie foll | 


— 
144 


auch überfegt ſtehn in Samlıma der Ru: 
Kgefbichren, Memmingen. nung y 
* >20.) Set kennet man ſchon fünf, is 

e/ welche electriſche heifen ‚und, ‚find, 
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ift; über. deſſen Wanderungen, auch aufg 


X — Ariſch geſäete Erb 
Ceigenstic) um die jungen, Blätter * aufs | 
tea „rbfen) zu nafhen. ‚Seine 
——— Ci. if im, smlften 

re fruchtbar. Da,er nun .bie-aum | 
daten. Fahre sfortwäct, fo Kan iben 
= eiböen, ft: einem Zeitraume han, ga | 


Jahren gebähren.. Snami —— 228 
. TORE ET * nzwiſchen iſt d ahl 

der jaͤhrlichen Jungen ei. | 
ha toerden durd, SAlnfälle,pufgeriehen, 
= | egen die ſtanke Vermehrung. der lan⸗ 
„if ⸗ — “ * a | n 
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gen. Dauer bed Lebens zuzuſchreiben iſt, 
Der V. erwähnt des reichen Aalfanges in 
Preuſſen; aber er würde davon manches 
merfwürdige haben anführen koͤnnen, wenn 
er Bocks Naturgefchichte von Preuffen 4. 
©. 529 hätte nußen können. Diefer Fifch 
hat Eier, aus denen die jungen innerhalb 
der Mutter ausfommen. Gleihwohl-hat 
Spalanzani in feiner Reife Vverfichert, 
dag Millionen Aale in den Seen, Moraͤ⸗ 
ften und Flüffen Staliens und Sickliens 
gefifcht würden, in welchen man weder 
Eier noch ungen finder. (Schon Ariftores 
les fagte, der Aal fey weder - mänlichen . 
noch meiblihen Geſchlechts. Man fehe 
Antigoni Caryflüi hiftor. mirabil, cap. 
86. p. 135. und was ich dafelbft angezeigt 
habe.) Daß man unter den Abdrücken 
der Fifche auf Schiefern Aale finde, das 
möchte ich nicht fo zuverläffig behaupten, 
als der Verf. ©. 466 gewagt hat.  Wiel 
von den Krankheiten und Abarten dieſer 
Fifhe. Der lebte Fiſch in dieſer erſten 
Abtheilung des zweiten Theils iſt Ammo- 
dytes. Die Zahl der bis jeßt mit diefer 
Ueberfeßung ausgegebenen Kupfer ift 25. 
Die Zeichnungen find gar Elein, 
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| XXVII. 
Per puaftifche Biertenvater, — — — 
bearbeitet von Riem und Berne, 


Zweyte Auftage. Leipzig 1893, 
238 Seiten | in 8. | 





ine neue ganz. unveraͤnderte Auflage des 

" jenigen Buchs, welches Biblioth. 
XXc. ©. 333. empfohlen. worden iſt. 
Nur am Eyde ift-ayf zwey Blaͤttern beys 
gedruckt worden: Anleitung im Großen 
Malzſyrup zum. Bienenfutter und zum 
Hausgebrauche zu. bereiten; aus. Riemg 
neuer Samlung otonomiſchen und Bienen⸗ 
ſchriften. 1802. 2. Imgleichen eing 
leichte Art, die Bienen mit Farinzucker 
zu füttern. Der. nüßliche Holzſchnitt mit 
- den Erklärungen, fehlt arch er der zcern 
| we nhutgebt, 
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XXI, Rapport ſur les charrues.- 277 


XXVIN. 


Räpport furle’perfectionnement des 
vcharrues fait à la fociete »libre 
ee du departement de 
83: J — 


u. .. 


‚nal; preüider 2: locietg. Pa- 
is, an X. 72 


zu leſen. Dieſe Unternehmung wird viel 
Geld koſten; nur die Anſchaffung der Pfluͤ⸗ 
ge, der Tranſport derſelben und die Ver⸗ 
fuche werden über 15,000 Francd ange⸗ 
ſchlagen. Weil die Gefelfchaft diefen Auf 
wand allein nicht tragen Tan, fo ſucht fie 
durch diefen Auffaß reihe Landmwirthe und 
andere, welche die Verbeſſerung der Lands 

— re Ze 5 wirth⸗ 
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— wirthſchaft winfden, zu Beytraͤgen zu er⸗ 
muntern. F | 


— 


| | In diefer Abſicht iſt hier vorgeſtellet 


— 


worden, wie wichtig die Verbeſſerung der 


Pfluͤge ſey, und wie wenig bis jetzt dazu 
geſchehn ſey. Man lieſet hier eine · Ges 
ſchichte deſſen, was zur Kentniß und Be⸗ 
urtheilung dieſer Werkzeuge in Schriften 
vorkdint; aber weil det V nur Diejenigen 
Schriften der Ausländer Fennet;- welche 
franzoͤſiſch geſchrieben ober franzdſiſch Aber: 
ſetzt find,‘ for tft freylich - dieſe Gefäjichte 
fehr mangelhaft gerathen. Der Zeutfche 
vermiſſet hier die muſterhafte Beſchreibung 
des hier iin Lande um Hameln gebraͤuchl 
den. Pflugs, in von Muͤnchhauſen 
Haus vater wo zur Theorie der Zuſam⸗ 
menſetzung und des Gebrauchs der Pfluͤge 
viele herliche Anmerkungen. vorkommen, 
Auch des Prof. Berchs Vergleichung der 
Schwediſchen Pfluͤge iſt dem H Frangois 


nicht bekant geworden. „;Diefer meint, die 


franzoͤſiſchen Philoſophen, welche ‚unter 
dem ‚Namen der Encyclopaͤdiſten bekant 
wären, hätten das Verdienſt, im Sahre 
1751 zuerſt die Aufmerkſamkeit der Ges 
lehrten auf dieſen Gegenſtand geleitet zu 
haben, worauf dann Dühamel zuerſt ges 
folgt wäre. Ohne hier diefe Geſchicht⸗ 

bes 
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berichtigen zu wollen, will ih doc teüt⸗ 
ſcche kefer erinnern, daß in dem genanten 

Jahre 17517 au ©. A. Hoffmann eine 
oͤkonomiſch ⸗mathematiſche Beſchreibung 
bed Pflugs in den oͤbonomiſch⸗phyÿſ⸗ 


kaliſchen Abbandlungen I. ©! 329 ge 


geben hat. Mehre Materialien zu einer 
ſolchen Geſchichte findet man in der fünfs 
ten Ausgabe meiner Grundfäge der Bande 
VOL =: © 0 "7° 790© ToEraeEige 


©: 21 wo vonder fehlerhaften Bau⸗ 
art einiger Pflüge die Rede iſt, wird mit 
Verwunderung angeführt, daß man im 
Savoyen acht Ochſen vor den Pflug ſpanne, 
und daß man alſo noch nicht kluͤger gewor⸗ 
den fey, als man in Ftalien, zur Zeit des 
Plinius, geweſen ift, welcher XVII, 18 
fect. 47 fagt: in Italia octoni boves 
ad fingulos vomeres anhelant. Aber 
ich habe, wie ehemals Juſti (f. feine 6ko— 
nomifche Schriften 2. ©. 489) in 
Dänemark acht ſtarke Pferde vor einem 
Pfluge gefehn, wo doch der Boden nicht 
fehr thoniht war. Aber die Schuld Iag 
unicht an den Pflügen, fondern die Furchen 
wurden dort fo weitläuftig gezogen, baß 
jede den Pferden ſo ſchwer ward, als ob 
fie die erfte gemwefen wäre. Allein kaum 
wird man es glauben, daß in Teutſchland 
— eine 


380 Dhyf. Cston. Bibl. B. X: Sum, 
eine, Gegend iſt, wo vor einen, Pflug oder 
Hafen 16. bis 18 flarfe Pferde: vorgeſpan⸗ 
net werden. Dieſe Gegend iſt in der Alt⸗ 
mark in der ſogenanten Wiſch, wie von 
Benekendorf in feinen. Berliner Bey⸗ 
traͤgen zur ee J. Saro 
—5 "pe .. N yarer 
©. 31 toirb- ans Decade, PRO 
ängefährt, daß der Franzos Coſtaz in ei⸗ 
ner Hoͤhle zu Eleithias eine Abbildung eis 
nes Pfluges gefunden.hat,, welder von 
vier Meufchen gezogen: wird: S. 83; :wirb 

zinnert, daß man ſchon im I6ten Jahr⸗ 
* angefangen. bat‘, die beften. italis 

hen Buͤcher uͤber die Landwirthfchaft franz 
zͤſiſch ‚zu überfeßen; „dahin gehören bie 
journees d’agriculture des. Auguſtin. 
Gallo. : Von.diefen findet man Nachricht 
in Hallers biblietheca botan, I. p. 304, 
Vielleicht iſt es einigen. Liebhabern der 
Buͤcherkunde nicht unangenehm, wenn ich 
bier gelegentlich, Hallers Nachricht ergänzes 
Die Urſchrift iſt auch zu Venedig 1578 ges 
druckt worden „« und in Giornale d’Icalia, 
XI. p. 543 finde id) ſo gar-eine neue 
Ausgabe: Breſcia 1775. 570. Geiten in, 
4 angezeigt. Herr von Murr führt in 
Defcription du cabinet de P, de Praun. 
— 391 worin viele a ri 
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Nachrichten zur Geſchichte der fo genanten 
ſchoͤnen Kuͤnſte vorkommen, S. 50 1 une 
ter den in der Praunſchen Samlung / vor⸗ 
handenen Buͤchern, au, Le tredæeci Riorr 
nate della vera agricoltura e, de’ pia- 
ceri della villa; di M. Agoltino Gallo. 
An. Venezia, 1566. 4: mil, ed 


" ©. 6 lieſet man die —* ober 
Fragen, welche die Parifer Geſelſchaft vun 
denen erwartet, ‚welche ihre; — 
beguͤnſtigen wollen: et nass 
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Drpafi jer auf der Reife ir Zeutfih 
land. * Kriegsrath Rei ard. 
Zweyte verbrfferte, ind, per ehtte 

u. Auflage, —— ae 7 

5, Seiten IR 84. r 


E⸗ war leicht —* ‚zu v2 daß 3 
Bud) von⸗ ſolcher ig, bald 
‘eine. neue, ‚Ausgabe erhaffe en. würde, ap 
daß der Fleiß des V. dieſes Gluͤck nuͤtzen 
wuͤrde um es der —— naͤher 
zu bringen, „„ Munög lich iſt es J Fehler uud 
‚Poyl Oek, Bibl, 3,XXIL, 5.2. & Mäns 
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Maͤngel bey einer "Arbeit dieſer Art. gänzs « 
lich zu: vermeiden;: dazu kommen denn die 
beftändigen: Veränderungen, . zumalıin uns 
ferm: arınen Vaterlande unter ausländis 
ſcher Deſporiee ale nm 


Die vörhehmften Audbefferungen und 
Ergänzungen, weldye diefe Ausgabe erhals 
ten hat, feinen folgende zu feyn. Die 
Rheinfart und die Ruͤckreiſe über die Baͤ⸗ 
der; die: Regeln in Abficht der Vriefe. 
Die Beſchreibung von Paris: Ueberſicht 
der teutſchen Gold⸗ und Silbermuͤnzen. 
Vergleichung ber: franzoͤſiſchen Muͤnzen. 
Der beſchriebenen Reiſerouten find nun 
hundert, und nun ſind von den beruͤhmten 
Städten mancherleh Merkwürdigkeiten ans 
‚gezeigt worden, . Die neuen Erſchwerun⸗ 
gen der Reifen, durch neue Poftderorduuns 
gen find zur Warnung aid) Angezeigt wors 
den; fo wie auch die Geldfchtieldereyen an 
den Gränzen vielet Länder, An den _frans 
zoͤſiſchen Graͤnzen find fie ſo zahlreich/ daß 
ſie faſt unvermeidlich zu ſeyn (beta. 


S.. 179 iſt ein Druckfehler aͤuch in die 


Ausdabe übergegangen, "Der junge Kerl, 
‚Welcher auf dem Pferde der Treckſhuyten 

.fißt, Heißt nidıt het Dagertje, ‘fondern 
‚Jagertje. In Caffet iſt keine Porzellau⸗ 
Manufactur, wie doch. in, bepden Audhas 
\, >» * u KT e, 5 Eu er, . Ben 
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ben gefagtift: Diöjenige, weiche dakeſbſt 
ums Jahr 1772 war, iſt laͤnaſt mit Scha⸗ 
ben eingegangen. Verzuͤglich gut iſt die, 
Reiferoute nad) St. Peterdburg ausgear⸗ 
beitet worden. In der Nachricht von Goͤt⸗ 
tingen ©. 657 lefe man: Bovenden, Hans 
ftein ſtat Horftein, Bremeker Thal, 





mi. KR — 
Der Saͤchſiſche und Boͤhmiſche Hop⸗ 
fenbau. Neue Auflage. Drefden 
1803234 Bogen in ss.— 
Hirte Heine Schrift if zum erſtenmat 
im Sabre 1800. gedruckt worden, 
und berbfeht deii- praktifhen Landwirchen. 
empfohlen zn werden, weil der ungenante 
Verf, nach Erfahrung ih ſchreiben ſcheint. 
Die Theorie möchte wohl hin und wieder. 
Verbefferungen vorfchlagen, Denn von 
dem Anfliegen des Salpeters ©. 7. weis 
dieſe nichts. Solte es wahr —5 
man ben Hopfen mie'zi viel, Nahrung, 
verfchaffen koͤme? Vey Ibermäffine Naͤh⸗ 
rung wird er freylich ungemein hoch wach⸗ 
fen, aber ſpaͤter bluͤhen. Es verdlene 
| — SE un⸗ 
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unterſucht zu werden, vb nicht der etwas 
niedriger gezogene Hopfen, das iſt, wel⸗ 
cher bey maͤfſiger Nahrung nicht die größte: 
Höhe erreicht, mehre, gröffere und beffere 

apfen anfeße, S. 22 wie das Beſchnei⸗ 
den geſchehn ſoll, im Fruͤhjahre da eis 
nige Rauken ganz hinweg geſchnitten, an⸗ 
dere bis auf zwey Augen verſtutzt werden. 


Mit Recht dringt der V. daranf, daß 
der Hopfen nicht an der Luft, ſondern auf 
einer Darre gedoͤrret, eindepreſſet und nach 
dem Gewichte verkauft werden muͤſſe. Bes 
Threfbung einer Darte, aber ohne Beide: 
nung. Der gedörrete ‚Hopfen muß erſt 
drey oder vier Tage, mit Tuͤchern bedeckt 
liegen, ehr er ſich, ohne zu zerbrechen, 
zuſammen preſſen laͤßt. Dieß letzte ſoll, 
nah. dem V. in Saͤcken gefhehn, und 
dieſe follen auf einen ‚trockenen. Boden ge⸗ 
bracht werden. Als vor einigen Jahren 

‚die ‚Engländer, ‚wegen, ihres: Miswachfes, 
auswärtigen Hopfen Faufen mußten, wol: 
ten fie ſich daß in. Sachſen gebraͤuchliche 
Scheffelmaas nicht gefallen laffen, ſondern 
kauften nur nach dem, Gewichte. Man 
will bemerkt haben, daß wenn im Fruͤh⸗ 
jahr bis Walpurgis weniger Muͤcken zum. 

sorfhein, kommen, mehr Honigthau zu. 
beſotgen ſey; alsbann müffe-man. nad iu 
u k 
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Memoires für YE’gypte „- publiees 
’. dans les anndes Vi ,. vui er IX. 
Tome: fecond. Paris: ‚An x. 
398 Seiten ing. 


Tome troifienge, Bari An}, 
387 Seiten. 


©. erſte Theil dieſes Werts, weiches, 

feht viele. merkwürdige neue. Made 
richten enthält, iſt mit der Ueberfeßung 
im 2ıften Bande der Bibliothet ©. 303. 
angezeigt worden. Hoffentlich werben wir 
"bald auch die Teßten Theile teutſch erhal⸗ 
ten, deswegen ich hier die Urſchrift nur 
"Fury anzeigen will. Eigentlich find dieſe 
-Memoires ein Nachdruck von. La decade 
Egyptienne, journal litieraire ei d’e- 
conomie politique» Au Raire. Pre- 
mier volume; an VfL - troifieme Vol, 
an VII; jevod hat man :im Nachdrucke 
einige Furze Auffäße ‚ welche aftrunomis 
- chen Inhalts find „.oder ſich nur auf ‚Ges 
x 3 gen⸗ 
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genſtaͤnde von kurzer Dauer, 3. B. auf die 
von den Franzoſen in Aegypten ‚errichtete 
gelehrte Gefelfchaft, ‚beziehen, ausgelafs 


| fen, dagegen · vie Memoires einige· Auf⸗ 


ſaͤtze erhalten haben, die ich noch zur Zeit 
in der Decade nliht finde, 


sähe als die Hälfte des zweyten 


Bandes beſteht aus aſtronomiſchen Beob⸗ 
achtungen zur Verbeſſerung der geographi⸗ 
ſchen Charten von Aegypten. S. 264 
beſchreibt Coſtaz den aͤgyptiſchen Flugſand 
and die dadurch ehtftchenden ſehr veraͤn⸗ 
derlichen Berge. ©. 330 phy ſikatiſche 
Beſchreibung der Stadt Damiette, und 
der daſelbſt herfihenden Krankheiten. Man 
will dort vulkaniſche Mineralien gefunden 


haben. 


8. ©, 13 Nachrichten vom aͤghpti⸗ 
ſchen Ackerbau. Die wild wachſende Poa 
multiflora wird zu Matten verarbeitet. 
Hedyfarum alhagi ift Futter für bie Ka⸗ 
miele. Die Kichern und Lupinen, Cicoʒ 
arietinum und Lupinus termis Forsk. 
werden zur Speiſe gebauet. Die holzigen 
Zweige der Lupinen dienen zur Feurung 
‚und die Kohlen zum Schiespulver. Nach 
S. 82 wird ein Topfſtein von der Nubi—⸗ 
ſchen Grenze zerrieben unter einen rei 
on 


— 
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"bon gemengt, woraus denn ganz gufe 
Hefäße gebrant werben. , Die Gefaͤſſe, 
vorin das Waſſer abgekuͤhlt wird, werden 
aus Mergel zu Kenneh verfertigt. Manche 
ſollen noch die ſchoͤnen alten Formen haben. 
S. 103 über die Baͤckerey in Aegypten. 
S. 159 Reynier Über die Cultur der Date 
telb&ume,. nebſt Zufäßen aus bed Des, 
fontaines fore atlantique S. 184 
von ber Gaprification ded Sycomorus. 
©. 227 von einigen Mineralien des Ber⸗ 
ges Mokattam, an der oͤſtlichen Seite des 
Nils; ſ. Hartmanns Aegypten S. 155. 
Daher find. die Puddingſteine genommen, 
woraus. noch vortreflihe Sachen in Nom 
vorfommen, „wo. biefe, Gteinart breccie 
verde. d’Egypte genant wird, beren Sere 
ber und. Winkelmann oft erwähnt has 
ben. ©. 286 eine genaue Meffung ber 
Pyramiden pon Memphis. ea 


Ein ſehr ſchaͤtzbarer Beytrag zur 
Waarenkunde iſt ©. 315 des Delile Nach⸗ 
richt von den Gewaͤchſen, welche die Gen: 
nes Blätter liefern, womit in Aegypten 
ein ftarfer Handel getrieben wird, Max 
hat zweh Arten, die eine von fpißen Blaͤt⸗ 
tern, heißt Senne von Alegandrien , fene 
du Said, de la Palte oder de la Ferme; 
bie andere von m... Blättern heipie 

| ER. e- 
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fene de Tripoli oder de Barbarie. Jene 
nennet der V. Calha acutifolia; foliis’ 
fexiugis lanceolatis, 'acutis; petiolis 
eglandulatis._ Letztere iſt Cafha fenna 
Lin. welche, Eeine jährlide Pflanze tft, 
fündern Lebendige Wurzeln und’ einen holz 
zigen Stamm hat. Die fpißblätterige 
waͤchſt um Syene und in Nubien wild. 
Wenn die Bluͤthen abgefallen find, hauen 
die Araber die Zweige ab, laſſen ſie welk 
werden ‚und dann erſt leſen fie die Blaͤt⸗ 
ter ab, welche in Saͤcken, die aus Palm⸗ 
blaͤttern geflochten ſind, verſchickt werden. 
Die ſtumpfblaͤtterige waͤchſt um) Philaͤ 
wild, und bey den erſten Cataratten, wird 
aber auch dort gebauet. Uebel iſt es, daß 
[e oft init den Blaͤttern von OMnchum 
ärghel caui bipedali, cto, ra. 
moſo. foliis lanceolatis glabris, ver: 
fälfcht wird. Viel Senne wird als ger 
trocknete Zweige auf Rähnen nah Bulak 
gebracht, mo ſie erſt die Kaufleute’ ablefen, 
und für den europaͤiſchen $ andel ſortiren 
daſſen. Die Fruchtbaͤlge werden von den 
Arabern wengeworfeny' weil man ſie für 
ſchaͤdlich haͤlt; "aber in Europa werden fie 
jeßt, geſucht, und wie der V. fagt, theu⸗ 
rer als die Blätter bezahlt. "Die Senne 
von Mecka fen "die Calſia lanceolata 
Forsk. 'p. 85 (Mit vergleiche: u 

| a⸗ 
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Mäteria medica, fiebente Ausgabe von 
Pınelin. Berlin 1800. 8. ©. 136. 
welches Bud) ich: gelegentlich deswegen 
empfehle, weil man darin die brauchbar⸗ 
ſten und neueſten Nachrichten von den Apo⸗ 
theker⸗ Waaren und auch von ihrem Ge⸗ 
brauche antrift. Aber der Gebrauch die⸗ 
ſes nuͤtzlichen Buchs iſt durch das ſehr feh⸗ 
lerhafte Regiſter hoͤchſt unſicher oder uns 
bequem gemacht worden.) S. 316 
ſichert Delile, die Myrobalani chebu- 
lae wären zwar von der Ximenia ae- 
gyptiaca; aber diefer Baum mache eine 
befundere Gattung aus, welche er Bala- 
nites nennen will: Nach ©. 351 wird 
in der Provinz Fium bey Medine (f. Hartz 
mann ©. 1032) fehr viel — 
deſtillirt. 
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Bemerkungen und Beobachtungen uͤber 


das- Vorkommen des Granits in 
geſchichteten Lagen und Baͤnken be⸗ 
ſonders in der Oberlaufie und deſ⸗ 


fen relatives Alter, wie auch über 


den Sienit, mit Berichtigungen 
und Zuſaͤtzen zur mineralogiſchen 
Beſchreibung der Gegend um Meiſ⸗ 
fen, son Chriſtian Gottl. Poͤtzſch. 
Dreſden 1803. 532 Seiten in 8, 


Fine ausführliche Anzeige biefed Buchs 

bleibe denen Bibliotheken vorbehalten, 
welche der Mineralogie oder Chemie gänze 
Lich gewidmet find, Sch nenne e& hier 
deswegen, weil ed noch viele andere Bes 
merfungen und Nachrichten enthält, melde 
man nach dem Titel nicht erwarten folte, 
obgleich vielleicht nicht in ber firängften 
Ordnung. Man muß geftehn, daß fi 
ber V. die größte Mühe gegeben hat, 
Granitgebürge zu unterfuchen, und mit ber 
Natur felbft die mannigfaltigen Hypothe⸗ 
fen zu vergleichen, da er denn mit Beſchei⸗ 
tenheit geſteht, Feine ſehr wahrſcheiulich 
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gefunden zu haben, . Sch meines, Theils, 
fagt er, geftehe gern, daß ich bon ber 
Entftehung der Gebürge, und deren relas 
tivem oder wohl gar pofitivem Alter, nichts 
weis, Aber dafi er mit allen Hnpothefen 
und mit den neuern mineralogifchen Schrif⸗ 
ten fehr.gut befant fey, das erkennet man 
auf allen Seiten. Hin und wieder find 
auch nicht unwichtige Nachrichten zur Ges 
fibichte der Dberlaufiß eingefchaltet wor⸗ 
den, Ilm diefes Bud) gaͤnzlich zu benußen, 
muß man des Verf. minerelogifche De 
fehreibung der Gegend um Weißen 
vorher leſen. Dieſe ſtand zuerft im zwey⸗ 
ten Theile der Schriften der Leipz. oͤko⸗ 
nom. Gefelfebsft; man ſehe Biblioth. 
VI. ©, 2065 fie ift aber auch vermehrter 
und mit zwey neuen Zupfertafeln befonders 
zu Drefden 1779. 138 Seiten in 8 gebruckt 
worden. Hier findet man zu diefer Be: 
fchreibung nicht wenige Zufäße und, Bes 
richtigungen, welche bey oft wiederholter 
Unterfuchung der ‚Gegenftände entftanden 
find. Ich will nur einiges Turz ana 
zeigen. 


Nah S. ro bieibt es gewiß, daß 
im aͤchten Granite nie organifche „Körper 
pder DVerfteinerungen gefunden find, und 
der V. zeigt, wie einige getäufcht 2 

| nd, . 
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find, welche das Gegentheil behauptet as 
ben. Zahlreich ſind die Beweiſe, daß der 
Granit in ſtratificirten Lagen und Baͤnken, 
wie der Sandſtein, vorkoͤmt; den aber 
der V. deswegen nicht für regenerirten 
Granit anſehn will, fo wie er überall dei 
Hypotheſen nicht ſo guͤnſtig iſt, als es die 
Mode zu fordern ſcheit t. — 


58G. 52 ind ©, 138 erhaͤlt man eine 
Nachricht von denjenigen Graniten, welche 
Auf Meffinghütten zu Gteffteinen gebraucht 
werben, deren ich in Cechnologie S. 566 
jedacht habe: ie werdeh gebrochen iiber 
egend zwiſchen Neuſtadt bey Stolpen und 
Bifhofsmerda, "bey den Doͤrfern Stei— 
nigtwolmsderf) Schwoͤllen und jetzt vor⸗ 
zuͤglich bey Putzkau. (Man findet diefe 
Derter genaut von Buͤſching VHL ©. 119 
"auch "Auf manchen: Charten vom fuͤdlichen 
Theile des Dberfächfifchen Kreiſes. Zu 
diefem Gebrauche dürfen die Steine nicht 
einmal gebrochen werden, fondern es fins 
det ſich dazu -überfläffiger Vorrath am 
Fuße der Felfen in Büfchen und Feldern, 
in aroßen Blöcken, welche die Steinmetze 
behauen; dabey fich diefe nach den Schich⸗ 
ten der Steine richten müffen, indem fie 
entweder auf der Bahn oder auf dem Kopf 
gehauen werden. Im letzten Falle win 
. | | ie 
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die Steine das Mühlen der Erze, Lnaͤm⸗ 
lich aufden Amalgamirwerken) länger aus, 
ober werben nicht ſo gefhwind abgenußet. 
Allerdings beweiſet dieſer Umſtand, wie 
ſchon Charpentier in. feinen Beobach— 
tungen ©. 197 gefagt hat, daß der Gras 
nit, ungeachtet feines koͤrnigen Anſehns, 
doc) eine nach einer beftimten Richtung, ger 
prdnete Lage feiner Beſtandtheile habe, 


©. 74 eine angenehme Erzaͤhlung 
von einem Gutsbeſitzer, H. von Schach⸗ 
mann, der feine Alnterthanen von dem: 
Frohndienſten befreyet bat, und von der 
Erfentlichkeit dieſer Leuthe. S. 100 lies 
ſet man, daß Raſpe in Irland einem 
Freunde geſtanden hat, er habe ſich geir⸗ 
ret, als er den Habichtswald bey Caſſel 
fuͤr einen erloſchenen Vulkan angegeben 
habe. Er habe dieſes oͤfſentlich widerrus 
fen wollen, fey aber zu früh geftorben.: 
©. 116 won den goldhaltigen. Eiſenkies⸗ 
* würfeln aus Sibirien, von denen ich eis! 
nige Stücke felbft beſitze; manche find an; 
einigen. Stellen ganz. mit; einem binnen. 
Goldbleche überzogen, ..G;.146. die Ge⸗ 
fhichte des magnetifhen Granits und 
Serpentins und anderer magnetiſchen Stein⸗ 
——— 
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S. 277 Fänge die beſondere Abhand⸗ 
lung vom Syenit‘anz der Ds ſchreibt 
Sienit, welches unrichtig iſt. Dieſe 

Steinart hat ihren Mamen von der Aegypti⸗ 

ſchen Stadt Syene, an der Aethiopiſchen 
Grenze. Daß er eine Abart bed Granits 

iſt, wird auch hier bewieſen. Die drey 
owen Aegyptiſcher Arbeit in der Dreſdner 
Samlung gleichen gauz dem Syenit im 
Plauenſchen Grunde, der aus roͤthlichem 
Feldſpate, welcher vorwaltet, aus ſchwar⸗ 

zer Hornblende und aus wenigem Quarz bes 

ſteht. Auch hier find die manderley Hy⸗ 

potheſen von der Entftehung geſammelt 
und wieder erzählt. S. 330 von dent im 

Plauenſchen Grunde gefundenen Titanit. 
©. 364 vom Chemnißer und von dem noch 

ſchoͤnern Rochlitzer Achat. ©. 365 Staars 
ſtein. Hernach ausführlich von den dorti⸗ 
gen: Steinfohlen und Verſteinerungen. 
Merfchiedene Abarten des Pichſteins, defs 

ſen Renzeichen und Beſtandtheile. Mau 
Iefet hier auch, wie verſchtedene Steinar⸗ 
ten ganz unrichtigdieſen Namen erhalten 
haben“ ©. 506 Warnung, nicht Ery⸗ 
ſtalliſationen bey allen Steinarten zu ers 
warten· Are u... J 7 \ 
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—öVV 
\ rend häre diefed Journal laͤngſt ans 
I gezeigt. werden, follen; aber ein Zufall 
hat es verhindert, und nun, nachdem es 
bereits durch feinen: Werth befant gewor⸗ 
den iſt, darf ;die Auzeige nur kurz feyn. 
Nach der Vorrede, welche hoͤchſt leſens⸗ 
werth iſt, ſoll es aus vier Abtheilungen 
beftehen; aus kleinen Abhandlungen, aus 
Beurtheilungen der. Forſtordnungen, aus 
Beursheilung alter und neuer Forftfhrifs 
ten. Es ſcheint, daß bie. Critik, welde 
doch ſonſt unverſchaͤmt genug iſt ſich bis⸗ 
her nicht an die Forſtordnungen hat wagen 
mögen, welches H. Ms mit, Recht tadel 
indem ihre Fehler noch viel mehr Unheil 
richten, ‚als, Fehlex in andern Buͤchern. 
* bericht. in dieſem Journal eine 
Kreymüthigkeit,. welche, zuweilen in Stren⸗ 
ge übergeht. & will ‚hier einige Gegens 
ſtaͤnde, melde H. M. abgehandelt bat, 
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angeigen, ohne die ·Schriften "—n-vrentren, 


welche dazu —— gegeben haben. 
Die von manchen ſehr empfohlene, 
Werfeßung ‚der zu Hochwaͤldern beſtim⸗ 
ten Bäume, und die, Yusrodung des; Gra⸗ 
ſes wird mit ſtarken Gruͤnden auch mit 
Zeugniſſen erfahrner Forſtkenner beit. 
Gar algemein fagt der V. ©. 129: a 
Verſetzen einheimiſcher Waldbaͤume er 
ih für einen Iheaterftreid. ider 
Schaden der Maͤuſe in Waldungen wir 
©. 134. angerathen; die wilden 
zu vermehren. Dieß habe man nur), 
Furdt, den Jaͤgern zu —— 
anrathen mögen. ©. 37. Warnung 
Baumſamen keine höhe“ Eröbedecdunk zii 
geben. Waldfainen, fagt ber V. S.1 
wollen Feine Erde, fondern nur Blaͤt 
decfung; "gar viele Anftungen*fii nd blos 
wegen der hohen Erdbedeckung "gän 
midrathen, Man leſe auch S!Tg0R 
43 eriunere ich daß nicht "Wh 
ſondern der elende Ueberſetzer ſeiner 
niſchen Reife, Rein, die Nadeln "der 
Tannen Stacheln genaͤut hat; 
dent fo etwas vom Verfaffer der 
Bin, bötanicae vermuthen? er 
Ein ur 7 
— —W —— hl 
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Was ©. 166 über den Borkenkaͤſer ges 
fagt ift, verdient allerdings Aufmerkſam⸗ 


keit. Die Käfer bohren jeden Fichtenbaum | 


an, worauf fie der Zufall führt; aber bey 
Tränklichen Bäumen geht ihre Ver wuͤſtung 
ſchneller, als bey gefunden Bäumen. Die, bes 
ten. Wurzeln zu wenig bedeckt find, leiden 
in trockener Hiße, und find aldbann der 
Verwüftung der Käfer mehr ausgeſetzt. 
Auch deshalb folte man nicht leiden, daß 
der Boden durch Streumadyen und andere 
Mittel feiner Decke beraubt würde. Die 
von den Kaͤfern angegriffenen Stämme fols 
ten,entrinbet, und hernach bey mehrer Muße 
gefället und verarbeitet werden. Die Ents 
rindung muß in der Zeit von der Wegats 
tung bis zur Verpuppung gefhehn. Der 
DB. erinnert dabey daran, daß die entrindes 
ten Bäume ein feftered Holz erhalten, wos 
von er ſich auch durch eigene Verfuche übers 
zeugt hat. Er hat Zeugniße beugebracht, 
daß bie Vorke diefer Bäume in Thüringen 
und Bayern zur Lohe von ben Gerbern ges 
braucht werde. (Daß das fchöne Jaͤmt⸗ 
ländifche Leder damit gegerbt werde, habe 
ih in Technöl, ©. 283 geſagt, und ers 
innere daran, daß das Alter diefer Nutzung 
auch durch die lateiniſchen Wörter des Mit: 
telalter8 tannum,, tanneria, molendi- 
num ad tannum, und durch die daher 
Phyf. Deb, Bibl, B,.XXIL. 5,4, U ent 
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r entftanbenen franzöfifchen Namen: tan, 


tanner;tannerie, beftätigt wird, als mels 
che alle. von: dem teutſchen Worte Tanne 
abſtammen, wiewohl jebt die Franzoſen 
anter tan auch bie jetzt — = 
chentohe. verſtehn). 


©. 186 if Keürthehfäig der Bart 
fen Baumzucht, lieſet man: Ich ver⸗ 
„muthe, daß bey ben meiſten Bir en der 
„Fall eintritt, daß es bon ‘jeder eigenen 
Art blos maͤnliche, blos weibliche und 
„bantt wieder währe 5 Zwitterbaͤume giebt, 
„und biefe letztern feinen mir eine dop⸗ 
Ipelte Bluͤthezeit zu haben, naͤmlich ſie 
„blühen zuerſt entweder als maͤnliche oder 
ꝓals weibliche Baͤume, und wenn dieſe 
Bluͤthen abgefallen ſind, folgen erſt in 
„einem kurzen Zwiſchenraume darauf die 
„Zwitterblumen an bein maͤnlichen Baume”- 


&: 323 .ein lehrreicher Brief: des 
Fent v. Moll uͤber Forſtwirthſchaft im 
Salzburgiſchen, welcher den Herausgeber 
veranlaſſet hat, fein Meynung uͤber den 
wahren Standort des Lerchenbaums bey⸗ 
zufuͤgen. Ebenderſelbe Seite 240 von 
Waldſervituten. Noch wichtiger iſt der 
Aufſatz S. 246 uͤber die noͤthige Trennung 
der Forſt⸗ und Jagdbedienungen. Zuerſt 
von. dem großen Schaden, werden Wilbs 

pret 


/ t 
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pret und Weidvieh in. den Waldungen an⸗ 


rihten. Sch finde hier auf eine Schrift 
verwiefen, und dieſe den Gameraliften 
empfohlen, welde idy noch nicht. kenne: 
Liochwendige Reneniffe_ und SErlaͤute⸗ 
rungen des Forſt⸗ und. Jagdweſens i in 
Bayern, Münden. 1780. 8. H. M. 
glaubt, die unmäffige Liebe zur Jagd fey 
gemäffiat worden, ſeitdem auf Univerfitäs 
ten die. Forſtwiſſ enſchaft (noch. mehr wohl 
Polizcy, und Cameralwiſſenſchaft) gelehrt 
worden, weil alsdann ber. Nachtheil der. 
Jagd angegeben worden. Auch ich meine 


gewiß, zu wiflen,, daß allerdings, diefe bes 


wuͤrkte Weberzeugung von dem Schaden ges 
nuͤtzet hat und noch nüßet, fo wie ich uͤber⸗ 
zeugt. bin, daß, die Abſchaffung oder. Doch 
Verbeſſerung der Leibeigenfchaft, ber Frohns 
dienfte und anderer Grbrechen. dadurch fehr. 
viel bewuͤrkt iſt, daß den künftigen, Guts⸗ 
herren und Cameraliſten gruͤndlich die Noth⸗ 
wendigkeit erwieſen iſt. Es verdient an⸗ 
gemerkt zu werben, daß nach ©. 256. ums 
Jahr 1524 im Salzburgiſchen, und ums 
J. 1568. im Bayerfhen, die Jagd» und 
Korftbedienungen aanz getrennt gewefen-find. 
Die ſchaͤdliche Verbindung dieſer Bedie⸗ 
nungen von faſt entgegengeſetzten Pflichten 
ſcheint erſt gegen das Ende des 17ten Jahr⸗ 


hunderts aufgekommen zu ſeyn. 
U 2 Der 


— 
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Der zweyte Theil dieſes Journals iſt 
groͤßtentheils ein Auszug aus Duͤhamels 
Exploitation des bois, und aus Buͤffon 
und Dübamels Vorfchlägen, durch Schäs 
Yung der Bäume, die Dauerhaftigkeit des 

- Holzes zu vermehren. H. M. meint, des 
erfiern weit wichtigere Verſuche wären nicht 
genugfam befant geworden, Ohne bieß zu 
Yeugnen, erinnere id nur, daß doch feine 
Abhandlungen in verfhiedenen teutfchen 
Schriften überfeßt ſtehen, welche id in 
Grundfägen der Landwirthſch. S-437- 
angezeigt habe. Auch gehört dahin die im 
Hamburgiſchen Magazin 5. ©. 179 
von der Stärke des Holzes. Es iſt zu 
wuͤnſchen, daß die, weldye Werfuche diefer 
Art wiederholen wollen, die Erinnerungen 
des H. M. nüßen mögen. * 


S. 398 folgen Auszuͤge mit Urtheilen 
aus Röplers Schriften, wo vornemlich die 
Empfehlung bed Safthiebes wichtig ift. — 
Herr Medicus hat zwar in ber Vorrede 
Hofnung gemacht, ben erften Theil bed 
zweyten Bandes biefed Journals Dftern 
1801. zu ‚liefern; aber er ift leyder! fo 
. viel ich weiß, noch nicht gedruckt worden. 


%..4ir * 
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Unaͤchter Acacien ⸗Baum; zur Ermun⸗ 
terung des algemeinen Anbaues die⸗ 
fer in ihrer Art einzigen Holzart. 
Don F. C Medicus fünften Ban⸗ 
des viertes Stuͤck. Leipzig. 1803- 
in 8. 


Wier meinen Willen iſt ſeit Biblioth. 


xvVm. ©. 426 und 596. keine 


Fortſetzung dieſer Schrift angezeigt wor⸗ 
den, welche, ungeachtet des Widerſpruchs, 
den ſie aus mancherley Urſachen erhalten 
hat, dennoch mehr genutzet hat, als faſt 
alle über Holzmangel vorhandenen Schrif⸗ 
ten. Das erfle Stuͤck ift 1794 gedruckt 
worden, unb das fechfte, ald das letzte 
Stuͤck des erfien Bandes, 1795. Der 


zweyte Band ift 1796 und 1797 erfchies 
nen, und zu demfelben iſt noch 1798 ein 


Anhang von 3 Bogen geliefert worden, 
welcher ein vierfaches Regiſter über beyde 
Bände enthält, welches von Rarl Heinze 
gemacht morben. Das erfte enthält bie 
Namen der angezeigten Schriftfieller; das 
andere iſt ein geogranhifches Regiſter; das 
— u 3 drit⸗ 


‚ 392, Phyf-Deton.Dibl.D. XXI St.2. 


dritte giebt ¶ das merkwuͤrdigſte · von ‚ben 
Acacien an; und das vierte begreift ans 
dere wirthſchaftliche Gegenſtaͤnde, welche 
gelegentlich in beyden Bänden abgehambet 
d. — —— ran z jr I ® » ; 
J Der henie Banh ift ‘1798 und 1799. 
gedruckt worden und auch dazu im letzt 
genanten Jahre ein Anhaug, welcher 
außer den Megifterm, auch einige grobe Auf⸗ 
fäße aus den Schleſiſchen Provinctalbläts 
tern, mit den Antworten, enthält. . Zur 
Ehre des A. M. verdient daraus ‚anges 
zeigt zu werden, daß er vom Verleger 
bieſer periodiſchen Schrift, von H. Graͤff 
in Leipzig, gar kein Honorar nimt, damit 
die Abdruͤcke defto wohlfeiler verkauft wers 
den mögen? -Mie menige von denen, 
welihe des H. M. Bemuͤhung zu vers 
hoͤhnen fuchen ‚werben fa uneigennüßig 
handeln koͤnnen und wollen! "Wer es — 
erſt lernen muß, daß dem ſpoͤttiſchen, 
ken, dictatorifchem, zumal namenloſen 
cenſionen und Aufſaͤtzen nicht zu — 
iſt, der kan daruͤber voͤllige Ueberzeugung 
erhalten, wenn er ſich die — nehmen 
will, dieſes Journal des H. M. zu leſen, 
welcher als erfahrner und um bie Willens 
- fihäften verdienter Gelehrter. die ‚gröbeften 
erttite; anit EasehtähigenMiiert abs 
dru⸗ 
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hdrucken laͤßt. Aber diefe- Wahrheit ift 
ſchon fo. oft erwieſen worden/ daß ſich nur 
voch junge Leute, zu ihrem Schaden, durch 
ſolche Critiken; bon Benutzung lehvreicher 
Buͤcher abhalten Lafen, un: 


. Auch zum vierten Bande 1708, 1709 
iſt im Jahre 1800 eben ein ſolcher Anhang 
gedruckt worden. Darin verdient beſon⸗ 
ders die Anleitung Hecken aus Acacien 
zu machen ; bemerkt zu werben. Freylich 
wuͤſſen ſolche oft und ſtark beſchnitten, auch 
alle ſechs oder. acht Fahre (fo: wie die 
Bäume auf: den bekanten Birfenwällen) 
abgehanen merden, aber. dadurch erhält 
man Holz, auch Futter, Ich kan. verfis 
Gern, daß ich, ſolche Hecken in vielen Gärs 
ten um St. Petersburg, auch in Schwe⸗ 
den, gefehn. habe; doch, beftanden. die meis 
ften ans R. carag. Damit fie nicht 
gar: zu ſparrig werden, und nicht zu viel 
Naum megnehmen;,. giebt man-ihnen dort 
ſtarke Geländer, 00 


Vom fiinften Bande find ſeit 1801 
bis jetzt vier: Stuͤcke abgedruckt word.n, 
Sie beſtehen aus Berichten uͤber Verſuche, 
welche in mancherley Laͤndern bereits im 
Großen angeſtellet find; welche H. M 
mit Anmerkungen und neuen Erlaͤuterun⸗ 
4 gen 
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gen begleitet: hat. Go findet man im ers 
fen Stuͤcke die. Regeln, weiche: beym Ver⸗ 
feßen beobachtet werden müffen. Die Aca⸗ 
ciens Samen müffen im Fruͤhjahre ſpaͤt in 
ein gutes Land geſaͤet und taͤglich begojjen 
werden. Die jungen Pflanzen muͤſſen 
vom Unfrante gereinigt und im zweyten 
Fahre verfeßt werden. Dabey ift dann 
vor allen Dingen nöthig, daß drey Schub 
tiefe Söcher gemacht werden, um bie Erde 
defto lockerer machen zu koͤnnen. Die 
Baͤumchen dürfen nicht zu tief eingefeßt 
werden; lieber zu ſeicht, als zu tief. Die 
Wurzeln muͤſſen auf alle Weiſe geſchont 
werden. Uebrigens beruhet der ganze An⸗ 
bau dieſer Baͤume erſtlich auf Vermeh⸗ 
rung derſelben durch Ausſaat des Sa⸗ 
mens, durch Wurzel-Stoͤcklinge und 
Wurzelſproͤſ linge. Zweytens auf gute 
Verſetzung der Baͤume; drittens auf Be⸗ 
nutzung derſelben als Schlagwald, ober 
als Kopfbaͤume, oder als Hochwald. 
Als Hochwald muͤſſen die Baͤume im 
40ſten Jahre gefaͤllet werden. Als 
Schlagwald geſchieht dieß zwiſchen dem 
ſechſten und zehnten Jahre. Der von 
Kaͤpler empfohlene Safthieb iſt uͤbrigens 
bey den Acacien vorzuͤglich anwendbar. 
Do kalte Winter den jungen Bäumen 
nicht nachtheilig find, beweiſen viele bes 
ar reits 
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reits bekant gemachte Erfahrungen. Br 


tod) muß idy melden, daß im Jahre 1802 
befonderd gedruckt worden: Bericht über 
die in den "Jahren 1800, ıK01 und 1802 


‚geführten Schläge in der Acacien: Ans 


Isge zu Manheim Aus der Zeits 
ſchrift: Unaͤchter Acacien s Baum, 
fünften Bande befonders gedruckt. 
6 Bogen in 8. Diejenigen, weldye bis 
ber die Verfuhe des H. M. Gartenvers 
fuche genant und badurdı zu verfichu gege: 
ben haben, daß gleiche Verſuche im Großen 
nicht ausführbar wären, werben gewiß 
ihre Meynung ändern, wenn fie diefe Bos 
gen mit dem Worbericht leſen wollen. 
Kaum läßt fih ein Boden denfen, wel: 
cher vom Gartenboden mehr verſchieden 
ift, als derjenige, weldyer zu dem arofen 
Derfuche in Manheim gewählt worden ift. 
Die Veharlichkeit des H. M. bey den 
ſchrecklichen Verwüftungen des Krieges; 
die Geduld, womit er alle Ungluͤcksfaͤlle 
zu beffern fudhte, erzwinget Bewunderung 
und Hochachtung. Jeder unpartenifcher 
tefer muß dabey aufrichtig wänfchen, daß 
H. Medicus den großen Nußen, den feine 
vieljährige Mühe in vielen Ländern wuͤrk⸗ 
lich geftiftet hat und noch fihaft, bis auf 


das fpätefte vergnügt erleben möar. 


VILLE DE LYON. 
Biblioih. du Talais des Arte 


Fr 


| gogezeigt werden. 
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Beſchreibung eines Verfahrens, tie, 


. Sandwirthe. ihr. Getreide auf. eine 
leichte Weiſe vom Samen: des Uns 
frauts reinigen koͤnnen. Nebſt einer 

| Abbildung ‚der hierzu erforderlichen 
Mafchine, von oh. Friedr Rie⸗ 
mann. Leigzig 1803. 7 Bogen, 
in 4. und 4 3 Bogen Kupfer, 


Eirenum eine Veränderung. oder. Vers 


befferung derjenigen. Mafchine, welche 
zur. Reinigung bed. Getreides auch bey. und. 
gebraͤuchlich ift, und aus einem: fehief: lies 


genden Dratgitter befteht, auf welchen, . 


aus einem über. demſelben gefeßten. Kaften, 


die Körner. herunterlaufen,, welches hier 


zuweilen dadurch befoͤrdert wird, daͤß uns 
ter dem Gitter ein Raͤdchen init: Daͤum⸗ 
lingen, welche einen elaſtiſchen Stab ge⸗ 
gen das Gitter ſchlagen laſſen, angebracht 


iſt. H. Riemann hat die Vorrichtung ſo 


gemacht, daß das Gitter nach Nothdurft 
mehr. oder weniger. geneigt werden Fan. 
Die uͤbrigen Verbeſſerungen duͤrfen wohl 
aus ſo wenigen Bogen nicht ausfuͤhrlich 
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XXXVI. | 

Abbildung und Beſchreibung einer Ma 
fine, um Kartoffeln ,: Rüben und 
dergleichen klein Zu: fehneiden, “von 
Teſſier. Aus dem Franzoͤſiſchen 
über. von J. C. N. Leipzig. 1803. 


1à Bogen in 4. und ein Quartblatt 
Kupfer, . . . N 


Ha Heraudgeber merkt aan jr ef; 
daß in Teutſchlaud dieſe Arbeit - gut 
genug durch Huͤlfe des Stoßeimers oder 
des Stampfeiſens, welches in Frankrei 
unbekant zu ſeyn ſcheint, verrichtet wird, 
Wir haben aber auch ſchon Vorſchlaͤge zu 
kuͤnſtlichern Maſchinen; man ſehe Dis 
blioth. XII. S. 442. Inzwiſchen iſt die 
Erfindung des Franzoſen etwas einfacher, 
und kan mit dem Hollaͤnder der Papier⸗ 
muͤhlen verglichen werden. 
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Abbildung und Beſchreibung einer Ma⸗ 
ſchine zum Ausroden der Baumſtoͤcke. 
Erfunden von Saint: Victor. Aus 
+. dem Franzöf. überfegt von J. C. H. 
.. Xeipzig 1805. . ı Bogen und +80; 
. gen Kupfer. | 


6 glaube, man Fan diefe Mafchine mit 
a) ‚einer. Petarbe vergleichen, ‚welche mit 
Pulver gefüllet unter dem Stock anges 
bracht werben foll; jebod ift der Unters 
ſchied, daß hier das Gefäß nicht felbft zers 
— ſondern einen Pfropf herausfahren 
sr, welcher dann den Stock heben foll. 
iſt an einer Kette befeftigt, fo dag er 


u“ 


oft: gebraucht werben Fan. 


* 
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| XXXVIII. | 


Abbildung und Belchreibung einer fehr 
vortheilhaften Dand:, Mahl; und 
Schrotmuͤhle. Von H. Ernft. 
Leipzig 1803. 13 Bog. und 4 Bog; 
Rüpfer. a 


Mor diefer Mühle foll eine Perfon in 4 

Stunden einen Dresdner Scheffel Ges 
treide, mit Hülfe einer Rählernen Walze, ' 
mahlen und beuteln. 








es * F 


Beſchreibung und Abbildung einer 
wandernden Roßmuͤhle, erfunden 
von Walcker. Aus dem Engliſchen 
uͤberſetzt von J. C. G. Leipzig 1803. 
ı Bogen und ı Bogen Kupfer, | 


je Urſchrift findet ſich in Aoconnt. of 

'the expefim, tried by the board 

of agricult. in the compofition-of va- 
rious forts of bread. Lond. 1795. 
Die  MRHR fieht auf einem Karren, deſſen 
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drehet, und dadurd) das Mahlwerk in Bes 
wequng bringt. Inzwiſchen hät der Ers 
finder ſelbſt Hinderung von der Un: bens 
heit der Straßen beforgt. (Bon ganz ans 
derer Art jind die fo genanten Felömühe 
len, deren man fi ini Kriege, wenigſtens 
ehemals, bedient hat, dergleichen fihon 
Soinola gehabt haben fol. DiefeMtünle 
fteht auf einem bierräderigen Karren, wel⸗ 
her beym Gebrauche in die Erde verf net 
wird. Das Mäderwerk wird hernach durch 
einen Pferdegoͤpel getrieben. Beſchreibung 
und Abbildung findet man in Beyers thea 
tro machin. molar. p.79:) 
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| Abbildung und Beſchte bung eines — 
vortheilhaften Staber⸗Schoͤpfrades 
zur MWiefenwäflerung Von H. 
Ernſt, der Mechanik: und Muͤhlen⸗ 
baufunft Prafeifer. in — 
Leipj. 1803. 14 Bogen 
Bog. Kupfer. ie 


Dies 
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 ‘iefes Schöpfrad foll mar auch da, mo 

“ die Gefchmwindigfeit des MWaffers in 
ı Gecunde nur 5 Fuß“ beträgt, ohne 
Anlage eines Gerinnes, in den Fluß hans 
gen können. : Dabey foll fich die Schaufels 
fläche nad) dem Stoße des Waſſers vers 
haͤltnißmaͤßig anordnen laſſen. Das hier 
beſchriebene Rad iſt 8 Ellen ho: und 
gießt das Waſſer, wie der V. fagt, auf 
eine Hoͤhe von 6 Ellen 12 Zoll aus. Ein 
Verſuch ſoll dieſe Angabe bewaͤhrt haben. 





Een XLL,. ;."... 
Wilhelm Moorcrofts uͤber die ver. 
ſchiedenen üblichen Methoden Pferde 
zu beſchlagen, mit dahin gehörigen 
Beobachtungen. Aus dem Englis 
(hen mit Anmerfungen; Hanno; 
ver, 1802. 55 Bogen in 8 und 
ı Bogen Zeichnungen. 


Por der Urfchrift Liefet man hier Feine 

Nachricht, aber ihr Werth wird 
fhon dadurch bewieſen, daß der Ueber; 
feßer fie der Bekantmachung werth gefuns 
den hat. Denn ob gleich er ſich nicht ges 
Phyſ. Oek. Bibl. B. XXII. St.a. X nant 
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nant hat, ſo hat er ſich doch in feinen. 


Anmerkungen ‚als einen grünpdlichen Renz 
ner. dieſes Gegenſtandes gezeigt. Man 
Fan viefe Schrift fiher empfehlen, ohne 
einen ausführlichen Auszug zu . geben, 
welchen jo wenige Bogen nidıt zu fordern 
feinen. Der V. iſt derjenige, welcher 
ein Druckwerk oder Praͤgewerk angegeben 
hat, womit glaͤttere, genauere, auch 
wohlfeilere Hufeiſen, als die geſchmiede⸗ 
ten, gemacht werden koͤnnen. Der Ues 
berſetzer erinnert aber dawider, daß ſolche 
Eifen weicher -feyny-und alſo ſich eher ab⸗ 
nutzen muͤſſen, als die, welche die Huf⸗ 
ſchmiede machen, -: und er verfichert bieß 
auch an Moorcrofts Eifen;, ‚durch eine 
Probe mit der Feile, gefunden‘ gu haben. 
Der B. erwähnt auch ſolcher Nägel, wel⸗ 
che in Formen geſchlagen und wie Geld ge⸗ 
praͤgt werden. 











Tan 


Verfuch eines theoretiſchen Beweiſes 
der Zuverlaͤſſigkeit der im Handbu— 
che der grundſaͤtzlichen Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft aufgeſtelten neuen Holz: Taxa⸗ 
tion: eat als s Zuſat des — 

"Her 
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uͤber erſchienenen Aufrufs eines prafs 
tiſchen Forſtmannes an feine Kame⸗ 
raden. Entworfen von B. v. L. 


DZena. 1803. 44 Bogen in 4. 


He Aufruf, wozu dieſer Zufaß gebört, 
ift oben ©. 181 angezeigt worden: 

Der B. fügt ©. 5: “gewiß fehr wuͤn⸗ 
„fhensmertb ift ed, diefe Zarations Mes 
thode bey der Genauigkeit der dadurch zu 
„erhaltenden Reſultate, algemein in Ane 
„wendung gebracht zu ſehen, und man hoft, 
„vielleicht zu der weitern Ausbreitung ders 
„ſelben etwas beyzutragen, indem man 
„hier einen theoretiſchen Verſuch fuͤr die 
„Vorzuͤglichkeit dieſer Methode darbiethet, 
„Für den Praktiker iſt der eben genante 
„Aufruf völlig ausreichend. Der Theo— 
reuter begnuͤgt ſich nicht mit blos em⸗ 
„piriſchen Reſultaten, er verlangt authen⸗ 
„tiſche Gewißheit, und in dieſer Hinſicht 
„iſt es, daß man ſich bemuͤhet hat, we⸗ 
„nigſtens den erſten Schritt zu thun. — — 
„Man hat, um den Weg zu zeigen, auf 
„den man den wahren Werth einer Holzs 
„marfe zu erforfchen vermag, dad ange⸗ 
„wandte Verfahren in den Geift diefer 
„nolz: Zaration : Methode hier darzuftels 
„ten verfuht. Zugleih hoft man, dieſe 
| „Dar⸗ 
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„Darftellung ald einen Beweis der Güte 
„dieſer Methode aufſtellen zu dürfen, ins 
„bein ınan bemühet geweſen iſt, das Ganze, 
„mit Ausnahme einiger wenigen, auf Ers 
„fahrung fich gründenden Annahmen , auf 
„befante arithmetifhe Grundſaͤtze zuruͤck 
„zu führen. — "Diefe Annahmen find 
„nah ©. 6; Alter ded Beſtandes; Ber 
„ſtimmung der Abtriebszeit; Angabe der 
„Güte des Beftandes und Bodens. Forſt—⸗ 
„männer, fagt der V. wuͤrden diefe 3 
„Erfordernige zu erörtern haben, hab 
ꝓuͤbrige zu Taxation noͤthige Verfahren 
„wuͤrde, als blos auf Berechnung bes 
„ruhend, leicht in jedem Departement 
„bewirkt werben Fönnen”, 
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die Naturgeſchichte, Naturlehre > 


und bie 
Land⸗ und Stadtwirthſchaft 
betreffen, 
zuverlaͤſſige und volſtaͤndige Nachrichten 


ertheilet werden. 
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‚Dr. U. Thäers Beſchreibung der nutz⸗ 
baͤrſten neuen Ackergeraͤthe. Erfteg 
Heft, mit neun Kupfertafeln. Han. 
nover bey den Gebruͤdern Hahn. x 
Bogen. in Großquart. Ladenpreis 

3 Thal. aber auf Borausbezahkung 

2 Thl. 12 9g6r, u; — 


Es iſt bekant, daß in neuern Zeiten keige 

Nation ſich mehr um die Verbeſſeruug 
und Vervielfaͤltigung der Werkzeuge zür 
Beſtellung der Aecker bemuͤhet hat, als die 
Engliſche. Faſt alle neuen Buͤcher uͤber 
die Landwirthſchaft enthalten neue Vorſchlaͤge 
‚und Empfehlungen neuer Geraͤthe, und eg 
würde ein dickes theures Bilderbuch ivets 
den, wenn man alle die Abbildungen ders 
felben mit ihren Beſchreibungen fammeln 
wolte. Der Nußen deffelben wiirde doch 
Phyſ. Oecon. Bibl. XXII. Bso 3. St· D nur 
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nur gar gering ſeyn koͤnnen. Denn gewiß 
iſt es, daß die meiſten Angaben nichts, 
mnutzen und deswegen nie in den Gebrauch 
kommen; daß mande zu fehr zuſammen 
—geſetzt und für.den Gebrand viel zu koſtbar 
ſind; daß aud) diejenigen, welche nach der 
 Xheorie ganz gut zu feyn ſcheinen, doch erft - 
| durch den Verſuch im Großen bemährt wer: 
den müffen, da denn die Auswahl zu den 
Verſuchen mislich ift, und die Verſuche 
ſeehr koſtbar ſind. Defto mehr aber ift zu 
wuͤnſchen, daß folhe Mafhinen, deren 
Brauchbarkeit und Nuͤtzlichkeit bereits hins 
laͤnglich bewaͤhrt iſt, auch bald unfern Land⸗ 
wirthen bekant werden moͤgen. Dieſes ſucht 
59. Leibmebic. Thaͤer durch dieſe Schrift zu 
‚bewürfen, er, welcher zur genauern Kentnif 
"der englifchen Landwirthfchaft, durch Auszüge 
aus ben beften englifchen Schriften, bereits 
„mehr beygetragen hat, als viele, welche felbft 
in England im ber Abſicht gewefen find, um 
‚dort die Landwirthſchaft zu beobachten. 


Mein Vorfaß iſt, fagt er in ber 
‚nDBorrede, Fein andered Werkzeug abbilden 
zu laffen, als ſolche, von deren Mugen ich 
mich felbft überzeugt, deren Gebrauch ich 
„practiſch kennen gelernt und völlig ausſtu⸗ 
„dirt habe. Von diefen Werkzeugen werde 
„ich fo genaue mathematifche und volftän: 

N — „di⸗ 
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— Abbildungen im Ganzen und in einzels 
men Theilen geben; daß ein Arbeiter, der 
„den Öebraud; des verjüngten Maaßſtabes, 
„des Zirkeld und Winkelmaaßes Fennet, und 
„die gehörige Aufmerkfamfeit darauf vers 
„wendet, folche nad). den Figuren muß vers 
„fertigen Eönnen.” 


Als eine Einleitung zur xBeſchreibung 
der verſchiedenen Pfluͤge, welche der V. 
zu liefern gedenkt, iſt eine lehrreiche Bes 
trachtung der Pflüge überhaupt und ihrer 
Theile vorgefeßt mworden,- wobey mande _ 
vielleiht mit mir bedauern werden, daß 
der V. nicht auch die englifchen Benennune 
gen ber einzelnen Theile, deren Erklaͤrung 
fein Wörterbinh lehrt, beygefeßt hat, wels 
ches doh ihm fehr Leicht gewefen wäre, 
Zuerft über den Nußen und die Entbehri 
lichkeit ded Worgeftelled und der Räder, 
Pflüge, welchen das Vorgeftell fehlt, nens 
nen bie Engländer fwing-ploughg, moher 
der V. fie Schwingpflüge nennet. Nach 


— feiner Vorftellung haben die Räderpflüge nur 


eine. feftere geradere Richtung, als einen 
Vorzug, ber ſich aber audy bey den andern 
erreichen laͤßt. Die Rebe tft übrigens hier 
allein von Pflügen mit unbeweglihenStreid)s 
Brettern und mit einer Schaar, melde nur 
an ber einen u ſchneidend iſt, alſo die 

92 Ge⸗ 
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Geſtalt eines rechtwinklichten Dreyecks hat. 
So auch einige Betrachtung uͤber die vor⸗ 
theilhafteſt e Geſtalt und Richtung des Vor⸗ 
dereiſens oder des Meſſers, welches eigent⸗ 
lich die Erde ſenkrecht abſchneiden ſoll, wel⸗ 
che gleich darauf die Schaar horizontal abs 
ſchneidet; oder, wie ber ®. fagt, bad Mefs 
fer foll dem Pfluge den Weg bahnen und 
den Wiberftand zuerft überwinden. 


Die vielen nüglihen Anmerkungen 
fiber die vortheilhaftefte Bildung und Stels 
Yung der Pflüge, welche ſich ohne Zeich⸗ 
nungen nicht wohl ausziehen laffen, ers 
neuern den Wunſch, daß geſchickte Mathes 
matiker ſich die Mühe nehmen wollen, ihre 
Wiſſenſchaft auf eben diefen Gegenftand zu 

verwenden, und aus ihren Unterfudhungen, 
Schluͤſſe und Regeln ſo deutlich anzuges 
ben, daß ſie der Praktiker verſtehn und 
nutzen koͤnte. Ich finde S. 10 angefuͤhrt: 
An eſſay on the conftruction of the plough, 
deduced from mathematical principles; 
aber ich kenne diefe Schrift fo wenig, als H. T. 


Drer erſte und der hier am ausführlichs 
ſten befchriebene und abgebildete Pflug, ift 
derjenige, melden der Pflug» und Rade⸗ 
madyer James Small angegeben hat, der 
auch einen Tractat über Pflüge und Fuhrs 
| | werke 


I, Thaͤers Ackergeraͤthe. — 


werke geſchrieben haben ſoll. Er iſt eigent⸗ 
lich der verbeſſerte Rothehammerpflug, uͤber 
welchen Arbuthnot mathematiſche Betrach⸗ 
tungen angeſtellt hat. S. Grundſaͤtze der 
Landwirthſchaft S. 105. Er fordert, 
ſagt H. T., einen Boden, welcher wenig⸗ 
ſtens auf 6 Zoll tief ziewlich rein, aber 
ſtrenge und bindend iſt, und nutzet eigent—⸗ 
lich alsdann, wenn wenigſtens 5 Zoll tief 
gepflügt werben fol. Wenn nur 3 Zoll 


berlangt werden; fo ſey der Bortheil nicht 


groß genug, um die Mühe zu belohnen, 
welche bie Veränderung des Pflugs Eoftet, 
Dem Pflüger wird es leichter, mit diefem 
Pfluge maͤſſig tief, als ganz flach zu pfluͤe 
gen. Im Sandboden würde er wenig nu⸗ 
Ben, weil er doch zwey Pferde fordern 
würde, welche dann folche Arbeit mit jedem 
andern Pfluge leicht verrichten Eönten. 
Auch taugt er niht, um einen mit Gras 
vewachſenen Boden abzufhhlen, Bisher 
ift fein Preis dreyßig Thaler gewefen, aber 
der V. vermuthet, er Eönne wohl auf 18 
Thl. herunter kommen, wenn bie Arbeiter 
erft mehre Fertigkeit hätten. An gegofs 
fenem Eifen fordert er 76 Pfund, und dieß 
wird bereits auf den gräflid Einſiebdelſchen 
Eifenhätten in Sachſen, auch auf dem Harze 
gegoffen. Wie ©, 38 verfichert wird, hält 
er wenigſtens drey andere Pfluͤge aus, uud 
— 9»D3 vers 
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verlangt, außer der Vorſtahlung ber Schar, 
keine Reparation. 


Das zweyte hier befchriebene Werks 
‚zeug ift der verbefferte Eultidator, oder ein 
leichter Pflug mit einem Streichbrette oder 
mit zwey Streichbrettern, welche aber auch 
bier von Eifen find, Bekantlich ift er dazu 
beftimt, die Erde an diejenigen Pflanzen 
zu werfen, ober biefe zu behäufen, welche 
einen Abftand ihrer Reihen von 2 Fuß und 
Barlıber verlangen, und einen gut zerfleins 
ten Boden haben müflen. Auch .dient er 
zuweilen, um bie Gaatfurde zu ziehen. 
Es iſt nur ein Pferd nöthig, 


— 37 folgt die Beſchreibung des Ex⸗ 
tirpators. Ein viereckiges Geſtell, woran 
vorne 5 und hinten. ſechs Pflugſchare ange⸗ 
| bracht find. _ Vorne ift ein Grindel, wel: 
cher auf einem WVorgeftelle ruhet; hinten 
find zwey Sturzen angebracht worden. Dies 
ſes Werkzeug dient zur. Ausrottung des 

Unkrauts, daher ed auch ‘feinen Namen 
erhalten hat. Um das Feld von Heberich 
zu. reinigen, Tan das Sommerfeld damit 
‚bearbeitet werden. Unfhäßbar ift diefes 
Werkzeug, fagt der V., bey der Johan⸗ 
nis⸗ Ausſaat ber Rüben, des Leins u. a.,. 
wenn man ben — lige — vorher 

voͤl⸗ 
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zAllig vorbereitet hat, und das aufgegangene | 
nkraut ummittelbar vor der Einfaat zer⸗ 
öhren: will, 


Bey: aller Mühe, welche der: B. ana 
wendet hat, deutlich zu feun, wäre ed 
noch“ gut geweſen, wenn hier auch anges 
igt wäre, wo man in englifhen Schriften 
ie Befchreibungen der hier abgebildeten 
ztuͤcke finden koͤnte. Die Beſchreibung 
er zufammengefeßten Werkzeuge fordert 
ne beſondere Geſchicklichkeit und Hebung, 
enn fie ganz deutlich gerathen ſoll. Die, 
mſtaͤndlichkeit oder Weitlaͤuftigkeit ſchadet 
ft mehr, als fie nutzet. Cine beſondere 
lufmerkſamkeit ift auch nöthig, den Lea 
rn oder Künftlern, welche nach dieſen Bes 
hreibungen arbeiten follen, bie Verbindung. 
nd Befeſtigung der einzelnen. [heile deut⸗ 
ch genug zu machen; fo wie audy viel dar⸗ 
n gelegen ift, jedes Werkzeug in folder 
age abzubilden, daß man-fich leicht. davon 
inen, Begriff machen Fan. Die hier bey 
efuͤgten Rupferftiche find von L. Deiter® 
ezeichnet worden. RE J 
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u. 


Recngil de m&canique relatif à Pagri- 
culture er aux arts, et defcription 
des machines &conomigues du C. 
Perfon, ancien iurisconfulte, mem- 
bre de l'inftitution nationale duLy- 
:.e@e des arts, Paris. An X. 42 
Seiten in a. 
R n tiefe Bogen enthalten die Beſchreibun⸗ 
»/’ gen don 28 Mafhinen, welche ber 
Verf. angegeben oder erfunden hat, und 
meiſtens die Landwirthſchaft betreffen, Eis 
nige follen zugleich drefchen und fieben; einis 
ge find Mühlen, Sciebfarren, deren eine | 
auch zur MWäfferung der Garten eingerichtet 
it; Schmiedehaͤmmer; eine Brüde von . 
einem Bogen, welche ſich tranfportiren laͤßt; 


Mafchinen zur Rettung bey Feuersgefahr 


aus den oͤbern Stockwerken, welche hier pa- 
rafeu genannt werden, u. ſ. w. Dazu gehören 
18 fein gezeichnete Kupfertafeln, welche halbe 
Bogen find. — Won diefem Werkchen fol 
auch eine teutfche Ueberſetzung fchon 1802 
‚zu Leipzig in 4 gedruckt ſeyn, welche in den 
Bücherverzeichniffen unter dem Titel: Pers 

| | | | fon ° 
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In Veſchreibung neu — Maſchi⸗ 
en, zu 1 Thl. 12 ggr. angeſetzt iſt. Ich 
ne fie nicht; aber kaum glaube ih, daß 
r Verleger dabey raablah bleiben Eönne, 








IM. 


zolſtaͤndiges Lexicon der Gaͤrtnerey und 


Botanik von F. G. Dietrich. Drit⸗ 


tet Band. Chamaerops big Er- 
nodea. Weimar 1803. 854 Sek 


tenin 8. 


Nie Einrichtung und bie Säreibart des 
Verf, find aus den vorigen Theilen 


nlänalich befant. Nicht menige Artikel 


thalten allerbing& — aus eigener Er⸗ | 


yrung abgeleiteten Unterricht, dagegen 
er quch fehr viele nur aus der Webers 
jung ber Kenzeichen der Arten beſtehn, 
r feine Belehrung für den Gaͤrtner ents 


lten, und ſchwerlich den Pla in einem 


jerke verdienen, welches durch feine Größe 


d Koftbarkeit ohnehin viel an feiner Ser. 


innüßlichkeit verliehren muß. 


Zur Aufziehung ber perfihlehenen | Lev⸗ 


en findet. man bier gute und ziemlich vol 
- Ds 5, Min 


t 
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frändfge Anleitung. Die Befruchtung bies. 
fer Blumen mit dem Gamenflaube tes 
Lacks, Cheir. cheiri, welche noch nicht hat. 
glücten wollen, hält der V. doch noch nicht ' 
für unmöglid. Nach feiner Vermuthung 
hat man die Verfuche zu fpät gemacht; die 
Beſtaͤubung folte ſchon gefhehn, ehe bie 
Kronenblätter fid) ganz ausgebreitet hätten. 
Cheir. maritimus bient fehr. gut zu Einfaſ⸗ 
fungen. ber Blumenbeete und ber Rabatten, 
wozu fie in England auch gebraucht wird, 
Auch einige Krankheiten der Pflanzen ha⸗ 
‚ben befondere Artikel erhalten 5 z. B. Chior 
rofis, aus Willdenows Grundriß. Ben, 
Chryſanth. indicum S. 7 bie Bemerkung, | 
daß dieſer praͤchtigen Blume diejenige 
verſchieden iſt, welche Willdenow Anthe- 
mis artemiſifolia nennet; welche aber 
Curtis in ſeinem Magazine S. 327 zu jener 
gerechnet hat. S. 153 Unterricht zur Er⸗ 
ziehung der Pomeranzen-Baͤume. War⸗ 
nung wider fette Salben zur Vertreibung 
der Schildlaͤuſe. | 


Nach des Berf. Erfahrung laſſen fig, 
die Eliffortien auch durch Stecklinge vers. 
mehren, welche im Junius und Jul. abge⸗ 
ſchnitten und eingeſteckt werden. Nach 
. ©. 201 ſcheint die maͤnliche Clutia pul- 
Sheila gar sicht in Teutſchland zu ſeyn. 

Ueber⸗; 


\ 
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Ueberall ſieht man nur die weibliche, wel⸗ 
che den ganzen Sommer bluͤhet, aber frey⸗ 
lich nicht Samen traͤgt. S. 217 Cultur 
des Meerrettigs, deren Wurzeln laͤnger 
und ſtaͤrker werden, wenn ſie in ſchiefer 
Richtung in-die Erde gelegt werden. Als⸗ 
dann find auch die von Wiiller vorgeſchla⸗ 


genen Gruben entbehrlih. Won der Aus⸗ 


rottung diefer Pflanze, wenn fie Unkraut 
geworben ift, Liefet man hier nicht. Cram- - 
be maritima ift doch gar zu kurz abgefertigt 
worden. Nicht einmal der Nutzung der 


Sprößlinge ftat Spargel ift gedacht wor⸗ | 


ben, fondern nur der Nußung der Blätter. _ 
Gar nichts don der Eultur, welche doc) jeBt 
fehr beliebt ift. _ . | 


Bey Dipfacus fullonum hätte wohl 
ausdrücklich angezeigt werden müffen, daß 
sie wild wachſende Art gar nicht von den 
Tuchbereitern genußet werben Fan, weil an 
jiefer die Spreublätchen, wie fie der V. nen⸗ 
vet, nicht rückwärts gekruͤmmet find. Bes 


'antlich halten Miller und Haller beyde für 


yerfchiedene Arten, nicht für Abarten; aud) 
yabe ic} nie eine Ausartung bemerkt. Wenn 
s wahr ift, daß Dipterix odorata bie wahre 
Toncabohne trägt, fo hätte doch ihr Ge⸗ 
uch und: ihr Gebrauch zum Schnupftoback 
‚enant werben ſollen. Von Ericis 137 Ar⸗ 
ten, 


— 


J 
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ten, und von ihrer in Enaland gebräuchlis 
hen Vermehrung durch Stedlinge und Abs | 
leger. Auch diefer Band hat ein Regifter 


der tentfchen Namen, | 


| IWW... 

Syſtem des Handels von Johann Mi⸗ 
chael Leuchs. Erfter Band. Privat: 
handelewiffenfchaft. Zweyter Band. 

+. Staatöhandelswiffenichaft.. Nuͤrn⸗ 
berg in der Erpedition der Hand: 

. . Jungszeitung. »804. Bende Bände 

zuuſammen 592 Geiten in Großors 
tav. — 3 Thr. s Sg, 
| ewiß verbient diefes Bud) Beyfall und 
WM Empfehlung. Denn id glaube nicht 
zu irren, wenn ic verfichere, daß der Verf. 
bie Handlungswiſſenſchaft in einem weitern 
Unmfange abgehandelt, und weit glücklicher 
| in eine genaue foftematifche Form gebracht 
hat, als irgend jemand vor ihm. Eine 
‘ gründliche Kentniß aller Theile der Hands 
lungswiſſenſchaft (dieß Wort in der groͤßten 
Ausdehnung genommen) und aller ihrer 
Huͤlfswiſſenſchaften, einen ſcharfen Ueber⸗ 
blick uͤber alle Theile derſelben, und eine 
mehr als gemeine Fertigkeit in Erkluͤrun⸗ 
—— — Jen, 
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gen, Eintheilungen und ſyſtematiſcher Ans 
ordnung bemerkt man überall. Durch die 
Zertheilung und Zergliederung aller Gegens 
ſtaͤnde, und durd Auflöfung derfelben in 
ihre Elemente, hat das Ganze ein tabellas 
riſches oder aphoriftifhes Anfehn erhalten, 
und für viele Theilchen, melde bisher der 
Ausſcheidung noch nicht werth gehalten 
find, find neue Benennungen nöthig ges 
worden. 


Zuweilen geraͤth vielleicht mancher 
behm Anfange des Leſens in die Weforgs 
nißz, der Verf, möchte, bey der Bemuͤhung 
alles zu zergliebern und einzutheilen, wie 
nandhe fo genante Syſtematiker, die Ges 
jenftände felbft über alle Eintheilung vers 
zeſſen; aber. diefe Beſorgniß mindert fih, ' 
venn man weiter liefet, und wird fi 7% 
zaͤnzlich verliehren bey den noch fehlens 
en Theilen, welde bey weitem den meiften 
Anterricht gewähren werden. Zudem darf 
er Leſer nicht vergeſſen, daß dieſes Buch 
um Leitfaden beym muͤndlichen Uuterrichte 
er Lehrlinge der Handlung beſtimt iſt. 
Ift ſcheint auch, als ob mancher Gegen⸗ 
tand, durch eine gar zu ſorgfaͤltige Ver⸗ 
inzelung etwas undeutlich geworden waͤre, 

o wie eine gar zu ſtarke Vergroͤſſerung 
ft die Sachen unkentlich macht, Sicher: 
Ä | | lich 
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lich fiSßt auch jeder Lehrling hier auf Re⸗ 


geln, die er ſelbſt laͤngſt gefunden und nie 


bezweifelt hat, deren gelehrter Vortrag 


ihm üerflüffig feinen mag. Bey den 


‚großen Vorzügen dieſes Buchs, wage ich 


F auch zu geſtehn, daß mir zum Unterrichte 


nicht vortheilhaft zu ſeyn ſcheint, Daß mes 
nige Theile hier irgendwo volſtaͤndig abge⸗ 
handelt, ſondern die meiſten ſtuͤckweiſe in 
viele Abſchatte zerſtreuet find, wodurch 
denn auch Wiederholungen unvermeidlich ge⸗ 
worden find. Nach meiner Meynung wird 


diefes Buch dem, welcher nicht darnach 


muͤndlich unterrichtet wird, am meiſten die⸗ 
nen koͤnnen, wenn er bereits mit den einzel⸗ 
nen Theilen ver Handlungswiſſenſchaft bes 
Kant ift, und nun den Zufammenhang zu 
überfehn, und bie fehlenden Glieder der 
Kette zur Verbindung feiner Kentniffen zu 
finden wuͤnſcht. Auf dieſe Weife wird 
es ganz vorzüglich auch denen nußen koͤn⸗ 
nen, welche ſelbſt nicht Kaufleute werben, 
fondern von allen Gewerben, aljo aud) 
von der Handlung, gründlide Kentniß 
haben wollen. j 


Der Verf. fagt im Vorberichte: “dies 


„ſes Werk foll das vorhantene,. innerhalb 


„der feit Peri und Savary geſchloſſenen 


„Schranken, nicht wieder geben; es ſoll 
IE die 
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‚die Handeldwiffenfchaft, dem Gehalte, 
„und dem Umfange nach, weiter bringen, und 
„ſomit eine freye Production fegn, bie nicht 
„unter aufgefchlagenen Büchern ähnlichen 
„Inhalts vor ſich gehen konte. Daher Lafs 
„fen fi) auch nicht wohl die Berührungss 
„und die Differenzpuncte, noch die vielen 
‚eigenen Anfichten des Verfaflers, die fih 
„auf dad Ganze und auf bie.einzelnen <heile 

„verbreiten, in Eurzem angeben.” 


Die fcheint auch mir ganz wahr zu. 
ſeyn, und deswegen will id nur den In⸗ 
yalt nach der Yon der Buchhandlung aus⸗ 
jegebenen Ankündigung Furz anzeigen. Der 
rfte Theil hat folgende Abfchnitter 1. 
Waarenlehre; nicht Waarenfunde oder Bes 
hreibung der Waaren, fondern bie Wiſ—⸗ 
enfchaft die Grade ihres Werths, aus. 
ver "Brauchbarkeit, zu beſtimmen. 2. 
Seldlehre. 3. Die Werthbeftimmungss 
chre, wobey angezeigt ift, daß diefe und 
‚ie folgende Abtheilung ed begreiflih mas 
hen, daß bie meiften Kaufleute deswegen 
u Grunde gehn, weil ſie wirklich an ih⸗ 
en. Waaren nicht fo viel gewinnen, als 
ie zu gewinnen glauben, indem fie manche 
Broͤßen nicht in Rechnung bringen. 4. Die 
Handelslehre; dahin Waarenhandel, Wech⸗ 
elhandel, Commiſſionshandel, Buchhan⸗ 

J— er: del 
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“bel, und bie übrigen Handelsarten. 5. 
Die Einkaufslehre. 6. Die Verkaufs⸗ 
‚lehre. 7. Die Zahlungdlehre, 8. Die 
Verſendung. 9. Die Contorwiſſenſchaft; 

dahin das Buchhalten, Briefwechfel, als 

lerley Auffäße. 10. Die Speculations⸗ 
lehre, mit der Erinnerung, daß. diefer Ges 

‚genftand bisher nie bearbeitet worden ift. 


Der zweyte "Theil heißt die Staates 
handelswiſſenſchaft und, hat folgende Abs 
fohnitte. 1. Die Anſtalten zur Befoͤrde⸗ 
rung bed Waarenumſatzes: Maͤrkte, Meſ—⸗ 
ſen, oͤffentliche Wagen, Maͤkler, Auctio— 
nen, Poſten u. ſ. w. 2. Anſtalten zur 
Waarenuͤberlieferung. 3. Die Bankan⸗ 
ſtalten. In der Ankuͤndigung lieſet man: 
Der Verf. glaubt allererſt eine richtige und 
beftimte Anficyt der Banken gegeben, und 
fo mit entfchieden zu haben, ob fie nuͤtzlich 
oder ſchaͤdlich ſind; nach ihm ſind ſie noth⸗ 
wendig. (Died würde ſchwerlich der ges 
wiß fehr ehrwürdige Buͤſch ohne Einwens 
dung gelefen haben.) 4. Berfügung der 
| Diegierung zur Beförderung des Handels 
im Auslande. Die Wohlfahrt des Staats 
beftehe in ber Leichtigkeit und Sigerheit, 
mit mäßiger Arbeit, auf jeder Stufe der 
Cultur, und bey jeder Körper » und Gei⸗ 
ſteskraft, fein PR Auskommen 

ſich 
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ih erwerben zu koͤnnen. 5. Die Vers 
ügungen der Ülegierung zur Aufrechthal—⸗ 
ung des Haudels. Staats- umd Yris 
jathandelsreht. 6. Der Kaufvertrag. 
, Das Wechſelrecht. 8. Moratorium, 
(ccord, Concurs. 9 Das Dienftrecdt. 
0. Das Frachtfahrerrecht. ir, Das 
Zeerecht. 12. Rechte der Maͤkler. 13. 
dechte der Handelsgeſelſchaften. 14. 
dandelsgerichte und Proceß. 15. Die 
dritik der Handelskunde, die die Miffens 
haft aufzuſtellen hat. 16. "Gedanken 
ber die Erziehung uͤberhaupt, und uͤber 
ie kaufmaͤnniſche Erziehung inöbeföndere. 
zewiß findet man in biefem Abfihnitte 


erliche Bemerkungen und Lehren für junge | 


saufleute, und man muß dadurch Zus 
auen zu ber Lehranſtalt, welche 795 
Nuͤrnberg errichtet iſt, gewinnen. Wer 
ehre Nachricht davon wuͤnſcht, wird hier 
ıf die Nuͤrnbergiſche Handlungszettung 
un den Jahren 1794 und 1797 verwieſen. 

Bon der Fortſetzung dieſes Werkes, 
elche ich mit Sehnſucht erwarte, weis 


)nnicht mehr anzugeben, als daß nech 


n. praftifcher Theil und noch Zuſaͤtze 
rfproden find, fo wie auch Formulare 
ıd Beyſpiele. Die beyden erften Theile 
ıben ein gutes Regifter, und find auf vor⸗ 
eflihem Papiere ſchoͤn gedruckt: worden. 
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| V. | 
Die Zleifhöfonomie, oder volftändiger 
> Unterricht, das Rind, Schweine, 
Schaf;, Ziegen und Federvieh, 
wie aud) Fiſche zu mäjten, ihr Fleiſch 
einzuſalzen, einzupöfeln, einzubei> 
Ben, zu matiniten, und Wuͤrſte dar⸗ 
aus zu machen, von Philipp Franz 
‚Breitenbach, Senatoren und Markt 
beren zu Erfurt. Erſter Th. Wei⸗ 
"mar 1803. 404 &eiten in 8. 


| De Titel giebt den Inhalt hinlaͤnglich 
an. Schwerlich enthalten dieſe Bo⸗ 

gen etwas betraͤchtliches, was nicht ſchon 
in vielen andern Büchern eben fo gut ger 
lehrt iſt; aber deswegen verdienen fie dens 
noch denen Anfängern empfohlen zu wer⸗ 
den, welche über diefe Gegenftände nicht 
ſchon andere Anweiſungen haben. Zuerſt 
von der Maſtung, mo auch für jedes 
Schwein ein halbes Loth rohes pulverifirs 
tes Spiesglas porgefchrieben wird. Man 
fehe darüber beſonders des Neuenhahns 
Buch vom Branteweinbrennen nach. Wenn 


nicht Schaden geſchehen ſoll, fo ift dabe y 
E J | — mehr 
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mehr Vorſicht noͤthig, als hier angege⸗ 
ben- iſt. Auch wie das Vieh zur Mas 
ftung verfchnitten werden «müße, ift bier 
kurz angezeigt worden. Hernach dasjeni⸗ 
ge, was beym Schlachten des Viehes | 
‚beobadhtet werden muß, Beſonders vers 
dient den Bürgern empfohlen zu werben, 
was über die vermeintlichen Vortheile des 
Hausſchlachtens gefagt iſt. Es leidet doch 
hier, in Goͤttingen, bey dem ſtarken Ab⸗ 
ſatze der Metwuͤrſte, eine Ausnahme. Ich 
uͤbergehe die letzten Abſchnitte, welche in 
den Kochbuͤchern vorkommen. Unter an⸗ 
dern findet man hier auch Vorſchriften, 
die Köpfe zahmer Schweine fo zuzurich— 


ten, daß fie für wilde Schweine angejes J 


hen werden koͤnnen. Der V. führt ein 
Paar ſeiner Schriften an, welche mir 

nicht bekant geworden find: Handbuch 
des Surtergewächsbaues. Berl. 1802. 8. 
Ganzes der — — Leip⸗ 
zig 1800. 2 B. 
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RKrüuͤnitz oͤkonomiſch⸗ technologiſche En⸗ 
cycloͤpaͤdie, fortgeſetzt von Floͤrke. 
Band 84. 1803. Band 85. 86. 


87.88.89. 1802. Band yo, yı. 
93, 1805. z 


Ar cit der. legten Erwähnung dieſes grof3 
fon: Werks find bis jeßt neun Bände, 
ohne Unterbredyung, gedruckt worden, und 
die Käufer Fünnes nun mit Zuverficht dem 
Ende entgegen fehen, von dem fich der erfte 
Verfaſſer, durdy Erweiterung des Plans, 
bey federn neuen Bande entfernte. Herr 
F. bleibt dem Plane und der Abſicht ge: 
treu, und nimt darauf bey Auswahl der 
Artikel Ruͤckſicht. Ich will aus jedem 
. Bande wenigftend einige nennen, in wels 
chem die Lefer mehr finden werden, als 
fie vielleicht erwarten möchten. 





Unter Manufacturer und Fabrifen 
findet man von der Gefhichte und dem 
jeßigen Zuftande derfelben in den vornehms 
fen Ländern fo viele gute Nachrichten zus 
ſammen gebradht, als wohl wenige, wann 
ſie folde brauchen muͤßten, —— 

An a | wiſ⸗ 
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iffen würden. Dabey muß man rübs 


ven, daß durch Anzeigung der Qucllen 


berall die -Zuverläfjigkeit jedem Leſer 
ngegeben if. Nah dem Plane, zu dem 
er Herausgeber zurück gekehrt ift, kan 
san dieſe Encyclopaͤdie als ein Mepertos 
um brauchen, um die über jeden Gegen⸗ 
and vorhandenen Schriften Eennen zu lers 
en. Markfcheidefunft von ©. 483 bi 
60. So ift auch der Artikel: Marmor. 
ar groß geworden, ©.639:780. Weber 
ie gewöhnlichften Krankheiten der Mens 
hen und ded Viehes fiheint der Unters 
ht allerdings aus den beliebteften Schrif— 
n geſchoͤpft zu ſeyn; 3.8. Mafern Die 
nordnungen und Unbequemlichkeiten, wel: 
e in Frankreich durch. tie nicht feblerfreye 
3eränderung der Maaßen und Gewichte 
erurſacht find, findet man hier erflärtz 
ich find Tabellen zur Veraleichung der 
ten Manßen eingerücht worden. _ Wors 
hläge zu einer dhnlichen Decimal s Eins 
yeilung hat ſchon der Aſtronom Gabr. 
Honton im Sahre 1694 angegeben. Der 
bſchnitt: Maͤßigkeit enthält viele beils 
me Warnungen. ehr volftändig ift 
e Erziehung der Maulbeerbaͤume gelehrt: 
orden. Von dem, mas wider Feld⸗ und 
aus⸗-Maͤuſe vorgefhlagen ift, wird hier 
ermuthlich nichts fehlen. Mechanik und 

| 83, Me⸗ 
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Mechaniker von ©. 309⸗ 412. Lehrreich 
iſt der Artikel: Medicinalanſtalten abge⸗ 
faßt worden, wobey ein ſchaͤtzbares Ver⸗ 
zeichniß der dahin gehoͤrigen Schriften und 
Verordnungen befindlich iſt. Unter Meers 
Schaum iſt alles zuſammen gebracht wor⸗ 
den, was von dieſem Mineral und ſeiner 
Verarbeitung bis jeßt befant ift. Unter 
den Kupfern find botanifhe Zeichnungen 
die feltenften, doch ift Curtis Abbildung 
des Meerkohls nachgeftochen worden. . Uns 
‚ter: Mleiergut findet man ganze Abhands 
Yungen beyſammen, welche aber fehr zwecks 
mäßig gemählt find. Won dem, was über 
Melonenbau gefchrieben iſt, wird man hier 
wenig vermiffen. ine Zergliederung und 
volſtaͤndige Anzeige ded Artikels: Menſch. 
S. 422 bis 840 wuͤrde viel Raum eins 


ns nehmen. Solche Abhandlungen koͤnnen 


‚zur lehrreichen und angenehmen Lectuͤre, 
in Ermangelung großer Bücherfamlungen, 
dienen. . Unter Metall eine Erklärung der 
verfchiedenen neuen Hypotheſen und Be⸗ 
nennungen. Unter Miethen viel Yehrreis 
ches über die Getreide: Feimen. Unter 
Mietwohnung ift ein gar nüßlicher Uns 
terricht über einen Gegenftand beygebracht 
worden, mwelder fo oft Zanf, Streit und 

Prozeſſe verurſacht. Von Milröfkop en 

* RR ſo 
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| i fo viel, als nur ein phyſikaliſches Woͤr⸗ 


terbuch fordern koͤnte. 


Im neunzigſten Bande gehoͤren die 
Artikel von Milch zu den groͤßten und 
lehrreichſten. Aber die Minirkunſt hat 
doch wohl hier gar zu viel Pla erhalten; 
billiger ift der bem Mifte eingeräumte Raum, - 
Sehr gut gewählt ift der. Artikel Mode, 
wo bieles, zum heil laͤcherliches, ges 
fammelt iſt. Was über die Cultur des 
Mohns und über die Benußung des Mohns 
Oehls beygebracht ift, verdient die Beach⸗ 
tung der Landwirthe. Allerdings ift das 
Dehl vortreflih, wenn die Samen reif 
find, und reinlich in der Mühle behandelt 
werden. Es iſt auch wahr, daß bie das j 
mit gefülleten Flaſchen anfänglich nur mit 
einem loſen leinenen Tuche ober mit einer 
Blafe, worin Löcher mit einer Nadel ges 
ftochen find, bedeckt werden müffen, Wenn 
ed auf diefe Weife einige Zeit geftanden 
hat, muß es in eine andere Flaſche abs 
geklaͤrt werden. Auch dasjenige, was in 
dieſem Artifel fiber Opium und deſſen Ges. 
“brauch gelehrt ift, Fan manchen zur Wars 


nung dienen. Go wahr ift ed, daß diefe - 


Enecyclopaͤdie manchen Familien ftat einer 
"großen: Bibliothek dienen Tan, welde bey 

müfjigen Stunden, and für Winters Abende 
| J 34 eine 
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J eine angenehme und lehrreiche Lectuͤre dar⸗ 
biethet. | 


Da dieſes große Werk fich endlich 
feinem Ende nghet, wiewohl der zahlreich: 
fie Buchſtab S. noch zurück it, fo wage 
ich folgenden Vorfchlag zu thun, den der 
Verleger, wenn er ihm bekant würde, viel⸗ 
leicht billigen würde, Manche Artikel find 
ſo ausführlich gerathen daß oft ſehr viel 
umfaſſende und fehr zufammengefeßte Ges 
genſtaͤnde darin volftändig abgehandelt find, 
und deswegen nicht wenig enihalten, was 
man nach der Ueberſchrift nicht darin ers 
warten möchte Auch find. viele Gegen; 
ſtaͤnde in fehr verfchiedenen Artifeln be; 
ruͤhrt, und in-ben ſpaͤtern weiter ausge⸗ 
fuͤhrt worden,-.al8 in den vorhergehen⸗ 
den Unmoͤglich konte zum voraus auf 
die Artikel der ſpaͤtern Baͤnde verwieſen 
werden. Um nun alles nuͤtzliche, was 
dieſe Encyclopaͤdie enthaͤlt, auffinden zu 
koͤnnen, ſo wird einſt ein ſolches volſtaͤn⸗ 
diges Regiſter noͤthig werden, als der 
Prediger Mouchon uͤber die Pariſer En- 
eyclopedie geliefert hat, welches ich im 
eilften Bande der Biblioth. ©. 375 ans 
gezeigt habe. Go eine. weitlänftige und 
muͤhſame Arbeit erfordert viele Zeit, und 
daxf durchaus nicht uͤbereilt werben, m 
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fie ihren Zweck ganz erreichen foll. Es 
iſt desfals zu wuͤnſchen, daß der Verleger 
ſich bey Zeiten nach einem Manne umſehe, 
welcher zu dieſer Ausführung Kenutniß, 
‚Zeit, Geduld und Genauigkeit hätte, und 
do diefer zum voraus damit den Anfang 
made. En | — 


VII. 


Der Terraſſierer, oder die Kunft, Ter⸗ 

raſſen und andere abgedachte eh, 

waͤnde mit Erde, Raſen und mit 
trockenem Mauerwerfe zu beffeis 
den Mit drey zum Theil illumi— 
nirten Rupferabdrüden. Weimar, 
1803, 13 Bogen ing, 


11er diefen Gegenftand trift man zwar 
Unterricht in manchen großen Werken 
uͤber die Kriegsbaukunſt und über den Waſ⸗ 
ſerbau an, aber ſo viel ich weis, iſt der 
mir unbekante Verfaſſer dieſes Werkes der 
erſte, welcher darüber den Landwirthen, 
Gaͤrtnern und Weinbauern einen ihnen be⸗ 
ſonders nuͤtzlichen deutlichen Unterricht ge⸗ 
geben hat, wofür er gewiß vielen Dank 
| — 5 ver⸗ 


I — : e 


Treppen und ber dabey gebräuchlichen Rus 


h ' —* u “rn 
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verdient. Um ganz verſtaͤndlich zu ſeyn, 
+ hat er ſo gar die Kunftwörter aus ber Geo⸗ 
metrie, deren er ſich bedienen mufte, im 
 erften Abſchnitte erklaͤrt. Eben fo find 


auch die nöthigen Merkzeuge ‚befchrieben 


und abgebildet worden, 


Hernach ift die Plackarbeit oder bie 
Belleidung an den Erbmänden mit Erde 


und Rafen, fo wohl mit Decrafen als 


Kopfrafen, gelehrt worden ‚ wozu wohl 
gervählte Zeichnungen dienen, Die Bes 
deckung mit Kopfrafen ift die feſteſte und 
dauerhaftefte, fordert aber mehr Raſen 
als die Deckraſen, mit welchen die ſchief⸗ 
Yiegende Flaͤche oder die Abdachung derge— 
ſtalt belegt wird, daß ſie ganz mit Gras 
bewachſen erſcheinet, indem die Stoppel⸗ 


feite oben und die Wurzelſeite der Abda⸗ 


hung zugefehrt if. ©. 45 von, der Ber 
kleidung mit Feldfteinen und Moos, wels 
he der V. trocdenes Mauerwerk nennet, 


. — 3 


weil naͤmlich das Moos, die Stelle des 
naffen Moͤrtels vertritt. Bon der Auss 
wahl und Einfamlung des hiezu erforders 
Yichen Mooſes ift nichts gefagt worden. 
©. 69 wie zu verfahren ift, ‚wenn die Erbe 


wände nad) einer krummen Linie gebildet 


werben follen. ©. 72 Berfertigung ber 


heg 


* * 
—— — —— 
— 
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heplaͤtze. S. 32 noch beſonders von den 


Terraſſen an Weinbergen. Die Terraſ⸗ 


ſirungen von Mauerwerken ſind hier nicht 


beruͤhrt worden, weil dieſe Arbeiten gen 


lernter Maurer ſind. 


So nuͤtzlich, ünentbehrlich und ans 
genehm Terraſſen in Garten ſind, ſo ha⸗ 
ben ſie doch das Uebel bey ſich, daß ſich in 


‚ihren Fugen die Schnecken verkriehen und _ , 


vermehren, zumal wenn fie nicht gegen 
- Süden liegen. Am meiften ſchaden das 
durch die mit Moos verbundenen, Steine. 
Um ficherften find freylich dawider Die mit 
Mörtel gemanerten Zerraffen, wenn man 
dafür forget, daß ihre Fugen oft mit 
neuem Mörtel ausgefüllet werden, Bon 
diefem Uebel hat der Verf, nichts ges 

meldet. | / 


VIM, 
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VII. 


Die Shermolampe in Teutſchland; oder 
Anleitung, den uriprüngiih in 
Stanfreich erfundenen, nun aber 
auch in Teutichlund entdeckten Uni⸗ 
verſal⸗ Leucht: Heiz⸗ Koch⸗Suͤd⸗ 
Deſtillir⸗ und Sparofen zu errichs 
ten. Mit 4 Kupfertafeln. Eut⸗ 
deckt und verfaßt von Zach. Andr. 
Winzler, der freven 8. und Welt—⸗ 
weit, Doctor, auch Eigenthimerseis 
ner Salpeterplantage zu Znaim in 
Mähren. Brünn 1803. 227 
Seiten in 8. — 


IX. 


Berichtigungs⸗Magazin der Einwuͤrfe, 
Zweifel und Bedenklichkeiten gegen 
die teutſche Thermolampe. Heraus⸗ 
gegeben von dem Erfinder. Wien 
1803. 135 Seiten in 8. | 
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Hier ogenante Thermolampe, deren fchen 
N oft im Beichsanzeiger und in an⸗ 
dern Zeitungen erwähnt worden iſt, iſt 
eine Erfindung des Franzoſen, Phil. Bes 
bon, eines Ingenicurs bey dem Brückens 
and Straßenbau in Paris, welcher bis 
jeßt zwar den groffen und mannigfaltigen 
Rutzen, den fie leiften fo, nicht aber ihre, 
Einrichtung und die Gründe, worauf bie 
ganze Erfindung beruhet, befant gemacht 
hat. Dihin gehört eine Schrift, welche 
bereits teutfch uͤberſetzt iſt, unter dem Liz 
tel: Nachricht Hon riner ganz neuen, nufers 
ordentlidden, vom Pariſer Ratienal-JIn— 
ſtitut geprüften, und. durch ein Erfindungss 
Patent authorifirten Entdeckung einer Ther⸗ 
molampe, oder eines Sparofend, welcher 
. alle Zimmer im ganzen Haufe heißer, bes _ 
leuchtet, und allen Maſchinen eine Bes 
wegkraft zu geben anwentbar iſt. Crfuns 
den von P. Lebon. Aus dem Franzöf. 
Statt am- Hof 1802 ben Deifenberger, . 
28 Seiten ing. In diefer Schrift, wels 
che ic) noch nicht gefeln habe (*), find dem 
a Zu Verf. 
(*) Aber eben erhalte ich die, Wefchrift aus 
unferer Univerfitäts = Bibliothef; fie bat 
den Zitel: Thermolampes, ou po£les 
qui chauffent, eclairent avec Economie, 
et offrent, avec plufieurs produits pre- 
cieux 

\ 


ER 


a 


* 


— 
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Berf. von der Einrichtung nur wenige, ben 
meiften unverftändlihe Worte entfallen, 
welche aber dody den H. Winzler, wels 
hen man hier als einen gründlichen und 
befcheidenen Naturforfcher und Scheidefünfts 
Ier kennen lernt, veranlaffet haben, über 
biefen Gegenftand nachzudenken und Vers 
ſuche anzuftellen, ungeachtet verſchiedene 
Gerüchte anfamen, mweldye die ganze Sache 
für eine phufifalifhe Spielerey und für 
eine ermübdende Taͤndeley erklärten. 


Es glüdte ihm nicht etwa nur daß 
Geheimniß des Franzofen zu errathen, 
fondern er erfand die ganze Theorie und 
Anwendung derfelben auf eben demjenigen 
gelehrten Wege, auf weldem Lebon ‚zu 
feiner Erfindung gelangt war, fo daß H. 
MWinzler ſich mit völligem Rechte den zwey⸗ 
— ten 


cieux, une force motrice applicable à 
toute efpece de machines , inventes par 
Phil. Lebon, ingenieur des ponts et 
chaufiees. Paris 1801. 2 Bogen in: 4. 
Man liefet darin nur die groffen Vortheile 
« der neuen Erfindung, mit der Anzeige, daß 
‚% fie in Zerlegung der brenbaren Körper bes 
ſtehe. Aber von der ganzen Einrichtung ift 
nicht gemeldet worden; dagegen ladet der 
DB. die neugierigen ein, bey ihm alled zu 
. betrachten, und ihm beym Eingange drey 
Branch zu bezahlen. — 


= ‚VII. Winzlers Thermolampe. 345 


ten Erfinder nennen far. Dabey hat er 
ſich den ehrenvollen Vorzug vor dem Trans 

zoſen dadurch erworben, baf er, ohne Ge: 
heimhaltung, feinen ganzen Apparat, der 
ihm doch viele Zeit, unbefchreibliche Mi: 
he und nicht wenig Geld gefoftet hat, zur 
. algemeinen Belehrung öffentlich in Wien 
und an andern Orten gezeigt, und nun 
auch fo volftändig und deutlich befchrieben 
hat, daß nicht nur jeder chemifcher Künfts 
ler denfelben nachmachen Fan, fondern daß 
auch Kenner der Chemie fo gar daburd) in 
den Stand gefeßt werden koͤnnen, die Ers 
findung felbft zu. verbeffern und volfommes 
ner. zu machen. Seine Beſchreibung ift fo 
lehrreich abgefaßt, daß man fie fo gar des 
nen zum Unterricht empfehlen kan, weldye 
die erlernten Grundfäße ber Chemie auf 
mancherley nüßlihe Gegenftände anmwens 
den wollen, und dazu eine Anweiſung wüns 
ſchen; obgleich ich nicht Teugne, daß ber 
Mortrag , bey weniger Eyle und Zerftreus 
ung noch orbentlicher und. deutlicher geras 
then fepn würde, Um zu melden, mas 
man fi) ‚unter Tihermolampe, welchen 
Namen H. W. felbft nicht billigt, denken 
ſoll, will ich -feine eigenen Worte abfchreis 
ben, welche freylich nur. denjenigen ganz 
verſtaͤndlich ſehn koͤnnen, welche mit den 
| & | neuern 
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neuern heinifchen Regriffen, Redbens arten 
und Meynungen bekant — 


Seite 67. Im aloe befteht 


| „das Geheimniß der Thermolampe darin, 


ndaß man die verſchiedenen Beſtandtheile 

„der verbrenlichen Koͤrper, in dem Augen⸗ 
„blicke ihrer durch den Feuerreitz bewuͤrk⸗ 
ten Entſtehung, Trennung oder’ Pro⸗ 
„duction, von einander abzuſondern, jedes 
„Beſtandtheil oder Product, durch ein ans. 
„gemeſſenes Dledium für fich aufzufangen, 
„folglich auch das leuchtende und waͤrmende 
- Prinzip von aller heterogenen Beymi—⸗ 
„ſchung vein in Gaoasgeſtalt dazuftelldn 
„wiſſe, und zwar fo, daß die Maffe der 
übrigen Beftandtheile, naͤmlich Waſſer, 
„Säuren, Deble, Darze, Kohle, $aus . 
„genſalz und Erde (welche Dinge fonft 
„ungenutzt durch die Rauchfaͤnge Verlohs 
ren gehn) noch als nuͤtzliche Nebenpro— 
„ducte zugleich erhalten werden, ohne 
„doch am eigentlichen Fond fuͤr Leucht⸗ 
„und Waͤrmungsvermoͤgen nicht nur nicht 
„das allergeringſte einzubüflen, ſondern 
„noch fo gar mit einem. weſentlichen Zus 
— fuͤr beyde. 


Seite 72. „Der Hauptzweck Gym 
— der — iſt alfox 
| „abs 


J 
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“abgeſonderte reine Darſtellung des leuch⸗ 
„tenden und waͤrmenden (oder wenn man 
„lieber will, des Licht und Waͤrme zeugen⸗ 
„den , entwickelnden) Principe in einer ges 
„meinfchafrlihen Werbindung, und zwar 
‚unter der Geftält einer luftfoͤrmigen, pers 
„manent eluftifhen, und durd) jeden Feuers 
„veiß entzuͤndbaren Flüffigkeit”, | 


ANebenzweck ben dieſer Operation iſt: 
„Gewinnung aller derjenigen Beſtandtheile 
„und Producte der verbrenlichen Koͤrper, 
welche bisher unter dem Prozeß des Vers 
„brennens unbenutzt verlohren gingen. 


Dieſe behden Zwecke werden erreicht 
„durch eine und dieſelbe Operation, naͤm⸗ 
„lich durch eine Art von Roͤſtung der vers 
„brenlichen, Aber verſchloſſenen Körper, 
zinittelft des Reitzes des aͤußern, zweck mäfs 
fig angebrachten Feuers. 


Diie Gerstfhaften, welche zu Diefen 
Operationen 'erforderlih find, werden ©, 
76 ſo angegeben: „1) dad Zerlegungsgefaͤß 
joder eine birnfoͤrmige Retorte; 2) die Vor⸗ 
yılage.zu Auffamlung der beftillirbareit 
„Theile; 3) ber Mecipient für das entwik⸗ 
„‚Eelte brenbare Gas; 4) feine Verbin 
„‚bung® = und Fortpfianzungsroͤhren; 5) 
Phyſ. Oecon. Bibl. XXIL.Be3.5t. Aa die 
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„die zur Reinigung deſſelben erforderlichen 

„Zwifhenmittel. 6) die Anjtalten, das ge: 
„reinigte brenbare Gas aus feinem Reci— 
„pienten an bie erforderlichen Stellen hin: 
‚‚zuleiten, wozu noch 7) die Methode ges 
zählt werden fan, wie es zur Erleuch— 
„tung oder Erwärmung. anzuwenden fer. 

„8) der Entwicelungsofen. 9) der Reitz 
„des Außern Feuers. | 


Alle diefe Theile (ind hier einzeln deut⸗ 
lich befchrieben und abgebildet worden. Um 
das brenbare Gas entweder zur Erleuch⸗ 
tung ober zur Erwärmung anzumenden, oͤf⸗ 
net man den Hahn einer Roͤhre, und läßt 
es durch diefelbe ſtark oder ſchwach her> 
ausftröhmen, da man ed denn an der metals 
Ienen oder gläfernen Mündung anzuͤndet. 
Ein aus Eiſen gegoffener drey Zentner 
Schwerer Heizofen ward durch das entzün: 
dete Gas einer Möhre, deren Durchmeffer 
kaum einen Zoll betrug, innerhalb fieben Mi⸗ 
nuten, fo fehr erhißet, daß es. gefährlich 
war ihn anzurühren, und daß angefprüßte: 
MWaffertropfen, wie auf einem glühenden. 
Eifen, zifhten. Soll ein Stubenofen ges 
heißet werden, fo leitet eine Röhre, die 
durch die Wand des Zimmers gelegt wird, 
das Gas in den Dfen, durch deffen Thuͤr⸗ 
chen ed alsdann angezündet wird, Go lies 
er ER 
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ſet man hier auch die Anwendung zu Roche 
-heerden, zum Sieden, Abdanıpfen, und Des: 
ftilliren. Zu den großen und mannigfaltis 
gen Vortheilen; weldye der VB. mit Wahr⸗ 
fcheinlicyfeit von der Thermolampe vers: 
fpricht, gehört der Gebrauch der vortreflich— 
ften Kohlen, welche in der Retorte übrig 
bleiben, und dann auch der Umftand, daß 
dabey foldhe Dinge, welche man bisher nicht 
als Brenftoff hat brauchen Tonnen, genußet 
werden koͤnnen, als thierifche Excremente, 
Knochen, ſo gar muſculoͤſe Theile, altes 
Leder, Hoͤrner, Klauen, Saͤgeſpaͤhne, und 
alle Abfaͤlle von Pflanzen. 


Wider den Gebrauch dieſer Anſtalt zur 
Erleuchtung hat man eingewendet, daß die 
Flamme blau, nicht fo glänzend oder Elar: 
ift, als das gewöhnliche Licht einer Kerze. 
Das Blau diefer Flamme, fagt der V. 
Seite 143; ift unbefchreiblich ſchoͤn; in klei⸗ 


. nen Maffen ftellet fie Flammenkuͤgelchen 


vor, weldye den lebhafteften Sapphir bes 

fhämen, und diefe erheben ſich zu azurfaͤr⸗ 
bigen Feuerbüfcheln; aber er zeigt auch 

fhon Mittel, wodurd man dieſe Erleuch⸗ 
tung werde verbeſſern koͤnnen, die aber je⸗ 
der ſelbſt — — 


Er Aa 2 But 
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Gut iſt es, daß der V. in einem beſon⸗ 
dern Abſchnitte die vielerley großen Vor? 
theile der Thermolampe noch einmal geſam⸗ 
melt hat. Zu dieſen gehoͤrt auch, daß bey 
dem Gebrauche derſelben jedes Haus nur 
einen Rauchfang oder Schornſtein noͤthig 
haben werde, wodurch denn ebenfalls vie 
ſchreckliche Feuersgefahr vermindert wird, 
Beh dem Lichte faͤllt aller Ruß weg, der 
unſere Zimmer ſchwaͤrzt, und das Putzen 
noͤthig macht. Tag und Nacht kan man 
Feuer im Zimmer haben, ohne daß je⸗ 
mand nöthig iſt, es zu unterhalten und 
gefährliche Zufälle zu verhuͤten. Das brens 
bare Gas koͤnte man.auf Reifen, allenfalls 
in Schläuhen, welde fo gar flat Betten 
dienen koͤnten! mit fih führen, um fiberall 
gleich Licht ind Wärme machen zu Eünnen. 
Wo Steinfohlen find, da erhält man dieſe 
Aus der Metorte abgefshiwefelt, wie die cin- 
ders und coals der Engländer; jedoch find 
dabey befotidere Unftalten nöthig, die Zim⸗ 
mer nu das hepatifihe Gas zu ſichern. 

Ueber dem Ofen, worin bie Retorte liegt, 
koͤnnen Cafferolle oder andere Vorrichtun⸗ 
gen zum Kochen angebracht werden, derges 
ftalt, daß das Holz, weldes die Retorte 
‚heißen foll, auch zugleich, wie andere Feus 
rung in der Küche, gebraudyt werben fan. 
| un iſt es ein 1 Vortheil ‚ daß man in 
* 


J 
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der hoͤlzernen Vorlage jederzeit viel war⸗ 
mes Waſſer vorraͤthig hat. 


In einem befondern Abſchnitte *— der 
V. die ihm uͤber die Thermolampe bekant 


gewordenen Schriften beurtheilt, und zwar 


nicht immer mit der Nachſicht oder. Billig⸗ 
feit, an welche er.die Lefer vorher gewöhnt 
hatte. Wahr ift es, daß auch in Teutſch⸗ 
Iand verfchiedene bereits ähnliche Verſuche 
angeftellet haben, welche, ebenfals, Dank. 
verdienen; aber eben fo wahr ift ed, daß 


H. Winzler, fo viel man weis, alle andere _ 


an Geſchicklichkeit weit übertroffen hat. Um 


feine Vorſchlaͤge fo bald als möglich gemein⸗ 


nuͤtzlich zu machen, hat er am. Ende einen . 
Auffaß für Ungelehrte und für das fand 
volk beygefügt, worin er auf die deutlichfte 
reife, mit Hülfe einer beſondern Zeichnung, 
gelehrt hat, auf welche Weiſe diefe eine. 
Thermolampe zu ihrem Gebrauche einrich⸗ 
ten koͤnten. Aber am vortheilhafteſten 
wuͤrde es ſeyn, wenn Kuͤnſtler, welche in 
der Anordnung nach dem verſchiedenen Local 
hinlaͤngliche Fertigkeiten und alle. dazu noͤ⸗ 
thigen Theile vorraͤthig haͤtten, im Lande 
zum algemeinem Dienſte umher geſchickt 
| roheben, 
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H. Winzler hat den guten Vorſatz ge⸗ 
fast, alle Urtheile über die Thermolampe 
and alle Einwendungen wider ihre Nußung 
in einer: befondern Schrift zu fammeln, und 
fie mit feiner Beurtheilung zu begleiten. 
Das erfte Stück des Magazins, beffen Ti⸗ 
tel ich oben angegeben habe, enthält nur 
erft die Einwuͤrfe wider den Gebrauch ders 
ſelben zur Heißung. Die meiften find von 
einem Verfaſſer, mweldyer allerdings Kents 
niß und Scharffinn befißt. Aber ed würde 
hier zu weitläuftig feyn, bie beygebradyten 
gegenfeitigen Gründe wieder zu erzählen. 
Beyde Schriften verdienen gewiß ganz gele: 
fen zu werden. Das zweyte Stuͤck des 
* Magazins foll von der Anwendung der 
Thermolampezur Beleuchtung handeln, und 
hoffentlich wird darin der V. auch alle feine 
eigene Verſuche und Bemerfungen zur Ver: 
volkommung feiner Erfindung mittheilen. 


Ich feße nur noch folgendes hinzu. 
Wenn auidy der Verf, wie jeder Erfinder 


einer nößlichen Sade, mehr von der Ther⸗ 


molampe ruͤhmen und verfpredhen folte, als 
fie im Groffen angewendet wuͤrklich zu Leis 
ften vermöchte; wenn auch manche no uns 
bemerfte Schwierigkeit oder Unbequemliche: 
feit ihren Gebrauch einfchränfen folte, fo 
kan man doc) unmdglid ihren Nutzen bes 
| zwei⸗ 
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“ zweifeln, und das Verdienſt des gefchiekten 
Erfinders, welder fich durd) alle aufgeftos - 
fiene- Befchwerlichkeiten nicht hat ermuͤden 
Laffen, verleugnen, Man muß, meine ich, 
es höchft wahrfcheinlich finden, daß die bey _ 
diefer Gelegenheit veranlaffeten Unterfuchuns 
gen und Vorfchläge noch große noch uner— 
wartete Refuftate verleihen‘ werden. Es 
iſt zu wuͤnſchen, daß Verſuche mit der 
Thermolampe uͤberall von Maͤnnern ange— 
ſtellet werden mögen, welche dazu Kentniß, 
Vermögen und Zeit haben. 


— 


Noch wage ich hinzu zu ſetzen, daß alles 
dasjenige, was H. WW vom feinen eigenen 
Verfuhen und Einrichtungen erzählt hat, 
voͤllig wahr ift, wobey ich. mic), auf die -. 
mündlichen Zeugniffe zweyer geſchickter Nas 
turforfcher, welche feine Apparate forgfältig: 
unterfucht haben, berufe; nämlich des H. 
Grafen von Dnigo-und deſſen Begleiters des 
H. Doct. Ghirlanda, beyde von Treviſe. 
Dieſe, welche jetzt eine Reiſe in oͤklonomi⸗ 
ſcher und technologiſcher Abſicht machen, 
verweilten im letzten December eine Wo⸗ 
che auch hier in Goͤttingen, und ich hatte 
täglich. das Vergnügen, fie einige Stunden 
bey mir zu ſehn. Als fie eben ſich bemühes 
ten, mir alles, was fie vor wenigen Wochen 
bey H. W. gefehn hatten, zu erzählen, und 
er U budı 
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durch eine Zeichnung zu erflären, erhielt ich 

ganz unvermuthet durdy die Poft ein Exem⸗ 

plar von den beyven annezeigten Schriften, 

- ohne Namen des Abfenders, dem ich aber 

- für‘ dieſes anaenehme Geſchenk hierdurch 

meinen Danf zu melden wuͤnſche. Go ers 

hielt, ich alfo durch jene aelehrte Freunde 

eine. foldye Beſtaͤtigung alles beffen, mus 

H. W. ſelbſt erzählt hat, daß mm. nicht 

der arringfte Zweifel wegen ber Richtigkeit . 
übrig geblieben iſt. — 

a J 

Neues Magazin. der Kuͤnſte und Wiſ⸗ 

- fenfchaften für Gelehrte, Künfiler, 

Oekonomen, Fabrikanten und Ma: 

nufacturiſten. Deraysg. von E.&, 

' Mit Kupfern. Erſten Bandes erſtes 

Stuͤck. Leipzig 1803. 58 Geiten 

in 4, mit 5 Kupfertafeln. | 


Mer Verfaſſer, ſagt in der Vorrede, er 
"habe in technologiſcher Abſicht ver⸗ 
ſchiedene Reiſen in andere Laͤnder gemacht, 
um lebendige Bekantſchaft mit Kuͤnſtlern, 
Academien und gelehrten Geſelſchaften zu 
| mas 
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machen, und dadurch ſey er in den Stand 
geſetzt worden, noch ungedruckte Abhands 
lungen und viele neue in Teutſchland noch 
unbekante Nachrichten mitzutheilen ; jedoch 
will er auch technofoaifche Neuigkeiten aus 
unferm Vaterlande nicht übergchn, Das 
erfie Stück, welches mir [ateinifchen Lettern 
gedruckt ift, enthält ſechs Auffaͤtze. 


Der erſte betrift die befante Rumford— 
ſche Suppe, ſo wie ſie in Paris gemacht 
wird. Das wi htigſte beſteht in den Vor« 
ſchlaͤgen zur Verbeſſerung der Siedeanſtal⸗ 
ten, wovon man auch in der Joachimſchen 
Buchhandlung in Leipzig ein Modell erhal⸗ 
ten fan. Ferner findet man hier Abbildung 
Tab. 4 und VBefchreibung des von Montgols 
fier angegebenen Galorimetrd. 


©, 30 neue Verſuche über ſchwingende 
Flaͤchen, als eine Fortf: Bung der Chladniz 
fen Entdeckungen, nebft einer practifchen 
Anwendung auf die Theorie der Refonnanzs 
boden und dad Ausfpielen der mnfifalifcyen 
Inſtrumente. 


S. 45 die von Weikle erfundene und 
von Tunſtall verbeſſerte Dreſchmaſchine, 
welche jetzt in England Mode iſt. Die 
Koͤrner werden durch eine Walze innerhalb 

Hz 
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eine Raftens aus dem Stroh gebracht. 
Hoͤchſtens fi find zwey Männer im Stande, 
fie im Gange zu erhalten. Tunſtall vers 
kauft diefe Maſchinen zu 25 Üuineen, 
wenn fie eingerichtet find, von Menfchen 
bewegt zn werden; für 35 Guineen richs 
tet or fie zum Umtrieb duch ein ‘Pferd 
ein, Die erften dreſchen und fondern ab 
täglich 30 bis 40 Scheffel oder 18530 bis 
2440 Pfund Frucht englifchen Gewichte. 


©. 53 kurſe Nachricht Yon der engliz 
ſchen Baummollen: Spimmerey. Die per’ 
ſchiedenen Arten nebft den Preifen. Die 
Kunftwörter, meiftend fo wie in Nem⸗ 
nichs MWaarenlericon, woher aud) eine 
Stelle wörtlid genommen iſt; naͤmlich 
Waarenlex. 2..©. 690. Aus Manche- 
ſter courier, Febr. 1799 wird angeführt, 
daß eine Wette gewefen fey, nach welcher 
aus einem Pfunde Baummolle 396 hanks 
oder nuinbers gefponnen worden; dies Les 
trägt die Länge von 169 englifchen Mei: 
fen oder 35 teutſchen Meilen, und ft, fagt 
der Verf. unglaublid, Die Fünftlichen 
Spinmaſchinen find bier nicht beſchrieben 
worden. 


Das wenige, was am Ende von der 
Schotlaͤndiſchen EEE ges 


— fast 


‚XI. Stege Wein Sorten. — 857 


fagt ift, befraftigt das oben ©. 84. anger 

führte Urtheil des H. Weſtrumb. Die 

Brenfolben follen jeßt fo platt, wie ein 

Pfankuchen ſeyn, und nicht einmal drey 

Zoll Tiefe haben, um dem Feuer mehr 
Flaͤche RI 


Ä XI. | | 
Verſuch einer Glafjification der Wein: 
Sorten nad) ihren Berren. Don 
M. Ehr. Aug. Frege, Paftorn_in 


Striegnis bey Meiffen. Meiſſen 
1804. 1 Bogen in 8. 14 991, 


Sue find hier aus den botanifchen Sys 
ſtemen die Befchreibungen ber darinn _ 
aufgenommenen Arten teutfch wieder geges. ' 
ben worden. Darauf folat eine Erklaͤ— 
rung ber gebrauchten teutfchen Kunſtwoͤr— 
ter, und dann die Befchreibungen aller ders 
jenigen Arten oder Abarten,. welche ber 
Verf. in Schriften fo volftändig beſchrie⸗ 
ben gefunden hat, daß er ſie hat in ſeine 


Eintheilung eintragen koöͤnnen. Dieſe hat 


zwey Klaſſen, deren erſte die Abarten mit 
laͤnglichen, die andere die mit kugelfoͤrmi⸗— 
gen 


' 
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gen Beeren begreift. Bey allen ſind die 
Buͤcher, in welchen ſie vorkommen ‚ anges _ 
führt worden; auch hat ſich der Verf. bes 
mühet, die Synonymie zu berichtigen, 


Die hier angeführten Wbarten belaufen 
fi auf 205. Die, melde fo unvolftäns 
dig angegeben find, daß fie fi nicht haben 
elaſſificiren Laffen, find in der Vorrede ans 
‚gezeigt toorden, Ich finde nicht, daß biejez 
nigen Arten, melce- der Verf, felbft zu 
unterfuchen Gelegenheit gehabt. hat, ausge⸗ 
zeichnet wären, wodurch doch die Sharactes - 
riſtik nicht wenig an Sicherheit würde gemons 
nes, haben. Aber in ber Vorrede werden 
‚ bie, melde einige Arten zu haben wünfchen, 
an den, um den. Weinbau fehr verdienten 
Kaufmann, 2, Corthum Zu Zerbft -vers 
wieſen, aus deffen Verzeichniß hier. die Nu⸗ 
mern bengefeßt fin, 


| ©. 156 find die Weinforten nad) ber 

Zeit ihrer Reife geordnet worden. Ein 
al phabetiſches Regiſter aller angeführten 
Benennungen befchließt dieſes Buch, wels 
ges allerdings Dank verdient. 


* 
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ET: — —— uch N * 





XII. 


Die noͤthigſten Vorkenntniſſe der Forſt⸗ 
und Jagdwiſſenſchaft für angehende, 
Forſtſchuͤler, weldye ihre Zeit auf 


Inſtituten mit Nutzen zubringen wol⸗ 
len. Von Wilh. Heinr Kaͤpler, 


Sachſ. Weimar. u. Eiſen. Wildmei⸗ 


ſter zu Oſtheim. Leipz— cc, 8. 


14 Thal. 


Hiefe Bogen find, wie ſchon ber ie 
ineldet, zum Unterrichte junaet Lens 
te, welche ſich dem praktifchen Forſtweſen 


widmen, beſtimt, und verdienen dieſen em⸗— 


pfohlen zu werden. Den Anfang macht 
eine kurze Beſchreibung ber inlaͤndiſchen 
Holzarten. Hernach folgt eine eben ſo kurz 


gefaßte Anleitung zu Anlegung der Schläs 


ge, wo denn der Gafthieb, oder ber Laubs 
hoͤlzſchlag im Frühjähre, einp/ohlen wird, 
Aber Baus und Werkholz full im Winter 
gefället werben, fo twie auch das Nadelholz. 
©. 114 von Benutzung der Daft. Oeles 
gentlich wird angemerkt, daf in der Nach⸗ 
nn des Verf; ... doch nicht x den 

olz⸗ 
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holzarmen Gegenden gehoͤrt, das Holz ſeit 
50 Jahren um & im Preiſe geſtiegen iſt; 
‚ aber haf der Verf. nicht fagen wollen, es 
- fey 6 mal theurer geworden : denn er fagt, 


was ehemals 1000 Thlr. Eoftete, Eoftet 
jeßt 6000 Thlr. ©. 125 don Bezeichnung 


der Grenzen. S. 131 vom Nachtheile 
der unnoͤthigen Wege in den Nevieren. S. 
155. eine Befihreibung des Dftheimer Forft- 
reviers, wozu. zwey iluminirte Charten ger 
hören. Es folgt darauf gar wenig aus der 
Forftbotanif, und eine Nachricht Yon der 
Nutzung der Molzarten, Zuletzt etwas 
Bon, der Jagd oder von den — 
Arten des Wildes. 





XIII. 


Der Wintergaͤrtner, oder Anweiſung, 
Modeblumen und Gewaͤchſe ohne‘ 


Treibhaͤuſer zu uͤberwintern. Von 


F. ©. Dietrich. Zweyte vermehrte 
und verbeſſerte Auflage. Weimar 
1802. 260 Seiten i ins. — 20gGr. | 


Zweyter Theil. 1803, 284 Sei⸗ 


Die 


XIII. Dietrich Wintergaͤrtner. 361 


| 7 Jie erſte Ausgabe des erſten Theils iſt 


Biblioth. XX, ©. 257. ange,eigt 
worden. Die zweyte Ausgabe hat Eleine 
Verbeſſerungen, auch find etliche neue 
Pflanzen‘ hinzugefommen. Der zweyte 
nun hinzugekommene Theil enthält nur 
Gartenblumen oder foldje. Gewaͤchſe, wel⸗ 


che wegen ihrer Schönheit beliebt find, und 


eine Belehrung, wie fie auf die wohlfeilſte 
and bequemfte Weife gezogen werben koͤn⸗ 
nen. Hemerccallis flava, diefe in unſern 
Garten gewöhnliche Pflanze, laͤßt fih auch 
im Zimmer treiben, fo 2a ihre Blumen 
im März erfcheinen. Zu diefer Abficht 


muß die Pflanze im Herbſte, oder fo bald ; 
die Bluͤhzeit vorbeh ift, in einen Topf ger 


feßt, und den Winter hindurd vor dem 
Fenfter gehalten: werben. Won den meis 
fin Arten Aſpalathus, welche hier Wits 


— 


ſchen genant ſind, laſſen ſich doch reife 


Samen gewinnen: z. B. von A. ericifoliag 


fpinofa,  tridentata. Das. merkwürdige 
Hedylarum gyrans ift doch ohne Gewächss 
haus oder Xreibhaus nicht zu unterhalten, 


Yeidet auch nicht, daß man e8 oft von einem. 
Drte zum andern bringt. Viele noch fehr ’ 


feltene Pflanzen find hier ebenfals aufs 


‚geführt worden; von allen ift auch eine 


— hier zu leſen. 


K in 
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S. 232. Vorſchlag zu einem Ge⸗ 
waͤchshauſe, in welchem auslaͤndiſche Pflan⸗ 
zen uͤberwintert werden koͤnnen, wozu eine 
Kupfertafel gehoͤrt. ©. 252: Bemerkun⸗ 
gen über die Behandlung ausländifcher 
Gewähfe, fo wohl im Freyen, als in 
Winterbehaͤltern. Wahl und Miſchung 
der Erdärten. Vom Verfeßen und Bes 
gießen ber Gewaͤchſe. Wartung, . die 
frifch verſetzten Gewaͤchfe nicht, zu oft und 
zu viel zu begießen. Das Begießen der 
Topfpflanzen unternimt der V. gemeinig⸗ 
lid) erſt alsbann, wann die Erſchlaffung 
der Blätter und jungen Triebe es fordern, 
und alsdann begießt er fo reichlich, dag 
das Waffer aus dem Boden des Kopfes 
abfließt. Es taugt auch nicht, W aſſer 
in den Schalen, welche man den Toͤpfen 
unterſetzt, lange ſtehen zu laſſen Am Ende 
ein ——— aller gesehen Br 


F Xv. 
Die Gemuͤſe- und Fruchtſpeiſenwaͤrter⸗ 
inn. Bon $ ©. Dietrich. Zweyte 


vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
——— 1802, 161 Seiten in 8. 
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| Ir auch dieſe Schrift iſt von dem H. 
D. Die erie Ausgabe iſt im vorigen 
Bande-der Biblivih. ©. 215 angezeigt \ 
worden, . Die Zufäße, melde die neue 
Ausgabe erhalten hat, find nicht jahls 
reih. Bey ben Kartoffeln ift angemerkt ' 
worden, Daß ed in trodenen Feldern befjer 
fey, da8 mit ihnen bepflanzte Sand eben zu 
erhalten; nur im naffen Boden find die in 
Ihüringen gebräuchlichen Gräben, wilde 
durch das Behaͤufen entftehn, nüßlih. Um 
den im Sommer gekauften Vlumenkohl eis 
nen Monat lang frifh zu erholten, ftellet 
‚ man ihn mit den Ötengeln einige. Zoll 
tief in. ein Gefäß mit Waffer, doch fo daß. 
bie Köpfe nicht and Waſſer kommen; ein " 
Mittel, was auch unfere Rödyinnen kennen. 
Im Winter Fan man ihn in Gewölben in 
frifche Erde einſchlagen, oder aud) an Fäden 
fo aufhenfen, daß die Köpfe, denen man 
nur drey oder vier Blaͤtter gelaffen hat, 
nach unten gekehrt find, 2 


Eine Freundinn, welde dafür bekant 
ift, daß fie Blumenkohl fehr Yange gut aufs - 
zubewahren weis, verfährt babey auf fols 
gende Weiſe. Die legten Blamenkohl⸗ 
Töpfe, an welchen Feine faule Stelle feyn 
darf, und welche bey trockener Witterung abs 
Phyf. Oecon. Bibl, XXI. Be 3. St. Bb ges 
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genommen ſind, werden erſt eine kurze Zeit 
ausgebreitet hingelegt, um etwas welk zu 
werden. Alsdann werden fie in einem 
- Korbe oder in einem Kaften nebett einander 
aufgerecht hingeftellet, und mit Blätter 
von weiten Kopffohl, oder allenfald mit 
Blättern von Savoyekohl bedecft, und fo 
an einem Ort tm Keller aufbewahrt, wo 
fie nit vom Frofte getroffen werben koͤn⸗ 
nen. Won Zeit zu Zeit werden die gelb 
oder faul gewordenen Blätter abgelefen, 
‚auch diejenigen Köpfe herausgenommen, 
welche angefault find. Zugleich werben - 
fie alsdann mit frifhen Kohlblättern bes 
deckt. | | | 


XV. 


Annalen der Meclenburgiichen Fand» 
weirthſchafts⸗-Geſelſchaft. Erſter 
Theil. Roſtock 1803. 232 Seiten 
in Kleinoctav. 

Diee Geſelſchaft, welche ihrem Vater⸗ 
lande und der Wiſſenſchaft ſelbſt gro⸗ 
‚ge Vortheile verſpricht, hat ihre erfte 
Verſamlung d. 20, Jan. 1798 zu a 
- . ., To 


„tr 
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ftock gehalten.‘ Ihr Secretaͤr ift der um 
die Landwirthſchaft wohl verdiente 9, 
- Prof. Karſten. Ihre Statuten ſind dieſem 

Theile ihrer Schriften vorgedruckt worden. 
In diefen will man auch rathsbeduͤrftigen 
ihre Zweifel oder Fragen, fo viel möglich, 
beantworten. Der Inhalt des erften Bans 
des der Annalen iſt zu manniafaltig, als 
daß er hier volftändig angezeigt werden 
koͤnte. Aber folgendes wird den Reich⸗ 
thum bemeifen. ET RZ 


Der Prediger Klapmeier hat in ſei⸗ 
her Anleitung zum Kleebau eine' Weiſe, 
den Klee zu trocknen, empfohlen, die man 
aber, nad) den angeftelleten Verfüchen, nur 
bey twidriger Witterung, vortheilhaft Bes 
funden hat. (Diefe Behandlung ift übrie 
gens in England, auch im Bremenſchen 
gebräuhlih; auch hat fie Kalm in feiner: 
Reife befchrieben, Allerdings fordert fie 
genaue Aufficht, um den Klee, ſo bald er 
hinlaͤnglich ſchwitzet, fo gleich zu trocknen. 
Man nennet ſolches Heu braunes Hewi. 
Ben dem weniger ſaftigen Graſe iſt dieſe 
Trocknung viel leichter = ii... © 
S. 510b man den Dünger auf dem 
Acker ‚ausgebreitet einige Wochen liegen⸗ 
Inffen, oder ihn gleich ——— ‚folk? 
—Bb a2 | 


d 
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9: Legationsrath von Schreeb zieht das 
leßtere Verfahren vor, und gewiß mit 
Recht. Kin Paar Verfuche werden ſchwer⸗ 
lich daB Gegentheil wider die Theorie verz 
theidigen koͤnnen. S. 58 über die Vertils 
"gung bed Hederichd, Raphan. raphaniftrum. 
Die ©. 75 befchriebene Methode Obſt baͤu⸗ 
mie in kurzer Zeit tragbar zu machen möchte 
ich nicht bezweifeln. Die Bäume werden 
aber ſchwerlich von langer Dauer feyn. 
Sie werden durch das Beſchneiden ihrer 
Wurzeln und durch das oͤftere Verfeßen fo 
ſehr geſchwaͤcht, dag fie nur Bluͤthen und 
uͤchte tragen können. Mir fiel dabey 
vornemlich auf, daß man unter dem Baum 
einen Stein dargeftalt legen foll, daß ihn 
die, Pfahlwurgel berühren Fan, - Diefer 
Voriheil war ſchon den Roͤmiſchen Lands. 
wirthen bekant, wiewohl er wohl nicht al⸗ 
gemein empfohlen werden kan. 
BS. ro⸗ ‚eine Preisſchrift über die Fra⸗ 

ges ob. der Mecklenburgſche Landwirth, 
außer dem Getreidebaue und der Viehzucht, 
noch ‚andere ‚Erwerbzweige haben muͤſſe. — 
Daß zwenjährige Rühe oder Starken, ohne 
Nachtheil, zur Zucht oder Begattung gelafs 
Sen ‚werden koͤnnen, iſt bier durch verſchie⸗ 
dene. Erfahrungen bewieſen worden; wie⸗ 
wohl es doch ſonſt wohl algemein wahr 

fi BE blies 
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Bleiben wird, daß die frühe Zeugung die 


Mutter ſchwaͤcht, und endlich die Race 
verſchlimmert. Der letzte Aufſatz ſtellet 
Betrachtungen uͤber die Anlegung der Fa⸗ 


briken im Mecklenburgiſchen an, wo fie. bis⸗ 


her noch nicht haben gedeihen wollen. (Es 
iſt auch noch wohl dort zu fruͤh daran zu 
denken, da alle Menſchen noch Arbeit-und 


Unterhalt bey ber Landwirthſchaft finden 


koͤnnen.) Als man vor einigen Jahren 
Cichorienkaffee zu bereiten anfangen wolte, 
meldeten dieß die Krämer den Braunſchwei⸗ 


chern, welche darauf für den alten Preis Ä 


ftat 100 ‘Pfund nun ı2o Pfund gaben. 
Die Mittel, welches die Holländer fchon 
öft angewendet haben, gluͤckte voͤllig; und 
als man bey der Regierung um verhöhete 
Acciſe für den ausländifchen Gichorienfa'« 
fee anfuchte, warb ſolches abgeſchlagen. 
Der Verf. dieſes Auffaßed macht es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Runkelruͤben vorti;eile 
hafter als die Cichorienwurzeln zu einem 
ſo genanten Kaffee verarbeitet werden 
koͤnten; wenn nur dad Publikum, was bes 
reitd an leßtere gewöhnt ift, damit zufrie⸗ 
den feyn wird. 
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2 — XVI. 

Die Aeſthetik der Blumen, oder ihre 
Philoſophie, von op. Samuel 
"Schröter, Superintendent und 
. Oberpfarter zu Buttftadt. Wei: 
mar 1803. 620 &eiten in 8. — 

Thl. 16 gGr. 


er Verf., welcher berkits mehre gute 
Schriften uͤber die Blumengaͤrtnerey 
Heliefert hat, ſagt, er verſtehe unter Aes 
‚ fihetif der Blumen die Grundfäße und Re⸗ 
geln, das Weſen, die Natur, die Eigens 
fehaften und die Behandlung der Blumen 
zu beſtimmen. Diefe Aefthetik, fagt er 
ferner, habe drey Theile; der erfte oder 
theoretifche betreffe das Wefen, die Nas 
sur, und die Eigenfchaften der Blumen’; 
der zweyte ober algemeine praftifche Theil 
betreffe die Behandlung und Wartung der 
Blumen; der dritte oder der befondere 
praftifhe Theil betreffe die Anwendung 
auf Eultur und Pflege einzelner Blumen 
infonderheit. Bald nachher fe fe tzt er hinzu: 
Der theoretifche Theil hat mit den Grunds 
fäßen zu thun, aus welchen Regeln herges 
ee werben, über Rlumen zu denken, er 
FJ uber 
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über fie, was ihre Natur, Schönheiten, 
Regelmaͤßigkeiten, Verhaͤltniß gegen eina, 
ander und dergleichen betrift, zu min 


theilen. 


Menn ih nicht irre, ſo moͤchte wohl 
von allem dieſen nur ein kleiner Theil den 
Namen ber Aeſthetik führen koͤnnen. Es 


woͤchte auch ſchwer fallen, zu erklaͤren, 


was man ſich unter Weſen und Natur 
der Blumen deufen fol. So mie bie 
Kentniß der Blumen, welde ber B. mit 
Recht als befant poransfeßt, ein Theil‘ 


letztern Theile feiner Aeſthetik Theile der } 


' 


der Botanik iſt, fo feinen die sn) 


Landwirthfchaft zu ſeyn, und gar mi 
bieher zu gehören. Ferner befteht ein 


großer, oder vielleicht der größte Theil 
j diefes Buchs, aus Abſchnitten, welche 


offenbar zur Phyſiologie der Pflanzen ge⸗ 
hoͤren, auch von allen bis jetzt dahin ge⸗ 
rechnet und daſelbſt abgehandelt find. Die 


gebrauchten Schriften. find angeführt wors _ 


den ; unter biefen ift auch Hufelands Kunſt, 
das menſchliche Leben zu verlängern. Rafns 
Pflanzenphyſiologie ſcheint dem Verf. 
nicht bekant geworden zu ſeyn, wo er ſonſt 
das meiſte haͤtte beyſammen finden koͤnnen. 


dust 
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Manche Vorſtellungen des V. moͤch⸗ 
ten doch wohl eine Berichtiaung noͤthig 
haben. Nach ©. 29 kan fih der Verf. 
ben Gedanken nicht verdrängen, daß die 
Farben der Blumen Ausfluͤſſe und MWirs 
Turtgen ihrer Natur find, Feurige und 
malte Farben Laffen ihn vermuthen, daß 
beyde Blumen, wenn ſie auch eines Ge— 
ſchlechts ſind, doch verſchiedene Naturen 
haben muͤſſen. Warum die Aurikeln ein- 
fach bleiben, da ſich doch die Nelken füls 
len, dieſe Frage wird S. 57 ſo beant⸗ 
wortet: Die Kraft, welche eine Nelke 
„auf mehre Blätter und ungleich gröbere 
„Farben verwenden Fan, braucht die Yu: 
„rikel blos zur Ausbildung ihres Farben⸗ 
„ſchmuckes. Man klage aber, fügt der 
„V,, die Aurikel ja nicht darüber an, daß 
‚fie in ihrem kultivirten Zuftande nicht 
mehr leifte, als fie nach ihrem natürlis 
„ben Zuftande thut. Gie bildet größere 
„Blaͤtter, fchönere Farben it unzähligen 
„Abwechfelungen, und treibt mehre Blu⸗ 
„men auf einem Stengel, als die wild: 
„wachſende Pflanze thut.“ Wie das Licht 
in die Lebenskraft der Pflanzen wuͤrke, 
lieſet man ©. 111 erklärt, — ©. 127. 
“Wenn die Blume des Nächte ruhet, fo 
ſcheint der Grund Davon in einer zu fchlafs 
fen Empfindſamkeit und —— zu 
Een T co . 7) ie⸗ 
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zliegen, Die Blumenfäfte find von zu kal⸗ 


‚ter Natur; ein Eleiner Reiß von Wärme 
„wect fie auf, und es iſt ber Blume 
„darum unmöglid, am Tage die Ruhe 
„zu finden, die ſie dencht | 


Der Abſchnitt von ben Farben ber 
Blumen, welcher wohl mit größerm 
Rechte zur Wefthetik gerechnet werben fan, 
wieberholet, was ber V. darüber ſchon 


in andern Schriften gefagt hat. Weber 


die Sehler, meldye bey Blumen vorkom⸗ 


men, fo wie von ben Urfarhen berfelben, 


ift manches gute bepgebracdht worden. S. 
268. was die Blumenliebhaber zur Schöns 
heit der Blumen fordern. Ueber die ches 
mals geglaubten Mittel, die Farben der 
Blumen zu verändern, wird ©. 340 ge⸗ 
fpottet. Dieß verdienen fie au, aber 
folte man nicht endlich mwenigftens einige 
Urſachen biefer Farbenänderung entdecken ? 
Der V. hat in den Schriften feiner “Rors 
'gänger nichts darüber gefunden. ©. 345 
von Afthetifchen Pflanzungen der Blumen; 
nur ein kurzer Abſchnitt, der aber ganz 
eigentlich hieher gehört, und ein heil der 
ſchoͤnen Gärtnerey if. Wielleicht hätte 
bier manches, was andere bereits in dies 
‘fer Abſicht über Anpflanzungen der Bus 
me und Stauden in Luſtgaͤrten gefagt ha⸗ 
Bb 5 


ben, 
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ben, genutzet werden koͤnnen. Noch folgt 
S. 448 eine algemeine Darſtellung eines 
guten Blumengartens. S. 462 Eigen⸗ 
fHaften eines guten Blumengaͤrtners. 
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XV. 


Pomologiſches Handbuch), oder Aus- 
zug aus dem teutfehen Obſtgaͤrtner 
von 5. V. Siedler, entworfen von 
J. H. Dh. Wrede. Mit. einer 
Vorrede des H. Hof- und Canzley 
‚raths von Laffert. Hannov. 1803. 
ıAlphab. 3 dog ins. | 


Dae teutſche Obſtgaͤrtner des H. Sick⸗ 
lers, welcher gewiß ſehr viel zur 
Ausbreitung der Obſteultur in Teutſchland 
beygetragen hat, beſteht aus Abhandlungen 
über einzelne Gegenſtaͤnde der Baumzucht, 
und. enthaͤlt in jedem Stuͤcke Beſchreibun⸗ 
gen und ausgemalte Abbildungen vieler 
Dbjtarten, welche. zur Berichtigung der 
ſchwankenden Synonymie fehr viel helfen 
koͤnnen. Uber diefes Werk, welches feit 
1794 ſchon zu 18 Bänden angewachſen tft, 
iſt viel zu koſtbar, ald daß es jeder, pi 
Er = er 


er 
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der die Dbftarten Kennen lernen will, kau— 
fen koͤnte. Man Fan. zwar die Abbilduns 
gen allein Fanfen, aber ohne die Befchreis 
bungen nußen diefe nicht viel, 


Eben deswegen ift ed gut, daß 9. 
"Wrede, Schullehrer in der Vorftadt in 
Celle, welcher ehemals, als Mitglied des. 
Schulmeifter-Seminariums zu Hannover, in 
der von H. Geh, Rath Bremer veranftaltes 
ten Baumplantage Unterricht in der Baum⸗ 
zucht genußet hat, aus allen heilen des 
groffen Sicklerſchen Werkes die einzelnen 
Beſchreibungen in die Kuͤrze gezogen und 
in dieſem Handbuche, mit genauer Vers 
weiſung auf die Urſchrift, vereinigt hat. 
Wenn auch jemand die Abbildungen nicht 
haben Fan, fo koͤnnen doch dieſe abgekuͤrzte 
Beſchreibungen ſchon viel nußen. Die 

fanstlichen im Dbftgärtner angeführten Nas 

- men find auch hier beygebracht worben, und 
über alle, fo wohl teutſche, als Hollaͤndi— 
fhe, Enalifhe und franzöfifhe Benennuns 
‚gen find Negifter gegeben worben, fo daß 
man dieſe Bogen wie ein algemeined Mes 
gifter über den teutſchen Obſtgaͤrtner 
brauchen fan. Die Synonymie hat übris 
gend hier nichts gewonnen, wozu fih auch - 
der Herausgeber nicht verbindlich gemacht 
er nr (9 mir erlaubt, hier gelegentlich 
an⸗ 


if —— 


374 Phyſ. Decon. Bibl. xxn. B.3. St. 


anzuzeigen, daß ich in der fuͤnften Aus⸗ 
gabe meiner Grundſaͤtze der Landwirthſchaft 
mich bemuͤhet habe, bey allen dort ange— 
führten Obftarten, neben den Gicklerfchen 
Abbildungen, auch andere anzuführen, um 
dadurch die Kentniß und Beftimmung der 
monnigfaltigen Abarten zu erleichtern, 


Der Auszug des H. W. geht nur über 

bie erften zwölf Bände des großen Werke, 
welche ihm der um die Obftcultur fehr vers 
diente Hr. Hofr. vdn Laffert geliehen 
hat.  Diefir befiß:t auf feinem Gute in 
Meklenburg in der 1705 angelegten Plans 
tage alle im teutfhen Obftgärtner befchries 
bene Obſtſorten, und ſchwerlich ift in ganz 
Zeutfchland eine volftändigere Samlung. 
Für Mecklenburg ift diefe Unternehmung 
vom größten Nußen, indem jährlich von 
Moftuof 16 bi8 20000 Tonnen friſches 
Dbft nach St, Petersburg verſchickt wer: 
‘den, welcher Activhandel für das Herzogs 
thum immer noch wichtiger werden kan. 
Bisher hat man fidy dort nur auf Stettis 
ner, Borfdorfer, einige Reinetten, Pippings 
und wenige Birnen eingefchränft, auch koͤn⸗ 
ten die Anpflanzungen an der Oſtſee noch 
gar fehr vermehrt werben, 


AVIIE 
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XVII. | 
Handbuch der oͤkonomiſchen Litteratur 


Bon F. B. Weber. Zweyter Theil, 


Berlin 1803. ı Alphab, 2 Bogen 
in Te | Ä 


FT weiter dieſes Werk; deffen erfter Theil 
oben ©. 233 angezeigt ift, ſortruͤckt, 
deftö mehr erfennet man den großen Nur 
Ben, weldyen es leiften- Fan, Und defto grös 
fer wird die Bewunderung des gelehtten 
Fleiffes des H. W. Auch der, welcher 
eine ausgebreitete Buͤcherkunde befißt, muß 


faft erſchrecken, wenn er hier die Menge 


‘der Schriften, welche ſchon über einzelne 


Gegenftände vorhanden find, erzählt fine 


det, und zumeilen wandeit manchem Leſer 
vielleicht ein gelehrter Mismuth an, wenn 
er die Unmoͤglichkeit einfieht, alle gute Ichrs 
reiche Bücher zu kennen und zu benußen. 
Mar muß beynahe in Berzweifelung ‚ges 
rathen, alles, was bereits geſchrieben ift, 
felbit zu Fennen, um zu wiſſen, ob etwas 
m neu, ober ſchon von andern gelehrt 
ee 
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Wieſer zwente Theil enthält die Schrif⸗ 
ten über Die Viehzucht, über die oͤkonomiſche 

Mineralogie, aud über diejenigen Theile 
‚ ber Technologie, welche mit der Landwirth⸗ 
fchaft am naͤchſten verbunden find, und auch 
bie Bücher über die Sandhaushaltungskunft. 
Alle diefe Abfchnitte find fehr glücklid in 
viele Linterabtheilungen gebracht worden, 
welche der vorgefeßte Inhalt angiebt. Am 
Ende ift nun ein guted Regifter der Nas 
men der Schriftfteller, deren Bücher hier 
aufgeführt find, beygefügt worden, worin 
jedoch alfo die "Söriften, deren Derfaffer 
fidy nicht genant_haben, fehlen. Go gut 
auch der vorgefeßte Inhalt abgefaſſet iſt, 
ſo wuͤrde dennoch ein Realregiſter die 
Brauchbarkeit dieſes nuͤtzlichen Buchs um 
ein vieles vermehrt haben. Zu beyden 
Theilen find hier auch bereits Zuſaͤtze uud 
Verbefferungen geliefert worden, welche 
anderthalb Bogen füllen. 


Cs. giebt Schriftſteller, welche davon 
leben, daß fie viele Bücher zufammenfchreis 
‚ben, und diefen Compilationen manderley 


-  erdichtete Namen vorfeßen, damit der Bes 


trug nicht fo leicht erfant werde. Einige 
‚biefer Schreiber. hat H. W. entdeckt und 
genant. Go macht es einer, welcher in 
re lebt, und ſich du Chec, du Chaine 
nen⸗ 


xviti. Wever $kon. Litteratur. 377 


nennet, und Buͤcher unter vielerley andern 
Mamen den Verlegern verkaͤuft. Ein 
Freund fchreibt mir, daß’ auch B., der 
. jeßt oft in den Büherverzeichniffen ers 
‘Scheint, ein erdichteter «Namen fey, und 
einen Mann verſtecke, welcher unter feis 
nem wahren Namen einige ganz gut aufe 
genommene Schriften geliefert hat, nun aber 
einerley unter verſchiebenen Namen zu 
Markte bringt, 








XIX. 


Des vegetaux refineux, tant indige- 
nes qu’exotiques; ou description 
complete des arbres, arbrifleaux, 
arbuftes et plantes, qui — 
des réſines. Par V. S. Dupleſſ, 
fecretaire perpétuel de la Sochöik 
acad&mique - feiences a Paris, 
Paris 1802. Theile in 8, jeder 
son. 400 big = Seiten. 


Ilır: dem Titel lieſet man noch, daß man 

hier alles beyſammen finde, was die 
Nutzung der harzigen Gewaͤchſe und ihrer 
Producte, ſo wohl zur Arzeney, als auch 
zu den verſchiedenen Künften, und zur 
Sands - 
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Sandwirthfchaft ‚betreffen Fan.. Der Verf. 
efteht zwar, daß feine Arbeit, welcher er 
elbft einen hohen Werth beylegt, „und wel⸗ 

che er für die einzige ihrer Art haͤlt, einer 
‚Compilation ähnlich fehe, aber er hoffe, - 
daß man fie nicht dafür halten werde, weil 
er ihr ein nouveau degre d’interet geges 
ben ‚und ‚fie mit manden Entdeckungen, 
welche andern entgangen wären, bereichert 
hätte, Ohne dieß zu leugnen, glaube id} 
doch behaupten Zu Fönnen, daß diefe Com: 
pilation, denn diefer Namen iſt gerecht, 
zwar allerdings nuͤtzlich ift, aber doch nur 
gar wenig enthält, welches nicht ſchon 
Längft befant geweſen iſt; daß der V. noch 
Biel mehr würde haben leiften Fönnen, wenn 
er eine genauere Kentniß der Botanik, und 
mehr Bekantſchaft mit ausländifhen Spra⸗ 
chen hätte. Diele Artikel würde er aus 
teutfhen und andern Schriften haben bes 
richtigen und bereichern Fönnen, daß er 
aber diefe zu verſtehn nicht gelernt habe, bez 
merkt man leicht. | 


Alle harzigen Gewaͤchſe hat er in vier 
Klaſſen zertheilt; Die erfte enthält dieje⸗ 
nigen, welche Campher enthalten ;.die zwey⸗ 
te ,. melde Zerpentin geben; bie britte ers 
zählt diejenigen, von weldyen man Gewürze 
‚and Gifte erhält, wohin er bie a 
. | / £ [03 


\ 
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| Storar, Benzoe unb andere Arzenenges 
wächfe rechnet; die vierte Klafie vereinigt 
alle Gewaͤchſe, von welchen Indig, Vir⸗ 
niſſe und Pigmente erhalten werden wos 
hin er denn auch noch diejenigen "ges 
bracht hat, welche elaſtiſches Harz lie— 
fern. Nicht alle hier genante Pflanzen 
find mit Linneiſchen oder andern ſyſtema—⸗ 
tifchen Namen benant worden; bey mans 
hen muͤſſen fih die Leſer mit" Bauhins 
ſchen oder noch Älteren Namen, oft au 
fo gar mit folden Namen abfinden Laffen, 
welche nur in Frankreich üblich, oder von 
unbotanifchen. Meifenden gebraudt find. 
Die benußten Quellen find nur, nad 


franzöfifcher Weife, ..algemein angezeigt 
‚worden, deswegen hier derjenige, weldyer 
die Waarenkunde critifch bearbeiten will, _ 
nicht gar viele. Beyhülfe findet. Die meis 


fien Artifel befiehn größtentheild aus ben 
Beſchreibungen der Gewädfe. 


Nach J. S. 47 ift der ächte Kam⸗ 


| pherbaum 1766 auf Ile de France aus 


einem Samenforn aufgegangen; der Baum | 


bat 1778 zum erften mal geblühet und 


reife Samen getragen, die man denn forgs 
fältig und mit gutem Erfolg gefäer hat. 
Der Baum vermehrt fi) auch dur Wurs 


zelausſchlaͤge; melde Vermehrung aber 


Phyſ. Decon. Bibl. XXI. 353.5. Ce auf | 
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auf Sumatra und Borneo nicht gebraͤuch⸗ 
lich ſeyn fol. Weil die mit Kampher 
gemiſchten Sachen auch auf Waſſer und 
zwiſchen Eis und Schnee brennen, fo ift 
- pie S. 69 angeführte Vermuthung entz 
ftanden, daß das griechifhe Feuer mit 
Kampher gemacht ſeh. Im Artikel vom 
Zimtbaum find die ſchoͤnen Nachrichten 
aus den Abhandlungen der ſchwediſchen 
Akademie nicht genüget worden, , ©. 131 
gelegentlich alle Meynungen vom Urfprung 
des Ambra, den ber ®. für vegetabiliſch 
haͤlt. Aber er hält die Schnaͤbel, wels 
he man zuweilen darin findet , für Mögels 
ſchnaͤbel, und fucht zu errathen, tie diefe 
in den Ambra kommen koͤnnen; da ed 
doch Schon laͤngſt befant ift, daß biefe 
Schnaͤbel von ber Sepia find. S. 142 
folgen europaͤiſche kampherhaltige Pflan⸗ 
zen, Iſop, Lavendel, ſo gar die Schwal⸗ 
benwurz, chelidonium u. a. S. 184 aus⸗ 
laͤndiſche Gewaͤchſe, welche kampherhaltig 
find, qui ont quelque rapport au cam- 
phre; als Galanga. Vom aͤchten Terpentin⸗ 
baum und von den Piſtacien lieſet man 
hier nichts neued. Vom Gummi Elemi 
nicht mehr ald was Catesby gemeldet hat. 
Schwerlich wird alled Colophonium fo 
gemadt, wie ©. 294 gefagt ift. - Das 
Harz foll mit Effig ſo lange gekocht wer⸗ 
— * — den, 


» 


XIX. Des vegetaux refineux, 381 


den, Bis biefer verbünftet iſt, und das 
fefte bruͤchige Harz zurück laͤßt. Freylich 
werben die Harze durch Säuren fefter; aber 
gewiß iſt dad meifte verfäufliche eigen: 
harz badjenige, was nad) der Deftillation. 
bed Terpentingeiftes in ber Blaſe zurück 
bleibt. Von Tacamahak nichts neues, wels 
ches deſto unerwarteter ift, da der Baum, 
der auch hier zu populus gerechnet wird, 
auf SL de France, Bourbon und Madas 
gafcar wachſen foll. 


2. ©. 48 ift des Epheuharzes ges 
dacht, gomme de lierre; es Fimt meis 
ſtens aus Italien, » dod etwas weniges 
wird aud in Languedoc und Provence ges. 
ſammelt. Der Gebraud zu einigen Sal: 
ben ift gering: Vom Copal weis der V. 
noch nicht mehr, als was Hernandez ge⸗ 
meldet hat. Von Cacao auch nichts, was 
nicht laͤngſt bekant iſt. 2. ©. 206 bie 
mancherley Balſam⸗-Gewaͤchſe; aber ich 
finde nichts auszuzeichnen, was nicht in 
allen Büchern von Materia medica zu le⸗ 
fen wäre. Das aͤchte Benzoe fen’ nicht 
. Yon Laurus, fonderh von Terminalia. | 


3 . ©, 90 von den Arten des San: 
belholzes, ‚aber auch hier nur lauter alte 
Nachrichten. Vom dem was Roxburgh 

| | .. &ea und 
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and König gemeldet haben, lieſet man 
‚bier noch nichts. Es ift Feine Rumre⸗ 


—— digkeit, wenn ich desfals auf meine Waa⸗ 


renkunde 2St. 1. verweiſe. Jeder Zeuts 
ſcher, welcher nur etwas mit der Waaren⸗ 
kunde bekant iſt, kan mehr leiſten, als der 
Franzos geleiſtet hat. Das lignum ne- 
phriticum iſt hier als blaues Sandelholz 
aufgeführt worden. Wo vom Tobak bie 
Rede ift, lieſet man, daß ein Fabrikant 
feine Carotten innerhalb einer blechernen 
Kapfel in dem langen Schlot eines Abs 
tritts hängen lied, worauf er fie nachher 
rapirte und - einen fo algemein beliebten 
Schnupftobak erhielt, daß er bey dieſem 
- Geheimniffe bald reich ward. 


4. ©. 150 wird noch behauptet, daß 
die Holländer das Lakmus, denn dieß 
wird dody wohl bleu de Hollande feyn 
ſollen, aus den mit Croton tinctor. ges 
färbten Lappen bereiten; und da ermahnt 
ber Franzos ganz patriotiſch feine Landes 
Leute, dieſes Pigment auf gleiche Weiſe 
felbft zu verarbeiten. Aber diefe Läpchen 
dienen befantlihy nur, um Weine roth zu 
färben. Mehr neues enthält ver Abfchnitt 
Som Indig, wo ein Ausıng aus dem felbft 
in Frankreich feltenen Buche: Effai fur la 

pratique de Pindigo par Charpentier de 
| | — — Co/- 
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Cofigny'; imprime en 1779 a Pile de 
France, gegeben ift, der eigentlich die Zus 


E bereitung des Indigs betrift. Gleichfals 


enthält der Abfchnitt vom Koffe manches 
weniger befantes; auch etwas von der 
Geſchichte. Man hat die Vermuthung, 
daß die ungeräfteten. Bohnen zur Malerey 
und Faͤrberey dienen koͤnten. | 


4. ©. 320 ausführlich von — 
gen Gewaͤchſen, welche ein elaſtiſches Harz 
geben. Die Amerikaniſchen ſind ganz von 


demjenigen, wovon es auf Madagaſcar er⸗ 
halten wird, verſchieden. Letzteres gehoͤrt 
zu ben Lianen, ed wird Vae oder Vaoe- 


genant. Manche vermuthen, es ſey ein 
Apocynum. Poivre, welcher meinte, 
auch Ile de France habe einen Baum, 
der dieſes Harz liefere, hat ſich, wie man 
nun weis, geirret. Erzaͤhlung der chemi⸗ 
ſchen Verſuche mit dieſem Harze. Gele⸗ 
gentlich wird S. 353 angemerkt, daß wenn 
etwas von dem milchichten Safte von 
Tithymalus auf Waſſer gegoſſen wird, 


worauf allerley Unreinigkeiten, als Spreu 


oder dergleicheu ſchwimmen, dieſe ſich ſo 


gleich an den Rand des Gefaͤſſes ziehen, 


und⸗ die Oberflaͤche in der Mitte ganz klar 


laſſen. (Sch meine, dieſe Würkun: auch 
bey der Naphtha ous Perſien bemerkt 
4— 
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zu haben). Um. in Brafilien Gefäße 
und andere Sachen aus diefem Harze zu 


‚machen, forinet man aus Thon folde Sa⸗ 


hen, als man. verlangt, überzieht dieſe 
einige mal mit dem noch flüffigen Harze, 
und nachdem  dieß trocken geworben ift, 
wird der Ihon zerbrochen, und durch Maps 
fer heraus gebracht, als welches den nur 
‚getrofneten, aber nicht gebranten Thon, 


zergehen laͤßt. Auf gleiche Weife werden. 


befantli die Sonden gemacht, indem ein 
Eylinder von Wachs mit dem in Aether 
aufgelöfeten Harze überzogen wird, mels 
her hernadh in warmem Waſſer heraus: 
geſchmolzen wird, Immer weis man nod) 
nicht, wie in China das elaftifche Harz ers 
halten wird; man vermuthet, es: entftehe 
aus einer Fünftlihen Mifhung “einiger 


Oehle, vielleicht desjenigen, was man. 


a 


‚huile de la Chine nennet, welches man . 


‚ aber noch eben fo wenig, als das aus 


Pegu kommende. huile de bois Fennet. 
Letzteres foll, wie man meint, von dem 
Baume, deſſen feſtes Holz Teck genant 


wird, erhalten werden. Man vergleiche 


Biblioth. XX. ©. 307, 374. DBom 


Gebrauche des elaſtiſchen Harzes in Chi⸗ 


na will ich S. 389 folgendes abſchreiben, 
obgleich es nicht unbekant iſt. 


| L’ufage 


e 


- XIX Des vepetaux refineux. ‚383 


L’ufage le plus general que les Chinois 
‚font de cette Tobkanse, finguliere, confis 
fie en certains anneaux aflez grands, .et 
d’une forme particuliere. Ces anneaux ar- 
rondis et affez.£pais, ont toutautour d'eux, 
et à des diftances proportionnees, des es⸗ 
peces, de houppes ou de franges femblab- 
(is aux barbes d’une plume. qui auroient 
ete divifees de. diflance-en diftance, L’em- 
ploi libidineux_qulils font; de ces anneaug; . 
ne permet.pas que l’on Etende fur leur 
ulage; .on fait que ces ‚peuples font, de 
toutes les nations, celle qui porte le plus 
loin le raffinement de la volupte, me&me 

‚du libertinage. Par -tout; ailleurs c'est 
une pratique ilolee et fecrgte; le partage; 
de quelques individus, que leur extrẽqe 
licence fait fuir et meprifer. Dans cet 
empire elle eft tournge en art qu’on pra- 
tique, et qu’on enfeigne publiquement, 
fans que les loix d'un peuple qui pafle 
pour fi fage, r&primg ce m£pris des bien- 
ſéances et cette depravation des moeurs. 
Am Ende find ‚no einige bis jeßt 
unbeftimliche harzige Subſtanzen zuſam⸗ 
mengeftellet. Myrrhen aus Aegypten un® 
Vethiopien und Arabien; Weiraud, Gum- 
mi ammoniacum, und nod) viele ausläns 
difhe Namen, welche aus. Reifebefchreis 
bungen gefammelt find. 34 
| Sc4 Der 
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Der V. hat jedem Theile ein Regi⸗ 


ſter aller darin genanten Pflanzen mit ih⸗ 
ren auslaͤndiſchen Namen vorgeſetzt, wor⸗ 


auf er ſich nicht wenig zu gute thut. Aber 


wienigſtens die teutſchen Namen find fo 
ſehr entſtelt, daß man ſie nicht ohne Lachen 
leſen kan, und daß es bey vielen unmoͤg⸗ 
lich ſeyn würde zu errathen, woher fie ent⸗ 
ſtanden ſind. Wundershalben will ich einige 
abſchreiben.“ Melllothus/ Edelen ſtritee. 
"Rosmarinus, Schytide‘, wil der Romarin. 
"Tanacetum,; murmaufen. 'Imperatoria, 
Ofruthium, miyfterraurs.  Curcuma, Gil- 
murets die curcumen. Cypreffus dificha, 
‚Cypreffen ° baum‘, das dedicht. Areca 
oleracea, das babiths ftraut, bulfen fruchte 
bet. Namen von Dertern oder Laͤndern 
find mit der oder ber gemacht; als Bal- 
fam der Java, Balſam der Guiana, Ben⸗ 


zoe foll: heilen Benzoe verfatfcht, waß . 


kaum ein Leutfcher zu Iefen vermag. Ipe- 
‘caruanha, die India nifche rub murzel, 
‚Bryonia, Ri eti vurts. Arbor excoecans, 
cimbaum melcher blender, (welcher blind 
macht). Cytirushypocifus, Cia junges 
fproblein ausder murfel des ciſtein nol- 
lein ftrauche, : Zuteola, der fpearen 

hundher. Indigofera, Ber anil die in- 
digon flunze. Man Fönte argwoͤhnen, 
daß der V. Wörter aus einer unbekanten 


£-? 


| 
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Sprache für teutfche Härter angeſehen 
haͤtte, aber hin und wieder kommen doch 
richtig geſchriebene tentſche Woͤrter vor. 
Cynometra erklaͤrt er durch canum pu- 
dentiae. Ahus foll ehemals rhus ob- 
fonior, fumac propre aux affaifonnemens, 
geheifkten haben, — Einer teutfcdyen Webers 
feßung ift diefe Compilation nicht werth. 


. 
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. Communications to the board of 
agriculture; ‘on fubjedts relative 
to the husbandry, and internal 
improvement of the, country. 
Vol. I. parts r and =. Bond. 1797. 
117 Seiten in Grosquart. parts 3 
‚and 4. .. von 117 bie 412 
Seiten. Ver 1. 1800. 501 Seiten. 
Vol. Ill, part. 1.1802. 291 Seiten, 


on dieſem ehrwürdigen landwirthfchafts 

| lichen Collegium, dem board of agri- 
- culture, iſt zwar ſchon Biblioch. 'XX. . 
S. 176. Nachricht gegeben mordenz aber 

ich habe es verfäumt, bie von betnfelben 

BOB UNNERSREN EIG Ökonomifcher Aufs 


Er 5 füße 
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ſaͤtze anzuzeigen. Jetzt da ſie bereits durch 
Ueberſetzungen einzelner Aufſaͤhe nicht mehr - 
unbefant find, darf die Anzeige hier wohl 


nur Eurz ſeyn. Wahr tft ed auch, daß vies 


— 


les in jener Samlung vorkoͤmt, was Aus⸗ 
laͤndern, welche unmoͤglich mit allen Um⸗ 
ſtaͤnden der engliſchen Landwirthſchaft genau 


genug befant ſeyn koͤnnen, nicht ganz vers 


ſtaͤndlich oder nußbar ſeyn kan. 


Des erſten Bandes erſtes Stuͤck ent⸗ 
haͤlt die auch einzeln gedruckten Aufſaͤtze 
des H. Sinclair zur Organiſirung der 
Geſelſchaft, auch die koͤnigliche Beſtaͤti⸗ 


gung derſelben. Hernach folgen viele ein⸗ 


zelne Beſchreibungen und Abbildungen land⸗ 


wirthſchaftlicher Hoͤſe und Gebaͤude, wo⸗ 


von gleich eine beſondere Anzeige folgen ſoll. 


U1LS.119 über die Verbefferung ber \ 
Heerftraßen. Klage über die Nachläffig- 


- Zeit der Auffeher. . Gelegentlich mande 
Rachrichten, welche-man dort nicht erwars 


‚ten folte, Nach Sinclaire neueiter Schaͤ⸗ 
Kung liegen In England und. Wales noch 


22, 351,009 Acres unangebauet, welche 


leicht urbar zu machen waͤren, und dann die 
algemeine Ernte jaͤhrlich um 30,173,850 


ns Pfund Sterl. vermehren Fönten, wobey 


für ein Acre nur ı Pf. St 7 S. gerech⸗ 
| RE — | ı net 


# 
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net ift. Alles unangebauete fand in Schots 
Yand, betrage gegen 14,200,000 Acres 
und in England 7 Millionen; fo dag man 
für ganz Grodbritannien 22 Millionen 
Acres rechnen koͤnne. Ueber die vortheils 
haftefte Bauart der Straßen, ob fie con= 
vex, concav oder horizontal ſeyn folten, wozu 
verſchiedene Zeichnungen gehoͤren, ohne 
welche ſich des Verfaſſers Vorſchlaͤge nicht 
deutlich machen laſſen. Die Erbauung und 
Ausbeſſerung fol nur im Sommer ges 
ſchehn. Dazu dienlihe Werkzeuge abge: 
bildet. “ Das ältefte Geſetz in England 
uͤber Heerſtraßen iſt vom J. 1285, worin, 
zu Verminderung der Straßenräuberen, 
‚befohlen ward, Holz und Gebuͤſche an ven 
Wegen wegzunehmen. Unter Heinrich VII, 
wurden ſchon Wegeauffeher angefeßt. ©. 
.-+192 und 203 von ben eifernen Wagengfeis 
fen, jedod ohne Zeichnungen. Ein Paar 
Zeichnungen zu Mleilenfteinen. Abbildung 
eines Schwebifchen Schneepflugs. , 


Auf die den Ausländern zugeſchickten 
«Fragen find Antworten erhalten worden, 
welche bier abgedruckt find. So liefet man 
.1ı ©. 260 eine Nachricht von den Lüneburgs 
ſchen Schafen, welche wir Heidſchnucken 
nennen. S. 276 Hrn. Finks Bericht von 
- den oberfächfifiien Schäfereyen. Vermuth⸗ 
| | lich 


m 
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lich werden die gründlichen Bemerkungen 
dieſes geſchickten Mannes die Speculation 
der Enaländer erregen. ©. 306 Schulz 
von Schulzenbeim von Schwediſchen 
Schaͤfereyen. Unter Earl IX wurden Schäs. 
fer mit. 100 Schafen aus Teutſchland vers 
fhrieben. ©. 331 ein Verzeichnig der 
Pflanzen, welche um St. Petersburg 
gebauer werben. Der tatarifche Buchwei⸗ 
Ben wird auch noch nicht im Großen ges | 
bauet. Die Eleinen Sinländifchen Rüben 
werden in großer Menge in der Hauptftabt 
verzährt, und gehören ficherlic) zu den an⸗ 
‚genehinften ihrer Art. Xartoffeln werden 
noch wenig gebauet; die zu Markt fommen, 
find von teutfchen Coloniften und Gärtnern 
aebauet worden. Gurken, melde in gros 
ser Menge um ber Hauptſtadt gezogen 
werden, bauen die Finnen gar nit, wel⸗ 
che doch fonft fehr viele Gärtengemädhfe 
liefern. Eſparcet wird gar nicht gebauet 5 
der rothe Klee waͤchſt zwar auch dort wild, 
aber leidet zu oft vom Froſte. Um Aſtra⸗ 
Fan wird viel Brantewein aus der Zwerg⸗ 
manbel gemacht; der fehlechtefte im Reiche 
fey ber Ramtfchatfafye aus Heracleum 
ephöndylium. Se 350 aar bürftige Ants 
worten aus Vortuaal: Über. die dortige 
Schafzucht. Dem erſten Theile ft am 
— der, Diblioch. XX. ©, 184. anges 
zeigte 
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geigte Auffag von Pife « Bau mit ter 
Kupfern beygedruckt worden. 


| Der zweyte Band enthält eine lehr⸗ 
reihe Samlung aller in England gebräuds 
lihen Weifen, Lamb zu befriedigen und 
einzufchließen, mit manderley Zaͤunen, 
Mauren, Stadeten, Planfen, Wällen 
u. ſ. w. welche denn auch allefamt abges 
‚bildet find, und zwar auf 12 KRupfertafeln. 
It is propofed to divide them in two claf- 
fes, namely, the fimple and the com- 
pound. The finple fences confist of one 
kind only, fuch as a ditch, a hedge, a 
wall or paling, without the addition of 
anything elfe; while the compound fen- 
ces are made by: the union of .two or 
more of thefe, fuch as hedge and ditch, 
hedge and wall, hedge and paling, etc. 
So mannigfaltig aus diefe Erfindungen find, 
fo erinnere ich mich doc) in den nördlichen Län: 
bern manche, weld;e bier nicht vorkommen, 
geſehn zu haben. Diefer Auffag pertient von. 
Ausländern ergänzt zu werden Hier aud) 
die verfchiedenen Stauden zu Hecken, wors 
‚ unter aud) hier Weißdorn zuerft genant iſt. 
Auch in diefen Aufſatze vermiſſet man Die 
bötanifchen Nafhen. So mie Hemketten 
zwifchen hölzernen oder fteinernen Pfeilern 
gezogen werden, ‚fo zieht man auch ſolche 
Ä ee |. 23 


! 
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zwiſchen Baͤumen, in welche Haken einge⸗ 
ſchlagen ſind. Weil Steine in manchen 
Gegenden von England fehlen, ſo bedient 
man ſich oft der Wellerwaͤnde aus Leim 
und Stroh, zu deren Erbauung zuweilen 
ein Geruͤſt oder Ramen aufgefuͤhrt wird, wo⸗ 
durch die Arbeit dauerhafter und regelmaͤſ⸗ 
. iger wird, Aud fo gar Abbildungen von 
Thorwegen, Eingängen, welche dem Viehe 
unzugaͤnglich find, Mittel, zum Ueberſtei— 
gen u. d, a | 


| 11, ©. 128 artige Nachrichten Son 
dem Preiſe ber Ländereyen in den Nordame⸗ 
rifanifchen Staaten, und vom Zuftande der 
dortigen Landwirthſchaft. “ England hoft 
von daher Oehlkuchen zur Maſtung, und 
es iſt deswegen 1799 die Einfuhr erlaubt 
worden. Aber Ruͤbſamen wird in Ames 


rika nicht gebauet, alfo find nur die Rus 


chen von Leinfamen zu erwarten, Die Engs 


aͤnder bemühen ſich jetzt in Weſtindien 


ben Tekbaum, Te&ona grandis f. oben 
©. 384 anzubauen. Gdiffe aus dieſem 
Holze gebauet, dauern drey bis fuͤnf mal 
ſo lang, als eichene, und zwar ohne ſon⸗ 
derliche Ausbeſſerung. Auch von Bolichos 
ſoja find Samen dahin gkbracht worden; 
wobey angezeigt iſt, daß die ſogenante Zas 
paniſche Soya zu Batavia zubereitet wird. 


J 
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©. 231 gute Anweiſung, taub am 
Meere und an Ströhmen einzudeichen, oder 
das .angefeßte Land einzufriedigen und urbar 
zu machen, welches embankment oder 
‘ embanking genant wird. ©. 254 mwirb 
vorgefchlagen, zum Zerfprengen ber Steine, 
ftat des theuren Schießpulvers, reinen 
gebranten Kalk, fo heiß wie er aus dem 

Dfen oder aud dem Feuer koͤmt, in das 
Borloch zu thun, und alddann Waffer aufs 
zufüllen. | Indem ber Kalk ſich loͤſcht, 
dehnt er ſich, wie man hier verſichert, ſo 
gewaltſam aus, dag Steine dadurch zer⸗ 
ſprengt werden. Eine Zeichnung lehret 
das Verfahren. Ein weitlaͤuftiger Auf⸗ 
ſatz uͤber Urbarmachung der Moraͤſte, nebſt 
chemiſcher Unterſuchung der Morerde. ©. 
342 erzählt "of. Senna Verſnuche, aller⸗ 
ley Aecker mit Salz zu beſtreuen, theils 
um den Boden zu aͤndern, theils um Un⸗ 
kraut zu zerſtoͤhren. Sie verſprechen kei⸗ 
nen ſonderlichen Nutzen, der auch wohl 
nicht zu erwarten war. Inzwiſchen ſchei⸗ 
nen die Verſuche nicht mit großer Sorg⸗ 





folt und Bemerkung aller Nebenumftände 


| beſchrieben zu ſeyn. 


Der lehrreichſte Aufſatz in dieſem 
Bande iſt, wie mir deucht, der über die vors 
theilhaftefte Ka der Wagenraͤder und 

ihrer 


“ 
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ihrer Reifen, wozu viele koſtbare Verſu⸗ 
che gemacht find. Kin Auszug, welcher 


nußen koͤnte, müßte gröffer feyn, als.baf - 


er hier Platz haben koͤnte. Ein gefdichs 
ter Mathematiker würde ihn am beften 


iefern und vielleicht berichtigen Fönnen. — 


Diefer zweyte Theil hat Feine ausländis 


ſche Berichte. 


Das ‚ganze erfte Stüuͤck des dritten 


Bandes enthält Erfahrungen, Urtheile 


und Vorſchlaͤge über die Frage, mie 


Grasfand am beften in Getreideland und 


dieſes wieder in jened verwandelt werben 


fönne. Converfion of Grafs Lands into 
tillage. — ©. 187 wird gelegentlich ges 
ſagt, daß ſchon Hartlieb vor 200 Jah⸗ 
ren gemeldet habe, daß in der Norman⸗ 


die Kuͤhe im Winter mit gekochten Ruͤben 


gefuttert würden. Dieß iſt leicht zu glaus 
ben; aber falſch iſt, was hinzugeſetzt wird, 
dag ſchon Columella II, 10 eben dieß von 
den Galliern erzählt hätte. Er fagt nur: 
magis utilia rapa funt, quia et maiore 


- incremento proveniunt, et non hominum 


folum, verum etiam boves pascunt, prae- 


cipue in Gallia, ubi, hiberna cibaria 


praedictis pecudibus id olus praebet. 


Alſo daß die Nüben wären abgebrühet 


orten, ift nicht gejagt worden. 
— u | XXI. 


- 
” 
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XXL. 


Trait@. des conftructions rurales, ‘ 
.. dans Je quel on apprend la ma- 


niere de conftruire, d’ordonner et 


de diftribuer les habitations des _ 
champs — Ouvrage publie par 
le bureau d’agriculture de Lon- 


dres, et traduit de !’Anglais avec 
des notes et des additions. Par 
-C. P. Lafteyrie. Paris 1902. 275 
Geiten in 8. und 33 Kupfertafeln 
in Grosquart. oo 


Safteyrie, deffen große Verdienſte um — 
die Landwirthſchaft aus vielen Schrifs _ 
‘ten, welche auch in diefer Bibliorbek ans - 


gezeigt find, viele Fennen, hat aus dem ers 


ſten Bande des eben angezeigten Werfs _ 
ben lehrreichen Auffaß über. die befte in 


‚England gewöhnliche Einrichtung und Baus 


art landwirthfchaftlicher Höfe und Gebäude: 


überfeßt, un feine Landsleute auf dieſen 


Gegenftand aufmerffam zu machen. Meil 


die vornehmen englifhen Familien, wenigs 
ftend einen großen Theil des Jahre, auf 


Phyſ. Oecon. BibL.XXIL, 363,51, Dd ih⸗ 


1 


— 
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ihren Guͤtern leben, und ſich ſelbſt um die 
Landwirthſchaft bekuͤmmern, ſo iſt auch die 
landwirthſchaftliche Baukunſt dort unend⸗ 
lich beſſer als in Frankreich, wo die gens 
comme il faut dieß Gewerbe den aͤrmſten 


- ober Ünterften Familien überlaffen. Die 


Societe d’agriculture du departement de la 
Seine hat zwar auch fehon einmal einen 
Preis für den beften Unterricht zu diefer 
Baukunſt ausgebothen, aber die eingeloffes 
ten Auffäße kamen ber» Erwartung nicht 
gleid. Man muß nun fehen, ob. die Eis 
ferfucht der Franzofen, den Engländern kei⸗ 


nen Vorrang in irgend einem Stücke zu 


erlauben, aud zur Werbefferung der lants 
wirthſchaftlichen Gebäude antreiben werde. 


So bemuͤhet ſich auch H. Laſteyrie in 
Frankreich ein bureau d'agriculture zu ver⸗ 


. anlaffen, und ſchmeichelt dabey feinen Landes 
beuten mit der Verſichevung, daß ihre Vor⸗ 


fahren zuerft den Entwurf gemacht hätten, 


wornach ber board of agriculture von H. 


un corps de queftions fur Y’agriculture 


Sinclair gefornıt worden. Zum Beweife 


\ führt er an, daß ſchon in dem zum erfiens 


mal 1759 gedruckten ami des hommes Fras 
gen aufgegeben, und deren Beantworfungen 
gewänfcht worden; fo wie die Sociere d’a- 
griculture de Tours für das Jahr 1761 


in 
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in allen Gegenden ihres Diftrictd hat aus— 
theilen laſſen. Aber ich zweifle fehr, daß. 
H. Sinclair diefe Fragen für das wefente 
liche de8 board annehmen werde. Wenn 
dieß auch feyn folte, fo hatte er ja das weit 
ältere Beyſpiel der Sondoner gelehrten Ges 
ſelſchaft vor fih, welche, gleidy nach ihrer 
Entfiehung, in und außer Sande Fragen 
verfhickte, um dadurch neue Nachrichten 
| einzuziehen. 


Die Ueberſetzung des enalifchen Aufſa⸗ 
Bes hat von H. L. manche lehrreiche An⸗ 
merkungen erhalten. Die Kupfer ſind von 
Sellier ſo vortreflich nachgeſtochen worden, 
daß ſie den engliſchen nichts nachgeben. Der 
Engländer macht gleich anfangs die richtige 
Bemerkung, daf die alten unbequemen und 
unzulänglihen Gebäude oft die wichtiafte 
Urfadhe wären, warum man immer noch 
nicht die erwiefenen neuen Verbeſſerungen 
nutze. Die Koften der neuen Gebäude 
würden oft, meint er, durch die dadurd 
möglich gemachten Verbefferungen erfeßt 
werben; fo wie audy die Pächter ſich als: 
dann u einem höhern Pachtgelde verftehn - 
würden. Die legte Würfung erwartet 9. 
L. in Frankreich nicht, weil franzöfifche 
Pächter zu arm wären, als daf fie auf ber 
queme, gefunde und angenehme Wohnung 

Dd 2 achten 


— 


398 Phyſ. Oecon. Bibl. XXIT. B. 3. St. 


achten dürfte. Da wo die in England 
gebräuchlichen Getreideſcheunen befchrieben 
find ,"liefet man vorher eine. Empfehlung 
der Feimen. Uber das meifte, was man 
lieſet, ‚findet man teutſch in dem Bibliorh. 
XXL ©, 210 angezeinten Aufſatze. Go 
findet man hier eine foldje Feime Lab. 26 
abgebildet, wie man fie zu Woburn⸗-Abbey 
hat. Ermunterung zur Errichtung befons 
derer Gef elſchaften zur Verminderung ſchaͤd⸗ 
licher Thiere. In Schotland in der Land⸗ 
ſchaft Eaſt Lothian habe eine ſolche Ges 
ſelſchaft in den erſten ſechs Jahren gegen 
zehn taufend Kraͤhen toͤdten laſſen; tauſend 
Koͤpfe kamen auf 38 Schillinge. 


Ein Kornmagazin, worin die Luft im 
Umlaufe bleibt. Die Magazine, worin 
bas Getreide wider allen Zutritt der Luft 
gefiibert wird, fcheinen in England * 
nicht verſucht zu ſeyn. | 


S. 53 Pferdeftälle mit ber. Bemers 
fung, daß da, wo die Menſchen friyer les 
ben, auch billiger mit dem Viche umgegans 
gen wird. Menſchen, welche verachtet und 
elend leben, ſind gemeiniglich grauſamer 
gegen ihr Dich, (fo wie auch gegen ihre 
Kinder). In England ift ein altes Geſetz, 
— Ama PERF die dns Vieh 
\ übel 


5 


⸗ 


XXI. Conftructions surales. 399 


abel behandeln; cette ot, fagt Ser Frans 


308, ne feroit pas, deplacee dans norre 


code. Abbildungen vortheilhafter Raus 


fen in Pfervefiällen. Warnung, den Bo⸗ 
den diefer Ställe nicht ſchief, ſondern ganz 
horizontal, zu legen, weil fonft die Füße 
leiht Echaben nehmen. Zum Abzuxe des 
Harns ift eine Goſſe zwifchen den Hintere 
beinen vorgeſchlagen, welche die Jauche aus 
Ber den Gtall leitet, und mit einer durch⸗ 
löcherten Bohle bedeckt ift. Nicht fo ganz 
beutlich ſcheinen mir die vorgeſchlagenen 
Verbeſſerungen der Kühftälle, wo der V. 
auch die Graufamfeit tadelt, das junge 
Kalb von der Mutter zu trennen. Die 


Reinlichkeit der Ställe, audy für das Maftse \ | 


vieh, kann nicht ſtaͤrker empfohlen werden, 
als hier geſchehn iſt. 


©. 90 ſehr gute Vorſchriften, zur bes 


fien Behandlung der Milch, wobey Reins 
lichkeit die Hanptfache if. Nirgend findet- 
man, fagt der Meberfeßer, ſchlechte Butter 
in England, und man fan, wo Milch ift, 
auch quteButter haben, wenn überall Neins 
lichkeit herſcht. Wie viel an Unterhaltung 
ber vortheilhafteften Wärme ankomme; 


ed fiheine 450 Zahrenh. zu feun. Ich 


übergehe hier, was über Schweinftälle u. a. 


geſagt iſt. Aber es verdient noch angezeigt 


223 zu 


“ 
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zu werden, daß man ſich in England uͤber⸗ 
zeugt hat, daß die in einem Dampfbade, in 
chaudieres A vapeurs, gekochten Tartuffeln 
dem Viehe viel wohlfchmeckender und nahrs 
hafter, als die rohen oder gefochten find. 
Auf Tab. XV. findet man dazu die wohl⸗ 
feilſte Einrichtung vorgeftellet. Wake— 
field futtert mit diefen Xartuffeln feine 
Pferde und fein Geflügel. 


Zab. XI. Eine Scheune mit einer Drefchs 
maſchine, welche zugleich dad Korn reinigt, 
. mahlet und Öerftengraupen macht, uud von 
einem Wafferrade getrieben wird. Die 
Zeichnung ift doch gar zu klein, auch in der 
engliſchen Urfchrift, gerathen. Zur Drefd;s 
mafchine gehöret ein Mann, ber die Gars 
ben ver Mufchine anbringt, ein anderer, ber 
jenem die Garben zureicht, und ein dritter, 
welcher das ausgedrofchene Stroh wegnimt. 
In England zweifelt man jeßt nicht mehr 
an dem Bortheil der Drefhmafchinen. H. L. 
verweiſet auf den leßten Theil von Rozier 
Dict. d’ugriculture, worin ex eine Drefhmas 
ſchine, fo wie erfie in Schotland und Schwer 
den und Dänemark gefunden, befchrieben hat. 
Lab. XIX und XX ftellen ganze landwirths 
fhaftlihe Höfe. vor, welche durd) die Ges 
baͤude ganz umf&lofien find. Das Wohns 
haus ſteht, wie — in England, 
vor 
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vor dem Hofe hervorgeruͤckt. Sehr oft 
iſt vor dem Wohnhauſe ein Garten, fen wie 
hier Tab. XXII. 


©. 195 folgt des Baumeiſters Hole 
land Borfchläge zur beften Einrichtung klei⸗ 
ner Bauerhäufer, chaumieres. S. 20% 
über eben bdiefen Gegenftand von Rob, 


Beatſon. ©. 215 wird der Dächer von 
getheertem Papier oder Pappe erwähnt, , er 


dergleichen man vor einigen Jahren in 
Schweden empfahl, wo man jebod) jeßt kei⸗ 
nen Gebrauch dayon macht. In England 


ift fo eine Kirche gebeckt, welche fhon funfs . 


zig Jahre ſteht. Das Dach wird alle 
ſechs oder fieben Jahre neu überftrichen. | 


Weil in dem englifchen Werke nichts 
‚von Schafftällen vorkoͤmt, fo hat der Les 
berfeßer darüber eine Nachricht ©, 333 


begefügt. Er empfiehlt Schoppen, wel⸗ 


che nur eine Wand haben follen, woran bie 


‚Krippen ober Kaufen ftehen. Auf einer 


Tafel fieht man Hof und Stallung für eine 
Heerde Schweine von fünfzig Stuͤck. Züs 


letzt noch die Befhreibung und Abbildung 


eines Rumfordſchen Sparofens und Feuer⸗ 


heerdes, ſo wie ihn Deleſſert entworfen 


hat. Ganz am Ende nod) als eine Zugabe 
eine Tabelle, worauf die alten und neuen 
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 franzöfifchen und engliſchen Maaßen vers 
glichen ſind. — Zuletzt merke ich noch an, 
daß in Webers oͤkonomiſcher Litteratur 2 
©. 217 eine teutſche Ucherfeßung dieſes 
Buches angegeben ift, mit dem Titel: 
Sinclair über die zweckmaͤſſige Einrich⸗ 
tung landwirthſchaftlicher Gebaͤude. Aus 
dem Enalifchen uͤberſetzt, mit Zufäßen des 
franzöfifchen Ueberſetzers Laſteyrie. Leip⸗ 
zig bey Baumgaͤrtner in 8. H. W. hat ein 
Fragzeichen dabey geſetzt, welches mir ans 
zudeuten ſcheinet, er zweifle, ob dieſe teut⸗ 
ſche Ueberſetzung ſchon gedruckt ſey. Ich 
zweifle auch daran, und wuͤrde von ihr hier 
Nachricht aegeben haben, wenn id) fie hätte 
erhalten Fünnen, —— | 


| ZXU. 
‘ Die Branteweinbrennerey nach theore⸗ 
tiſchen und praktiſchen Grundfägen 
nebjt der dazu erforderlichen Ma— 
fung. Bon E.E. A. Neuenhahn. 
Zweyter Band. Leipzig in Coms 
miffton der Baumgärtner. Bud) 
- handlung. 858 Seiten in 8. mit 
J 9 Kupfern. | F 
| Der 
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er erfie Band I oben ©. 89 anges 

| zeigt worden. - Der zweyte wird aud) 
einzeln unter dem, —* das ganze der 
| Branreweinbrennerey verfauft, und ents 

- hält die Arbeiten des Brenners, die Aufbes 


wahrung und den Verkauf des MBrantes 
meins, und am Ende fehr ausführlich au - 
alles, was tie Maftung betrift, wovon die‘, 
Tordhäufer, eigentlicdy den reinen Gewinn 


‚erwarten. 


Es gereiht tem V. zu einer befondern Eh, 7 


re, daß er ſich bey den beſtaͤndigen Geſchaͤften 
der Brennereh alle die Nebenkentniſſen, vors 
nehmlich die chemiſchen, erworben, auch ſich 
mit allen Hypotheſen und neuen Erfin⸗ 
dungen und Vorſchlaͤgen zu feinem Ges 


werbe fo. gründlidy befant gemacht hat, | 


daß er im Stande ift, nicht nur. folche rich— 


tig und deutlich zu erffären, fondern au - 
zu beurtheilen. Viele Borfhläge hat er. 
fogar mit großen Koften ſelbſt verfucht. 


Zumeilen hat er aus andern Schriften ganz 
ze Anffäße eingeruͤckt, welche freylich das 
Buch vergrößert und .vertheuert haben, 
welche aber gewiß den Branteweinbrennern, 
‚welche nicht viele Bücher erhalten koͤnnen, 
und doch wohl gedruckten Unterritht zu 


nußen verftehn,. lehrreich umd angenehm _ 


feyn werden: Auch fogar denen, melde 
die ——— des V. kennen, wird es bequem 


Dd 5 ſeyn, 
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ſehyn, hier alles beyſammen anzutreffen. 
Aber bedauern muß man, daß dieſes nuͤtz⸗ 
liche Buch kein Regiſter erhalten hat. 
Noch verdient die Aufrichtigkeit, womit 
H. N. bie muͤhſam erlernten —— ge⸗ 
lehrt hät, Dank, 


Der Abſchnitt von der Sährung hat 
manche artige Bemerkungen und Vermu⸗ 
thungen, welche wohl der Beachtung der 
Chemiker werth feyn möchten, Der 3. 
' behauptet, daß gemeiniglich die Maiſche zu 

» früh in die Blaſe gebracht wird, naͤmlich 
fo bald fie auf der Oberfläche helle gewors 
‘den if. Man laffe, fagt er, der Maiſche 
völlige Zeit zur Gährung, und erſchrecke 
nicht vor einer weiſſen Schleimhaut, wel⸗ 
che ſich auf. der Oberflaͤche bildet, obgleich 
diefe den Anfang ber fauren Gaͤhrung mad. 
©. 55 wird der Preß- und Sackhefen ges 

dacht, welche die Fuhrleute aus den Gegen 
den um Erfurt, Weimar, Koburg und aus 
dem Reiche nad Mordhaufen bringen. 
Beyde find trocken. Erftere ift ſchwarzgrau 
und befteht aus Unterhefen, welche gepreffet 
‚ werben, um fie trogknen zu koͤnnen. Die 
letzte, welche in Saͤcken koͤmmt, iſt gepreſ⸗ 
ſete Oberhefe und iſt weiß. Von ben bis⸗ 
her vorgeſchlagenen kuͤnſtlichen Gaͤhrungs⸗ 
mitteln wird man hier wenige vermiſſenʒ 
anr 


” 


Abſchnitten gehört gewiß der ©. 229: von 


XXI Neuenhahn Branteweinbr. 465 


nur das, welches ver V. ſelbſt erfunden | 


hat und braucht, iſt noch verſchwiegen wors 
den. Mer dabey uͤhtn Geheimnißkraͤmerey 
fpotten will, findet 





det hat. 
Der fo oft empfohlene Gebrauch ded 
Thermometers bey der Gaͤhrung, ift doch 
nad) ©. 139 nicht wohl thunlich; audges 
nommen,. wenn man die Maifch in einem 
befondern Zimmer gähren laffen Fan. Sonſt 
ift die Fingerprobe eines geſchickten Brens 


ners brauchbarer. S. 149. ein Benfpiel, 
da hoͤchſt ſchmutziges, eckelhaftes Waffer 


zum Abkuͤhlen der Maiſch genommen, und 


doch ungewoͤhnlich viel Brantewein aus eis - 
nerley Quantität Getreide ‚jederzeit erhal⸗ 


ten wird.” Was die Mordhäufer guten 
und halben Wein nennen, melden Unter⸗ 
fhied man in den mwenigfien Brennereyen 
kennet, ift ©. 183 erklärt worden; das 
Verfahren ſchickt ſich auch nur für fehr 
große Anftalten. ©. 190 wie zu helfen, 
wenn fi) der Geift beym Ausgange aus 


dem Kühlrohre entzündet. 


Zu den vorzuͤglich gut ausgearbeiteten 


den 


ne Lection ©. 83 von 
einem Manne, welcher fihon zu viel zum 
beſten des undankbaren Publikums verwens 
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den Proben; wo benn bie fo genante Nord⸗ 
„ haufer Probe, das Perlen des Branteweing, 

befier alS irgendwo — iſt. Die Urſa⸗ 
ſche iſt gewiß etwas Schleim, welcher auch 
ſehr mittelmaͤſſigen Braͤntewein zum Per⸗ 
len bringt. Der V. hat einen ſolchen 
ſchleimichten Zufaß gefunden, wodurd man 
angenbiicklih dem schwachen Brantewein 
die Probe geben kan, die Jahr und Tag. 
Dauert, und nicht trübet. Outer Brantes 
wein wird durch das Alter beffer, verlichre 
aber die Probe. Meingeift, der mit zu 
‚wenig Schleim und Woſſer vermiſcht iſt, 
ſchaͤumt gar nicht, ſo wenig als wenn zu 
viel damit gemiſcht iſt. Die mancherley 

Senkwagen, auch die hollaͤndiſche Wage, 
welche das Mautaint der Boͤhmiſchen 
Grenze nicht paſſiren laſſen wolte, ſon⸗ 
dern es, weil es ein gefaͤhrliches Inſtru⸗ 
ment fen, zerbrochen auf der Poſt zuruͤck 
gehen lid. ©. 281 erklaͤrt N. Fuſel 
und ſchwachen Brantewein fuͤr einerleh, 
welches doch wohl nicht immer wahr ſeyn 
moͤchte. Man ſehe was Biblioth. XXI. 





S. 423 bon 9. Weiß geſagt ift, dem - 


H. N. das größte Lob ertheift. S. 293 
wie die Holländer ihren Genever machen. 
Ebendafelbft die Gcheimniffe, die Brantes 
weine zu färben, Kunſtſtuͤcke für die Li⸗ 

—— er entfteht durch die - 
| vitriol⸗ 
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vitriolſaure Indigtinctur. Daß Kümmel 
und Anis, nachdem er zu Aquavit gedient 
hat, getrocknet wieder durch Hauſirer be— 
truͤglich verkauft wird, lieſet man auch hier 

©. 302. Gelegentlich die traurige Wahre 
heit, daß es Fein Mittel wider die Dieber 
rey der Fuhrleute der Weinfäffer gebe, 


Ä ©. 333 von allerley Materialien, wors 
aus, in Fleinen Breynereyen, Brantewein 
erhalten werben fan. Dafelbft ift dem . 
aud) viel guted von Franzbrantewein ge— 
ſammelt worden. ©. 367 von dem Fünftlis 
‚hen Franzbrautewein. Die Zartoffiln hat 
der V. felbft nicht. verſucht, jedoch hat er 
die, wie es fcheint, Übertriebenen Empfeh⸗ 
lungen beygebracht. S. 453 von der vors 
gegebenen Vermehrung des Brantew, dur) 
° Epülih und Molken. Beyde enthalten 
Seinen brenbaren-Geift, aber beyde verbeſ⸗ 
ſern die Gaͤhrung des Getreides und bes 
wuͤrken dadurch eine Vermehrung. 


Nicht ohne Bewunderung und Mkitleis 
den fan man die treulerzige Erzählung der 
mühfamen, gefährlichen und Eoftbaren Vers 
ſuche der hölzernen Branteweinblafen, wel⸗ 
he dem V. fhon 2000 Thlr. gefoftet has 
ben, leſen. Dazu gehören die meiften Ku— 
‚pfertafeln. Er hat endlich die Verfuche 
Br Ä Va auf 


vw 4 
- 
Ei, 
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aufgeben muͤſſen, nachdem er dem Publikum 
mehr Theilnahme und Unterſtuͤtzung zuge— 
— hatte, als Erfahrung erlauben kon⸗ 

: Aber die Hofnung eines guten Er 
* hat er doch nicht aufgegeben. Dieſer 
wird vielleicht den reichen Englaͤndern gluͤk⸗ 
ken. Immer war Verluſt an Zeit, welche 
durch die kleine Erſpahrung an Holz nicht 
erſetzt ward. Hoͤchſt merkwuͤrdig iſt die 
Beſchreibung der Bleicherey des Grafen 
von Deym zu Neuſchloß bey Arnau in 
Boͤhmen, Bitſchover Kreiſes, wo hoͤlzerne 
Siedeanſtalten ſind. Die von dem Gra⸗ 
fen erhaltene Beſchreibung iſt mit den 
Zeichnungen eingeruͤckt worden, und ver⸗ 
dient erwogen zu werden. Das Waſſer kocht 
in einem groſſen hölzernen Gefaͤſſe, in defs 
fen Mitte der Ofen fteht, und. ver Vortheil 
von diefer Einrichtung ift ‚groß. Wie 
lehrreich und erwuͤnſcht wuͤrde ein Mo⸗ 
dell ſeyn! 


Aber alle — — en 
ſuche werden weit von denen uͤbertroffen, 
welche die Schotländer unternommen has 
ben und würflih im Großen nutzen. Vier, 
hundert achtzig mal deſtilliren ſie in 24 
Stunden! Die Einrichtung iſt hier ſo man⸗ 


—gelhaft als man fie bis jetzt kennet, abs 


gebildet und beſchrieben worden. Dabey 
| | ap, wird 
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wird -die Maiſch durch Ketten, wider dad 


Anbrennen, beſtaͤndig in Bewegung erhals 
ten; (dieß geſchieht auch in den engliſchen 
Brauereyen, wo die Ketten an einer über 
dem Maifchbottig fi drehenden Welle 
hängen). — Aber, fagt H. N. es Elingt 
denn doch fürchterliber, als ed an fid 


felbft ift, wenn es heift, daß 2 mal und 


mehr mal in 24 Stunden in den Schutläns 
difhen Blaſen deftillirt werden fan, da 


felbige gegen die Nordhäufer nur Zwerge 


find, ' 


Der Abſchnitt von der Maſtung ent: 


hält nicht nur die fremden Auffäße, melde 


fhon in die vorige Ausgabe \eingerückt war 
ren, fondern er ift nun auch durch Aufnahs 
‘me einiger Streitfihriften über die Frager 


ob zum Ackerbau Pferbe oder Debfen vor⸗ 
theilhafter find, faft ungebührlih ausges 
dehnt worden. Mach diefem folgt denn 


noch fehr viel über die eigentliche Rindvieh⸗ 
zucht, womit fich doc der Brantemweinbrens 
ner eigentlich nicht befchäftigt. Auch die 
erſte Hälfte des Abfchnitts von der Schwei⸗ 


nezucht hat Feinen eigenthämlidhen Werth; _ 


Dagegen ift die andere ganz auf eigene Ers 


fahrung gegründet, und höchft lehrreich. 


Was ©. 738 vom Pfeffer aefagt ift, ift 
nah den. von andern angeftelleten Unter⸗ 


ſu⸗ 


u 
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ſuchungen wahr, Man ſ. Biblioth. XIX; 
©. 152. Merkwuͤrdig iſt auch, daß bey 
den vielen Schweinen in Nordhauſen die 
Braͤune eine faſt unbekaute Krankheit iſt; 
ber V. meint, ‚wegen der vielen Fluͤſſigkei— 
. ten, melde die Schweine dort erhielten. 
Die Troͤge werden ihnen mit Fochendem 
Spülig gefüllet, fo wie es aus der Blaſe 
koͤmt; dad Vieh, wenn ed auch noch fo 
hungerig ift, wartet bis es hinlänglich abs 
gefühlt ift, . Aber Faltes, faures und ſchon 
einige Zage altes Spülig darf gar nicht ges 
geben werden; die Schweine werden dar⸗— 
nach mager und lahm. Vom Gebrauche 
des Spießglafes- liefet man hier ©. 749. 
750 nidt mehr, als in der vorigen Auss 
gabe; viel mehr ift nun das wenige noch 
unfiherer gemadt worden. Antimonium 
‚allein fol die Würfung -nicht haben, ſon⸗ 
dern die Nordhäufer Apotheke foll es mit 
hier nit genanten Sachen verfegen, und es 
allein unter dem Namen Schweinepulver 
verkaufen, Alſo bleibt das Verdienſt, das 
Publikum hier-über zu belehren, noch einem 
andern vorbehalten. 


Auch hier wird wiederhofet, daß fo gar 

‚bie Nordhaͤuſer, als fie noch frey waren, 
die ganze Maft nicht für reinen Gewinn 
‚reinen durften. Die Maft muß meiftens 
F den 
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‚ ben Verluſt erfeßen, ben fie am Braukewein 
haben. Es fey nicht leicht ein Gewerb fü 
geſahrvoll, als eine Nordhaͤuſiſche Bren⸗ 
nerey. 


Der Anhang ©. gas — bie Ges 
fihichte eines Prozeſſes zwiſchen Magiſtrat 
und Branteweinbrennern in Nordhauſen, 
welche aber nun, nad Verluſt der republi⸗ 
Fanifhen Fresheit, alles Fntereſſe verloh⸗ 
ren hat. Jetzt hängt bad Gemwerb- vor 
unmiderftehlichen, aber doch veraͤnderlichen 
Befehlen ab. Noch verdienen hier die ein⸗ 
geruͤckten Tabellen uͤber die Getreidepreiſe 
bon 1772 "bie 1502, und über die Mit⸗ 
telpreife des DBranteweind bon 1755 bie 
1802 genant zu werden. Was der Verf, 
gelenentlidy von den bon ihm . befitchten 
Nittergitern des /H. Gonferenzminifters 
Grafen von Zinfiedel in Sachfen, Wol⸗ 
Fenburg, Kaufungen und Ehrenberg anges 
führt hat, erregt den Wunfch, daß bald 
Davon eine volſtaͤndige uͤnd zuberläffige 
Befchreibung befant gemacht werde. Dort 
ift auch eine Salpeterhütte, eine Salmiak⸗ 
fabrife, und auf bein zuerſt aenanten Gute 
eine große enalifche. Spinmafibine zu Wol⸗ 
fe. Diefe Anftalten gleichen alfo ben Uns 
ternehmungen der reichen. Engländer: 


ei 
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XXIII. 


Pruͤfung der Urtheile über die Mek⸗ 
lenburgſche Wirthfchaftsverfaffung, 
‚die Schlagordnung und Koppels 
wirtbfchaft, und deren Anwen⸗ 
dung auf andere Länder, Don dem 
Amtmann Schumacher zu Schwe- 
rin. Berlin 1804. 56 und 414 
Seiten in 8, 


We die Sqhriſten des H B. telcher 
zu den vorzuͤglichſten oͤkonomiſchen 
Schriftſtellern gehört, von denen zwey im 
ſechſten Bande der Bibliothek S. 104 und 
111 angezeigt find, geleſen hat, der wird 
auch in diefem Buche vielen gründlichen 
Unterricht erwarten, und id fan zum 
voraus verſichern, daß er fich nit irren 
werde. Aber beflagen muß man, daß die 
Einrichtung und die Schreibart, dad Ber: 
ſtaͤndniß und die Benugung dieſes Buches 
gar fehr erſchwert. Der V. hat nämlich 
— ER einige 


Pe — 


* 
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‚einige von den vielen Schriften über die 


Meklenburgſche Koppelwirthſchaft vorges 

nommen, und, mit Verweiſung auf die 

Seitenzahlen, bie darin vorkommenden feh⸗ 

lerhaften Vorſtellungen berichtigt, und die 
Einwuͤrfe, welche er fuͤr ungegruͤndet er⸗ 

kennet, widerlegt. Wer nun alle dieſe 

Schriften nicht zur Hand hat, oder nicht 
noch einmal leſen mag, der muß viele Ge⸗ 

duld und Auſmerkſamkeit anwenden, um 

alles zu verſtehn. Manche der zur Berich⸗ 

tigung gewählten Schriften find wenig ges - 
leſen worden, find aud) nicht von ber Art, 

‚bag man fie zum zweyten mal lefen woͤch⸗— 
te; zum Beyſpiel nenne id) ganz breift die 

Graßmanſche Abhandlung, melde Bibl. 

XVI. ©. 592 wo nicht angezeigt, doch ges 

nant ift, und. weldye wohl ganz eigentlich 

‚zu den Öfonomifchen Predigten, deren H. 

©. in der Vorrede gedacht hat, zu rechnen 

iſt. . Wer nun die widerlegten Schriften . 
wicht dor ſich hat, der muß dieſes Buch des 

H. Sch. als eine Samlung unzuſammen⸗ 

haͤngender nuͤtzlicher Bemerkungen anſehn, 

und uͤber die vielen Wiederholungen, welche 

bey dieſem Plane unvermeidlich waren, nicht 

verdrießlich werden. 


Wie ſehr iſt es zu beklagen, bo ed 
biefem gründlichen und erfahrnen Kenner 
e 2 . der 
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der Landwirthſchaft nicht gefaͤllig geweſen iſt, 
uns eine ordentliche und volſtaͤndige Beſchrei— 
bung der Meklenburgiſchen Landwirthſchaft 
ſtat dieſer Recenſionen, mit welden das 
—Publikum ohnehin bis zum Eckel über: 
ſchuͤttet wird, zu liefern! Dabey haͤtten 
denn nebenher die Fehler anderer Schriften 
geruͤget werden koͤnnen, uud dieſe hätten die 
Theile der Lanpwirthichaft, welde dem 
Publikum noch nicht richtia bekant find, 
alfo eine neue forgfältige Ausführung noͤ⸗ 
thig haben, .andeuten koͤnnen. So eine 
volftindige ſyſtematiſche Erklaͤrung ber 
Meklenburgſchen Landwirthſchaft iſt deſto 
mehr noch zu wuͤnſchen, je mehr man 
ſich aus dieſem Buche des H. ©. über: 
zeugt, daß es bey den Schriften uͤber die: 
fen Gegenftand. faft eben fo geht, mie es 
vor einiger Zeit bey der Kantifhen Philos 
ſophie ging, wo immer einer dem andern 
vorwarf, er kenne ſie nicht recht. 


Zwar hat 9. ©. ſchon in feinem lehr⸗ 
‚ reihen Buche über die Verhaͤltniß der 
Viehzucht zum Aderbau vicl von dem, 
was man winfdhen mödjte, gemeldet, aber 
feine Abſicht war dody dort nicht, alles in 


* - der Ordnung und Volftändigfeit abzuhan⸗ 


‘deln, wodurch das eigenthuͤmliche bemerk— 
— und ganz en werben kan. 
Nicht 
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Nicht zu gedenken, daß in Jahre 1763 
mandes noch nicht zur Unterfuchung ges 
fommen war, woruͤber man jeßt Auffläs 
rung wuͤnſcht; und. wer koͤnte diefe beffer 
‚liefern, als H. Amt. Schumacher! Manche 
von ben hier widerlegten Schriftſtellern ha⸗ 
ben ſicherlich jene angefuͤhrte Schrift des 
H. S. geleſen und durchgedacht, und 
haben dennoch geirret, wodurch denn dasje— 
nige, was ich eben DEE, gefa: gt habe, 
beftätigt wien. : 


Die Bäder, welche H. ©. zur Bericha * 


tigung gewaͤhlt hat, find: Lange Abhande 
lung über die N uͤtzlichkeit ber jo genanten 
Koppelwirthſchaft. Berlin 1793. Kruͤ⸗ 
ig Encyclopädie. Ih, 86. ©. 417 oder . 
eigentlich, der vafelbft eingerücte Aufſatz 

des H. Leibmed. Thaͤer. Graßmanns 
Predigt / von S. 55 bis S. 234. Dann 
noch eine andere Schrift deſſelbigen Schrei⸗ 
bers: Unterſuchung ob die Roppel— 
wirthſchaft im Preuſſiſchen anwend⸗ 
bar ſey, von ©.,235 bis 353. Außer 
diefen denn noch andere, welde im Worbea 
richte umd ‚ gelegentlich Veſchen erhalten 
Baden, 


Uebrigens ift die Meklenburgſche Land⸗ 
wirthſchaft mit ihren Landwirthen hier ſo 
Ee 3 ſehr 


— 
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ſehr geprieſen worden, daß kein anderer 
Theil von Teutſchland jemals eine gleiche 
Ehre erhalten hat. Aber die ungluͤckliche 
Verhaͤltniß der Bauern zu den Gutsher⸗ 
ven, dadurch jene, welche die größte Zahl 
ber Landwirthe ausmachen, elend, und nur 
bie wenigen Guröbefißer glücklich Leben, tft 
nur gar Seife berührt worden; hoͤchſtens ift 
nur Misbrauch der herfchaf: {ichen Gewalt 
eingeftanden worden. Wenn c8 ermwiefen 
märe, daß die Landwirthihaft in Meklen⸗ 
burg am beften betrieben würde, fe müften 
Dagegen die übrigen Theile von Teutſchland, 
bis - fie jener nachkaͤmen, ſich damit 
‚troften, daß dieſes Gewerb doch bey ihnen 

nichre freye, vergmügte und glückliche Mens 
ſchen, als dort befhäftigt und naͤhrt; daß 
Landwirthe von dort zu ihnen, nicht von 
ihnen dorthin laufen und, wie noch vor 
einigen Jahren uͤblich war, burch Steck» 
briefe zuruͤck gefordert werden. Nur the 
happy island, the fortunate island, ſcheint 
fo glücklich zu feyn, Wohlftand der Sands 
wirthſchaft und der Landwirthe mehr als 
irgendwo zu vereinigen. 


In dem Buche uͤber die Verhaͤltniß des 
Niehftandes zum Ackerbau ©. 302 gab 
der VB. zu, daß bie Schlagwirthſchaft ſich 
nicht wohl da einfuͤhren — wo das ius 

| per- 
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perpetuae coloniae goͤlte, auch nicht in ſehr 
bevoͤlkerten Ländern. Aber in dieſer neuen 
Schrift ſcheint er dieſe Einſchraͤnkungen, ſo 
wie mehre andere, nicht mehr einzuraͤumen, 
ſondern zu behaupten, ſie ſey uͤberal an⸗ 
wendbar. Er zuͤrnet ſehr oft auf diejenigen, 
melde meinen, die Meklenb. Wirthſchaft 
ſchicke ſich nicht für einen volkreichen Staat; 
und eben fo wenig, entoölfere fie denſel⸗ 
ben; man fehe 3. B. Seite XXXV und 
243. Gleichwohl zweifle ich fehr, daß der 
B. von diefer Behauptung viele überzeugen 
werde. Cr fpottet über diejenigen, melde 
ben Ackerbau dem Gartenbau näher, brin: 

gen wollen, und lacht über die in feinem 
Paterlande gemachten Verſuche; die frey⸗ 
(ih dort wohl Lange noch misgluͤcken muͤſ⸗ 
fen. Nur alaemein ſolten ſolche und mehre 
andere Urtheile, melde man hier Liefet, 
nicht ausgedrückt feyn, Bey ben unges 
heuer großen Mekfenburg. Gütern, bey der 
dortigen Knechtſchaft der Banern Fan das 
noch nicht gefchehn, was in England, wels 
ched bereits eine glüclicere Berfaffung 
hat, nußet. —— 
In manchen Gegenden iſt das Ste⸗ 
chen des Getreides, ſtat des Saͤens, wor⸗ 
über der V. fpottet, gebräuchlich, und der 
Engländer wird doch wenigſtens fo gut, 
| Ee . dl 


ir 
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fehr gepriefen worden ‚ daß kein anderer 
Theil Yon Teutfchland jemals’ eine gleiche 
Ehre erhalten hat. Aber die ungluͤckliche 
Verhältnig der Bauern zu ben‘ Guts her⸗ 
ren, dadurch jene, welche die groͤßte Zahl 
ber Landwirthe ausmachen, elend, und nur 
bie menigen Gutsbeſitzer glücklich leben, ift 
nur gar leife beruͤhrt worden; hoͤchſtens ift 


nur Misbrauch der herfchaf: {ichen Gewalt 


eingeflanden worden, Wenn c8 ermwiefen 
märe, baß die Landwirthſchaft in Meflens 
burg am beften betrieben würde, fe müften 
Dagegen die übrigen Theile von Teutfchland, 
bie fie jener nachkaͤmen, ſich damit 
troͤſten, daß dieſes Gewerb doch bey ihnen 
niehre frege, vergnuͤgte und gluͤckliche Men⸗ 
ſchen, als dort befchäftigt und nährt; daß 
Landwirthe Yon dort zu ihnen, nicht von 
ihnen dorthin laufen und, mie noch vor 
einigen Jahren üblidy war, durch Steck 
-briefe zurii® gefordert werben. Nur the 
happy island, the fortunate island, fdjeint 
fo glücklich, zu feyn, Wohlſtand der Sands 
wirthſchaft und der Landwirthe mehr als 
irgendwo zu verelnlgen. | 


In dem Buche über die Verhaͤltniß bes 
Viehſtandes zum Ackerbau S. 302 gab 
der V. zu, daß die Schlagwirthſchaft ſich 
nicht wohl da einführen «ES wo daß ius 
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perpetuae coloniae goͤlte, auch nicht in ſehr 
bevoͤlkerten Ländern. Aber in dieſer neuen 
Schrift ſcheint er dieſe Einſchraͤnkungen, ſo 
wie mehre andere, nicht mehr einzuraͤumen, 
ſondern zu behaupten, ſie ſey uͤberal an⸗ 
wendbar. Er zuͤrnet ſehr oft auf diejenigen, 
welche meinen, die Meklenb. Wirthſchaft 
ſchicke fich nicht für einen volkreichen Staat; 
und eben fo wenig, entvoͤlkere fie denſel⸗ 
ben; man ſehe z. B. Seite XXXV und 
243. Gleichwohl zweifle ich ſehr, daß der 
V. von dieſer Behauptung viele überzeugen 
werde. Er fvottet über diejenigen, welche 
ben Ackerbau dem Gartenbau näher, brin: 
gen wollen, und lacht über die in feinem 
Vaterlande gemachten Verſuche; die frey⸗ 
lich dort wohl lange noch misgluͤcken muͤſ⸗ 
fen. Nur alaemein ſolten ſolche und mehre 
andere Urtheile, welche man hier Liefet, 
nicht ausgedrückt feyn, Bey ben unges 
heuer großen Meklenburg. Gütern, bey der 
dortigen Knechtſchaft der Bauern fan das 
noch nicht gefchehn, was in England, wels 
ches bereitd eine glücklicher Verfaſſung 
hat, nutzet. 


In mandjen Gegenden iſt das Ste⸗ 
chen des Getreides, flat bed Saͤens, wor⸗ 
über der V. fpottet, gebräuchlich, und der 
Englaͤnder wird doch wenigſtens fo gut, 
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Meklenburger; feinen Vortheil zu 
berechnen verſtehen. Wenn glei die 
Salagwirthfbaft mit das Lenen der 
Banerhöfe, nöthig. macht, wenn gleich jetzt 
Geſetze dieſes Unweſen in Meklenburg zu 


als der Meklenbur 


verhuͤten ſuchen, fo iſt es doch wahr, da 


die Schlagwirthſchaft dazu reitzet wovon 


man ſo gar hier Beyſpiele lieſet .. 


fenn, ih, will ſagen wider die Bauern, 
hervorblickt, welche man nur no oe de: 





IHeinlich ; aber es wäre billig geive 


p 
N GIS US BEER — * 4. 
jenigen „ Sönder augzuhöhmen ‚in welden 


— den Wosen der Vergröferungsfict 


„daß er die Genuͤgſamkeit verläßt, Er 
„uberläßt. Es hiege den Bauernſta 


wind 
uns 
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unglücklich wacher — Aber da, wo der 


Rautt frey iſt, da iſt dieſes Streben, welches 
der V. ſelbſt fiir natuͤrlich erklaͤrt, ein ſtar⸗ 
ker Antrieb zur Induſtrie, deren freolich 
Sklaven eigentlich nicht faͤhig ſind, welche 
aber zur Ve rbeſſtrung aller Gewerbe erforder⸗ 

lich iſt Wenn ich nicht ſehr irre, fo werdeh 
Fırmdig e Anfıney kfame Lefſer manche als 
gemelne B — des gi" nicht. zuge⸗ 
Ben, fo bald die Rede nit ‚ven. pre eten; 
burg iſt; uns ich vermuthe, feft, daß alıch 
5. ©. in den’ ‚Seller nefalten tft ‚betr er 
oft audern vorruͤckt, dasjenige fuͤt unthun 


lich oder für ſchaͤdlich nder gar’ für laͤcherlich | 


zu erfläven, was doch fhon in andern, Lan⸗ 
dern moͤglich/ gebraͤuchlich ud ni itzlich if. 


| So iſt der oft wiederholte Spot ber 
die Stalfhtterung und Über den Suttertan 
doch nur, auf die Meklenburgſchen Gutsher 
ren einzuſchraͤnken, welche dieſe in ander 
$ändern, welche doch wohl eben fo viele 


gluͤckliche Menſchen als Meklenburg ent⸗ 


halten, nuͤtzliche Einichtun en zu voreilig 
haben nachwachen wollen. Inzwiſchen iſt 


dasjenige, was bin und wieder hber die 


Unſicherheit des Kleebaues geſaat iſt, wahr, 
and ſchraͤnkt die gar zu weit geiviebene Er: 
pfehlung allercinsh ein. | 
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Zumeilen ſcheint es, ald ob der V. die, 
welche über die verfchiedenen Arten der 
Futterkraͤuter geſchrieben haben, ungerecht 
behandelt, Die beften Schriftſteller haben 
ſehr genau und richtig befktint, unfer wel⸗ 
hen Umftänden jede Art vorzüglich zu wähs 
Ien ſey. Wenn Meklenburger diefe Bes 
dingungen nicht beachtet, und bey unrichtig 
angeſtelleten Verſuchen Schaden gehabt ha⸗ 
ben, fo haben fie ſeibſt Schutd. Nur den 
Klee läßt der V. für ein oft nüßliches Fut⸗ 
terfrant gelten, aber Efparcette und’ andere 
berfpottet er. Die Leſer müffen ſich immer 
dabey bie Einſchraͤnkung denken, daß nur 
MeElenburg gemeint fey. Der V. hat oft 
ed zu erinnerh vergeffen oder hat es zu 
erinnern für. Überflüffig gehalten, dag 
Ffparcette für einen fehr Falkichten und fels 
fihten Boden eine Wohlthat ifk, für welche 
ſolche Länder diejenigen fegnen, welche ihnen 
dieſe Pflanze befant gemacht habe. Gols 
he Beweiſe haben wir in unferer Nachbar⸗ 
ſchaft. Die Menge und Schoͤnheit der 
Elderſchen Butter iſt eine Wuͤrkung des 
Sparks, der in dem ſandigen Boden ge⸗ 

bauet wird; ob er aber in ganz Meklen⸗ 
burg gleichen Nutzen ſtiften Eönne das ift 
eine andere Frage. 

Bey allen den Kentniffen, welde ber 
V. den Meklenburgſchen Landwirthen, wörs 

| u, . unter 
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unter aber dort nur die wenigen Gutsbeſi⸗ 
tzzer zu verſtehn ſind, beylegt, und die auch 
nicht im algemeinen bezweifelt werden koͤn⸗ 
nen, lieſet man hier doch viele von ihnen 
angeſtelleten Verſuche, deren Misrathen 
jeder, welcher mit den Huͤlfswiſſenſchaften 
der Laudwirthſchaft, mit Botanik, Mine⸗ 
ralogie u. ſ. w. bekant geweſen waͤre, haͤtte 
voraus ſehn koͤnnen; Verſuche, bey welchen 
offenbar nicht die Umſtaͤnde beachtet ſind, auf 
welche die Beſten unter den fo oft getadelten, 
gelehrten Oekonomen aufmerkſam zu ma« 
den, nicht unterfaffen haben. — Es wäre 
nicht gut, wenn ben Meklenburgern Guts⸗ 
‘ befißern eine algemeitte Verachtung - dev 
oͤkonomiſchen Schriftfteller, zu denen der 
Verf. felbft gehoͤrt, veranlaſſet werden fol« 
- te; wahrfcheinlich würde doch nody manches 
nüßlihe von dieſen zu lernen feyn, wenn 
ed gleich wahr ift, daß unter den unzähl« 
baren oͤkonomiſchen Schriften mehr fchleche 
te, als gute find, 


78,354 Wird in einem befondern Auf⸗ 
faße bemwiefen, daß ed in Meklenburg noch 
nicht in etlichen taufend Jahren dahin foms 
men Fönne, daß durdy den Anbau der Fut⸗ 
terfränter, Brachen und Weideſchlaͤge ents 
behrlich ſeyn koͤnten. Dawider hat ein 
anderer Einwendungen gemacht, welche von 
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H. S. in einem zweyten Aufſatze beantwortet 


find! Mir ſcheint es hier wenigſtens ers 
vieſen zu ſeyn, was ic) oben ſchon vermu— 
thet habe, daß H. S. den Kleebau und die 


Gtalfusterung. gar zu algemein getadelt hat, 


uud zwar ſo gar mas ich. nicht zu behau⸗ 
pten wagen konte, felbft für. Meklenburg. 
H. S. warnet ©. 402 wider den Hang, 
etwas zu veralgemeinen, was im: alges 
meinen unanwendbar iſt. Die Warnung ift 
heilſam; aber iſt es nicht. auch ein Feh— 
“lex, wenn etwas algemein als unmög: 
lich oder uunüß ‚verworfen wird, mel« 
ches doch unter gewiſſen Umſtaͤnden moͤglich 
und nuͤtzlich ſeyn Fanj. und als nuͤtzlich ſchon 
durch die Erfahrung anderer Laͤnder laͤngſt 
‚ bewährt iſt? — Ein fo-einfihtsooller und 


wahrheitliebender Schriftſteller als H. S. 


iſt, hat keine ſolche Erinnerung noͤthig; fie 


ſteho hier, um Leſer vorſichtig zu machen, 
damit ‚fie nicht ven Zadel nnd die Behaus 
ptungen des H. ©. weiter ausdehnen, als 
er felbft gewillet gewefen ift. 

&. 405 über den Unterſchied der Hol: 
ſteinſchen und M ekleuburgſchen Landwirth⸗ 
ſchaft. Jene haͤlt die Viehzucht, welcher 
der Boden guͤnſtig iſt, fuͤr den vornehm⸗ 
ſten Theil, dagegen bey letzterer alles auf 
den Getreidebau eingerichtet iſt. In Hol⸗ 
afein ſind die Theile der Guͤter beſchloſſen 

oder 


/ 
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oder befriedigt, dagegen ſie in Merlenburg J 


in vielen Gegenden, befonbers in den Sands 
ſtrichen, ohne alle Verriedigung find, weit 
fie mit feinen großen Viche behuͤtet wert 


den, und die Schafheerden ihre Hirten 


haben. tan vergfeihe ©. 57. Der 
V. will reswegen die Meklenburg. Land⸗ 
wirthſchaft nicht die Koppelwirthſchaft, 
ſondern die Schlagwirthſchaft genant wiſſen, 
obgleich ſelbſt in Meklenburg auch jene Be: 
nennung uͤblich iſt. Wenn ich mich recht 
erinner?, fo hat man in Holſtein noch einen 
andern Unterſchied zwiſchen Koppeln und 
Schlaͤgen, welcher auch Bibtjoch, XVIIT, 
©. 455 angegeben iſt. — Der legte Auf— 
ſatz S. 416 erklaͤrt das ſo genante Plag⸗ 
genhauen, welches auch n in Weſtphalen uͤb⸗ 
lich iſt. 

S. 241 findet man eine artige Bemer⸗ 
kung. Seit dem die ehemaligen Weiden 
aufgebrochen worden, häten fi) einige dem 


Viehe Zutraͤgliche Pflanzeü, z. B. der 


wilde Thhymian verlohren, welher, ob⸗ 
gleich jetzt die Weiden vier Jahre unge— 
pfluͤgt liegen ‚nicht wieder ſich einfindet. 


Er wird im Fruͤhjahre von den Kuͤhen ges 


frefjen, deren Butter davon einen befonders 
angenehmen Geſchmack anunimt. Da tod 
die Hecker meiſtens mit Hoͤtrzubgen ums 


— find, can deren ändern ver Thy⸗ 


mian 


m 
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mian waͤchſt, hat die Butter im May einen 
porzüglichen Geſchmack, wovon man jene 
Urjache erftfeit wenigen Suhren Eennet, 


S. 72 liefet man ein Mittel Rohr 
anzupflanzen. Man wirft das grün abge⸗ 
fhnittene Rohr aufs Waffer; da ſchlaͤgt es 
aus jedem Knoten Wurzeln, ſinkt im Herb⸗ 
fte zu Boden, und waͤchſt im Frühjahr 
wieder aus dem Waſſer hervor. 


Von dem Alter der Koppelwisthfchaft 
findet man hier aud) einige Nachricht. Su 
einer Verordnung des Herzogs Hand Als 

brecht vom Sahre 1567 ſteht fhon: "aller 
„auuſer Acker foll nad Gelegenheit in or: 
„dentlihe Schläge gelegt werden, damit 
„won den zum nüßlichften gebrauchen möge.” 


Der Landdroſt von der Luͤhe, welcher 


ums Jahr 1733 lebte, hat fie alfo nicht 
zuerſt eingeführt, wie man doch aus dem, 
was H. ©. in feiner Schrift vom Verhälts 

niß bed Vichftanded S. 8. erzählt hat, 


fließen folte; aber er brachte fie zu groͤ⸗ 


Berer Bolfommenheit, ahmte der Holfteins 
ſchen Wirthfchaft nach, wich zuerft vom al: 
ten Schlentrian ab, machte viele gute Vers 
fuche, und feine Güter wurden Muſter für 
andere, wie man hier ©. VIII. und ©. 99 
erzählt Liefet. Er ward wegen Bauernle⸗ 

| | gung 
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gung angeflagt, dad heißt, er ward bee 
fhuldigt,- Bauernhöfe und ihre Ländereyen 
zu feinem Hofe gezogen, alfo den Bauern 
das Sand genommen zu habeh, und gab alfo 
ſchon felbft einen Beweis, wie fehr die 
Koppelwirthſchaft zu jenem Unmefen reißet, 
obgleich man dem H. ©. freylich wohl eins - 
räumen muß, daß dieß Feine nothmwendige 
Folge der Koppelwirthſchaft ſey. Nicht 
überflüffig ift die Warnung ©. 31, ber 
tandesvermeffung, welche im Perzogthume 
nah dem Landesvergleich angefteller ift, 
nicht zu viel.zu trauen. WRitter und Lands 
ſchaft behandelten fie, fagt der Verf. zu 
ihrem Wortheile, fo daß menige Hufen 
heraus kommen muften, um wenige Cons 
tribution zu erlegen. | 
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— XXIV. 

Veſkrivelſe over Agerdyrkningens Til 
fand i Sielland ug Moen. Af 
Gr. Begtrup. Med et Landkort 
og tre Kobbere. Kioͤbenhavn 1803: 
Zwey Theile ins8 von 248 und 546 
“Seiten. 


g: Kerfaffet‘, 9 jekt Profeffor der Land⸗ 

wirthſ haft in Kopenhagen, iſt eben 
derjenige, deſſen Bemerkungen über die 
Engliſche Landwirthſchaft in vorigenn Bande 
der Biblibth. ©. 555 empfohlen worden 
ſind. Er that in jeinem Varerlande nach 
"feiner Rü ckkunft den Berfäfag, eine öfonoz 
miſche Beſchre— bung der Inſeln Seeland 
und Moͤen, nach — igen Plan auszuar⸗ 
beiten, welchen H , Sinclair in England 
befant gemadjt er Dazu erhielt er nicht 
nur koͤnigliche Unterſtuͤtzung,  fondern von 
vielen Gutsherren, Beamten und Patrios 
ten groffe Veyhälfe, welche die Vorrede 
danfbar meldet. lach allen diefen auf 
eigenen Reiſen durchs Sand gefämmelten 


Reqhtichten und nach ſeinen eigenen ſorg⸗ 
faͤl⸗ 
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fältigen Unterfuchungen hat er. nun biefe 
Beſchreibung geliefert. | 


Bon den englifchen REN habe 
ich viele bereitd angezeigt, und no mehre - 
gelefen; da Fan ic) denn verfichern, daß mir 
darunter noch Feine Dorgefommen ift, welche 
an Ordnung, Wolftändigkeit und Gründs 
lichkeit derjenigen gleich wäre, welche nun 
H. Begtrup liefert. Man Fan fie als ein 
Mufter allen denen empfehlen, welche fich 
ähnliche Verdienfte erwerben wollen. Ich 
wuͤnſche und hoffe, daß wir bald eine gute 
teutfche Ueberfeßung erhalten werden, wels 
de auch unfern gelehrten Iandwirthen und 
den Statiftifern höchft angenehm feyn wuͤr⸗ 
de, und in biefer Erwartung will ich die 
Anzeine der Urſchrift nur kurz faffen, mit 
der Verfprehung fie Fünftig bey Anzeige 
der Ueberſetzung zu ergänzen. In ber 


Vorrede wird gemeldet, daß bie beyden 


bier befchriebenen Sinfeln, 131 geographis 
{he Quadratmeilen enthalten; daß fieim 
Jahre 1769 überhaupt 268,366 Mens 
fen (Buͤſching J. S. 157 giebt 283,366 
an); aber 1787 fhon 304, 200 und im 
vorigen Jahre 324,000 Menſchen gehabt 


haben. Eben fo fiber hat der Wohlftand - 


der Einwohner, zum $obe der vortreflichen 
tandesregierung, zugenommen. Die Eins 
Phyſ. Oecon. Bibl. XXII. Be 3. St, Ffthei⸗ 
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theilung der Aemter iſt im Jahr 1793, ſo 
wie fie 1 ©. 4 beſchrieben iſt, geaͤndert 
‘worden. Dann folgen die gut elaſſificirten 


Tabellen über die letzte Volkszählung. Ges 


naue Beſtimmung det Abgaben, der Zehn« 
ten, u. f. w. Ausländern, welche diefe ind 
andere Angaben verftehn wollen, wird es 
nuͤtzlich ſeyn zu wiſſen, dag im Dänifchen 
eine Tonne Land 146006 Quatratellen oder 
56000. Quadraifhuh ausmacht. ine 
Zonne Land hat 8 Scheffel, und ein Schef: 


fel ift 1750 Qundratellen. Kine dänifche 


Tonne Getreidemaaß hält 7009 Parifer 
Cubikzolle. Ein Lispfund ift 16 Pfund; 


alles diefed nach den aus Kopenhagen ers 


haltenen Angaben, 


Clima, Erdarten. MWorfchläge zu ins 
ländifchen Kanälen. Zu den Mitteln zur 
Aufhelfung des Ackerbaues gehört vorzügs 
Yidy die Creditkaſſe, durch deren Hülfe die 
Gutsbefißer Vorſchuͤſſe zu Verbefferungen 
erhalten koͤnnen. Die Landhanshaltungsges 
felfhaft hat feit 1770 bis 1792 an Belohr 
nungen ausgetheilt 68000 Thal. an unges 
fähr 4200 Perfonen. ©. 143 findet man 


Beweiſe, daß in den leßten 60 Jahren der 


Werth der Landgüter ſich brepfach, oft auch 
vierfach vermehrt hat, wovon hier, Urfas 


ction 


. 


hen angezeigt find, ©, 148 ift die Inſtru⸗ 


{ 


XKIV. Degeip Befteiorfe 


tion eines Sütevermalters eingeict 
worden, 2* * 


on Ausfuhrlich vom Zuſtaude * gan⸗⸗ 
bonder, von den Buͤſching J. S. 124 
Nachricht giebt; ſo auch von den uͤbrigen 
mannigfaltigen Bedingungen bey dem Be⸗ 
fiße der Landguͤter. S. 205 von der friſ ⸗ 
ſchen Colonie auf der Inſel Amak. Im 
‚Ganzen iſt doch der Wohlftand dieſer fleifs 
figen Familien nicht jo groß, ald man ers 
warten möchte, wovon hier die Urfachen 
angegeben find. Im J. 1798 lieferten jie 
ber Hauptſtadt 1667 Kälber und 112,875 
Fjerdinger Milch, auch 19470 Fuder (Laͤs) 
Kohl. ©. 268 von Verpachtungen und 
den gewöhnlichen Pachtcontracten. So 
auch von den Einrichtungen der Holländes 
reyen. Man hat aud) die Berpadhtung auf 
"99 Fahre oder auf drey Generationen vers 
ſucht, was man im Darmftädtfchen, Vers 
leihung auf Briefgüter nennet, aber ohne 


Beyfall. Von Einfchliegung der Felder, 


von den üblichen Befriedigungen. Koften 
der Unterhaltung der Aienftoten und Tage 
Löhner. 


Im andern Bande zuerſt von der Bau⸗ 
art der verſchiedenen Gebaͤude, und daſelbſt 
ein Grundriß von einem großen Kuhſtalle. 


[2 J 
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S. 28 von den verſchiedenen Ackergeraͤt⸗ 
ſchaften; Abbildung des Pflugs. Seit 
1770 iſt auch der Rotherhamss Pflug in 
Gebrauch gekommen. Die verfchiedenen 
bisher verſuchten Drefchmafchinen; doch 
ohne Abbildungen. Die verföiiebenen Düns 
gersYArten. Die Abtheilung der Aeder in 
Winters Sommer » und Brachfeld ift noch 
immer die gemöhnlichfte ; doch ſeit 35 Jah⸗ 
ren wirb auch: bie Holfteinfhe Koppelwirth⸗ 
ſchaft beliebt, welche der B empfiehlt. ©. 
106 die Getreidearten; Weißen wird ims 
mer ‚mehr gebauet, obgleich dawider noch 
viele Vorurtheile herſchen. Sommerrocken 
tömt wenig vor. Hordeum caelefte ift 
felten, wirb aber S. 118 empfohlen; es 
wird auch YWunfes Rorn genant. Buch⸗ 
weitzen wird in Seeland weniger als in den 
uͤbrigen Provinzen gebauet. Saͤemaſchinen 
hat man noch nicht. Lein (Hoͤr) wird nicht 
einmal genug zur eigenen Haushaltung 
gebauet; Hanf gar nicht. Dagegen kau⸗ 
fen Daͤnemark, Norwegen und die Herzog⸗ 
thuͤmer jaͤhrlich 10,000 Schiffpfund, welche 
zum wenigſten 200,000 Thal. often. Auch 
wird fremder Hopfen jährlich für 100,000 
Thal. gekauft. Der Tobacksbau hat fehr 


abgenommen.  Ausführlid von Zartoffels 


bau, der jährlidy zunimt. S. 227 bie 
Futterkraͤuter. —— iſt kaum ein⸗ 
| mal 
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mal verfucht worden. ©. 249 Erzählung | 


der verfuchten Stalfutterung. Die Xorfs 
nutzung. Beym Klofter Giffelfeldt ift der 
alte berühmte Fifchteich, den. der berühmte 
Gameralift Peter Dre mit den aus Frank⸗ 
reich verfääriebenen Karpen befegt hat: 
Vom Gartenbau; von den Korften, welche 
niht mehr groß find. . Der Anbay der 
Aracien hat noch nicht gluͤcken wollen, 


©. 367 Zuftand der Viehzucht; neue 


Verfuͤgungen zur Verbeſſerung der Pferde⸗ 
zucht. Bereitung der Butter und der Kaͤſe. 
Anzuht der Spanifhen Schafe. Schmeine 
follen die Bauern zu viel halten; S. 463 
Trebengewerbe der Bauern : Spinnerey, 
MBeberey, Fifcherey u. ſ. w. Die Strands 
fiſcherey ift bey ‚weitem nicht fo ftarf als 
man vermuthen folte; am ftärfften wird 


fie von Kopenhagen bid Helfingser getrieben. 


Mean meint, daß die Schwediſche Küfte 
fiſchreicher ſey. Die Küftenberwohner im 
Daͤnemark haben leichtere und ſichere Mit⸗ 
tel zum Verdienſt, als bie Fiſcherey vers 
Yeihet. "Die bänifchen Küften follen für 
die Fifche zu flach, im Winter zu kalt, im 
Sommer zu heiß ſeyn. Die Bienenzucht 
ift gar gering. Zuletzt noch ein Verzeiche 
niß der Güter, welche der Kopenhagener 
— in Elan) gehoͤren. Noch vers 

Ff 3 dient 
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bient die nach Ber neuen: Eintheilung der 
Aemter illuminirte Charte gelobt ju.wers 
den, worauf auch lin: und wieder durch Zeis 
hen die. Erdarten angegeben find. - 
Ta AV: N. 
Annalen der Berg + und Hüttenfunde, 
>. Herausgegeben von C. E. Freyherrn 

von Mol. Salzburg. Erſten 
Bandes zweyte Lieferung. 1802. 


Dritte Liefer. 1802. IH, 1. 1802. 
ll, 2 u. 3. 1803, IlI, 1. 1803. 


De mühfamen und hoͤchſt lehrreichen 
& Annalen find alfo, ungeachtet der 
Cataſtrophe, welche auch Salzburg‘ erlits 
‘ten hat, und welhe gewiß auch auf den 
vortreflichen Verfaffer gewürft hat, dens 
noch ununterbrochen fortgefeßt-worden. Ein 
volftändiger Auszug aus den fünf Stücken, 
welche ich feit Dibliorh. XXI. «©, 445 
erhalten habe, ift hier zwar nichf thunlich; 
aber gewiß wird auch folgende/ abgefürzte 
‚Anzeige vielen angenehm feyn. | 


| Die zuſammen gepreſſete Erzählung 
‘aller neuen chemifchen und mineralogifchen 
one Er. Menigs 
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Nexuigkeiten, welche in mehr periodiſchen 

Schriften, als die meiſten leſen koͤnnen, 
zerſtreuet ſtehn, geht durch alle Stuͤcke 
fort; ſie erregt Bewunderung und verdient 
algemeinen Dank, und zwar um deſto mehr, 
da der V. oft Erlaͤuterungen und nutzbare 
Winke nebenher beygebracht hat. Der nutz⸗ 
bare Aufſatz des H. Schrolls iſt nun 
I, 2. geendigt worden. Gelegentlich 
ſind die Preiſe der Salzburgſchen Berg⸗ 
werksproducte von vielen Jahren angezeigt 
worden, die denn alleſamt geſtiegen find. 
Herrgen, Lehrer der Mineralogie in Mas 
drid, hat von dem in Shile ‚gefundenen 
falzfauren Kupfer Nachricht gegeben. 
J, 3. Ployer, Gubernialrath zu. Insbruck, 
vom Streichen der Gebirge aus der 
Schweiz durch Tirol und die inneroͤſter⸗ 
reichſchen Länder nach Ungarn, mit einer . 
Charte. Gelegentlich findet man hier 
Hofnung zu.einer neuen Charte Yon Salzs 
burg. : H. Ployer hat hier auch eine Tas 
fel über das Niveau von Linz bis Trieſt ges 
geben. ©. 30 Streitſchriften über das 
Sylinder s .Gebläs ded Hrn. Baaders. 
©. 55 Leben des H. v. Sauffüre 


| ' 
II, 1. über einige ungarifche und öfters 


reichſche Steintohlenwerte. Aus der pes = 


yiodifchen Schrift: London und Paris ift 
| Sa die 
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| bie faft ſchauderhafte Nachricht von den 


bekanten Steingtuben unter Paris einge⸗ 
ruͤckt werden. 2. ©. 82 Nachrichten von 
ben Schickfalen und Verdienſten des Prof. 
Sauy. Die gefammelten Nachrichten von 
ben Eifen » und Rupferwerben der Engläns 
ber erregen Erſtaunen, und faft möchte ich 
fagen, Verzweifelung, jemals den Englaͤn⸗ 
dern nachzukommen. Bey ihren vortheil⸗ 
haften Anſtalten koͤnnen wir die Waaren von 
ihnen wohlfeiler kaufen, als ſie ſelbſt ver⸗ 
fertigen. Schwerlich werden dieß die Frans 
‚ zofen, bey aller Uebermacht, welche fie jeßt 
in der Welt haben, ändern koͤnnen. Zu diefen 
Auſtalten gehören die großen Dampfınas 
ſchinen &. 107, auch die auf mancherley 
Weiſe eingerichteten eiſernen Wagengleiſen, 
wodurch der Tranſport über alle Vorftels 
lung erleichtert und wohlfeil gemacht wird, 
Was find — 
‚ benen wir das viele Wegegeld und Poſt⸗ 
ſtationsgeld bezahlen müffen! ©. 116 von 


— 


n unſere Heerſtraßen, auf 


den eiſernen Bruͤcken. S. 136 Bericht 


von Verfertigung des engliſchen Porzellans. 
Ein wohl nie vorgekommenes Ungluͤck iſt 
©. 142 erzählt, da, bey einer plößlichen 
Ueberſch wemmung, daB Waſſer ſich in ei⸗ 
nen Sch melzofen ſtuͤrzte, worin 2000 Cu— 


— biilfuß Eiſenerz, Kalkſtein und andere 


Ma⸗ 
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Materialien ſich im Fluffe befanden. Sons 
derbar ift, daß von diefer Maffe, nach der 
‚großen Erplofion, nirgend etwaß zu finden 
war. Aus dem Spate von Derbifhire 
werden jeßt allerley Fruͤchte, Kirfiben, 
Aepfel, Pflaumen nachgemacht, fo daß 
jedes Auge damit getäuſcht wirde Das 
Verzeichniß S. 145 aller engliſchen Waaren 
zur Pracht und zur Bequemlichkeit uͤberſteigt 
faſt die Wahrſcheinlichkeit. O, wie viel 
entbehren wir Teutſche! daß nur nicht dieſe 
Beduͤrfniſe des Wohllebens zu uns kom⸗ 
men! ignoti nulla cupido, 


In der zweyten Uelerung des zweyten 
Bandes lieſet man eben ein ſolches zuſam⸗ 
mengepreſſetes Verzeichniß don neuen geo- 
logicis und geognoflicis. ©. 185 bie 
neueſten Schriften über das Leuchten bes 
Meeres. Sa 198 fürbiged Waſſer der 
Landfeen. Viele von dieſen Nachrichten, 
welche aus den ſpaniſchen anales de cien- 
cias naturales genommen ſiud, verdienen 
einen befondern Dank, weil fpanifche perios 
difche Schriften fparfam nady Teutſchland 
kommen. Mit Vergnügen melde ich, daß 
Doch jeßt auch unfere Univerfitäts » Biblios 
thek eine gute Anzahl erhalten bat, . Zus 
fanmengeftellet find _aud) die neuern Uns. 
terfuchungen vieler mineralifchen Waſſer. 
Die 
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Die vom Himmel gefallenen Mineralien 
find hier ©. 306 gefammelt worden; fie 
- find fihon fo häufig, daß einem bange wers 
den möchte. Abermals ein Beweis, daß 
man die Verficherungen der Alten nicht. gar 
zu fiber für Erdichtungen haften dürfe. 
Ein Auszug aus der  feltenen Schrift: 
Stepling de pluvia lapidea- anni 1753. 
Pragae 1754: 8 | 


Ä 1,3 ©. 416 über ben Giberit 
und: Abdular im Salzburgfhen. S. 431 
gefammelte Nachrichten von. Erdbeben. und 
Erdbränden in dem Zeitraum von 1797 - 
:bi8 1803. — ©. 483 wie bie ſchoͤne Bis 
bliothef und Mineralienfamlung ded H. v. 
Moll bey dem Einfalle der Franzofen ges 
rettet worden. if. Die Nachricht war 
falſch, daß leßtere ganz genommen und 
nach Frankreich gefchleppet ſey. ©. 509 
einige Nachricht vom Montlode, woraus 
in ber Schweiß die fo genante Montmildy 
geholt wird; es ift eine Höhle von 400 
Fuß länge Am Gotthard find wahre 
Turmaline gefunden worden, welde aber 
noch fehr theuer bezahlt werben. ©. 393 
eine Nachricht von dem Steiermarkfchen 
Salzwerfe Auffee, mit Zeichnungen bes 
Dfend und der Trocdenfammer. ©. 514 
- Leben bed Dolomieu. ern 
: ’ * Hl, 
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ur, 1. ©. 1 eine tabellarifche Uebers 
ſiht von Hauys Trait€ de mineralogie, 
welches Werk 1801 in 5 Baͤnden ‚gr. 8 


gedruckt if.  Diefe Zabelle, melde ger 


wiß vielen Dank verdient, geht hier nur 
nod) erft bis zu Ende der, brenbaren Mis 


neralien; die Fortſetzung ift fehr,zu wuͤn⸗ 
fhen. Wäre nicht der Gebraud fehr era. 


leichtert worden, wenn die erſten Zeilen lin⸗ 


— 


ker Hand auf allen Seiten ausgefuͤlt wor⸗ 


den wären ?, jeßt muß man weit zurück. ſu⸗ 
chen,. um die Klaffen und Ordnungen zu 
finden. S. 54. die: forgfältig zufammen 
gebraten Berichte von. dem merkwürdigen 
. Ausbruhe des Vefuos im J. 1794. 
©. 86 ein Auszug aus bes berühmten 
Breislak feltenem Buche: Topographia 
phyfica della Campania, Firenze 1798. 


Ein Abſchnitt, welcher gewif viele 


Mühe gekoftet hat; und zur Bequemlich⸗ 
feit der Mineralogen nicht wenig beiträgt, 
ift ©. 97 das alphabetifche Verzeichnig 
der von 1797 bis 1303 in verfchiebenen 
Zeitfehriften befant gewordenen Unterfus 
Hungen mander Mineralien. Da findet 
man dann die neuen Namen beyfanımen. 


Unter Aerolit liefet man alles, was über - 
die von PN ——— Maſſen geſchrie⸗ 
— ben 
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ben iſt. Von dem, was W. A. Deluc 
daruͤber geſagt hat, heißt es, er habe in 
Journ. d. mines. n. 74. eine rumfordſche 
- Suppe von hiftorifchen, phyſiſchen, ory⸗ 
etognoſtiſchen und geognoſtiſchen Cinmwiirs 
fen uͤber die Aeroliten, Selenolite, und 
gediegnen Eiſenmaſſen gegoſſen. Es iſt 
ſchwer, ſagt der V. die diſparaten Jũgre⸗ 
dientien dleſes geologiſchen Puddings (ed 
war ja eine Suppe) in einige Ordnung zu 
bringen. — Dieß Verzeichniß geht hur 
erft bis Eupholit, der anfänglich zu den 
Beoliten gerechnet ward. ©. 170 von ber 
Steinſchneiderey im Arbeitshaufe zu Balz 
reut, | 
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XXVI. 


The farmer’s magazine; a periodical 
work, exclufively devoted to ugri- 
culture and rural aflairs. 1800. 
Fourth edition. Vol. i. Edinburgh. 

1802. 489 © Seiten in 8. Vol, Ih 

1801. Third edition. ıg02. Vol. 
ill. 1802. 


in  weitläuftiger Auszug aus dieſem 
Werke, welches vor den. übrigen perioßk 
dkonomiſchen Schriften in England Eeinen 


‚großen Vorzug zu haben ſcheint, obgleich die 
erſten Theile ſchon zwey bis drey Auflas 


gen erhalten haben, möchte wenig Dank 
verdienen. Sch zeige daher nur foldye Aufs 
fäße an, welche auch teutfihen Lefern ans 
genehm feyn koͤnnen. Oekonomiſche To⸗ 
pographien ſind hier zahlreich; wiewohl 
doch die meiſten kurz und mangelhaft ſind. 
1. ©. 52 iſt ein ausführlicher Bericht vom 
Hanfbau in Rußland, Polen und Preuffen 
eingeräckt worden. S. 89 fichn verfchies 
dene Urtheile über die Schwediſchen Rits 
ben, welche hier roota baga or Swediſh 
turnip genant werden. Beſtimt ift hier 
biefe Ruͤbe Be ; wenn id ächte Samen 

das 


t 


*2 
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davon erhalten habe, wie ich glaube, ſo 
iſt darunter unfere gelbe Steckruͤbe zu vers 


ftehn, welche in Grundjägen der Lands 


wir hich. ©, 264. n. 5. genantift. Die 
Schwediſche Rübe foll, wie hier geruͤhmt 
wird, wider den Froſt dauerhafter ſeyn, 
als die gemeinen Turnips; ſie ſoll dem 
Viehe, beſonders den Schafen, vorzüglich 
angenehm feyn: Die ganz gelben Nüben 


- werben hier denen vorgezogen, welche ins 


wendig weiß find. 


Nicht übel ift der Einfall, den Tod 
rkwuͤrdiger Landwirthe, nebft Eleineh 
Kacricten von ihren Gefchäften und Vers 
dienften, zu melden; dieſer Artikel hat die 
Ueberfhrift: obituary. S. 126 vom 
Hanfbau in Irland. Meteorolonifche 
 Bepbachtungen. dienen aud) hier wenigfteng 
‚zum. Anöfüllen. Nach ©, 158 hat, ein 
Schotlaͤndiſcher Edelmann, Heury Flet⸗ 
cher, im Jahre 1710 jemanden, welcher 
James Nieikle hieß, auf feine Koften 
nad) Holland geſchickt, um ‚dafelbft die 
Erbauung einer Perlgraupen: Mühle und 
ihren Gebrauch zu erlernen, . Man findet 
hier den darüber gemachten Contract. Der 
Sohn diefes Mannes, Andreas Meikle, 
ift der Erfinder der Drefäpmafchine, wels 
che jeßt am meiften beliebt it. Kine Abs 
‚bils 
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Bildung derfelben ift oben ©. 355 anges 
zeigt worden. Nah ©. 162 foll das dls 
teſte Buch über den Schptläntifcyen Adler» 


bau den Zitel haben: Husbandry anatc- 


mized, Edinburgh 1697. Der, hatte 
unter. K. Wilhelm in Ylandern gedient, 
und hat manches von der dortigen Wirths 
ſchaft in Schotland eingejugrt, Ueber die ; 
Abſchaffung des Zehenten kommen hier 
mancherlei Auffaͤtze vor. ©. 405 Klage 
uͤber ein Inſect mit 2 Fluͤgeln, welches 
dem Weitzen und Hafer auf den Aeckern 
ſchadet, und hier grubs genant wird. Man 
ſehe auch 11... ©. 363. und 449. Es fiheint 
eine Tipula zu feyn Nach ©. 413 har 
man in MRorburghfhire die Gewohnheit, 
zwey leichte ſchmale Pflüge- parallel mie 


einander zu verbinden, um damit Nüten 


zu behaͤufen. Der Gebraud ift durch eine 
Zeihnung erklärt worden. Ein Pflug 
hat das ÖStreichbrett auf der rechten, der 
andere auf der linken Seite. Man vers, 
‚gleiche damit I. S. 50, 5. ©4399 
eine: Nachricht von dem A. Dickſon, deffen 
Bud über die Landwirthſchaft der Alten 
. Biblioch. XVI. ©. 202 angezeigt iſt. Er 
war der Sohn eines Predigers, der ſelbſt 
einen Mayerhof hatte. Er ftarb ben 25 
Maͤrz 116 durch einen unglücklichen Fall 

dom 
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vom Pferde. | Seine Tochter übergab bie 
fertige Handſchrift einem Verleger. 


1. ©. 131 eine Beredynung, wie 
viel Brodkorn Großbritannien haben müffe, 
wenn die Zahl ter Einwohner zu zehn 
Millionen angenommen wird, Weber ben - 
damaligen Gerrsemangel liefet man hier 
viele Auffäße. S. 245 liefet man, daß 
der erfie Merausgeber dieſes Magazin, 
‚james Symington, d. 29 San. 1806 
geftorben ift, und daß es jeßt von Archi⸗ 
bald Conftable fortgefeßt wird. S 311 
‚wird folgendes Buch als das erfte, mas 
aus Amerifa über Landwirthſchaft dem 
Herausgeber befant geworben ift, anges 
zeigt: Eflays and notes on husbandry 
and rural affairs by J. B. Bordley.. Phi- 
ladelphia 1799. &  _ 


IL. ©. 177 wie in Gloncefterfhire 
die Wiefen aemäflert werden, mit der Bes 
merfung, daß dort diefe Einrichtung zuerft 
in England verfucht iftz man nennet es 
floating meadows. S. 272 Lebensbe⸗ 
fchreibung und Bildniß des Herzogs von 
Becdford, melder für den größten Lands 
wirth in England gehalten wird. Ueber 
die Ausfuhr des Getreides, ber die dars 
auf gefeßten Belohnungen und die daher 

| ent⸗ 
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entftandenen Folgen, findet man bier einen 
lehrreihen Aufſatz; fo wie aud Tabellen 
über 'vorjährige Getreidepreife. ©. 435 


ein Brief von Allahabad über den Acker—⸗ 
bau der Hindus. S. 484 Vorfchlag das 


Getreide nah dem Gewichte, nicht nad) 


Maas, zu verkaufen, — Unangenehm 
iſt, daß hier nicht wenige Aufſaͤtze einges 


rückt find, welche fhon in andern ähnlichen 
Samlungen ſtehn. Den Ausländern mes 
nigftend muß dadurch der Ankauf der eng> 


liſchen ohnehin Foftbaren periodifchen Schrifs 


. ten fehr: verleidet werden. 


XXVII. 


Traité théorique et-pratique fur la 
culture des grains, fuivi de Part‘ 

. de faire le pain. Par Parmentier, - 
Kozier, Lafteyrie, Delalauſe et 
par «7. C. Gallet, maitre en phar- 
macie. 1802. Paris 8. 1. 472 
Seiten. Il. 574 Seiten. J 


Hieres Merk, deffen Anzeige noch nicht 


zu fpät, oder überflüffig feyn wird, 
weil es in Teutſchland gewiß nur wenig 
Phyf. Dec. Bibl. XXILB6 3. St. - G 3 bes 


# 
Ä4 


bekant geworden ift, iſt ein ſyſtemati⸗ 
ſcher Auszug aus ded BRozier cours com- 
plet d’ agriculture , und veranlaſſet 
mich die Anzeige dieſes Werks, wel- 
he bereit Biblioth. XI. ©. got. Kill. 
220 42t. gegeben ift, zu ergänzen. Es 
ift befantlidy das meitläuftigfte und befte 
oͤkonomiſche Wörterbuch, welches die Frans 
zofen haben, worauf fie ſich auch nicht wer 
nig zu gute thun. Der Berfaffer ift 
Stanz BRozier, weldher den 24. San. 1734 
zu Lyon gebohren war. Er widmete ſich 
zwar anfänglich der Theologie, fo wie er 
auch von Jeſuiten den meiſten Unterricht 
erhielt, aber zuletzt folgte er ganz ſeinem 
natuͤrlichen Triebe zur Naturkunde, worin 
er and bald die Achtung groſſer Natur: 
forſcher erhielt. - Als Dourgelst im 2 
1765 den Auftrag erhielt; auch zu Alfort 
eine Vieharzneyſchule zu ertichten, vers 
-fchafte er dem Rozier die Aufſicht über‘ 
die Schule bey Lyon. Meil aber viefer 
durch Gruͤndlichkeit den ftolzen Bourgelat 
weit übertraf, und dadurch deffen Ver— 
dienfte verdunkelte, fo wuſte bierer feine 
Abſetzung bald zu bewirken. Durch feine 
Siehe zur Botanik erhielt er die genaue 
Freundſchaft des J. J. Rouſſeau, wels 
cher damals nach Lyon gekommen war. 


Im 
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- ‚Sm J. 1767: gewann er den von Tuͤr⸗ 


got ausgeſetzten Preis durch die Schrift? 


Sur la meilleure maniere de diftiller les vins. 
Im J. 1771 gab er heraus: Methode de 
faire etde gouverner les vins de Provence, 
S. Bibl. IV. ©, 504, 5:8. Diefe Schrif⸗ 
ten veranlaffeten. den Turgot, ihm nad. 
Corſika zu fenden, um da den Ackerbau zu. ° 
verbeſſern; aber Turgot fiel. bald in Uns 
gnade, und fein Machfolger hatte, wie ges 
woͤhnlie b, weder Fähigkeit nody Meinung, 
den von — entworfenen Plan zu befols 
"gem. Mad) feiner RückEunft Tebte er von 
dem anfaͤnglich Färglichen Ertrag des Jour- 
nal de phyfique, ſ. Dibliorb. V. ©. 106% 
VL 271. VII. 397. X. 493. Xl. 319. 
XIV. 1. 508. welder aber fehr zunahm, 
als ausmärtige Gelehrte, auf. feine Eins 
Yadung, Ueberfeßungen ihrer Schriften eins 
ſchickten, um dadurch in Frankreich befant, 
zu werden. Bozier überlies die Ausgabe 
diefer Samlung dem Mongez, der fie von 
1780 bi8 1785 fortfeßte, als diefer mit 
- Bipeyroufe abreifete, und mit diefem vers 

Yohren ging, Seit diefem Jahre wird fie 
von Lametherie beforgt. | 


Mozier lebte hernach Zu Béziers, "wo 
er ein kleines Gut aefauft hatte. Diefes 
verkaufte er aber, als ihm der dortige Auf⸗ 

8 2 — ent⸗ 
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enthalt, durch Zaͤnkerey mit dem Bifhoff, 
verdrießlich geworden war; er zog nad. 
Lyonz ward dort Prediger, und ftarb, als 
die Revolution Lyon vermwüftete, in ber 
Nacht auf den 29 Geptemb. 1793 durch 
eine Bombe, melde, über feinem Wette 
zerplaßte. Sein Hans warb geplündert, 
wodurch alle Handfchriften verlohren gins 
gen, unter denen man am meiften feine 
‚Anmerkungen zu "Theätre d’agriculture 
d’Olivier de Serres beklagt, Diefe Nahe 
richten lieſet man erzählt von A. TJ. Du⸗ 
gour, profeffeur d’biftoire & l'ecole cen- 
- trale 4 Paris, vor dem zehnten oder letzten 
Bande des Woͤrterbuchs, wovon Rozier 
nur acht Baͤnde ſelbſt herausgegeben hat. 
Zu den beyden letzten haben mehre Gelehrte 
Materialien geliefert. Hier folge einiges, 
was ich mir beym Durchblaͤttern ange⸗ 
merkt habe. | 


M. 1783 Abbildungen der gewoͤhn⸗ 
Yichften Pflüge. Samlung beffen, mas 
Franzoſen über Gemeinheiten gefchrieben 
haben. ©. 540 wie dad blanc de Troyes 
gemacht wird. IV. 1783 don der Electri⸗ 
- cität mehr als man hier erwarten folte. 
Unter den Artikeln von Viehkrankheiten 
find manche nen und von Aerzten geliefert 
worden, V. 1784 ausführlich die Kunſt 

| Rauͤgſe 
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Käfe zu machen, nebft guten Zeichnungen 
aller Geräthfchaften. Anlegung der Hek⸗ 
“Zen. Unter Herbier Anleitung Pflanzen 
zu fammeln und Rräuterfanilungen zu mas 
Gen. Huile, ein vorzuͤglich gut ausgearbeis 
‚ teter Artikel. Unter Incubation die ganzen 
Vorſchlaͤge des Reaumur mit vielen Aus | 
pfern, Eyer auszubrüten, welche doch wohl 
‚in Europa nichts nutzen koͤnnen. VI, 1785. 
Metaire, ein vorzüglich, lehrreicher Artikel, 
wo alles, was die landwirthſchaftlichen 
Höfe und Wohnungen betrift, vereinigt ift. 
‚Unter moulin findet man Riffe yon mans. 
cherley Mühlen, auch ven einer holländis 
- fen Dehlmühle, Vn. 1786. Cultur der 
Maulbeerbäume: und  Nußbäume, auch 
Oehlbaͤume. Von Orangerien. Piſai ou 
piſe, ein deutlicher neuer Aufſatz vom 
Baumeifter Boulard, mit einem Kupfer. 
VIH. 1789 zahlxeiche Abbildungen von 
Birnen, aber nur aus Dühamel entlehnt. 
Eben daher aud) viele Aepfel, und andere 
Öartenfrüchte. ©. 629 wie das Rohr in: 
Provence gebauet wird, rofeau des jardins. 
A. donax. — IX. 1796. Unter Sainfoin 
aud) von der Sulla, wie fie auf Malta und 
in Calabrien gebauet wird, mit Erfahrungen, 
welche beweifen, daß bie Pflanze auf) in 
Frankreich vom Frofte leidet. ©. 188 die 
Neigung der Fenfter. der Gewaͤchshaͤuſer 
— für 


— 
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fuͤr die verſchiedenen Jahrs zeiten zu beſtim⸗ 


men; auch Riſſe zu Gewaͤchshaͤuſern. 


X. 1800. Der vornehmſte Artikel iſt 


wohl vigne, mo auch viel zur Geſchichte 
des Weinbaues zufanımen geſchrieben ift. 
Berechnung des Ertrags des Franzoͤſiſchen 


Weinbaues. Merkwuͤrdig find auch die - 


Tabellen uͤber die Ausfuhr des Weins und 
Branteweind. Ferner eine Eintheilung 
der verſchiedenen Weinreben, nebſt Abbil— 
dungen vieler Arten nach ihren Traͤuben 
und Blättern.  Diefe verdienen ficherlich 
von denen genußt zu werden, welde eine 
Ciaffification, fo wie die oben ©. 357 ans 
gezeigte, außarbeiten wollen. Noch ſchaͤtz⸗ 
barer ift der Artifel Vin ©. 284 deffen 
Verfaſſer der berühmte J. A. Chaptal ift. 
Der Artitel Vinaigre iſt von Darmentier, 
welcher zuerft daß in Drieans gebraͤuchliche 
Berfahren befchreibt Mur Furz, wie bie 
Verfaͤlſchung des Effind zu entdecken ſey. 


’ 


Unter Voiture ift das dynapometre des 


Regnier befchrieben und abgebildet. ©. 
446 folgen wenige Zufäße oder Ergaͤnzun⸗ 
gen. Dafelbft hat H. Lafteprie Vorſchlaͤ⸗ 
ge gethan, manche nüßlicdhe Xhierarten eins 
heimifc, zu machen. Ebenderſelbe hat ©, 
'465 die Schwediſche Drefdmühle befchries 
ben und abgebilbet, > 489 bie oben ©. 
=, 49 
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401 angezeigte Tabelle zur Vergleichung 


der. alten und neuen franzoͤſiſchen Maaßen. 


Aus biefem- jetzt angezeigten Woͤrter⸗ 
buche hat man zum Gebrauche ſolcher Land⸗ 
wirthe, welche ſich daſſelbe nicht anſchaffen 
koͤnnen, ſchon im J. 1801 die Artikel, 
welche den Weinbau betreffen, beſonders 
abdrucken laſſen, mit dem Ziel: Traite 


fur la fabrication du vin. In eben diefer 


Abfiht hat J. C. Baller diejenigen Artis 


kel, welche den Getreidebau betreffen ſo— 


zuſammendrucken laſſen, daß fie ein zus. 


ſammenhaͤngendes Ganze ausmachen. Hin 
und wieder hat er deswegen Aenderungen 


und Zuſaͤtze gemacht. Auch die zur Erläus 


terung nöthigen Kupfer find bengefügt wors 


den. Manche Abfchnitte find ganz nen von 


den genanten Berfaffern ausgearkeitet worz 
den. Viel ift' aus englifhen Schriften | 
aufgenommen worden. Im andern Bande . 
©. 499 koͤmt das, was Parmentier über 
die. Baͤckerey gefchrieben hat, wiederum 
vor... Zu diefen beyben Bänden gehören 
16 Kupfertafeln. | 
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XXVIL 


Lieber die Wechfelmirthfchaft und deren 
- Verbindung mit der: Stalfütterung 
dee Nutz⸗ und Arbeitsviehes;. als 
Fortfesung oder Commentar des 
Karbejchen Werks. Don Sriedrich, . 
Herzog zu Schlefwig- Holftein: Bed. 
Leipzig 1803, 252 Seiten in 8, 


He erfte Gedanke, welchen diefe Bogen 

| ben meiften Lefern veranlaffen werden, 

‚wird wohl diefer feyn, daß bie Landwirths 
[haft auh in Teutſchland bald noch viel. 
vornehmer oder. ehrwuͤrdiger werden wird, 
' wenn fo gar teutfche Fürften ihre Landguͤ— 
ter felbft mit allem Fleiſſe verwalten, und 
noch dazu fähig und geneigt find, ihre Ers 
fahrungen, Bemerkungen und die daraus 
abgeleiteten Vorſchlaͤge oͤffentlich zu Lehren 

und zu empfehlen. Wenigſtens wird ihr 
Beyſpiel viel mehr wuͤrken, als die Ge—⸗ 
wohnheit der Kayſer von China, jährlih 

' einmal öffentlich den Pflug zu treiben, um 
den Ackerbau zu adeln; welche Geremonie 
dazu wohl eben fo wenig beytragen mag, _ 
als dad an einigen Höfen gewöhnliche Fußs 
"was 


! 
\ e\ 


— 
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waſchen, ba an einem beftimten Tage einiz 
gen Armen die Füße benetzet und getroch- 
‚net werden, bie Dehmut und Menſchen⸗ 
liebe vermehrt oder verbreitet. Diefe Bo⸗ 


gen, welche ich jeßt anzuzeigen habe, bemeis 
fen ein gründliches Studium der Landwirth⸗ 


fhaft, vieljäyrige Erfahrung und den wah⸗ 


ren Vorſatz Verbeſſerungen diefes Gewer⸗ 
bes zu lernen und zu lehren. 


Der H. V. hat folgendes Buch, weis 


ches ic) erft jeßt habe erhalten Fönnen, zum 
. Grunde gelegt: Die in der Mark Brandens 


burg und andern teutfchen Provinzen mögs 


liche und nuͤtzliche Einführung der englie 
Then Wechſelwirthſchaft; — nebſt Anhans 
ge uͤber die zweckmaͤſſigſte Ablohnung der 
Schaͤferknechte, dargeſtelt von Auguſt 
Karbe, Amtsaſſiſtenten auf dem Domai⸗ 


nenamte Chorin, und Paͤchter von Weſe⸗ 


litz in der Ukermark. Prenzlau 1802. 


302 Seiten in 8. Wechſelwirthſchaft, ſagt 


H. K. wird dieſes Syſtem genant, weil in 


der Fruchtfolge faſt ein jaͤhrlicher Wechſel 


zwiſchen Getreideerndten und Futterkraͤu⸗ 


terbau ſtat findet, und nicht, wie bei der 


Meklenburgſchen Koppelwirthſchaft, der 
Acker eine Reihe Jahre zu Getreide, und 
dann wieder eben fo Lange, zur Weide ge: 


braucht werden fol, Er erklärt fie für 


u 


Gg 5. das⸗ 


r 
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dasjenige Ackerſyſtem, welches durch das 
befte Verhaͤltniß zwifchen kuͤnſtlichem Fut⸗ 
ter, und Getreidebau, und durch die vol⸗ 
kommenſte Ackercultur, die der Localitaͤt 
moͤglich größte Production abzugewinnen 
ſucht. Es iſt wohl nicht zu zweifeln, dag‘ 
Feiner unter der teutfihen Schriftſtellern dies 
ſes Syſtem gründlicher gelehrt und em⸗ 
pfohlen hat, als diefer V. welcher auch 
überall fo viele nuͤtzliche Bemerkungen eins 
gewebt hat, daß diefes Bud) jedem den 
kenden Landwirthe Unterriht und Vergnüs 
gen gewähren wird. Dagegen hat aud) nies 
mand bie Fehler der Alten Dreyfelderwirth— 
ſchaft fiärker gerüget, ald eben H. K. Dabey 
hat er überal Rüdfidt auf des P. von 
Blankenfee practifhes Handbuch für Sands 
wirthe, welches 1802 zu Berlin in 2 
Octavbaͤnden gedruckt ift, genommen, und 


ſolches fehr ſcharf beurtheiit. 


Diefes Auch des R. muß man gelefen has 
ben, wenn man das Bud) des Herzogs völlig 
verftehen will, wiewohl dieſer allemal .die 
Stellen, über welcye er Anmerkungen giebt, 
ganz eingerüct hat. Der Punkt, worin 
er fi). am weiteften von K. entfernt, ift 
dieſer. H. Karbe will nicht, daß- die 
Stalfutterung nothwendig mit der Wech⸗ 
SHINE verbunden werden muͤſſe; 


u | 
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haͤlt er es wahrfcheinlih, daß jene eine 
Folge der leßtern feyn werde. Hingegen 
der Herzog nimt die Stalfutterung als die 
Grundlage nnd als das erfte Erforderniß 
einer volkommenen Wechſelwirthſchaft an, 
obgleich er, na ©. 57. überzeugt ift, daß, 
unter guͤnſtigen Umftänden, eine aute Wech⸗ 
ſelwirthſchaft quch ohne Ötalfütterung bes 
ftehen koͤnne. Es würde eine groffe Weitz 
LAuftiafeit erfordert werden, wenn man alle 
‚andere Abweichungen beyder Schriftftelleer 
und alle Säge, worin fie überein kommen, 
angeben folte. Keinen Landwirth wird es 
gereuen, beyde Schriften genau verglichen 
zu haben. | 


Bey allen Vortheilen der Wechfelwirths 

fhaft, die man laͤngſt gekant hat, aber 
hier noch bewährt findet, werden doch erft 
manche Mufter reicher Güterbefißer noͤthig 
-feun, ehe eine algemeine Umfchaffung der 
Drenfelderwirthfchaft erfolgen Fan. Die 
- Erinnerung ©. 60 ſcheint fehr richtig zu 
ſeyn, daß man diefe Wechfelwirthfchaft gar - 
uneigenslid die englifche nennet. Sie ift 
mit und ohne Gtalfütterung in Teutſch⸗ 
land ſchon laͤngſt verfucht worden, und fo 
gar die Nömifchen Landwirthe nußten fie, 
wie hier ©, 212 ganz richtig angezeigt ift. 
Sie ift auch noch nicht in England fo alges 
| mein, | 


La 
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mein, daß fie daher den Namen verdienen 


koͤnte; nicht zu gedenken, daf die Englaͤn— 
ber erft jeßt, durch teutſche Beyſpiele, auf 
die Stalfutterung geleitet werden. Zudem 
ift e8 wahr, daß manche in neuern Zeiten, 
aus den neueſten Enalifchen Schriften, fels 
tene Unternehmungen reicher Landwirthe, 
ihre Vorſchlaͤge oder Verſuche audgezeichs 
net, ſolche enalifche Landwirthfchaft genant 
und dadurch Auffehn erregt haben, welches 


wenigſtens dazu dienen fan, daß man bie 


Nothwendigkeit des alten a in zu 
bezweifeln anfang. 


Wenn ich nicht irre, fo iſt der lehr⸗ 
reichfte Abſchnitt in dieſem Buche, der, wels 
her die Erzählung von den Landgütern bes 


Verf. und ihren Verbefferungen enthält. 


Dabey blickt allenthalben eine folche Aufs 


richtigkeit und Beſcheidenheit hervor, wel⸗ 


che man nur ſelten antrift, und welche wahre 


Hochachtung erzwingt. Man kan dieſes 


Buch neben den Erfahrungen des H. Gra⸗ 
fen von Podewils ſtellen, der auch hier 
S. 208 den groͤßten Beyfall erhaͤlt. Recht 
artig iſt die S. 211. gegebene Geſchichte 


des Ackerbaues in der Form eines Stam⸗ 


baums; aber muͤßte nicht die geſommerte 
Brach der Meklenburg. und Holſteinſchen 
N vorgehn? Ich vermuthe, daß 
ſie 


F 
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ſie aͤlter iſt, uud daß fie auf die letztere 


hingeleitet hat. | 
Sehr wichtig ift aud) das Ende dieſes 


Buchs, welches die Frage abhandelt, ob 


große oder kleine Landguͤter dem Staate zu⸗ 


traͤglicher ſind. Neue Entſcheidungsgruͤnde 
kommen zwar hier wohl nicht vor, aber ſie 


ſind qut und kraͤftig vorgetragen worden. 


irthſch. 455 


Nah des H. V. Meynnng, ſollen adliche 


Guͤter nicht zu ſehr zerkleint, und nicht 


alle Demainenguͤter difmembrirt werben, 
So aud über die Abſchaffung der Frohns 
Dienfte, welche freglich nicht übereilt wers 
den darf. Erbunterthänigkeit wird für Ers 


n 


. niedrigung der Menfhheit und für unnds “ 
thig anerkant, * 


I 
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Pflanzen-⸗ phyſiologiſche Abhandlungen 
von F. K. Medicus. Drittes 
Baͤndchen. Leipzig 1803. 215 

Seiten in 12. -— 
Pr fehe oben ©. 196. Die erfte 
Abhandlung ift eben, diejenige, wel: 

che bereits Dibliorh. XVI ©. 301, ge» 
nant if. Mac einer critifchen Erzählung 
der verfchiedenen Meynungen über bie 
Schwaͤmme, fucht der V. und gewiß mit 
fiarfen Gründen, zu behaupten, daß bie 
Schwaͤmme weder in das Pflanzens nod) 
in das Thierreich gehören, fondern ein edu- 
‚ctum find, bad nur da entfieht, wo dag 
Pflanzenleben aufgehört hat, und der Ans 
fang einer natürlichen Auflöfung eintrit, 
deren weiter fortgefeßten Gang man Fäuls 
niß nennet, daf fie aber auch aus thieris 
ſchen Subftanzen entftehn koͤnnen. Zu der 
letzten Entfichung gehört der Franzofen 
mouche vegetante, welde Otto Müller 
anfänglidy verlachte, hernachy aber wahr 
befunden het. (Solte nicht die Hörners 
krankheit der Bienen auch dahin gehören ?) 
Daß ſich diejenigen geirret haben, welche 
Samen der Schwänme 'aefehn zu haben 

- "glauben, wird in einem befondern Aufſatze 
Be 2 mehr 


% 
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mehr ald wahrſcheinlich ser. ©. 148 
Avird die Eünfilihe Erzeugung (oder Ent: 


ftehung, Beranlaffung 2) des Feuerſchwam⸗ 


med, wovon man in Hilds Handlungszeitung 
1791 ©. 127 liefer, nicht bezweifelt, fondern 
für einträglich gehalten, wenn nicht diefer 
Schwamm wohlfeil genug zu haben wäre, 


Viele Magen voll gehn aus Eöhmen nah 
Ulm, wo man den Zunder vorzüglih gut 


zuzuridhten verficht. Auch aus uhfern 


Waldungen geht nicht wenig ind Ausland. 


Der andere Aufſatz ©. 147 über bie 
Saftbewegung im Pflanzenreiche, enthält 


mehrerley Bemerkungen und Lehren, ald 


man nach dir Ueberfchrift erwarten möchte. 
Dazu gehört auch, was über ven Unters 


fhied der Phyfiologie der Thiere und 


Pflanzen beygebradht ift. In den letzten 
find nur Fanalartige Hölungen, in denen 
der Pflanzenfaft nur auffteigt, nicht aber 
umläuft. Viel Iehrreiches über die Urfas 
hen des Auffteigeng des Saftes, welches 
‚bey der Höhe der höchften Bäume wunder: 


bar genug bleibt. Ueber dad Spannungss 


und Erfhlaffungs » Vermögen der Pflans 
zenfaſern. H. van Marum hat diefeg, 
durch Durchleitung de electrifchen Strohms 
durd Zweige und Aeſte, gaͤnzlich gelaͤhmt. 
S. 191 daß der Pflanzenfaft im Winter 


* 


* 


ai 
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nicht zu den Wurzeln — kehre. Alſe 


die Entſtehung der Wuͤlſte uͤber dem Ver— 


bande einer Pflanze muß andere Urſachen 
haben, welche der V. Seite 204 nach — | 


ner Meinung augiebt. 


Der Durchgang des Saftes von den 
Wurzeln durch Stamm und Aeſte, und der 
Abgang des uͤberfluͤſſigen durch die Blaͤtter, 
iſt im Sommer ſo ſchnell, daß alsdann der 
wenigſte Saft in den Pflanzen vorhanden 
iſt. Im Winter find Baͤume und Gträus 
her mit dem meiften Safte.angefüllet, weil 
er alsdann in einem kaum merkbaren Gans 
ge iſt. Deswegen follen denn die Bäume 


- im Sommer gefället werden, welches, auf 


Verlangen der Holzhändler, bey dem fo 
genanten Hollaͤnderholze Längft  gefihehn 
iſt. Viel Saft wird alsdann durd) die 
Blätter der gefälleten Bäume abgeführt, 


da Fein Saft mehr nachruͤcken Ean. 


Bäume, welche Bauholz liefern follen, 


‚ müffen, zur ſchnellernZeitigung des Splints, 


mehr Sonnenwärme erhalten, als Bäus 
me, von denen man Brenholz erwartet; es 
gereiche desfalls zum großen Nachtheil⸗ des 
Bauholzes, Bau⸗ und Brenholz in dem fels 
bigen Walde erziehen zu wollen. Im 
Sommer muß die Austünftung der Feuch⸗ 
tigkeit aus dem ee verhütet werden, 

da⸗ 


XIX. Medicus Abhandlungen, 459 
dadurch, daß man dem Walde die abgefal⸗ | 


lenen Blätter laſſe. Dbfibäume folten in 
heiffer Jahrszeit fo gut, wie andere Pflans 
zen, begoffen werden. | 


en Pe or 





XXX. 


Lacepede Naturgefchichte der Fiſche; 


nad dem Franzoͤſiſchen von Ph. 

2008. Zweyten Bandes zweyte Abs 
theilung. Berlin 1904, 470 Sc 
ten in 3. | 


‚6 den Inhalt dieſer Fortſetzung nur 


kurz anzugeben, will ich die Linneiſchen 


Gattungen nennen, zu welchen die hier be⸗ 
ſchriebenen Arten, unter welchen allerdings 
manche neue find, gehoͤren. Ophidium, 
Xiphias, Anarhicas, Callionymus, Chae- 
todon, Uranoscopus, Trachinus, Gadus, 
Blennius, Cepola, Gobius. Man ſieht 
ſchon aus dieſer Ordnung, daß die lugula- 
res Lin. wenigſtens neben einander geblie⸗ 


ben ſind. Aber wider die Claſſification 


und die Characteriſtik des Franzoſen koͤn⸗ 
ten ſtrenge Syſtematiker und aͤchte Schuͤ⸗ 
ler des Artedi und Linne nicht wenige ge⸗ 
gruͤndete Anmerkungen machen; ſo wie 


Phyſ. Oecon. Bibl.XXII. 353.5, Ah auch 


— 
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auch manche neu gemachte Namen fehler⸗ 


F haft gerathen find. 


| Daß Ophidium imberbe der gefähr: 
lichfte Feind der Auſtern if, und desmes 


gen oft an den Auſterbaͤnken gefunden wird, 


muß dem Hrn, L. nicht bekant gemefen 
ſeyn; er würde den Umſtand fonft gewiß 
genußet haben, um bdiefen Artifel den Dis 
lettanten leöbarer zu machen, als welche 
die kalen Beſchreibungen nicht Vieben. Auch 
‘ bey Helgoland Eommen diefe Nugnogen 
vor, weldes ih aus Niemanns Pros 
bincialblätteen 1792. 1. ©, 15 weis; 
an den Schleſwigſchen Aufterbänfen heiffen 
fie Sternfifhe. Den Namen Fünffinger: 
fiſch hat: Kaͤſtner in ber Ueberfegung der 
Schwedischen ‚Abhandlungen . aufgebradkt, 
welcher fehr oft fihlerhafte Namen -wähl: 
‚ te, oder neue machte, wenn er Befchreibuns 
gen ‚folder Naturalien uͤberſetzen wolte, 
welche er nicht kante. Bey der teutfchen 
Ueberſetzung von Lacepede, welche nach der 
Detapausgabe gemadıt wird, ift wenigftens 
feine Abbildung dieſes Fiſches ; ob. eine 
bey der Folidausgabe ſey, weis, ich nicht. 
Aber eine genaue Abbildung wird immer 
noch fehr verdienftlich feyn, weil die por: 
handenen ſchlecht find. lan. vergleiche 
Vorbereitung zur Waarenkunde IL ©, 
.86 Ur. 104er. “er an “ F *. 
—e J 
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In der Beſchreibung von Anarhichas 
u, deffen Zähne Merret für die Urs 
ſtuͤcke der Bufoniten hielt, verſpricht der 
V. in einer. beſondern Abhandlung über 

die feſten Theile der Fiſche, den Liebhabern 
der Verſteinerungen Unterricht zu geben, 
die Zähne vieler Gattungen zu beftimmens 
©. 79 Callionymus foll Iyra heiffen, weil 
die Strahlen der Ruͤckenfloſſe der Länge, 
nad) fich zu. einander verhilten ‚follen, wie, 
die Saiten eines muſikaliſchen Jnſteu⸗ 

| mente, 


Weil die Stuͤcke bes ſchon — 
menen Trachinus draco aber. Petermaͤn⸗ 
chen noch lange eine Reitzbarkeit zeigen, 
und weil ſich ſein eßbares Fleiſch lange un⸗ 
verdorben erhaͤlt, ſo vermuthet der V. 
eine gewiſſe Verhaͤltniß zwiſchen der Reitz⸗ 
barkeit der Muſkeln und dem BRENNEN 
de wider Fäulung. - SE 


. „Der- Abſchnitt vom Kabeljau, Gadus 
morrhua, iſt durch mancherley Nachrichten 
von.dem Fiſchfange auf Terre neuve, wel⸗ 
chen die Englaͤnder zur Volkommenheit 
gebracht haben, ſehr erweitert worden. 
Die Alten ſcheinen dieſen Fiſch, ſo wenig 
als unſern Hering, gekant zu haben. Wie 
viel hat durch beyde unſere materia alimen« 

Hh 2 taria 


ed 
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taria gewonnen! Seite 158 lieſet man die 
zahlreichen franzöfifhen Namen, welche 
dieſer Fiſch im Handel, nach ſeiner Zurich⸗ 
tung und nach andern Umftänden, erhalten 
bat; aber mit Bewunderung fehe ich, daß 
unfer große Nomenclator , Ar. Nem⸗ 
nich, faft alle fchon in fein Waaren⸗Lexi⸗ 
con eingetragen hat. Nicht unwahrfcheins 
lich tft die Vermathung, daß man noch ers 
giebigere Fifhbänfe in noch wenig befahres 
. nen Mteeren entdecken werde. Wie diefe 
Fifche lebendig verfahren werden, in burche 
loͤcherten Käften, welche den Schiffen anges 
henket find. Die Enländer follen, ehr fie 
die Fifche einfeßen, fo geſchickt eine Nadel 
bis zur Schwimblafe zu ſtecken wiffen, daß 
fi das Thier, nad dem Verluſt ver 
&uft, nit mehr in dem Kaften erheben 
fan, da ed denn auf dem Boden bed 
Gefäfles, manchen toͤdtlichen Zufällen nicht 
ausgeſetzt iſt. Der Verf. verweiſet hiebey 
©. 165 auf feine erſte Abhandlung. Ich 
* ſie nachgeſchlagen, die Stelle ſteht l. 
. ©. 141. 


Gadus merluccius hat hier den uiges 
buͤhrlichen Namen Stockfiſch erhalten. 
Ueber die Geburt der Aalmutter, denn 
dieſen Namen hat hier Blennius vivipa- 
rus — Be! man ri An 

der. 


2° 
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der Oſtſee habe ich dieſen Fiſch Aalquappe 
und Aalpuke nennen hören. ©. 368 Tae- 
nioides Hermanni, eine neue Art einer 
neuen Öattung, nad) meinem Freun⸗ 
de, dem Prof. Herrmann in Strafburg, 
benant. Gar zahlreich ift die Gattung 
Gobius geworden ; manche Arten find aus 
der Dranifchen Samlung, melde die 
Franzoſen befantlih genommen haben. 
Der Verf. fagt immer gar fein: die Hol⸗ 
ander (denen die Samlung doch nicht 
gehörte) hätten fie den Franzofen überz 
laſſen. | 





. 
£ 
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XXXI. 
Geographiſche, naturhiſtoriſche und 
technologiſche Beſchreibung des Her⸗ 
zogthums Schleſien. Don Joh, 
Adam Valentin Weigel, lutheri⸗ 
ſchem Prediger (zu Haſelbach bey 
Landeshut in Schleſien.) Berlin, 
in 8. Erſter Theil und zweyter 
Theil 1300. Hl u. IV. ıgor. V 
u. VI. 1802. Vil. 1803. VI 
1804. een | 


863 91 Die⸗ 
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De⸗ Buch enthaͤlt, außer den geogra⸗ 
— phiſchen und ſtatiſtiſchen Nachrich⸗ 
ten, ſo viele hoͤchſt ſchaͤtzbare Gegenſtaͤnde 
fuͤr Naturkunde, Waarenkunde und Techno⸗ 
logie, daß es gewiß hier eine Anzeige ver⸗ 
dient. Der erſte Theil, welcher das Fuͤr⸗ 
ſtenthum Schweidnitz beſchreibt, giebt einen 
guten Bericht S. 82 von den Schleſiſchen 
Leinewand-Manufacturen, deren Hauptſitz 
in den zunaͤchſt am Rieſengebuͤrge liegen⸗ 
den Gegenden des Hirſchberger und Loͤwen⸗ 
berger Kreiſes im Fuͤrſtenthum Jauer iſt, 
ferner in den gebirgigen Gegenden des Fuͤr⸗ 
ſtenth. Schweidnitz und in der Grafſchaft 
Glatz. Flachs wird durch ganz Schleſien 
gebauet. Man ſaͤet jetzt den inlaͤndiſchen 
Samen, nachdem er einige Jahre alt ges 
worden; jedoch wird noch viel Samen aus 
Riga verſchrieben, weil er in Schleſien 
nicht alle Jahre geraͤth, und weil man 
ihn nicht gehörig reifen laͤgt, um dadurch 
zu verhuͤten, daß der Flachs nicht einen 
groben Baſt erhalte. Auch erhaͤlt Boͤh⸗ 
men Samen aus Schleſien. Der meiſte 
Flachs wird an der Luft auf Wieſen und 
Stoppelfeldern, auch wohl auf dem Boden, 
wo er gewachſen iſt, geroͤtet. Dazu ge⸗ 
hoͤrt zwar mehr Raum, Zeit und Muͤhe, 
als zur MWaflrröt:, aber der Flachs be⸗ 
Bunt eine ſchoͤnere Farbe, dagegen er im 

. Waſ⸗ 
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Waſſer gemeiniglich gruͤnlich wird; ferner 
giebt er beym Hecheln nicht ſo viel Abgang; 
er bleibt im Thaue zaͤher, und die Leine⸗ 
wand nimt in Fürzerer Zeit eine blendende 
Weiſſe an. Das meifte Gar, wenigftens 
z,, wird am Rabe gefponnen, fo. .gar das 
Thönfte und feinſte Schleiergarn. ©. 92 
find : die forgfältigen Schananftalten 'bes 
fhrieben worden. Lehrreich find auch bie 
Nachrichten S. 94 vom Bleichen, und 
von den nun dabey eingeführten Trocken⸗ 
häufern, die man dort Hängchäufer nenne; 
©. 100 folgt ein langes Verzeichniß der 
gangbaren Arten Leinewand, mit einiger 
Beflimmung des Unterſchiedes; ein guter 
Beytrag zu Nemnichs Waaren - Lexicon. 


Der zweyte Theil enthält das Fuͤrſten⸗ 
Thum Jauer, wo ©, 10 der — der 
Elbe genauer angezeigt, und das Maͤhr⸗ 
chen von den eilf Quellen widerlegt iſt. 
So berichtigt auch S. 27 die Beſchreibung 
der Rieſenkoppe oder Schneekoppe manche 
verbreitete Irthuͤmer. Es iſt wohl uͤber⸗ 
fluͤſſig zu melden, daft die Minerdlogen in 
jedem Theile diefed Werks eine gute Ernte 
haben koͤnnen. Auch Pflanzenverzeichniffe 
kommen vor, jedoch feheint die Motanif 
in Schlefien noch aicht ſehr verbreitet zu 
ſeyn. | 

i $h4 Der 
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Der dritte Theil hat die Fürftenthäs 
mer Miünfterberg md PBrieg.. ©. 12 
vom Chryfopras an den Gläfendorfer Bers 
gen, welche man denen vorzieht, welchejbey 
Kofemiß gefunden werden. S. 79 find 
Davon die Berichte aus den Schriften der 
Berliner Naturforfdy. Fr. und aus Ger; 
bards Abhandl. von Unwandlung der 
Steinarten, eingerüdt. Nah ©. 126- 
werden im Rreuzburger Armenhaufe Stroh⸗ 
hüte von Kindern, unter Aufficht einer Leh⸗ 
rerinn, geflochten. Die Eleinften Kinder ler 
fen das Stroh aus, fohneiden die Knoten 
aus den Dalımen, und binden ed zufammen, 
Die erwachfenen: flechten bie einzelnen. Bäns 
ber zu dem Huͤten, deren eins, je nachdem 
es fein ift, ı5 bi 20 Ellen lang ift. Von 
ber Stiftung und Einrichtung dieſes Haus 
ſes ſ. ©. 178. Bon ben Gifthütten zu 
Meichenftein S. 189. Aus 37,000 Zentner 
Erz werben jährlich ungefähr 4500 Zent. 
Schlich aufbereitet; daraus werben ges 


woͤhnlich gebrant :- weiffes Arſenik⸗Glas 


2580 Zent. A 5 Thlr. 2o agr. Gelbed 
Arfen. Glas. 200, Zent. à 6 Thlr. und 
Sublimat 30 Zent. A 6 Thlr. welches zus 
ſammen an Werth. ausmacht 10645 Thal, 


Vierter Theil, die Grafſchaft Glatz, 
ein .. voll der ir Na⸗ 
tur⸗ 
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turfchönheiten. Aus der Glatzer Monäths 
ſchrift find viele gute Berichte genußet wurs 
ben; der V. bedamert, daf fie nicht Tange 
gedauert hat. S. 149 bie befanten Bäder 
bey Landack. ©. 149 zu Glatz verarbeitet 
ein Hutmacher die Hare der Maulwürfez 
wenn bie Jagd ftark betrieben wird, fo Fan 
dort das Thier ganz ausgerottet werden. 


V. Die Fürftenthümer Lieanis, Woh⸗ 
Yan und Glogau.  Gelegentlidy ©. 19 eine 
Nachricht vom Anbau der Seidenpflanze. 
Die Samenwolle oder fo genante Seide fol 
jegt in Berlin auf’der engliſchen Rraße 
and Spinmafchine gefponnen, und Auf der 
Sieburgſchen Kunftbleiche mit dephlogiftir 
firter Salzfäure gebleicht, und zu halbfels 
denen und gedruckten Zeugen, zu Kattunen, 
Matten und Hüten verarbeitet ‘werden. 
Von der Ritteralademie zu Liegniß, ges 
ftiftet von Kayſ. Joſeph I. im Jahre 1708. 
Seite 86 Statuten des zu Barſchau 1789 
von der Gräfin Barbara don Campanini 
errichteten Fräulein « Stifte für 10 cathos 
liſche und 10 proteftantifchez ein feltenes 
Beyſpiel in neuen Zeiten, aber gewiß eine 
wohlthätige Einrichtung, 


Ss WW 
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VE Sagan und Breſlau. S. 67 mit 
Zahlen ausgefuͤllete Manufacturtabelle von 
Breſlau. Ein langes Preisverzeichniß 
der Breſlauer Liqueurs. ©. 87 Vers 
zeichniß der in Breſlau lebenden Kuͤnſtler. 
©. 93 Verzeichniß der: daſelbſt vorhande⸗ 
nen Kunſtwerke. 


VII. Die Fuͤrſtenthuͤmer Oels, Tra⸗ 
chenberg/ Reiße und Rattibor. Das Schloß 
zu Oels hat der jetzige gelehrte Herzog 
mit einer Bibliothek und mit nuͤtzlichen 
Samlungen bereichert. Merkwuͤrdig iſt 
die graͤflich Koſpothſche Stiftung, deren 
Geſchichte und Einrichtung S. 31 zu leſen 
iſt. Das Fuͤrſtenthum Trachenberg, ehe⸗ 
mals ein Eigenthum ‚ber: Grafen von 
Schafgotſch, deren letzter 7633.54. Re⸗ 
gensburg enthauptet ward, Dann der fuͤrſt⸗ 

lichen Familie von Hatzfelb, Aſt nun ſeit 
1802 nach langem. Prozeſſe dem. Grafen 
von Hatzfeld zugefallen. == Die Anzeige, 
der folgenden Theile in naͤchſten Stüde, 


* 


A 


et 
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Vboftlaliſth⸗ okonomiſche 


— 


worinn 

von den neueſten Büchern, 
welche 

bie Naturgeſchichte, Naturlehre 


und die 


Land⸗ und Sidtwirthſheft 
betreffen, 
zuverlaſſ ige und volſtaͤndige Wachrehten 


ertheilet werden. 
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Reife auf den Glockner von & X 
Schultes, M. D. Wien 1804, 

- 3 Theile in 8. 1.349 Seiten und 
2 Rupfer: 1: 366 Seiten und. 2 
Kupfer und eine Karte. 


er des 9. Verf. Meife mad NN 
berge, welche oben S. 153. angezrigt 


if, geleſen hat, der wird dieſe ſicher⸗ 


lich. nicht mit den vielen jetzt gewoͤhuli⸗ 
chen Reiſebeſchreibungen, welche groͤßten⸗ 
theils der Anzeige nicht. werth ſind, nicht 
vermengenz und wer dasjenige geleſen hat, 
was tn vorigen. Bunde der Biblioth. 
©. 220 und ©. 350 von den erfien Beſtei⸗ 
gungen: Diefes le Berged, bed 


Glockners, gemeldet iſt, der wird die Rei⸗ 


ſebeſchreibung des H. Schultes mit unge⸗ 
meiner Neugierde unter allen neuern Reiſe⸗ 
beſchreibungen auswählen, und gewiß auch 
ſeine — befriedigt, — 
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Die großen Gefahren, welche den ho⸗ 
hen Wergreifen unb Vvorzüglid den Reis. 
* auf den erſt ein Paar mal erkletterten 
Glockner eigen ſind, die ſchauderhaften, 

großen und bewundernswuͤrdigen Ausſichten, 
welche ſonſt nirgend zu erwarten ſind, die 
bisher unbekanten Wunderwerke und Schoͤn⸗ 
heiten der Natur, welche biefer Berg mit 
feinen zahlreichen Nachbaren darbiethet, find 
bier fd meifterhaft,, fo angenehm befchries 
ben worden, dag man dad Buch mit ime 
mer wachſender Aufmerkſamkeit Tiefer, Oft 
überrafcht ein feiner WIE, der nicht felten 
fatyrifch ift, mit gelehrten Anfptelungen, 
welche von des V. ohnehin ſchon befanter 
ausgebreiteten Gelehrſamkeit zeugen. Die 
Botaniker, Mineralogen und die Natur⸗ 
forſcher uͤberhaupt finden hier neue Beobach⸗ 
tungen, unter welchen manche die modigen 
Meynungen ſehr zweifelhaft machen; an⸗ 
dere ſcheinen Aufgaben oder Fragen darzu⸗ 
biethen, welche gewiß der Unterſuchung 
werth ſind. Ich will zwar einige Gegen⸗ 
ſtaͤnde hier beſonders anzeigen, aber ich ge⸗ 
ſtehe, daß man die Reichhaltigkeit und die 
Vorzuͤge dieſer beyden Baͤnde keinesweges 
nad) dieſem magern Auszuge beurtheilen 
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Bekantlich ſteht der Glockner an Kärnz 
thens, Salzburgs und Tyrols Grenze. 
Auf den gewöhnlichen, auch auf ben neues 
ften Karten ift er felten genant, aber Hei— 
ligenblut vermiffet man wohl auf feiner, 
und diefed Dörfhen, welches nur aus zwey 
gemauerten Käufern, zehn hölzernen Huͤt⸗ 
ten und einer alten Kirche befteht, Liegt am 
Glockner. H. Prof Sch. begleitete die Herren 
Grafen Apponpi auf diefer Reife als Arztz 
in der Gefelfchaft waren auch H. Heyder, 
welchen ich hier im J. 1792 ald Zuhörer 
und Freund zu Eennen dad Vergnügen ges 
habt habe, ferner 9. D. Rlinger und 9. 
von Strauch. Die Reife ward im Aus 
guft und Geptemb. 1802 gemadht, und 
durch die Güte des H. Generalvicars, bes 
erfahrnen gründlichen Naturforfchers, Sig» 
mund von Hohenwart, auf mehr als 
eine Weife erleichtert... Go gar überlies 
biefer dem H. Sch. feine Tagebücher auf 
feinen Glocnerreifen, und das vom Jahre 
1800 ift auch hier dem zweyten Theile 
©. 196 beygedrudt worden, Oft rühmt 
der Verf. auch die Beyträge des H. Doct, 
Hoppe und des H. v. Schmwägrichen, 
und ©, XXI hat er die Schriften genant, 
weldhe die Gegend um den Glockner bes 
fchrieben haben, und deswegen von ihm ges 
nutzet find. Worzüglich verdient unter bies 

| FJi 2 fen 


ſen aud bie mineralogifdye botanifche Luft: 
reife des H. Hacquet, welche zum zweyten 
mal zu Wien 1784 in g. gedruckt iſt, des⸗ 
wegen genant zu werden, weil hier ſeine 


| Iharffinnigen Beobachtungen überal beftäs 


tigt find, fo daß man bier einen neuen Be⸗ 
‚weis von der geubten Aufmerkſamkeit dies 


ſes vortreflihen Naturforfchers erhält, wel⸗ 


‚he doc) manche, deren Hypotheſen fie nicht 
immer günftig gewefen ift, zweifelhaft zu 
machen gefucht haben, | 


. Sp wie in der erften Reife hat H. Sch, 
auch in diefer artige hiftorifche Nachrichten 
von den benachbarten Dertern beygebradit, 
©. 20 einige Nachrichten von dem größten 
Steyerniarkſchen Eifenwerke zu Trieben, 
Unvermuthet findet man S. 47. Anekdoten 
don dem Botaniker Crantz, welcher feine 
legten Fahre in Judenburg zugebracht hat, 
welcher bey der Achtung, dir er ale 
Gelehrter hatte, und: bey einem feltenet 

Reihthume dennoch ungluͤcklich Ichte ; aber 
er machte ſich auch, durch feine: groben Urs 
theile über andere, Feinde, wovon hier ein 
Benfpiel erzählt iſt. Im Alter wuſte er 
ſelbſt die gemeinſten Pflanzen nicht mehr 


k 


zu nennen; fo fehr war ſein Gedaͤchtniß ge⸗ 


ſchwaͤcht worden, 


Auch 


F 
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Auch hier ©. 98 lieſet man Nachrich⸗ 
ten von den Cretins, welche Fexen, auch 
Drotteln und Doſteln, genant werben, 
Sie hatten jedoch Feine rothe Iris: Faft 
jedes Dorf in Öteyermarf "har ein: halbes 
Dußend derfelben. Der V. meint nicht, 
daß fie durch Waſſer und durch den Druck 
der Luft entftchn, fondern eben fo fehr durch 
moralifihe als phyſiſche Urſachen. Jene 
ſind hier S. 101 angegeben worden. Die 
Obrigkeit kan dieſe unglücklichen nicht ver: 
ſorgen, weil ſie zu zahlreich ſind, aber durch 
mediciniſche und moraliſche Polizey wuͤrde 
ſie doch, meint der V. dieſem menſchlichen 
Elende entgegen arbeiten koͤnnen. | 


©. rıs und S. 327 ift gelegentlich 
angezeigt worden, daß auch in Steyermark 
dad Heu auf Gerüften, welche in die Erde 
aefteckt werden, getrocknet. wird, deren 
Einrichtung in meiner $andwirtbfhaft S. 
163 und ©, 225 gedacht if. ©. 120 ift 
gelegentlich die fchr mahrfcheinfiche Vermu⸗ 
thing angegeben worden, daß die Kunft, 
Steine zu gießen, von der man im mitlern 
Zeitalter geredet findet, und welche von. 
vielen zu den verlohrnen Künften geredhs 
net wird, nichts weiter gewefen fey, als 
die Gypsgießevrey oder die Kunſt Eſtrich zu 
machen. S. 127 von Hüttenbergs Eifens: 
St 3 berg⸗ 
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hergwerke und den Eifenmanufacturen in 
Kärnthen. Nach einem zehnjährigen Durch⸗ 
ſchnitte feit 1793 Fan man alled gewonnene 
Eiſen in Kärnthen jährlich auf 200,000 
Zentner ſchaͤhen. Je mehr gewonnen wirb, 
defto theurer wird ed, meil in eben dieſer 
Verhaͤltniß das Holz abnimt ‚und alfo im 
Preife ſteigt. Die größte Ausfuhr geht 
über Loibl nach Stalten, voruehmlih zum 
‚ Gebraude der Schifferth. 


Nah ©. 167 iſt in Oberfärnthen eine 
fonderbire Abart der Schweine, faſt mie 
in Dauphine. Sie find klein, ſchwarz 
oder ſchwarzgrau, meiftend mit anfgerichtes 
ten Ohren und mit einer Art von krauſer 
Borftenwolle bekleidet. Zu Klagenfurt 
befuchte der V. den um die Botanik fo fehr 
verdienten H. von Wulfen. Er hat nun 
‚feine Agroftographia, auch feine Flora 
norica vollendet, aber die Ausgabe biefer 
Werke ſcheint fo bald noch nicht zu erfolgen. 
Er ift der Sohn eines Feldmarfchals Lieus 
tenantd, iſt zu Belgrad gebohren, ‚ward 
Jeſuit und wanderte in feiner Jugend in ala 
len Provinzen diefed Ordens, unter verſchie⸗ 
denen Würden, umher. Gin Arzt verans 
Yaffete ihn im Jahre 1750 fi) mit ber Bo» 
tanik zu befhäftigen. Eben fo angenehm 
find ©. 217 die Nachrichten von dem jeßis 
— gen 
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gen Fürſtbiſchof von Gurk und vom He 


von Hohenwart, und von den Samlun⸗ 
gen diefer tornehmen Naturforfcher, Letzzte⸗ 


- rer, gebohren in Crain 2745, befißt die 


große Sommerfhe Conchyliena und Ver⸗ 
fteinerungens Samlungen, welche er aber 
ungemein vermehrt hat. In feinen Zim⸗ 
mern findet man vieled rothes Eibenholz 
verarbeitet, welches die Engländer dem 
Mahagony vorziehen und es aus Klagen⸗ 

furt kommen laſſen follen, \ 


Nachrichten von den Bergwerken bey 


Billach. Eine herliche Abbildung des 


Falles des Leiterbaches: an der Pafterze, 
und des Mil s Falles bey Heiligenblut 3 
beyde machen den Künftlern Ehre; Ges 
zeichnet find fie von L. Maillard. Nach 
©: 338 und 341 leben im Dorfe Doͤllach 
ober Großkirchheim 80 Zinkarbeiter. Der 
Galmey, aus dem das Metall durch eine 
Doſtillatio per defcenfum erhalten wird, 
wird aus Bleyberg bey Villa herbeyge⸗ 


u führt, Drey bis 7 Pfunde Galmey wers 


den mit Kohlengeftübe in eine thönerne 
Röhre gethan, und fo in den Dfen.gefeßt, 
welcher aus drey Doppelöfen beſteht, die 
nad) Art der Cupolöfen gebauet find, Ges 
mwöhnlich werden 120 bis 130 Röhren auf 


einmal ind Feuer gebracht. Der Zentner 


Ji 4 wird 
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wird den Meffinghätten um 40 Fl. verkauft, 
Seit. dem diefe Zink ftat Galmeg zur Be: 
seitung des Meffings nehmen, fol dieſes 
geichmeidiger und dehnbarer gerathen. Mau 
will mit der Zeit auch weiffen Bitriol mas 
hen, der beffer feyn ſoll, als der Goslar⸗ 
ſche. Die ganze dortige: Anftalt verdiente 
eine ausführtiche Beſchreibung, . aber es 
ſcheint das Verfahren geheim gehalten zu: 
werten, Bey ver Erzählung, wie die Leute 
um SHeiligenblut ‚ihre abhängigen. fleifen: 
Aecker bauen, fbaudert dem Leſer die Haut, 
Sie bayen auch Spetz. — 


Die Beſteigung des Glockners erzaͤhlt 
ber andere Band, aber es wuͤrde vergebens 
ſeyn, daraus hier einen Auszug liefern zu 
wollen. Die ganze Erzaͤhlung muß im Zur 
fammenhange gelefen.. werden. - - Wenige - 
würden Muth haben ſo eine gefährliche _ 
Reife zu machen, auf welcher freylidy mans 
hes in der Natur ganz anders gefunden 
wird, als in den Schriften ber modigen 
Naturforfcer, welche, flat Berhabtuns 
gen, Hypotheſen, machen, denen der V. 

55 md an mehren: Orten Hohn fpricht, 
Die Mineralogen finden in diefen Theile 
piele feltene, oder neue Arten oder: Abar⸗ 
ten, welche noch Diele neue Namen veran⸗ 
Faffen werden; übel if es nur, daß Mi⸗ 

an 35 neras 


m se 
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neralien don daher aß: ſchwer zu J 
ſit nd, : 

Bon. Bei Wera Öottbeigs 
werke unter Schnee und Eis find die Nach— 
richten ©. a9 bon u, Bacquet entlehnt 
worden. Der Naturforſcher mag hier ſelbſt 
nachleſen, was über die Höhe der Gevuͤr ge, 
über die Witterung derſelben und andere na? 
sürlichen Erfcheinungen hier gemeldet ift. 
Neber die Schneegreng>; deren Beſtim— 
mung tele Säyriierigkeit hut, verſpricht 


H. St, einft eine befondere Abhandlung zu 


fiefern. Was von den koͤrperlichen Faͤhig⸗ 
Feiten der Bauern in Heiligenblut erzählt 
ift, gleicht faft dem, was Neifende von . 
ben fo aenanten Wilden anderer u... 
berichten. Wie fan, fagt der B. © 

ein Menſch hier wohnen, der — "roh 
in den fruchtbaren und menfchenleeren Step⸗ 
pen Ungerns ber Weitzen ohne Dünger und 
der Klee ohne Pflug wudhert! — Uber: 
glauben und Vorurtheife gedeihen‘, wie die 
Flechten, auf Alpengipfeln und in Schaͤch⸗ 
ten. Der Glaube au. Deren, Gefpeniter,, 
Teufelsbannerey ift dort, wie in Lapland 


and — — einheimiſch· 


Die fo genanten Stodinähten mit eis 
nem horigonieäben Rade an den Aipenbäcen 
Si15 —9* 
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. hält der V. für eine Erfindung der Slaven, 
Yon benen noch Spuhren in manden Mas 
men vorkommen. Ueber das Mahsthum 
ber Gletſcher, welches dort nicht bezweifelt 
werben fan. S. 315 über die Steinart 
oder Gebürgsart des Glockners. Sie 
ſcheint Gneis oder Glimmerſchiefer zu ſeyn; 
man koͤnne fie aber auch, ſagt der Verf. 
more — friſchweg Glocknerit nennen, 
und fie ſcheint, nach Sauſſures Vefchreis 
bung, dem Geſtein des. Montblanc fehr 
. ähnlich zu fyn Wenn ein — — ianer 
es über fich gewinnen koͤnte, drey Minuten 
auf dem Glockner zu verweilen, fo bekaͤmen 
wir, jagt H. S. auf der naͤchſten Meffe 
eine neue Theorie der Gebirge, und die fols 
gende Meſſe 12 Wörterbücher und 99 Come 
mentare. Zr 


©. 333 folgt ein Auszug aus des H. 
‚Dr. Schwöägrichen Tagebuche. Am Ende 
noch Fauna und Flora der Gegend am 
Glockner, wobey die Beobachtungen des 
H.. v. Hohenwart, ded H. D. Hoppe und A. 
D. Schtwägrichen und anderer genußet find. 
Unter den Inſecten iſt Pap. urticae,- wies 
wohl bort Feine Meffeln find. , Podura ni- 
valis. Zahlreicher ift die Flora, welcher 
eine fchöne Zeichnung von Pedicularis as- 
plenifolia Flõrkii beygefügt ift, welche 

Fi | Kupfers 


— 
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Kupfertafel H. Doct. Hoppe mitgetheilt 
hat. Ein ſchoͤnes Blatt iſt auch die An⸗ 
ſicht des Glockners an der Salmshoͤhe. 
Eine kleine Karte der ſuͤdlichen und ſuͤdoͤſt⸗ 
lichen Gegend um den Glockner, nach Pet. 
Anichs und Hubers Karte von Tyrol 
verbeflert. 





| Au 


Reiſe durch Salzburg und Berchtes⸗ 
gaden von J. A. Schultes M. D. 
Erfter Theil. Wien 1804. 274 Sei⸗ 

ten ins. Zweyter Theil, 270 Seiten. 


iefe neue Reife ift auch unter dem Ti⸗ 

‘tel: Reife aufden Glockner, drit⸗ 

ger und vierter Theil zu haben. Sie iſt 
auch eine Fortfeßung der vorher angezeigten 
Reiſe. Sie hat eben den Reichthum an 
neuen höchft wichtigen Bemerkungen und 
Nachrichten aus Ländern, die zwar, wohl 
von gewöhnlichen Reifenden gewöhnlich bez 
fchrieben find, nicht aber von ſolchen Ges 
lehrten, welche gründliche Kentniß der Na⸗ 
turlehre und ber Gewerbe beſißen. Eben 
deswegen findet man hier fo viel neues und 
ſehr viele Verbeſſerungen anderer gt | 
| Der 


84» Phyſ. Oekon. Bibl. XXILB. 4.8. 


Der Leſer wird durch die fcharffinnigen Wer 


merkungen, durch den ‚feinen Witz, durch 
dreiſte Urtheile, durch Unparteylichkeit, 
auf die angenehmſte Weiſe unterrichtet und 


unterhalten. Mon muß des V. mannig⸗ 


faltige gruͤndliche Gelehrſamkeit, ſeine an— 
genehme Schreibart, ſeine erg 
womit er Fehler rüget, und womit er 

nüßen fucht, bewundern und ehren. Möchte 


er doch auch bald die Befchreibung feiner. 


Meife durch das Salzkammeramt und feine 
Danaufart drucken laſſen! Moͤchte er tod 


u 


Gelegenheit haben,. aud) eine Reiſe nach 


Trieſt und Venedig, nad) Ungarn und Sier 
benbürgen zu machen! An Iernbegierigen fe: 
fern würde es ihm nicht fehlen, So ein Mann 
dirdiente von Megenten und Mäcenaten-gu 
mehren Reifen unterftüßt und aufgemanz: 
tert zu werben, | | 


er 


Die bier befchriebene Meife aing vom 


Glockner über Gaftein und Mauris, wel⸗ 


he Derter man auf der Meannertfchen Karte 


vom SDefterreichifcdyen Rreife 1800, lieſet, 
nach Salzburg und Berchtesgaden. Ohne 


hier von Ort zu Ort zu folgen, leſe ihnur 


einige Machrichten herans, welche unfern 
Leſern befonder® angenehm feyn koͤnnen. 


Die Mineralogen und die, welche bie Ente 
ſtehung unſers Planeten lehren wollen, 


muͤſſen 


2 


/ Er A. ey . 
DIL Schultes Reife g u. 4. gar 


muͤſſen alles: im Zuſammenhange mehr als 
einmal leſen. Nach ,Si 31 fand der V. 
in Geisbach einen Vorrath ſolcher koͤſtlich 
bemalten thoͤnernen Teller deren ich in 
Technolog. ©. 339 gedacht habeloEiner 
hatte folgende Inſchrift, welche in der Ja 
zahl mit der uͤbereinkoͤnt, welche man auf 
den Tellern zu Salzdalum lieſet? fata in 
botega de Guido di Merligno wafarö 
‚da Urbino in Sanpolo ade 30."de:Mär- 
26 1542. — ©. 32 wird eines Speck 
ſteins gedacht, welcher grob, loͤherig ft  ' 
und Brocken von Kalkſtein zwiſchen ſich hat 
Er wird zum Bauen verwendet. Gute 
Nachrichten vom Bade zum Gaſtein wo 
aber die Anſtalten für Kranke uuverantwort 
Lich elendfind, obgleich ſchon Theophrakt us 
Paracelſ. daſſelbe geprieſen hat, 
alerts un rar U DR 

Sas83 vom Goldbergwerke bey Boͤck⸗ 
ſtein, welches von dem vortreflihen" Zac 

quet in feinen Reifen durch Se tTorn 
jchen Alpen am beften befchrieben iſt 

. Dort wird das Gold; ſagt der-W, feit u 
denkiichen Zeiten, ſchon vor Born, dich 
Amalgamirung ats dem Schlich gewon +. 
nen. Tauſend Zentner Pocherz geben erſt 

eine Mark Waſchgold, welches 131 Loth 

Gold in der Mark enthaͤlt. Manche Berg: 
werke, fo wie viele andere Gewerbe, fin® 
WER | durch ” 





— 
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durch die einfaͤltige Verjagung ber Prote⸗ 
ſtanten zerſtoͤhrt worden, woruͤber der V. 
mit, vernuͤnftiger Freymuͤthigkeit klaget; 
man leſe S. 97. Es iſt der Mühe werth, 
Leſer auf dasjenige auch beſonders aufmerk⸗ 
ſam zu machen, was hier uͤber die Entſte⸗ 
hung und Veraͤnderung inlaͤndiſcher Seen 


| gemeldet tft. feine Bemerkungen über bie 


uugemeine Liebe der: Gebirgsbemohner zur 
Jagd, und über die Grauſamkeit der Salz⸗ 
burgfchen Jagdgeſetze. Sonderbar ift, daß 
bie Gebirgsbewohner, Salzburger, Tyros 
ler, Schweizer, fo viel Hang zur Bilde 

ey haben. Die Akademien ber Künfte 
ölten, fagt ber B. ©. x42 uns foldhen 
Gegenden Schäfer holen, welche ſich leicht 
gu großen Meiftern bilden wuͤrden. | 


Nah ©. 187 find die Steinboͤcke, 
welche noch vor wenigen Jahren um Hell⸗ 
brun waren, audgeftorbenz fie find aus ber 

Salzburgiſchen Fauna vertilget. Auch die 

Büffel, welche man zu Hellbrun fortpflane 

wolte, baben ausfterben muͤſſen, feit 
fie das Unglüc hatten einer Dame, der. 

v. R. zu misfallen. Wer folte glauben, daß 

man auch in einem geiftlihen Staate galant 

ſeyn, und einer Dame, mehr als das Volk 

Sfrael dem Jehova, mehr als. einen Süns 

denbock, eine Büffelheerde zum Silnopfer 

Ä 1 rin⸗ 
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bringen koͤnte. — H. von Moll erzähle 
in ſeinen naturhiſtor. Briefen 2. ©, 61ꝛ 
bie Geſchichte der Gemfeng und ihrer Co⸗ 
lonie zu Helbrun, melde Erzbiſchof Sittich 
1625 anlegte. | ee 


So zahlreich und volſtaͤndig die Mach⸗ 
richten vom Galzwerfe zu Hallein find, 
welche Hacquet in feinen: Reifen; Lenoble 
in den Schriften der Böhmifchen Gefelfchaft 
IV. ©. 313, Berghauptmanı Schroli in 
Mols Jahrbücher und Vierthaler gelies 
fert haben, ſo findet man gleichwohl hier 
noch viele wichtige Rachtraͤge. In den 
tauben Gebirgen, in melden Eein Salz 
vorkömt, fault das Zimmerholz durch den 
Wechſel der Räffe imd Trorkenheit, in dem 
Salzgebirge aber wird das Holz durch das 
vom Waffer aufgelöfete Salz, von welchem 
es durchdrungen wird, immer: fefter und fo 
zu fagen unverwesbar. Gonderbar iſt es;; 
ſagt der V. daß das Einbeitzen des Holzes 
in Salzſohle nicht dieſelbe Wirkung fo 
dauernd hervorbringt. (Dieß leidet doch 
Ausnahmen. In Halle iſt der Brunnen 
mit Eichenholz ausgezimmert, welches doch 
Jahrhunderte gedauert hat, und ganz ſtein⸗ 
hart geworden-ifte Auf dem Saͤchſiſchen 
Salzwerke legt · man Holz, welches Teiche 
faulen koͤnte, vorher in ſtark — 

— ole. 
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Sole, S. Reichsanzeiger 1800. N. 192 
©, 2429). Beſonders agenau ift hier 


"yon den ſo gehangen Sinkwerken und ihrem 


Gebrauche gehandelt worden. Die unge⸗ 
heuren großen Siedepfannen hat man auch 
dort noch, wie in Oberoͤſterreich, beybehalten. 
Mach Th. 2. ©, 142 find fie 60 Fuß lang 


und 24 Fuß breit, Unter einer ſolchen 


Pfanne verbreunet · man 28 Klafter Holz 
in 24 Stunden. 


Fuͤr ‚die meiſten Leſer moͤchte wohl der 
vierte Theil dieſer Reiſen reichhultiger als 
der dritte ſeyn, weil jener von dem Laͤudchen 
Berchtesgaden, ſo wie es vdor der letzten 
Veraͤnderung geweſen iſt, eine ausfuͤhrliche 
und- zuverläffige Nachricht giebt : welche 
bisher gaͤuzlich gefehlt hat. Dad arme 
udchen ward. vor feinen maͤchtigern Nach⸗ 
baren und von feinen Pfaffen beſtaͤndig ges: 
quaͤlt und. vervortheiltz hot; meint der V 
werde es gluͤcklicher werden. Et erwaͤhnt 
©. 16 einer genauen Karte don dieſem klei⸗ 
nen Hochſtifte auf 4 Regalbogen, welche 
ſchon 1628 ein Bauer, J. Mall, ohne Gras 
de- anzugeben, gezeichnet hat. Dieſe Karte: 

hat Buͤſching nicht genant, tft auch mir nie 


mals vorgekommen. Ueber die Regierung 


des letzten Probſtes lieſet man merkwuͤrdige 
Rachrichten. Er ward anfaͤnglich ſehr ge⸗ 
| — | liebt, 


x 


liebt, verlohr aber alle Liebe durch ben 
Salzeontract vom Jahre 1795, und alle 
- Mühe, welde er fih machte, das Bus 

trauen wieder zu gewinnen, war berges 


eſenswerth tft, was man hier über 
die ſonderbare Induͤſtrie und Betteley der 
Einwohner lieſet. Die Verarbeitung bes 
Holzes zu allerley Waaren, meiftend- zu. 
Spielzeng, ift nad ©. 63 dem Lande mehr 
ſchaͤdlich als nuͤtzlich. Sie gewaͤhrt, bey 
dem größten Fleiß, kaum daB nothduͤrft 
tigſte Brod, bringt das Laͤndchen um das 
Holz, welches zur Salzſiederey nichtsente 
behrt werden fan, und folte billig: nur bie 
Nebenarbeit der fleiffigen. Landleute ſeyn. 
Diefe elenden Arbeiter werben: von ihren 
Verlegern auf die ſchnoͤdeſte Meife vervor⸗ 
theilt, (ſo wie Die fleiffigen Spitzenknuͤp⸗ 
lerinnen im Erzgebuͤrge von den fo genan⸗ 
ten Spitzenherren, vder wie bie Töpfer 
oder Tiegelmacher in Schmalfalden,, »der 
wie alle Arbeiter, welche das Unglück has: 
ben, von Werlegern abzubängen) Dee 
Verf. ſetzt ©. 71 hinzu: es ift nicht beffer 
bey und im Rieſengebirge; die Faden in 
Böhmen find fir bie Fabriken nichts beffer, 
als die Verleger in Berchtesgaden, und 
die Krämer in Wien find für pie Fabriten 
Phyſ. De, Bibl. XXII.B.4. St. RE in 
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a ee und Bayern gemwefen 
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in Wien und Oeſterreich eben das, was 
die Tuben in Böhmen für die — Fa⸗ 
seiten, 


Dan liefet hier &, 75 Pr FR 
zeichniß der Holzwaaren, aber mit Bes 
nennungen, welche ‚Fein: Ausländer vörftes 


- ben kan. Mean muß inzwiſchen über den 
niedrigen Preis erſtaunen. Wer ſich wuns 


dert, warum dieſe Holzarbeiter nicht Lies 
ber auswandern, der leſe ©. 56. Die 
Vaterlandsliebe, welche manche, die rei⸗ 
fen, um Reiſebeſchreibungen drucken zu 
laſſen, gar ſehr geprieſen haben, iſt bey 
weitem nicht die Haupturſache, vielmehr 


die Leibeigenſchaft, von welcher man S. 


37 nachleſen mag. Von der Urſache der 
Austreibung der Proteſtanten im J. 1730 
und von den Folgen, welche dieſe religioͤſe 
Dumbheit beftraft haben, findet man ©. 54 
mancherley. Die Francifcaner fpielten das 
bey die Hauptrolle. Die, welche vertries' 
ben wurben, waren nicht einmal Proteſtan⸗ 
ten; fie töurden ed erft in ben Laͤndern, 
welche fie aufnahmen, 


Die Gefhichte der Salzwerke in 


Berchtesgaden S. 83. welche feit ihrer 


Entftehung ein Zankapfel zwifhen Salzs 


find, 


— 
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find, muß ganz gelefen: werben, und vers 
bienet defto mehr Dank, je weniger zuvers 
läffiges bisher darüber bekaut geweſen ift. 
Aber auch für den Naturforfchen kommen 
bier hoͤchſt wichtige Nachrichten vor. 
Berditesgaden ift das teutfche Wieliczka; 
nirgend iſt der Vorrath an Salz Aröffer, 
aber faft auch nirgend iſt die Gewinnung 
elender. Gelegentlich ſtoͤßt man ©, 127 
und 146 auf Aeußerungen, welche es za- 
then laffen, warum man zu Reichenhall 
mit Macht alles, was die dortige Salz⸗ 
ſiederey betrift, verheimlidhet. Man muß 
doch, wenn man mit Salz handelt, ſagt 

der V. auch eine Saline haben. Aber es 
fdeint, daß die dortige Galzquelle nur. die 
Auflöfung des Gteinfalzes aus Berchtes⸗ 
gaben, ober die Raffınirung deſſelben 
jey. ! 4 
Um nit diefe Anzeige ungebührlich 
zu vergrößern, muß ich manche Schilde⸗ 
rung fhöner und für bie Wiſſenſchaften 
lehrreicher Gegenden, einige Anekdoten von 
dem Betragen der Franzofen, als biefe 
jene Gegenden unglücflicd machten; mande 
Erzählungen von Salzburgſchen Gelehrs 
ten und andere leſenswuͤrdige Sachen übers 
gehen; fo auch die Erzählung von ben Fis 
fhen, welche der V. mit feiner Gefelfchaft 
A Ka ©. 
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AS: 198 erga ſehedam zum Eſſen erhielt, 
fo wierntan in. Wien gewiſſe Buͤcher zum 
eſen ad: Schedanı erhält, Aber anzeigen 
will ich wenigſtens, was S. 233 don der 
Wirthſchaft des letzten Biſchofs von Salz⸗ 
;hürg gemeldet iftz ‚fie hat, fagt: der V. 
‚die Menfhen an Kahl vermindert, aber, 
An Abſicht det Cultur, verbeſſert. — Roch 
muß der beyden feinen Kupfertafeln erwähnt 
werben, Die eine ſtellet den Koͤnigſee ge: 
igen Mittag, die andere, gegen Mitternacht 
vor. Hr: Pr. Schultes hat und Hofnung 
guinohimehr Reifen gemacht; wer. wird 
dieſe nicht wuͤnſchen! Moͤchte ihm doch auch 
gefaͤllig ſeyn, dem letzlen Bande ein gutes 
Regiſter über alle Bände zu liefern, wel: 
he. bey der Mannigfältigkeit nid bein 
Mdeichthum des Suhalts- deſto nöthiger:ift, 
ba Fein Inhalt vorgefeßt ift, und feine Cos 
Iumtentitel dad Nachſchlagen vder Auf: 
ſuchen erleichtern. | — 
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A. Thaers Weichreibunng der — 
ſten neuen Ackergeraͤthe. Zweytes 
Heft. Mit acht Kupfern und dem 
Portrait des Set rs. Hanno“ 


ver. 1804. Pränumerationsd 


preis 24 Thal. Audenpreis 3 Thal, 


D: Anzeige des eiffen Heft findet fi 4 J 
oben S. 345. Mer folgen zuerſt. 
die Drillwerkzeuge zum Getreide nach 
Duckets Art: Dabey iſt das Werkzeug, 
welches die Furchen zieht, Yon demjeni⸗ 
gen, : welches ben Samen in diefe Hufe 
chen. ſtreuet, — — MDainit werben 
in einem 3 — bis zwoͤlf Morgen 
befäet. Der ‚Spo ſchen Einrichtung geſteht 
doch der Verf. den Vorzug zu; weil 
dauerhafter iftz weil .fie die ‚Ziefe, drin 
die Samen zu liegen Fommen ,. genaner be⸗ 
ſtimt; weil ſie zur Aus aͤung eines je⸗ 
ben Samens süchtig iſt. Das erſte * 
ſer ſtellet vor mie mit dem Furchenzieher 
fuͤnf oder ſechs Furchen zugleich gezogen 
werben (aber freblich wird das Land. vor⸗ 
wi u genflägt. 1 ale „ober fehr locker 


ſeyn 


7 
I 
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feyamäffen)5 dazu "gehören · zwey Men⸗ 
ſchen und ein Pferd. Ein dritter ſchiebt 
den Saatkaſten gleich hinterher. Alle 
Theile dieſer freylich wenig zuſammengeſetz⸗ 
ten Werkzeuge ſind auf den folgenden Tafein 
einzeln abgebildet worden. Tab. 4 und 5 
die Shemafchine, aber nur ihre einzelnen 
Xheile. Tab. 6 eine Mafchine, Bohnen 
und. Erbfen zu füen. Tab. 7. eine Mauls 
wurfseage; fie gleicht der beym Forſtwe⸗ 
fen gebräuchlichen Strauchegge. Tab. 8. 
eine Saͤemaſchine für Rübfamen. . # 





— ——— IV. BE 
Neues Forſt⸗Archiv zur Erweiterung 
Der Forſt⸗ und Yagd: Wiffenfchaft. 
"Bon EB. % Gatterer. Eilf⸗ 
ter Band. . Ulm. 1804, 8. — 


Dieer Band; welcher Der 28ſte vom 
—A— Forſt'⸗-Archive iſt, enthaͤlt zuerſt 
fünf Aufſaͤtze von Hrn. Cart Slevogt, 
Affocie am Forſtinſtitute zu Schwarzen⸗ 
berg in Franken. Die beyden erſten gehoͤ⸗ 
ven zur Phyſiblogie der Pflanzen. Der 
eine beweifet, daß die alten Baumſtoͤcke 
nad) dem Verluſte ihrer Staͤmme nicht 
EL € | gleich 


* 
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gleich abſterben, fondern noch viele Jahre 
vegetiren. (So koͤnte es denn doch wohl 
wahr ſeyn, was manche verſichern, daß 
die Wurzeln der Nadelbaͤume im ber Erde 
mit der Zeit zaͤher und harzreicher wuͤrden, 
und daß es deswegen am beſten ſey, ſie ſo 
bald als moͤglich auszuroden.) Der aus 
dere Auffaß erzählt Bemerkungen, weld;o 
bey Zergliederung vieler Bauınwurzeln ges 
macht worden. Eben derfelbe ©. 33 leh⸗ 
vet, durch welche Fehler die Heide in den 
Maldungen entfteht ober ſich verbreitet. — 
Es folgen einige Reifebemerkungen. Klar 
gen eines ungenanten Gutsheren über ein 
orftinftitut, in welchem der von ihm zus 
geſchickte Zögling nicht ein completer Foͤr⸗ 
fter und Hager geworden ift. In dem gar 
fehr mwortreichen Auffage über das rheins 
pfaͤlziſche Forſtweſen iſt wohl das Beſte 
dasjenige, was über die unverhaͤltnißmaͤſ⸗ 
ſige Vermehrung der Coloniſten gegen die 
vorhandenen Hoͤl zungen geſagt iſt, woran 
die Politiker, welche die Vermehrung des 
Volks ohne alle Eiuſchraͤnkung bisher ger 
predigt haben, gar nicht gedacht zw haben 
fcheinen. Unter den beygedruckten Forſt⸗ 
ordnungen iſt S. 189 die fuͤr die Ober⸗ 
pfalz von 1694. Auch eine franzöfifhe 
Verordnung für die den Teutſchen ges 

nominenen Länder. 
k 4 V. 


x 


492 Phyſ. Giton. Bibl.xxil.B.4. St. 





Anleitung vielerley Lebensgefahren, 
welchen die Menſchen zu Lande und 


zu Waſſer ausgeſetzt ſind, vorzu⸗ 


beugen, und fie aus den Unaus— 


weichlichen zu vetten. Zuſammen⸗ 


getragen aus zwey gefrönten Preis; 
ſchriften. Wien 1804. 179 und 
15 Seiten in 8, R 
Sm Sanuar 1802 gab ein ungenanter 
Maͤhriſcher Edelmann die Preisfrage 


auf: was fuͤr Maſchinen und Erfindungen 


ſind zur Rettung des menſchlichen Lebens 
aus verſchiedenen Gefahren, bekant. Zu⸗ 
gleich erfuhr man, daß der Aufgeber den 
Vorſatz habe, alle über, Rettungsmittel 
vorhandene Schriften, und von allen bekan⸗ 
ten Rettungsmaſchinen Modelle, zu ſam⸗ 
meln. Jezt Kan ich die dadurch algemein 
erregte Neugierde nad) dem Mamen diefes 
edlen Mannes befriedigen. Ein Freund 
verſichert, daß Herr Graf Leopold von 
Berchtold der Aufgeber der Frage und 
der Herausgeber diefer Anleitung iſt, wels 


He bey M. A. Schmidt auf Koſten des 


Ders 


* 
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Herausgebers und zwar zur Vertheilung, 
gebruckt. tft: Auch ich verdanke demſelben 
— Srmayle; was ich — hal 


Wie viele Preioſchriften uͤber die Gras 
ge eingeſchickt find, findet-man: hier dicht 
angezeigt. Diejenige, welche hier abges 
druckt iſt, hat unfern Schwarzburg⸗ Sons 
dersh Rath He Popper zum Berfaffer; 
welcher ſehr volſtaͤndig alle Vorſchlaͤge die⸗ 
ſer Art geſammelt und kurz beſchrieben hat 
Daß hier nur die Rettungsmittel für geſuude 
Menſchen angefuͤhrt ſind, nicht diejenigen, 
welche bie Chirurgie und Mebicin barbiethen, 
wird jeder vermuchen, Um Soch den Inhalt 
näher anzugeben, nenne ich hier nur: Blitz⸗ 
ableiter, Rettung aud Feuer: und Waffen 
. Gefahr; Sicherung wider gefährliche Thie⸗ 
xe, wider wild gemorbene Pferde, wider 
Hunger’ ind Durſt u. ſ. w. - Sehr viele 
diefer Morfihläge findet man in unferer 
Bibliothek angezeigt. Daß micht wenige 
Ergaͤnzungen moͤglich ſind, iſt kein Vor⸗ 
wurf wider die Nutzbarkeit dieſer Sam⸗ 
lung. So fehlt ©. 41 die Vorrichtung, 


welche den Arbeiter in den Pulvermuͤhlen 


bey: der; Entzuͤndung ſichert. S. 42 haͤtte 
wohl J. P. Eberhards Vorſchlaͤge zur 
bequemern gab ſichern Anlegung ber Puls 
vermagazine Halle 1772. genant wer⸗ 

Kt; den 


— 
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den —*8 Auch fehlen manche Siche 
zungen wider Vergiftungen, u. d. Hier 
iſt nun ein guter Anfang gemacht worden, 
welcher einer Ergaͤnzung werth iſt; auch 
hat bereits der ER * — 
— — 


¶ Die anbere hier abaebruckte Preis, 
farift. iſt eine: Weberfeßung. noir dem eng⸗ 
liſchen Auffaße des H. Doct. A. Fother⸗ 
gill uͤber die von der Qumanitätsgefelfchaft 
in London 1800 aufgegebene: Frage: I. 
welche ſind die beſten Mittel, GSeefahrer 
vor dem Schitbruche zu ‚bewahren, PR” 
Das Schiff flot zu ‚erhalten: 3 Der 
Schifs manſchaft — zu leiſten, zur Zeit 
eines heftigen Sturms, wenn Boote ed 
nicht, wagen koͤnnen, derſelben beyzuſtehn. 
Dieſer Auffag enthaͤlt manches nuͤtzliche, 
was noch wenig bekant iſt, enthaͤlt auch 
einige Zeichnungen und lehrreiche Zuſaͤtze 
des Herausgebers. Man lieſet hier eine 
Samlung bemerkter Vorzeichen eines ge⸗ 
faͤhrlichen Sturms. Abbildung des von 
Lukin erfundenen Fahrzengs; - welches 
nit umfchlagen, noch unterſinken kan. Er⸗ 
waͤhnung der von einem Engländer erfun⸗ 
denen magnetiſchen Kugel, aber nur aus 
dem Magazin neuer Erfindungen: S. 37 
von den — dogs oder den 
Fe 2 Wafs 


⸗ 
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Mofferhunden, welche: gern ins Waffen: 
gehn; und fo bald jie jemanden im Waſ⸗ 
fer erblicken, ihm nahfehwimmen, und 
die Schnauße dem Verunglückten unter die 
Achſel ftecken und ihn dadurch aus dem 
Waſſer emporheben. Mit vieler. Leichs 
tigkeit ſchwimmen dieſe Hunde ‚gegen ven 
Strom. und find im Waſſer unermuͤdlich. 
Man muß ſich wundern, daß. man bieje 
Race nicht fehon in England augezogen hat, 
Es giebt auch Hunde, welche in einer Entz 
fernung voun mehr als zehn engl. Meilen: 
das Sand riechen, und es durch fehr ftar 

tes Bellen zu erfennen geben. 4 


S. 40 bes "john Bells Erfindung, 
mit einer Bombe einen Strick vom Schiffe 
ans Ufer zu werfen. Bey einer anges 
ſtellten Probe ward die Bombe 100 bis 
200 ‚Elfen weit and Ufer geworfen, mo 
fie achtzehn Zoll tief in den Grund eindrang, 
fo daß man fih an dem Taue and Land, 
ztehen konte. Der Bombenkeſſel und die 
aus Fäffern zufammengefeßte Floſſe, fıns 
det man hier abgebildet. Co ift auch 
®. 51 eine Zeichnung von dem ſchwimmen⸗ 
den Lichte, um benen zu Dülfe zu kommen, 
welche Nachts in die See gefallen find: 
©. 57 jind Schriften angeführt, über die: 
Stillung der Wellen duch Dehl, Regeln 
| der 
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ber Worfict, welche ver Schifscapitain befol⸗ 


gen muß S. 74 eine ausführliche Nach⸗ 


— 


richt von der im Kaſtel von Bamborough 
vorgerichteten Anſtalt zur Erhaltung des 
Eigenthums: und des Lebend derer, welche 
Schifbruch erlitten haben, Jenes Kaftel 

findet: man nicht von Buͤſching genant, 


aber es Liegt am der Küfte von Northums 


berland, füdlicher ‘ats die Inſel Holy Ife 


Tat, Ein: zweckmaͤſſiger Anhang iſt ©. 


87 ein Auszug aus Gutsmuths — 
der spart 





vi. 


Zo indigedaten der re und 
Botanik. Mon F. G . Dietrich. 
Vierter Band. Sasse ‚204. ‚758 
Seiten Mei. : 


Di Einrichtung iR nr den — 
Bänden bekant; as iſt alſo hinlaͤnglich, 
zu melden, daß ſich der neueſte mit bem Ars 


tikel Hysſopus enbigt. Folgende. Artikel 


verbienen wegen ihrer Reichhaltigkeit nor ans- 
berniaudgezeichnet- zu: werden.: Die Wins 
tesfrefie, Erylimam barbaraea, welde 


untere — —— wir Ucbien 


ſolte 


* 
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ſolte doch auch jetzt noch mehr gebauet wer⸗ 
den. Ihre Blätter biethen im Winter 
Salat an, ſo wie den erſten gruͤnen Kohl. 
Ob Eryſ. praecox Smith, oder dad E. 
vernum ded Willers die Vorzüge habe, 
welche die Englänter. behaupten, bavon 
ift hier nichts gemeldet worden. Bon ihr 
liefet man hier nicht mehr, als die Urs 
berfeßung bes Character, 


Die Samen der Blutbuche oder Roth⸗ 
bnche geben nicht immer Bäume von glets 
her Farbe; viele verliehren dieſe Farbe 
auch beym Verſetzen. (Die Roͤthe ſcheint, 
ſo wie die ſcheckichte Zeichnung anderer 
Baͤume, eine Schwaͤche zu verrathen, wels 
de mancher Baum mit der Zeit verliehrt.) 
Unter Fiſſura vertheidigt der V. das 
Schroͤpfen oder Aderkaſſen, Aufritzen der 
Baͤume, welches doch ſelten ohne Schaden 
geſchieht. Er geſteht zu, daß das Vers 
feßen in einen magerern Boden zwar fi che⸗ 
rer ſey, erinnert aber, daß dieß nicht im⸗ 
mer moͤglich ſey. Sb habe in foldem 
Falle mit gutem Erfolg ‚ imagere Erde 
an die Bäume bringen laffen, nachdem 
bie gar zu fruchtbare Erde Wweggenommen 
worden. | 


Bey Fontinalia antipy 


186 —* wohl: bie ——“ 


wen 
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werden koͤnnen, welche man von dieſen 
Pflanzen in den ganz hoͤlzernen Haͤuſern 
ber. nördlichen Laͤnder macht, wo ich fie 

fo geſehen habe, als fie Linne' in ſeiner 
Schoniſchen Reiſe ©. 47 nach der teuts 
ſchen Ueberſetzung angiebt. Man fuͤllet 
naͤmlich der Raum zwiſchen dem Schorn⸗ 
ſtein und ben benachbarten Holze mit Dies 
fer Pflanze, weil‘ fie ſich nicht entzunder, 
und alſo manchen Brand verhuͤtet. Die⸗ 
ſer Gebrauch verdiente auch in Teutſch⸗ 
land genutzet zu werben. Die Wartung 
ber Erdbeeren. iſt ar und gut ges 


Iehrt worden. : Nah ©, 207. zieht man 


bie Haͤngeeſche oder Trauerefde, welche 
im Wachsthum der Babyloniſchen Weide 

gleicht, am. beſten auf dieſe Weiſe: an 
die Stelle, wo man ſie zu haben wuͤnſcht, 
pflanzt man eine gemeine Eſche, laͤßt dieſe 
zur beliebigen Hoͤhe fortwachſen ‚ und ocu⸗ 
lirt alsdann auf die Aeſte und Gipfel die- 
"Augen der Trauerefche, welche. in Horto 
Kew. Fraxinus pendula genant ift. Gie 
iſt nur eine durch die Eultur entftandene Abs 
art ber Frax. excelfior. 


Die angenehme Fuchsia coccinea 
läßt fih auch gut durch Stecklinge forts 
pflanzen Welche, wenn fie‘ etwas erwach⸗ 
” fi — mit a. Erde vorlieb neh⸗ 

men, 
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nen. Mon Fucts Find hier 78 Arten 
genant worden, welches Verzeichniß doch 
wohl niemanden nüßen fan. Gledit- 
schia triacanthos hat doch hier im öfos 
nomifchen Garten ſchon ein Paar fehr 
Falte Winter audgehalten, Aber ber Baum 
fteht nicht weit von einer hohen Mauer, 
welche ihn wider die Nordluft ſchuͤtzet. 
Geblühet hat er. mir nod nidt. Grono- 
via fcandens ift, nad) des V. Erfahrung, 
Feine daurende Pflanze, wiewohl fie ges 
woͤhnlich für eine dauernde angegeben wirde 
Guilandina bonduc und bönduccella 
hat dir WVerfaffer aus Samen gezogen, 
welde man nach Ehgland hatte kommen 
loffen. Won Hedyfarum coronatium 
eine Abart mit weiffen Blumen, Von 
diefer Gattung find hier 115 Arten aufs 
geführt worden, Won ber Esunehbfnike, 
Helianthus annuus, erwartet aud) der 
V. nit den Rutzen, ben mandye von ihs 
rem Anbau im Groſſen verheiſſen haben. 
Ausführliche Anleitung zum Bau der Hyas 
cinthen. 


' 


Die Gartens Feld + und Wal 


— 


| | | — 
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aupen, 
und die Mittel zu ihrer Vertilgun 
von Chriſtoph Fuldner. Verbe 
ſert und mit einer Vorrede vom Prof. 
"36. Gotthard. Weimar 1804. 
20s Seiten in Kleinpcta. 


D oeleſcn habe ich dieſe Bogen hide 

FN ganz Die zeitverderbende Schreib⸗ 
art, ba. alles in ein Geſprauͤch zwiſchen eis 
nem Vater und feinen Kindern eingezwaͤngt 
ift, muß mic, des fals entſchuldigen. Fir 


awilhen. habe id) Leicht ‚bemerkt, dag der 


Verfaffer mit der. Entomologie recht gut 
befant ift, und bie hier befchriebenen. In⸗ 


ſecten felbjt unterſucht hat. Auch find hier 


bie wider biefelben vorgefchlagetien. Mittel 
gefammelt und. bejchricben wordenz und 
alles ift fo deutlich gemacht worden, daß 
ed nicht nur jungen Leuten, ſondern auch 
ungelehrten Sanbleuten, welche zu leſen ges 
Iernt haben, verſtaͤndlich ſeyn wird. Der 


Verf. hat auch den Vorfaß, Samlungen 
der in diefem Büchelchen befchriebenen Raus 
pen und Schmetterlinge, in geſchmackvoll 


eins 
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eingerichteten Käfthen, zum Verkaufe zu 
liefern. Dadurch würde ein Theil desjeni⸗ 
gen Wunſches erfuͤllet, den ich ſchon oft ges 
dußert habe, daß jemand eine Gamlung 
der Snfecten liefern möchte, deren Kentniß 
ben Sandwirthen vorzüglich wichtig ift, oder 
genaue Abbildungen derfelben. Die Enz 
tomologte ift zu einer fo ungeheuren Auss 
dehnung angewachſen, daß es wohl ber 
Mühe werth ift, ihre Erlernung und ihr 
ren Gebrauch, durch foldhe Ausfcheidungen 
oder Abhandlung ihrer wichtigften Theile, 
zu erleichtern, 3 








VIIl. 


Einleitung zur Kentniß der engliſchen 
Landwirthſchaft. Yon Albr. Thaer: 
Zweyten Bandes zweyte Abtheilung. 
Hannover, 1801. 378 Seiten in 8. 
Dritter und. letzter Band. 1804. 
934 Seiten. u ER 


| Mi Vermeifung auf Biblioth. XXL. 
768, 203. folge hier das Ende einer, 
periodiſchen Schrift, welche mehr Aufmerk⸗ 
ſamkeit, als viele andere aͤhnliche Samlun⸗ 
gen, an ſich zu ziehen gewußt hat. Die 
Phyſ. Det. Bid, XXI. Big, St. SL: an⸗ 
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andere Abtheilung des zweyten Bandes 
wird auch unter dem Titel: Beytraͤge zur 
Rentniß der englifhenLandwircbfchaft: 
. ZweyteAbtheilung (eigentlich zweyterBand) 
verfauft. Man findet darin Zufäße und 
Verbefferungen zum erften Theile; aud 
wohl Vertheidigungen wider Einwürfe, 


. 

Den Anfang madhen einige Betrady: 
tungen über das öfonomifche Rechnungswe⸗ 
fen, welche aber diefes nod) nicht viel weis 
ter bringen Fünnen. Der V. meint, die 
Engländer hätten doch ſchon Formeln zu 
folhen Berechnungen gegeben; ich meis 
nicht, welche der V. meint. Formeln find 
auch in teutfchen Schriften wohl eben fo 
zahlreih. Ohne genaue Kentnif der Dop⸗ 
pelbuchhaltung, welche aber hier gar nicht 
genant ift, wird ſchwerlich viel auszurichs 
ten ſeyn, und deren Verwendung auf die 
Landwirthſchaft ift, fo viel id weis, in 
England noch nicht mehr, als in Teutfch: 
land bearbeitet worden. 


S. 60. über die engliſchen Pachtun⸗ 
gen und Paqhtbedingungen. Auf den Pacht⸗ 
hoͤfen iſt kein Inventarium, und der Verf. 
macht es begreiflich, daß dieſes beſſer als 
die teutſche Einrichtung ſey, wo das Inven⸗ 
— tarium oicher als eiſern, oder nach einer 

Taxa⸗ 
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Taxation, abgeliefert wird. Bey dieſer 
Gelegenheit wird erzählt, wie ungerecht ge: 
meiniglich die Taxationen ſind. H. X 
ſcheint dieß Lediglich auf den böfen Willen 
der Taxatoren zu ſchieben; aber die Haupte 
ſache ift wohl, weil fich ſolche Gegenftände 
nicht inah Ellen, Pfunden oder Scheffeln 
mefjen laſſen; ich will fagen, weil Feine zus 
verläffige fundamenta taxandi: auszufinden 
find, Wornach foll man denn die Abnutzung 
eines Wagens, eines Pflugs oder Gebäus 
bes beftinnmen? Much der ehrlichfte und er: 
fahrenfte Maun handelt nurnady Vermu⸗ 
thung, und deswegen fallen mehre Taxa⸗ 
tionen des felbigen Gegenſtandes fo fehr vers 
fhieden aus, wenn auch wider die Wahl 
der Taratoren nichtö zu erinnern ift. . Bey 
Ausbefferungen liefert in England der Eis 
genthuͤmer gewöhnlich die Diaterialien, aber 
der Pächter die Fuhren und trägt auch daß 
Arbeitslohn ganz ober zur Hälfte Die 
bat das Gute, daß der Päggrer nicht Eleine 
Beſchaͤdigungen größer werden läßt; auch 
daß er auf die Arbeiter bey den Ausbeſſe⸗ 
‚rungen aufmerkjam ift, und Beſchaͤdigun⸗ 
gen vermeidet. 0 


©. 73 von Dauer der Pacht, at will, 

at life, worüber und H. Begtrup fo gute 
Belehrungen gegeben hat, fo wie auch über 
| | — bie 


% 


504 Phyſ. Beton. Bibl. XXILD. 4. St. 


die Pachten auf beftimte Jahre. Faſt uns 
begreiflich iſt es, daß man die Pachtungen 
auf Wilkuͤhr ſo lange in England beybehal⸗ 
ten hat. Es iſt zu bedauern, daß 9. 
Begtrup daruͤber keine Bemerkungen gemacht 
hat; H. T. vermuthet, daß der Stolz der 
engliſchen Gutsbeſitzer die wahre Urſache 
ſey, welcher alſo den Eigennutz uͤberſteigen 
muß. S. 86 ein Vorſchlag, die Pacht⸗ 
ſumme vun ı2 Jahren zu 12 Fahren nad 
dem Mittelpreife des Getreides zu beſtim— 
men, ©. gı ift die Frage, ob gröffere 
‚ober Heinere Wirthſchaften dem gemeinen 
Weſen nüßlicher find, ganz gut erörtert 
worden. Es feheint zwar, als ob bie Ant: 
wort für die groffen Güter entſcheiden wols 
Ye; aber zuleßt wird doch zugeftanden, daß 
es eine wahre Thorheit feyn würde, viele 
Feine Höfe. in einen großen zuſammen zu 
‚ziehen. Ich bin ganz ber Meynung des V. 
daf es am beſten ift, wenn ed jedem frey 
ftelht, feinen of zu vergrößern und zu Ders 
Kleinen, noaͤmlich in einem lande, worin 
die Landwirthe eigenthämliche Befiger ihrer 
"Höfe find. Das fo genante Legen ber Baus 


erhoͤfe im Mecklenburgiſchen wird Fein uns 


partepifcher Mann von hinlaͤnglichen Kent: 
niſſen billigen koͤnnen. 


S. 
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©. 119 ein guter Auszug aus an 
inquiry into the corn-lawsand:corn-trade 
of Great-Britain by Al. Dirorm ; to wich 
is added a fupplement by Will. Ma- 
chie. Edinburg 1796. Man findet hier 
alfo eine kurze Erzählung befien, was in 
England über Kornhandel verfügt ift, fo 
‚wie auch Aber die Ausfuhr Prämien. Was 
wid,r Smith bier erinnert worden, iſt ges 
wiß wichtig, fo wie auch der Beweis ©. 
175, daß ſich der Preis aller Beduͤrfniſſe 
nicht nach dem Getreidepreiſe richte. ©. 177 
liefet man: In den bereinigten Amerikanis 
ſchen Staaten, beſonders in den innern, ift 
der Preis des Korns und der Lebenömittel 
kaum halb fo theuer, wie bey und; aber 
der Arbeitspreis ift um daß drey⸗ und vier⸗ 
fache höher, mie bey und. Mad) Noungs 
Reiſe durch) Frankreich, kurz vor der Res 
polution, waren alle Lebensmittel dafelbft 
eben fo theuer, als in England, die Manus 
factur » Waaren beträdtlid) theurer, und 
der Arbeitspreis um 76 Proz. wohlfeiler. 


: Den meiften Leſern wird Dasjenige ame 

tehrreichften feyr, was über ben Getreides 

‚Mangel in England in ten leßten Jahren 

beygebracht ift. Aus der vermehrten Volks 

menge und bein vermehrten Verbrauch des 

Getreides läßt fi der Mangel nicht ganz | 
L1 
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berfeiten; vielmehr wird man gezwungen, 
die Abnahme des Ackerbaued anzunehmen. 
Es wuͤrde zu weitläuftig feyn, hier die ans 
gegebenen Urfachen diefer Abnahme zu wies 
derholen, aber fie verdienen beachtet zu wer⸗ 
den. Die Zheurung der leßten Jahre’ wird 
den Ackerbau bald wiederum erweitern. Die 
Anfmerkfamkeir, fagt der V. ©. 251. 
die Sndüftrie Cwohl nicht das rechte Wort; 
vielleicht meint der V. nur Arbeiter) und 
das Kapital der Nation ift dem Aderbau 
in den neueften Zeiten zu. fehr entzogen wors 
den, indem Krieg,, Handel und Manufacs 
turen zu ſchnelle Mittel, reich zu werden, 
darbothen. _ 


©. 254 macht H. T. den Verſuch, 
daB groſſe Lob, welches er dem Arch,. 
Doung ertheift hat, wider diejenigen, wel⸗ 
che es gemisbilligt haben, zu welchen id, 
denn auch gehöre, f. Dibliorh, XX. ©. 271 
zu rechtfertigen. : Diefer hat ihm freylich 
nicht glücken Eönnen, denn der Abftand zwis 
fchen ihm und Baco, Newton, Locke, ift zu 
ungeheuer ‚groß, als daß er ſich ausfüllen 
ließe; aber die anfehnlichen Verdienfte des 
erftern find hier gut angegeben worden, 
welche jedoch, jo viel ih weis, niemand 
geleuanet hat, Das befteift wohl, was 
hier über die Machreden, melde er fid 

| durch 
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—— ſeine Verſuche zugezogen hat, ger 
ſagt iſt. 


Noch leſenswerther ift, was S. 268 
uͤber John Sinclair und über den Verfall 
des board of agriculture gemeldet ift. Je⸗ 
ner machte fi durch den Beyfall, den er 
anfänglich der franzöfifchen Revolution gab, 
verbächtig, obgleich er die Greuel und Folge 
derfelben, als ein vernünftiger Mann, ges 
wiß niemals gebilligt hat. So wurden 
dann auch feine wohlgemeinten Vorſchlaͤge 
verdaͤchtig, wodurch er erbittert zu manchem 
tadelnswuͤrdigen Schritt verleitet worden 
iſt. Gleichwohl verdient dieſer einſichts⸗ 
volle und thaͤtige Mann Hochachtung, 
und es iſt zu bedauern, daß er in ſeinen 
Vorſchlaͤgen und Unternehmungen geſtoͤhrt 
iſt. Der board iſt nun ſchon zu den ges 
wöhnlichen oͤkonomiſchen Geſelſchaften 
unter geſunken. 


S. 324 von Aufhebung der Gemein⸗ 
heiten in England. Der V. verdient Dank 
fuͤr die Beantwortung der Frage, warum 
jene Verbefferung der Landwirthſchaft noch 
in einem Meiche aufgehalten wird, wo man 
doc) die Vortheile diefed Gewerbes fo gut 
zu kennen fcheint, Zu den ftärfften Kindes 
rungen gehören die Zehnten. In neuern 

84 Zei⸗ 
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Zelten hat man dem Zehenthern dag fünfte 
Theil der Gemeinheit zugeſchrieben. Da— 
‚Ihm, fagt ber V. ein Zehntheil der Früchte 
gehört, fo glaubt man, daß ihm ein Zehns 
theil des Bodens an fich ‚ und ein anderes 
Behntheil für die Cultur deffelben zukomme. 
Algeineine geſetzliche Entſcheidungen ſtrei— 
tiger Fälle, die bey den Theilungen vor« 
kommen, giebt es noch nicht in England; 
aber merkwürdig ift, daß eine gewiß nicht 
fehlerfreye Verordnung vom Rahre 1665 
bie Vertheilung aller Gemeinheiten in 
Scotland bewürft hat. Diejenigen, wel⸗ 
che noch dort find, find mit aller Einwil⸗ 
ligung beybehalten worden, weil man fie 
ber Vertheilung noch nicht werth gehal« 
ten hat. | 


Vertheiltes Feld muß befriedigt wers 
"ben, und ber Eigenthümer hat Fein Recht 
Schadloshaltung zu fodern, wenn das Mich, 
was in England gemeiniglich ohne Hirten 
umher läuft, Schaden gethan.hat. Alles 
Feld, was eingefriebigt werden darf, au 
wenm es noch nicht befriedigt ift, heißt in« 
clofure. Nach des V. Vermuthung iſt 
doch der groͤſſere Theil des Ackerlandes 
ſchon von dieſer Art, Man meint ſelbſt in 
Ehgland, daß daſelbſt noch 7, 800, 000 
Acres wuͤſte liegen, welche urbar geinacht 
* | wer⸗ 
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werden Finten, wenn fie getheilt wären. 
Man beforgt dort nit die Abnahme der 
Schäfereyen von diefer Verfoppelung, wie 
doch viele in Teutfchland thun. Mirgend 
wird die Schafzucht vollkommener und mit 
größerm®ortheilebetrieben, als inEnglands - 
verfoppelten Diftricten,; wo man die Schafe 
“ohne Hirten und ohne alle weitere Sorge 
auf den ihnen ausgefeßten, entwäfferten‘ 
und zweckmaͤſſig befameten Koppeln weiden 
laͤßt. Man hat dort nicht einmal, befons 
dere Schäfer, fondern laͤßt die Heerde bald 
von dieſem, bald von jenem Tagloͤhner be— 
‚ forgen. Als ein Anhang ift dem ziwenter. 
Theile eine DVergleichung der .. 
Maaßen beygedruckt worden. 


Der erſte Aufſatz des dritten Bandes 
ſucht dasjenige, wodurch ſich die engliſche 
Landwirthſchaft von der unſerigen unterſchei⸗ 
det, anzugeben. Hier iſt manches angemerkt 
worden, welches andere Schriftſteller über: 
gangen haben. Go liefet man S. 30, daft 
in Northumberland Padhtcontracte auf bes‘ 
ftimte lange Termine gebräuchlicher find, 
‘and daß eben deswegen and) die Landwirth⸗ 
ſchaft dort beſſer ſey. Ebendaſelbſt findet 
man auch die Urſache angegeben, warum 
die meiſten Englaͤnder gleichwohl die Con⸗ 
tracte auf Wilkuͤhr vorziehen. Rang und 
| | 5 Ge⸗ | 
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Geburt geben in der gluͤcklichen Inſel keine 
Anſpruͤche auf Reſpect. Je mehr ſich der 
Gutsherr auf ſeinem Gute aufhalten will, 
deſto mehr muß er ſuchen, den Paͤchter in 
ſeiner Gewalt zu erhalten, weil keine Lage 
verdrieslicher ſeyn kan, als die Lage eines 
Edelmannes, der mit einem wohlhabenden 
Paͤchter zu Anfänge eines langen Pacht— 
contracts in Streit geraͤth. Solche Bey⸗ 
ſpiele find fehr gewoͤhnlich, und ſchrecken 
von langen Terminen ab, bey denen die Eigner 
meiftens ihre Güter vermeiden und vernadhs 
laͤſſigen, um ſich nicht der Inſolenz der 
Pächter auszufigen. Es kraͤnkt freylidy, 
fagt der Engländer Michell, den Stolz eis 
nes reihen Pächter, ganz in ber Gewalt 
des Gutsherrn zu fiehn; aber einer muß 
unter ded andern Gemalt ftehn; und da ift 
ed immer beffer, daß ber Gutöhere bie Ges 
walt in ben Händen behalte, weil fein eis 
genes Intereſſe ihn u fie zu. mis⸗ 
Rn 


Die Fleinen eigenthämlichen Beſitzer, 
welche ihren Acker, mwenigftens zum Theil, 


mit eigener Hand bauen, find nur in einis . 


gen Graffchaften Englands, befonders in 
Kent, häufig; in andern find fie felten und 
werben es täglidy mehr, weil Reichere ihre 
Güter zufammen kaufen. Sie gleichen h 

ih⸗ 
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ihren ganzen Berhältniffen und in ihrer 


Denfungsart, in ihren Sitten und Gebräus | 


chen, unfern teutfhen, von Alters her 
freyen, auf fo genantem flämifhen Rechte 
ſtehenden Bauern, welche fi) meiftens im 
den Marſchen niedergelaffen ‚haben, 


Sn England haben die meiften Lands 
wirthe einen befondern Theil der Wirth; 


fchaft oder ein Product, welches fie für daß - 
pornehmfte halten, und wonach fi die _ 


übrigen Artikel richten müffen. Dafür 
wird aber aud) diefes Product mit der größ: 
ten Anftrengung und mit dem beften Erfolg 


‚betrieben. Vom Verhaͤltniß des Acker⸗ 


baues zur Viehzucht wird in England wes 
nig geredet, und darin follen die Teutſchen 
Vorzüge haben. S. 65 über die befante 
Wahrheit, daß der Ackerbau in der Nach⸗ 
barfchaft großer und vieler Fabriken nicht 
bluͤhet. Es bleibt wahr, daß Fabriken 
und Manufacturen erſt dann ſicher ange⸗ 
legt werben koͤnnen, wenn die Landwirth— 
{haft bereitä einen Ueberfluß an ee, 
verſchaft hat, 


Waos hier ©, 73 aus englifchen Särif- 
ten über die Armenſteuer beygebracht ift, muß 
man denen empfehln, welde eine ähnliche 
Steuer auch unfern Ländern wuͤnſchen. So 

"Billig 
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billig und chriſtlich ſie beym erſten Anblicke 
ſcheint, ſo traurig iſt ſie wegen ihrer Folgen. 
Die Manufacturen liefern die meiſten Ars 
men, und die Landwirthe müffen fie futtern. 
Die Unverfchämtheit der Betler hat Feine 
Grenzen. Schrecklich ift ed, dag in einem 
Kirchſpiele von Effer von 20 Schilling 
Landpacht 23 Schill. Armenftener bezahlt 
werben. Daraus entfteht denn auch, daß 
die Gemeinden fidy der Anlagen der Fabri: 
fen und ber Anfiedelung der Häusler wis 
derfeßen, wovon ©. 79 ein merfwürdiged 
Beyſpiel angeführt if. — Dagegen hat 
der teutfche Landwirth die daft und die Ge- 
fahr von den unverfchämten Betlern, mels 
che fehlen und Dörfer anzünden, 

S. 86 über die Zehnten in England. 
Wo diefe in natura genommen werben iſt 
die Sandwirthfchaft am fihlechteften. Bey 
Vertheilungen der Gemeinheiten, oder bey 
ber Verfoppelung, welchen Provinzialauss _ 
druck fi der V. hiebey erlaubt, wird der 
Zehnte allemal vorher durdy ein Viertel 
oder Fünftel des Landes abgefauft. Der 
fo genante Rotzehnte fchreckt jeden Mann, 
welcher rechnen Fan, von neuen Urbarmas 
chungen ab. Wenn das dazu verwendete 
Kapital jährli To Proz. trägt, fo muß 
der Boden gewiß fehr gut feyn; nimt 
nun der Zehntherr. ein Zehntel, fo bleibt 

| | dem 
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dem Unternehmer nichts übrig. (Aber ges 
meiniglich werbeh dem, ber die Urbarmas 
chung übernimt, mwenigftens in Teutſchland, 
einige Freyjahre geftattet, nach deren Ab⸗ 
lauf erft der Zehnte bezahlt wird.) Bey 
einem gepachteten oder bar gefauften Gute 
e- der Zehnte dem Pächter und Kaͤu⸗ 
fer weniger, weil jener nit mehr Pacht⸗ 
geld und letzter nicht mehr Kaufgeld giebt, 
ald er bey dem beftimten Zehnten geben zu 
Fönnen glaubt, aber Werbefferungen barf 
„feiner wagen, weil er nur dem Zehntherrn 
dadurch nüßen würde. 

Mas der VB. über die engliſchen und 
teutfchen Landwirthſchaftsgeſelſchaften ger 
fogt hat, verdient von leßtern gelefen zu 
werben. Sie haben fi) nad dem Mufter 
der. gelehrten Gefelfchaften gebildet, und 
diefe haben von dem gefelfehaftlichen nichts 
als den Namen. Die falarirten Mitglies 
der thun, was fie wollen, und überriehmen 
die wenigen Bemühungen, um bie Gefels 
fhaft und mit ihr ihre Einnahme zu ers 
halten, Wenn nun noch die Obern der 
Gefelfchaft, nad dem Vorſchlage der bes 
foldeten Mitglieder, Befehle und Vorſchrif⸗ 
ten geben, fo verwandelt ſich die Oleichgäls 
tigkeit der Übrigen Mitglieder fo gar in 
Verachtung und Has gegen Die Geſelſchaft, 

und dann geſchieht fo wenig, daß es nicht 
des Aufwands werth if. | 
©. 


klugen Praktikers. 
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S. 135 bon der Verſchiedenheit in der 
Fruchtfolge und Ackereintheiluug in Ders 
ſchiedenen engliſchen Grafſchaften. S. 169 
Wirthſchaſt des ſchon verſtorbenen Duckets, 
eined gemeinen Farmers zu Peterſham und 
Eſher in Survey) eines ungelehrten, aber 
Den Ausländern iſt 
er. durch die mancherley Ackergeräthe, wels 
che er erfunden hat, befant geworden. So 
auch einige Nachricht von Cokes und des 
Generals Murrays Wirthſchaft. S. 121 
von der Weiſe, das Getreide in Reihen 
zu ſaͤen, und es, wenn es heran waͤchſt, 
mit einer Pferdehacke zu behsufen oder zu 
behacken, welche ber befante Tull zuerft 
tın Großen betrieben hat. Es bleibt wahr, 
daß dieſes ſo genaute Drillen am vortheil⸗ 
hafteſten bey den Huͤlſenfruͤchten iſt, und 
bey dieſen auch ſchon in England algemein 
geworden iſt, dagegen doch noch uͤber den 
Vortheil beym Getreidebau geſtritten wird, 


S. 311 vom Anbau ber Wurzeln und 
der Kohlarten zur Viehfutterung. Zuerft 
von den Kartoffeln, und den manniufaltis 
gen Abarten, welche in englifchen Schrifs 


ten mit befondern Namen angeführt find. 


Man (iefet hier. gar viel bon dem, was 
Engländer über die Cultur geſchrieben ha⸗ 
ben, Merkwürdig iſt die Warnung S. 

es 0 358 
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358, Feine Kartoffeln zur Ausfaat zu 
wählen, welcde nicht fehr gut wider den 
Sroft verwahrt gewefen find. Wuͤrklich 
gefrohrne wird niemand dazu nehmen, als 
welche gleich in Faulung gehn und garnicht 


Leimen. Aber auch fhon diejenigen, wels 


che von der Kälte gar wenig getroffen find, 
gedeihen nicht. Die Vermehrung durch 
- Einfenfung oder VBehäufung der Stengel . 
ift freylich eine laͤngſt bekante Sache. 
Ich verweiſe desfals auf Biblioth. J. 
©. 410. IV. S. 63 und 601. Bekant⸗ 
lich hat auch Gleditſch darüber Verſuche 
bekant gemacht. Es iſt angenehm und 
nuͤtzlich, hier alles beyſammen zu finden, 
was man in engliſchen Schriften uͤber dieſe 
Futterung, zerſtreuet antrifft. S. 406 
von den Runkelruͤben, welche aus Teutſch⸗ 
land verbreitet ſind. S. 416 vom Kohle. 
©. 427. Rüben. ©. 469 vom rothen 
Klee; aud) etwas von noch mehr Futter 
Fräutern. . ©. 525 über den Wiefenbau; _ 
über Wöfferung der Wiefen. S. 597 über 
das Mafenbrennen, paring and burning, 
Sodburning. 


Ein weitläuftiger und lehrreicher Abs 
fchnitt ift ©. 617 der von der Nindvieh; 
zucht und Schafzucht der Engländer, wo 
befonders merkwürdig iſt, was die Eings 
— ‘länder 
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laͤnder über die Kortpflanzung ber einzels 


nen Racen zu wiffen meynen, fo wie. auch 


über die fo genante Veraͤdlung der Racen, 


nämlich durd) forgfältige Auswahl der beys 


. fee iſt. 


den Geſchlechter aus einer Race; ferner 


durch das Kreuzen oder Vermiſchen meh⸗ 


rer Racen, und dann durch Anziehung 


und unvermiſchte Fortpflanzung vorzuͤglicher 
Racen. Die erſte Methode iſt bekant⸗ 
lich diejenige, welche Backewell ſo vor⸗ 
theilhaft genußet hat, von deſſen Vers 
fahren hier das vornehmſte angeführt ift. 
Die lebte Methode iſt die ficherfte und 
fchnellefte, bey welcher man auch nicht fo 
vielen noch nicht völlig erwiefenen Hypo⸗ 
thefen, als bey den beyden erfien, ausge⸗ 


Es folgt eine" Erzählung von einis 


gen Engliſchen Rindvieharten, und ben 


Kenzeihen, mwornad ed von den Vieh⸗ 
händlern ausgewählt wird. ©. 674 ift 


cmes Landwirths gedacht, der 25 Gui⸗ 


neen erhielt, wenn er eine Kuh von ſeinem 
Stiere beſpringen ließ. Einer Namens 
Garrard verkauft Modelle von den ſaͤmtli⸗ 


hen Vieharten, melde in, England in eis 


nigen Betracht. kommen. ie find jchön, 

aber theuer. Ein Modell, weldhes einen 

Stier, eine Kuh und einen Ochfen von jes 
€ \ 


x / 


VI. Thaer engl’ Landwirthſch. 517 


der Art darftöller, koſtet, nach der Natur 
tokorirt‘,; drey Guineen. Was ©. 681 
von der Gewohnheit der Schotlaͤnder die 
Kaͤlber von der Muͤttern abzuhalten, und fie 
jebesnal uur ein Paar Stränge oder Stri⸗ 
che, oder jedesmal nur einen Theil der in 
den Eutern vorhandenen Milch ſaugen zu 
laſſen, geſagt iſt, hat einen audern Grund, 
als hier angegeben: iſt. Man ſehe Biblioth. 
XVMI. ©. 252. Buster. wird im Eng— 
land wenig gegeffen und gemacht; und faft 
gar- keine Dauerz:Butter , ‚oder die in Töpfe 
gefhlagen wird, ©. 690 vom Kaͤſemachen. 
©. 702 vonder Maſtung, welche in Eng⸗ 
land beffer als irgendwo ‚betrieben ‚wird. 
Nach ©. 727 foll man jetzt das Aderlaſſen 
des Mlafiviehes — unnü. ober gar — 
lich halten. | 


S. 729 von den ‚Schafen und deren | 
AUbarten.. Das Sfländifhe Schaf hat doch 
nicht 4, 6. bid. 8 Nörner, wie hier gefagt- 
iſt, fondern- nur zwey, welche aber. gefpal- 
sen find. Wider die algemeine Anziehung 
der Spaniſchen Schafe haben die. Englis 
{hen Tuchmanufacturen wichtige Cinwens 
dungen «gemacht,» welche man hier gefams 
melt findet: Gelbft die Landwirthe meis 
nen, .ınan, verlöhre,wohl in der Menge der 
Wolle fo viel, als man an der Güte ge, 
Phyſ. Det. Bibl, XXII.B.4. St. Mm min, 


! 
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woͤnne. Die Wolle fey eine bloße Nebens 
[ed ʒ das —5 aber der eigentliche Zweck 

er Schafzucht in England: Bene verhalte 
fi) Zu diefem, wie das Stich zum Korn, 
und &8 fey eben fo thöricht, gute Wolle auf | 
Koften des Fleiſches gewinnen zu wollen, 
als gutes Stroh mit Verluft der Körner. 
Das Fleifh der Spanifhen Gihafe fep 
viel fhlehter. _ Spanifhe Wolle koͤnne 
man immer kaufen, nirgend aber die lange 
engliſche Wolle, welche zu maucherley Zeus 
gen erfoͤderlich iſt. | 


Huͤrdenſchlag wird in England gemis⸗ 
billigt. Außer einem kleinen Diſtricte in 
Hereford, werben in Britannien, bis in 
Sie noͤrdlichſten Theile don Schotland hin⸗ 
auf, die Schafe im Winter in keinen Gral 
gebrächt. Hoͤchſtens giebt man ihnen bie 
Gelegenheit, nah Wilkuͤhr unter offene 
Shoppen ſich zu begeben, bie man gu dem 
Ende auf den Schafhäfen anbringt. Unſere 
Winterbehandlung der Schafe fheint Den 
Engländerh unglaublich, Empfehlung ber 
Kohl s und Wurzelgewächfe zur Winters 
futterung und zur Maſtung, welche fiat 
ber Wradhe gebäuet werben Finnen 


Diefem Theile find 17 Kupfertafeln 
beygefuͤgt worden, welche aus engliſchen 
| 277 * Schrif⸗ 
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Schriften nachgeſtochene Abbildungen eini⸗ 
ger engliſchen Racen Rindvieh und Schafe 
ſind. Wenn ſolche Zeichnungen wuͤrklich 
nuͤtzen ſollen, ſo muͤſſen ſie mit groͤßter 
Genauigkeit, und nicht nach einem gar zu 
kleinen Maasſtabe, gemacht werden, wels 
her dann auch beygefeßt werben muß, fo 
wie es bey denen Abbildungen gejchehn 
ift, deren ih Biblioth. XVII. ©. 311 ge 
badıt habe, Noch muß man das Regiſter 
loben, welches hier Über alle drey Theile 
geliefert iſt. Künftig will H. T. ein als 
gemeined Zournal der Landwirthſchaft in 
monatlichen Meften herausgeben. 
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ii, 3 > IX. 
| Effi hiftorique fur )’&tat de Pa — 
ture en Europe, au feizieme fie- 


cle, par Le C. Gregoire. A Paris, 
An Xu 85 Seiten ing. | 


D: Seonomifche Gefelfchaft-an ber Seine 
hat von deö Olivier de Serres Thea- 
 ‚hre, d agriculture et ınesnage deschainps 
“eine neue Ausgabe in 2 Quͤartbaͤnden ver⸗ 
anſtaltet. Dieſer hat H. Gregoire eine 
kurze Geſchichte des Ackerbaues bis zum 
ſechszehnten Jahrhunderte vorgeſetzt, wel⸗ 
che unter dem oben angezeigten Titel auch 
einzeln abgedruckt iſt. Sie verdiente es 
allerdings, indem ſie manche wenig bekante 
Nachrichten enthält, befonders von den Als 
tern Schriften über die Landwirthſchaft, 
welche jeßt. fehon felten find. Dabey muß 
man loben, daß der V. diefelben genauer 
und volftändiger angezeigt hat, als bisher 
franzöfifhe Schriftfteller gewohnt geweſen 
fin. Er fängt mit Italien an, hans 
delt hernach von jedem Sande befonderg; 
zuleßt, und — am weitlaͤuftigſten, von 
Frankreich. | 
2 Unter 
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- 


Unter ber Spaniſchen Schriftſtellern 
koͤmt ein Cucemi oder Kutſami ©, 15 
vor, ein Araber, von defien Ackerbau ber 
V. eine Spaniſche noch; nicht gedruckte 
Ueberfeßung anfuͤhrt.  Banqueri Ueber) 
ſetzung von des Ebn-eh-Awam Aderbau 
iſt mit dem Arabifchen. Text zu Madrid 


1802-in.2 Foliobaͤnden gedruckt worden, 


welches ich zur Ergaͤnzung deſſen, was 
Biblioth. XXI. ©. 79 gemeldet iſt, an⸗ 
zeige. n Tehrreihes: Buch für die Spas 
nifche Buͤcherkunde wird ſeyn des Rodri- 
 guezcatalogo de algunosautores Eſpam 
noles,; ‚que han e/erito de: veterinaria, 
de equitacion..y. de agricultura. Mar 
drid 1790. 4; Liebhaber der Litteratım 
werben hier oft Gelegenheit finden, unfere 
wenige Bekantſchaft mit den neuen Spa⸗ 
niſchen Büchern zu beklagen... Go. findet 
man hier Auszüge aus desAffo -hifkoria 
de 1a economia pälied"e \rdgon. 
1798.45” welche darnach luͤſtern machen 
koͤnnen »). Möchte doch die teutſche Liebe 

ue Man z ir 





— 
J 


Br *) Schhabe jett das Buch aus unferer Unis 


verfit. Bibliothel vor mir... Es iſt zu Za⸗ 
ragoza gedruckt worden, und halt zog Sei: 
en in Kleinguart. S. 55 iſt gefagt wors 
den, daß noch Tritie. monocoecum Lin, uns 


ter. dent Namen efprilla, aber nur zu Diche 
| fut 
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zu überfeßen mehr, auf fpanifche und italies 
wife Schriften fallen ! 


Nirgend hat man wohl ſchaͤdlichere 


Gefetze für den Ackerbau gehabt, als bis 


auf die neueſten Zeiten in Portugal. Nies 
mand durfte mehr Eßwaren kaufen, als 
er felbft brauchte. Keiner durfte fie aufs 
Faufen, um damit zu handeln. Inzwiſchen 
fhreibt H. G. auf aut Franzsfifh ben 
ſchlechten Zuftand des Ackerbaues in Pora 
tugal auf die Rechnung der Engländer: 
Da, 100 die Rede Hom Alter der: Getreides 
arten und Gartenfruͤchte ift, wirb unrichtig 
gefagt, du Maid durch die Garacenen 
nah Europa gekommen fey; bebkantlich 
P= futter ‚ gebauet wird. Das Laub hatte ches 
mals Phäfanen und Francoliuen, worüber 
.. ‚hier Beweife ans; Spanifhen, bey uns uns 
bekanten Jagbboͤchern des ı5ten und ı4ten 
Jaͤhrhunderts angeführt find; jrgt find fie 
ausgeſtorben. Man findet dafeldft viele fels 
tene Bücher, welche zur Gefchichte der Land⸗ 
wirthſchaft dienen fönten, angeführt; 3.8. 
Seite 119: Geronimo Ardid, der ums 
Jahr 1640 es Reftauro de la agricul- _ 
tura. Die öfenmanufacturen mäßen im 
‚ Königreicbe Aragbnien fehr zahlreich ehe mals 
geweſen fern, worüber hier wmerfiwürdige 
Nachrichten beygebrocht find, Auch zur Ge 
ſchichte der Handlung lieſſe fich hier man⸗ 
ches aufleſen. | 


\ 
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ift dieſe Frucht aus America. ©. 56 
beruft fich der V. wegen einer Sade anf 
meine Gefchichte der Erfindungen, welche 
ich aber ſelbſt nicht darin zu finden weis; 
auch errathe ich nicht, woher dieſer Miss 
verſtand entftanden ſeyn mag. ei 
©. 61 treffe ich eine Nachricht von der 
älteften franzöfifchen Anweiſung zum Sa⸗ 
fratibau an: Le ſafran de la Rochefoucaut. 
Poitiers 1567. 40 Geiten in 4. Dieß 
Bud) iſt ſelbſt in Frankreich ſelten. Man⸗ 
che Abdruͤcke haben auch die Jahrzahl 1568, 


Keldhe auch Haller in Bibſioth. botan. I. 


p. 341: angegeben hat, Millin hat es 
auch, wie id mich erinnere, in Magazin 
encycloped. Annee 3. tom. 2. P- 289- 
angeführt. Der unbefante Merfaffer foll 
darin melden, daß die Cultur dieſer Pflanze 
in Angpumoid por ‚dem Sahre 1520 nur 
gering gewefen fey, auch daß er feine Schrift 
zu Möntignac + Charenton im Jahre 1560 
‚abgefaßt habe. I habe dieß als einen 
Heinen Zuſatz zur Geſchichte des Safrans 
in meinen Seytraͤgen zur. Geſch. der 
Erfind. II. ©, 79 anzeigen wollen. ©» 
fey mir auch erlaubt, zu IV. ©. 183 bins 
zuzufeßen, daß Gregoire S. 63. den Ar- 
Ihur Thomas, heur d’Endry für ben Ders 
faffer des Buchs Isle des Hermaphrodi- 
* 


tes anmimt. 
Mm 4 | ©. 


\ 
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S.72 folgt ein langes Verzeichniß ſel⸗ 


tener Schriften von der Falknerey;- +: Mio 
von Reliqua Jibror. Fridericrli, geredet ift, 
fagt ber V. Unteres -.beau manufcrit de 
cet Ouyrage, fans lacunes, comme il-y 
en a dans l’imprime,.; etoit entre les: mains 
de Mercier de Saint- Leger, d’ou il eft 
paſſe dans celles de notre collegue & 
Finſtitut, Leblond, conservateur de Ja 
bibliotheque Mazarine. Vielle icht ift. die 
biefelbe Handſchrift, von welcher in Maga- 
zin 'encyclop, VIII: ın. 2, p- 216 und im 
Sntellig. Blatt der Fenaifchen Litterat. Zeit. 
‘1799. Nr. 9: ©, 20 eine Nachricht ‚vors 


koͤmt, welde ich jeßt nicht nachſchlagen Fan. 


— F * 1 “ 
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Medicus, Kurpfalzbaier ſchen | 
rungsrath. Manheim 1804, 6 Wo; 
gen in Duodez. 


I diefem Ti tel hat der Verf. dieje⸗ 


nigen Aufſaͤtze zuſammen drucken laſ⸗ 


ſen, welche er ehemals in den von der kur⸗ 


egie⸗ 


pfaͤlziſchen Alademie herausgegebenen Land; 


kalendern geliefert hat. Sie ſind zum 
— EN | | Un: 


/ 
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Anterrichte ber. dortigen Landleute beftixit, 
und koͤnnen zum Muſter dienen, wie Aufs 
füge zu dieſer Abfidyt abgefaffet werden 
müffen..  Gie. haben. au ſehr viel .ges 
nußet, und werden nun. in dieſer Sams 
Yung nicht geringen: Nutzen verbreiten, 
: wenn dieſe nur in rechte. Mände gebracht 

werben kan. Aber. auslaͤndiſche Lands 
wirthe werden fie nicht weniger, nüßlic 
‚finden ‚. ‚indem. fie fehr viele algemein aus 
wendbare Lehren enthalten. Byrne 


Der erfte Auffaß ſchildert, wie viel 
bie pfaͤlziſche Landwirthſchaft in dem vers 
floffenen : achtzehnten Jahrhunderte vers 
befiert worden. Man muß geftehn, daß 
dort, wie auch in manchen andern Theilen 
von Teutſchlaud, nicht wenige nuͤtzliche 
Einrichtungen gemacht ſind, welche uns 
jetzt, mit großen Lobpreiſungen, als Er⸗ 
findungen ber Engländer, zur Nachamung 
gepredigt werden. Zum Beyſpiel nennet 
der V. das hodhgepriefene-Werfahren des 


Dacewell, welches doc eben daſſelbige 


iſt, wodurch bie Viehzucht : von vielen 
teutſchen Landwirthen verbeffert worben iſt, 
und welches auch der hier ©. 25 mit 
Recht empfohlene von Eckhart in ſeiner 
Experimental⸗Oekonomie gelehrt hat. 
So verdient der pfaͤlziſche Landmann we⸗ 

Mm; gen 


— 
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gen ber forgfältigern Benutzung mandher 
‚Düngermaterien geruͤhmt zu werden. H. 
M. hat hier audy die Verdienſte bes fel. 
Gugenmus, andern zum Weyfpiele, ges 
ſchildert; er vertheidigt ihn dadurch wider ben 
hier nicht genanten Pfarrer J. F. Wieyer, 
welcher ihn in der Vorrede zn feinem Bus 
he: Rupferzell durd) die Landwirtbs 
fdyaft im beften Wohlſtande. Leipzig 
‘1793. 391 Seiten in 8, ganz anderd ges 
fhildert hat. Er fagt von Gugenmus: 
er lebte, wuͤnſchte, te, verdarb 
und ſtarb. 


Der zweyte Aufſet erjäßft und ers 
Flärt die bis jeßt vorgefchlagenen Kaffees 
Surrogate, Hier Tiefet man, daß Werl⸗ 
hoff zuexft die Eichorien s Wurzeln einer 

Gräfin von Aandow? empfohlen habe, 
und daß diefe auf den Gedanken gefom: 
men fey, fie. zu trodfnen, und zu röften. 
Da habe man eine Aehnlichkeit mit dem 
Kaffee bemerkt, daher ber Name: Das 
menkaffee entftanten ſey. Mie wichtig 
dieſes Product für Braunſchweig gewor⸗ 


den iſt, und noch iſt, iſt bekant genug. ns 


zwiſchen empfiehlt H. M. weit mehr die 
gedoͤrreten Dickruͤben, welde eine mwohlfeis 
lere Zubereitung leiden, In Braunſchweig 

| deben bie — s Darren den Preis 
En des 


"X Miedicug Heine Auffäne 327 


des Holzes fo fehr erhöhet, daß viele 
‘ Einwohner fie verwuͤnſchen, obgleich fie - 
jegt ein Paar hundert Menſchen ers 


nähren,“ 


-&, 65, vom Düngen der. Wieſen. 
©. 90. von forgfältiger Benutzung des 
Düngers, Vom Kfeeban, andy von $us 
zerne. Anmeifung kranke Bäume zu heilen; 
meiftend nah des Englaͤnders Ferſyths 
Weiſe. ——— 








Al, 


Me&moires d’agriculture, d’&conomie 
rurale et dameftique, publies par 
la faciet€ d’agriculture du de- 
partement de la Seine. Tome 1. 
et T. 11.& Paris. An, 9, Tome 
111..1V. an, ro. jeder Band unges 
fähr von 140 Seiten. 8. 


gen erften Bande ift, wie gewoͤhnlich, 
| die Einrihtung der ganzen Gefels 
Schaft; dad Verzeichniß ihrer Mitglie⸗ 
der und der von - ihnen herausgegebenen 
Schriften vorgedruckt. Darnach folgt em 
Bericht von den Preiöfragen nebft - 
. * 45 | 3 s 


} 
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zuͤgen aus den Preisſchriften. Alnten 


dieſen ift wohl. das Wichtigſte die Sam⸗ 
lung deſſen, was man jetzt in Frankreich 
vom Brande des Weitzens zu wiſſen 


meint. Die Urſache kennet man nicht, 
aber man haͤlt ſich uͤberzeugt, daß dieſe 
Krankheit anſteckend ſey, welches doch 
viele in Teutſchland, zu denen ich auch 
gehöre, bezweifeln oder leugnen... Zum, bs 
waſchen des Sactkorns mit Kalk lauge has 
ben die Franzofen dad größte Zutrauem 

©. 113 trift man die richtige Bes 


hauptung an, weldye auch ſchon in den 
neuen Abhandlungen der Celliſchen oͤkonom. 


Geſelſchaft vorkömt, dag man bie Frucht⸗ 
barkeit eines Bodens nicht dadurch El. 
fte 


ben fan, wenh man fagt, das wie" d 


Korn geerntet werde. Man nehme, ſagt 
der V. an, daß auf einer beftimten’ Flaͤ⸗ 


‚the 10 Körner ausgeſaͤet werden und daß 
jedes Korn 20 Koͤrner gegeben habe, ſo 
wird die Ernte ſeyn 200 Koͤrner. Nuu 


denke man, daß auf eben dieſer Flaͤche 
15 Koͤrner geſaͤet werden, und daß jedes 
nur, 16 Koͤrner getragen Ben 


gleichwohl die -Ernte 240: Körner, 


größer ald im eriten Falle. Mom 


Sibl. XV. ©. 252. Alſo muß man« * 


auch die Groͤße des Ackers und die Aus⸗ 
ſaat anzeigen, wenn man — will. 
123. 


# 
d: 


— 


‚XI; Mémolres d’apriculture. 529 | 
©; 123 Aufmunterung, Moräfte auf 


‚ diejenige Weife auszutrocknen, welche ehe: 


mals die Holländer in Aunis, Poitou u. 
Geintonge angewendet haben. Regeln zu 
Anleaung der Deiche und Damme und ber 
Abzuggräben. Ferner von ben fihifbaren 
Kanälen, welche der V. feinem Baterlande 
wuͤnſcht. Eine Tabelle, welche die Stein— 
kohlen⸗- und Holzkohlen- oder Braunkohlen— 
Werke angiebt, welche wuͤrklich betrieben 
werden, und derer, welche betrieben werden 
koͤnten, wenn Kanäle zum Tranſporte vor: 
handen wären. Wenn dadurd) die Feurung 
mohlfeiler gemacht würde, fo bliebe, meint 
der DB. den Engländern Fein Vorzug in den 
Fabriken übrig, — ©. 163 beweifet ein 
Mitglied, die Gefelfhaft habe einen un- 
ſchicklichen Namen gewählt, indem agri- 
culture und Economie rurale ganz einerley 
ſey; jedoch zieht er: die Ichte Benennung 
vor. ©, 172 Delong über die Anzahl ver 
Schafe in Frankreich. In den Jahren 1795 
u. 96 zählte man 25,000,000;5 aber man 
glaubt, daß diefe Zahl viel zu klein gemer 
fen ift. Die jeBige Zahl weis man nicht: 
Die nördlichen Provinzen haben mehr als 
die füblihen, ©. 197 erzählt Chaumons 


tel, Prof. der Vieharzneyſchule zu Alfort, 


daß er einer Ruh ein Vorderbein abgenoms 
men hat,, und daß das Thier nachher fich 
auf 
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auf dem uͤbrig gebliebenen Stumpf erhal⸗ 
ten und ſo fortgelebt habe. H. Laſteyrie 
ſchildert S. 200 den traurigen Zuſtand der 
franzoͤſiſchen Waldungen, und fuͤhrt Bey⸗ 
ſpiele an von Dörfern, bie, aus Mangel ber 
MWinterfeurung, verlaffen fin. S. 208 
von einigen Krankheiten der Ulmenbäume; 
auch Benugung ihres abgezapften Saftes. 
Diefer hört auf zu laufen oder audzurinnen, 
fo bald die Witterung ſtuͤrmiſch wird. S. 
237 eine Bergleichung der Weißenarten in 
Abſicht ihres Gehaltes an Mehl. Der ſo⸗ 
genante Polnifhe Weigen foll mehr ger 
hen, als der gemeine, werm von beyden ein 
gleiches Gewicht Körner genommen wird, 
Über die dort erzählten Verſuche feinen 
nur flüchtig gemacht zu ſeyn. 


©. 277 über den Bau des Zuders 
rohrs auf den Antillen. Die königliche Res 
gierung hat in ihren letzten Sahren das 
Rohr aus Batavia dahin verpflanzen Iafs 
fen. Die Engländer haben auf ihre Inſeln, 
vornehmlich anf Jamaika, das Mohr von 
Otahaiti verpflanzt, welches fchneller reift, 
weniger zärtlich ift, mehr Zuder liefert, 
fo daß noch einmal fo viel, als von dem 
einheimiſchen Rohre, gewonnen wird. Es 
giebt in drey Jahren fo viel, als letzteres 
in 75 Zahren liefert. Die Franzoſen m. 
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fi deswegen fehr, ed nun auf Guadeloupe 
zu haben, und der B. ermunterte fie, dieß 
Mohr fo gleih auf St. Domingo anbauen 
zu Icffen, welche ſchoͤne Inſel aber nun, 
durch den Krieg mit den Engländern, ver: 
Iohren gegangen ift, und den Franzofen die 
Freyheit abgewonnen hat, welde fie bor 
einigen Jahren andern Nationen aufdrin— 
gen wolten. Nah ©, 299 ift e8 wahr: 
ſcheinlich, daß das Rohr in Aſien aud) auf 
diefer Seite des Ganges einheimifch iſt; 
man finder es auf Malabar, Coromandıf 
und ſogar in Afrika in Gegenden, wo fi 
Europäer nie anzubauen verſucht haben, 
Es giebt verſchiedene Abarten diefer Pflan⸗ 
ze, welche noch nicht von den Botanikern 
beftimt, noch weniger in Abſicht ihrer Vor⸗ 
züge unterfucht find. Nach Iſle de France 
ift die Abart aus Batavia duch Caſſigny 
im Sahre 1782 zuerſt gebracht worden. 
Diefer fucht auch die Franzoſen zu bem Vers 
fuche aufzumuntern, Zucker im füdlichften 
Theile von Frankreich anzubauen, 


©. 321 des 7. B. De Blond Veobs 
achtungen über den Zimtbaum im franzöfis 
Then Guiana. ie find zuerft in Cayenne 
in Folio gedruckt worden. Sie beftimmen 
die verfchiebenen Abarten diefer Bäume, 
und enthalten Klagen über bie nespräfige 

Be⸗ 
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Behandlung in Gujana. Die Rinde muß 
im Schatten getrocknet, und nicht in Leinen, 
ſfondern in wollenen Zeugen eingepackt wer⸗ 
den, worin ſie trockener bleibt. - Die Hol⸗ 
länder legen die Ballen an die trockenſten 
Stellen iyrer Schiffe, und füllen den Zwi⸗ 
fhenraum mit Pfeffer aus, der die Bal—⸗ 
Yen trocken erhält. In Ermangelung. der 
wollenen Zeuge und des Pfeffers, folte 
man den Zimt in Kiften mit trockenen Bläts 
tern einpacken. Das theure Zimtöhl‘, el- 
fence de cannelle ;' wird aus der frifhen 
Rinde erhalten; - deöwegen laffen es bie 
Holländer anf Zeylon und Batavia deſtil⸗ 
liren; in Europa bezahlt die Deſtillation 
kaum die Koſten. Auch iſt dazu die dickere 
gröbere Rinde, welche ſonſt wohlfeil vers 
kauft werden muß, gut genug. In Ca⸗ 
Henne hat man diefe Nußzung noch nicht’ eins 
"geführt. Der Baum iſt fo dauerhaft, daß 
er, wenn er abgehauen wird, in einem 
Jahre wieder Soden treibt, beren Zimt 
beffer, als ber von dem Mutterſtamme iſt. 


7 &. 350 ein Stud aus des Marechal 
de Yauban oifivetes, die aus zwölf ges 
fchriebenen Foliobaͤnden beftanden haben, 
wovon aber zehn in der Revolution verloh⸗ 
zen worden. Was hier abgedruckt-ift, iſt 

eine Berechnung, wie viel Schweine von 
u | ar einer 


“ 
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einer Sau in zehen Sahren erhalten wers 
den koͤnnen; naͤmlich ſechs Millionen. Dies 
fem Auffaße hatte ver Marechal bie Ueber⸗ 
ſchrift: la cochonnerie gegeben. Ä 


Wie man eineh mephitifchen Brunnen 
zu Paris verbeffert hat. , Man hat ihn ' 
auf. diefe Weife vertieft und mit Waſſer 
gefuͤllet, die man fontaine artefienne nen⸗ 
‚net, weil fie die Franzofen aus Artois has 
ben Eennen gelernt. Der Berf., Cadet⸗ 
de⸗Vaux, hat ganz richtig angemerkt, daß 
dieſe gute Einrichtung in Teutſchland nicht 
unbekant iſt, und daß man ſie in den An⸗ 
zeigen der Leipziger Societaͤt, Michaͤlis 
1785. ©: 28 recht gut — findet. 


Im zweyten Bande ©; 145 lieſet man 
eine weitläuftige Unterfuhung, ob die Res. 
gierung die Lanbwirthfchaft ihrem eigenen . 
Schickfale überlaff en folle, oder auf welche 
Weiſe fie für fie forgen muͤſſe. — Iſt 
ed nicht, als ob die Franzofen, nach der 
Revolution, erft wieder die Anfangsgrüns 
de der Megierungsfunft erfinden ober ers. 
lernen müften! — Die Gefelfäyaft hat 
einen Preis für den beften Entwurf zu eis 
ner oͤkonomiſchen Beſchreibung eined Dis 
firictd ausgefeßt, den man ©. 163 abges 
druckt findet. Dazu gehört denn auch eine 
Phyſ. Oek. Bibl. XXII. B. 4. St. Nn große 


— 
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große Tabelle. Das beſte iſt eine nad, 


diefem Plan ausgearbeitete Befchreibung 
vom Departement du Gerd, welches theils 
zu Guyenne, theild zu Gaſcogne gehört. 
Der vornehinfte Drt ift die Stadt Aud), 
welche 7000 Einwohner, Feine Gewerbe, 
feinen Handel und einen wenig fruchtbaren 
Boden hat. In neuern Zeiten wird in der 


Nachbarſchaft viel Franz: Brantewein'ges. 


brant, aber der Krieg macht die Arbeis 
ter, welche der Weinbau braucht, zu -fels 
tn. Man nennet die dortigen Brantes 
weine im Handel eaux- de- vie de Condo- 
mois ou d’ Arınagnac, und fie werden nächft 
eaux- de-vie de Cognac für die allerbeften 
gehalten. Man Elagt über den Schaden, 
welchen der Flughaber anrichter, den bie 
dortigen Landleute immer nod) füreine Aus» 
artung des Getreided halten. Der dort 
gebraͤuchliche Pflug ift hier abgebildet und 
befhrieben. Er bat feine Räder, kein 
Mordergeftell; fondern gleicht mehr uns 
ferm Haken. Er wird von einem Paar 
Ochſen oder Kühe gezogen, und von einem 
Kerl regiert, | 


Im dritten Bande ©. 92 hat Ameil⸗ 


"bon den Anfang gemacht, die Landwirths 


fhaft der Alten abzuhandeln; jedoch fins 


bet man hier noch nicht a als bie 
— Stel⸗ 
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Stellen von der Nothwendigkeit des Duͤn⸗ 
gers und von den Pflanzen, welche die 
Roͤmer zur gruͤnen Duͤngung angewendet 
haben. S. 155 Vorſchlaͤge zu einem land⸗ 
wirthſchaftlichen Geſetzbuche; code rural. 
Als man bey der Revolution der Anarchie 
vorbeugen wolte, Lied man öffentlih ans 
ſchlagen: refpecte la propriete d’autrui, 
parce qu’ elle eft le fruit de fon travail 
et de fon induftrie.e Mit Recht wird 


jetzt dawider erinnert, daß diefe Warnung 


nicht Erbſchaften und Pachtungen fichere 5 
es hätte heißen müffen: refpecte la pro- 
priete d’autrui, puisque tu veux qu'il re- 


| fpecte la tienne ou celle que tu pourras 


avoir un jour. yreplich ein Gefeß, wel⸗ 
ches jeder aus der Schule wiffen folte. Feld⸗ 


‚diebftal’ folte firenger beftraft werben. 


Sand, was mir der Nachbar von meinem 
Lande vom Zeit zu Zeit abgepflügt hät, 
muß id) zu allen Zeiten wiederfodern Föns 
nen. Die Hut und Meide foll in allen 
Waldungen durchaus verbothen feyn (aber 
doch wohl erſt alsdann, wann die benach⸗ 
barten Landleute in den Stand geſetzt find, 
dieſe freylich ſchaͤdliche Weide zu entbehren). 


S. 312 eine umſtaͤndli de Beſchreibung, 
wie Leinenzeug in den franzoͤſiſchen Colo⸗ 


urn, vornehmlich auf Martinique, ges 
Rn 2 wa 


waſchen und gebleiht wir: Wlan vers 
ſteht dort diefe Arbeit fo gut, daß nicht 
felten Waͤſche aus den frauzoͤſiſchen Häfen 
dahin zum Wafchen gefickt wird. Doch 
noch beſſer foll man diefe Kunft auf Cu⸗ 
vaca verſtehn. S. 368 findet man den 
Aufſatz über die Pflüge eingeruͤckt, deſſen 
beſonderer Abdruck bereitö oben ©. 277 . 
angezeigt if, - en 

Den Anfang des vierten Bandes macht 
ein kurzer Aufſatz von H. Ehapral über 
das, was die verſchiedenen Erdarten zum 


Wachsthume der Pflanzen beytragen; in 


wie fern die Thonerde und die kalkige nüge 
und fchadez faft fo wie ſchon Wallerius 
in feinen fundamentis chemicis agricultu- 
.rae die Eigenfchaften diefer Erbarten vors 

geſtellet hat, Der Schluß iſt, daß ver Feh⸗ 

ler der einen Erdart durch bie entgegenges 
ſetzten Eigenfchaften einer andern Erdaͤrt 
gebeffert werden muͤſſe. Alſo fodern die 
Gewaͤchſe eine gemiſchte Erdart. Ein 
ſehr leſeuswuͤrdiger Aufſatz folgt ©. 15: 
das Gutachten der Herren Cels, Chaſſi⸗ 
ron, Mathieu, Silveſtre, Teſſier und 
Franzois de Yreufchateau, über bie 
Frage, ob ein Öffentlicher Unterricht zur 
Landwirthſchaft nöthig fey, und wie er bes 
ſchaffen feyn müffe, Man finder hier von 

5 dem 
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dem zuleBt: genanten Gelehrten, beim. bie 

nüglichften Wiſſenſchaften fchon fo viel. in 

Frankreich verdanken, diefelbigen Urtheile, 

welche ber gelehrte H. Silvefire, mit 

Beyhuͤlfe feiner ausgebreiteten Kentniß der 
auslaͤndiſchen Litteratur, in der Biblioth. 
XXI. ©, 551 angezeigten Schrift noch wei⸗ 
ter ausgefuͤhrt hat. 


Sehr lebhaft iſt hier die Nichtachtung 
oder vielmehr die Verachtung der Land⸗ 
wirthſchaft noch in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts geſchildert worden; als 
"noch Desfontaines fagen mochte, bie frans 
zöfifhe Sprache koͤnne die chofes grofhieres, 
et communes, comme les travaux de la 
Campagne, night mis Anftand beſchreiben. 
Loin de pouvoir alors nous exprimer en 
vers avec quelque elegance, nous ne le 
pouvons pas même en proſe. Unter. 
tudewig XIV, waren, nur Danban und 
Senelon Schriftſteller, welche zum Beten 
der Landwirthſchaft redeten. Vauhan fut 
peu compris; Fenelon fut disgracie; alfo 
halfen ihre Ermahnungen nichts. Der Koͤ⸗ 


uig unterhielt ſich zwar zuweilen mit fa 


Quintinye, aber vur um Pradtgärten auzu⸗ 

legen. Erſt die Landſtaͤnde von Bretagne 
haben durch Stiftung der Sfonomifchen Ges 
| Se zu Rennes, welcher 1761 die Pas 
Rn 3vic 


riſer folgte, die aelehrte Bearbeitung der 
tantwirchfäaft veranlaffet. 


Viel früher ward fie in. ——— 
unter die gelehrten Gegenſtaͤnde aufgenom⸗ 
men. Der V. ruͤhmt da gelegentlich den 
guten Herzog von Sachſen⸗Weimar, Ernſt 
Auguſt, welcher dem Conrector Wolfg. 
Adolph Schroͤn auftrug, das Syntagma 
de rebus ruſticis et deconomicis auszuar⸗ 
beiten, welches zu Erfurt 1735. 8. ge⸗ 
drucdt if. Es iſt eine chreftomathia 
aus den Schriften der Roͤmiſchen Sands 
wirthe, welche in den Schulen erklärt wers 
den folten, damit die Tugend neben dem 
Latein auch gleich nuͤtzliche Sachen lernen 
moͤchte. Aber fo oft mir dieſes Bud) in 
die Hand faͤlt, erinnere ih mich an bie 
Leffingfchen 

Knaben, 


‚Die voller Stolz zur Schule gehn, 
Und den Ovid in Händen haben, 
Den ihre Lehrer nicht verftehn. 


Denn noch haben ed nicht einmal die Ges 
lehrten fo weit bringen Fönnen, daß 
fie diefe Schriften ganz verftehn, und die 
Naturalien beftimmen Fönten, von denen 
barin die Rede ift. - Aber freylich gehört 
diefes Bud zu den Bencifen, daß man in 


vr 


! 
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Teutſchland früher bemühet gemefen ift, 
der Landwirthſchaft die ihr gebührende Ach⸗ 
tung zu verfchaffen, und einige Verwun⸗ 
derung erregt doch der Umftand, daß diefe 
Chreftomathia fo gar den gelehrten Frans 
zoſen befant geworben iſt. Dieſe rühmen‘ 
auch das zu gleicher Abſicht ausgearbeitete 
Buch des Rector Ritzhaub zu Idſtein: 
Brevis rei ruft. deſcriptio. Giſſae 1786. 8. 
wovon ſo gar Pingeron eine, jedoch nicht 
gedruckte franzoͤſiſche Ueberſetzung gemacht 
hat. Ich muß bekennen, daß ich dieſes 
Buch nicht kenne, und ed nicht in uns 
fern Buchläden finde. — Auch hier ©: 
35 lefe ih, und freylich nicht ohne Vers 
anügen, daß H. Silveſtre ſich felbft bie 
"Mühe genommen hat, meine Grundſaͤtze 
der Landwirthſchaft zu überfeßen, Aller⸗ 
dings viele Ehr für mich! — En 
j Den Ausländern muß ed angenehm 
feyn, bier die ſchnellen Fortfhritte ber 
Franzofen in dem Studium ber Lands 
wirthfehaft zu Tefen, wozu befantlich 
Dubamel, Parmentier und andere bes 
kante Gelehrte das meifte beygetragen' 
haben. Aber mit der neueften Regierung 
find diefe Patrioten nicht zufrieden. -Dans 
ja foule infinie des hommes de touts les 
‘Etats qui ont ete appelles à traiter des 
affaires publiques, un petit nombre feu- 
| Nu4 le- 


, 


549 Phyf. Oekon. BibLXXILD. 4. St. 


lement ont paru perſuadés que la pre- 


miere affaire et la ‘plus: importante eft 


notre agriculture. Ils n’ont pas reufh 
à faire paffer leur conviction dans la maffe 


‚de leurs co-deliberans. De fauffes me- 


fures, des operations‘-desaftreufes ont 


ete adoptees, relativement aux ſubſiſtan- 


ces, par exemple. Les lois du Maxi- 
müm etoient aufant l'ouvrage du prejuge 
et de l’erreur, que le ſuneſte effet des 
factions et de l’anarchie, Les auteurs de 
ces lois ablurdes et affreufes croyoient 
fouvent bien faire; ils n’en favoient pas 
davantage. Trois conltitutions, ont ete 


‚donnees à la France, avant celle de Van 


VIII. Ce n’eft que par hazard, que le 
mot meme de l’agriculture s’y trouve. 
Dieß wird ſich bald beffern, menn ed dem 
jeßigen. Machthaber gefällig ift, bie hier 


‚ertheilten Borfchläge zu nutzen. 


u ©. 1353 ein weitläuftiger Auffaß des | 
Crette Palluel über die Austrocnung 


der Moräfte, wozu auch ein Paar Kus 
pfertafeln gehören. Ein WBerzeihnif der 
Pflanzen, welche auf fehr feuchtem Boden 
ortfommen und ihn austrocnen- helfen, 
Unter diefen: Lythrum falicaria, Epilob, 


anguſtiſol. Spiraea vimaria, Thalic- 


tsum flavum und vorzuͤglich Bidens tripar- 


ti · 
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tita, welche vom Vieh nicht grün, wohl 
aber "ganz getrodnet, gefreffen wird. 
Wenn bie Schafe das Laub abgefrefien 
haben, fo fan man bie zurück gebliehes 
nen Stengel wie Hanf röthen und wie 
Hanf verarbeiten laſſen. Zu Gtriden 
find fie fehe gut. ©. 212 Pflanzen des 
naffen Bodens, melde dem Viehe ſchaden. 
Unter den Bäumen für ſolchen Boden 
ift fo: gar Platanus occidentalis genant, 
mit der Bemerkung, daß man die Samen 
in- einem milden Boben kaum .eine Linie 
hoch mit Erde bedenken dürfe, 


S.. 304 erzählt Ameilbon bie-Ars 
ten Dünger, -welcde in den Schriften ber 
Alten genant find. ©. 340 Anzeige ber 
im Departement be Ia Seine. gefundenen 
Mineralien von Giller s Jaumone. Das 
Bette und dad Ufer der Seine enthält 

— . viel Holz, weldes man fo gar zum 
Bauen nerfucht hat. : Am ausführlichften 
von Gewinnung. des Kalffieind und des 
Gypſes bey Montmartre, Lehtzter folk fe 
gar nah Amfterdam, Philadelphia und 
nach den meftindifchen Inſeln zumeilen 

rverſchickt werden, Man will auch ſchwe⸗ 
felfaure Strontianerde gefunden haben. 
Unter den, Thonarten find manche vorzuͤg⸗ 
ide, Der von Viltejuif dient zum Loͤ⸗ 
Nu then 
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then bes Eiſens. Wenn naͤmlich die 
Kupfer-oder Meſſingſpaͤhne, als das 
Loth, aufgetragen ſind, wird alles mit 
dem angefeuchteten ſchmelzbaren Thone uͤber⸗ 
zogen, wodurch die Oberflaͤche des Eiſens 
wider die Luft geſichert wird, welche ſonſt 
die Verkalkung, oder, um modig zu re⸗ 
den, die Drydation bewuͤrken würde. In 
eben diefer Abficht überziehen die Stahlars 
beiter auch ihren Stahl mit einem folden 
Thone, wie mit einem Firniß. Dort 
bricht auch der Quarz in Baͤnken, welcher 
zu Mühlfteinen dient, indem er zwar fehr 

hart, aber doc loͤcherig iſt. Bey Fon- 
tenay · au·Roſes findet ſich ein guter Forms 
ſand, welcher vor der Revolution aus dem 
Reiche verſchickt ward. Auch Falconet 
lies ihn daher nach St. Petersburg zum 
Guß der Statue Peters I, fommen, 


Der vierte Band biefer reichhaltis 

‚gen Schriften hat ein volftändiges, mit 
großem Fleiße vom Buchhändler Worin 
ausgearbeitetes Megifter über alle Theile. 
Diefe habe ich etwas ausführlich anzeigen 
wollen, weil ich vermuthe, daß wohl nur 
‚wenige Exemplare nad) Zeutfchland ges 
fommen feyn werben. Dennoch habe ich 
manche Auffäge nicht genant, um nicht 
gar zu weitlaͤuftig zu —— — 

ol⸗ 
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ſolche, welche teutfchen $efern nicht fehr 
merfwärdig feyn können. Dahin gehören 
die Erzählungen von den vertheilten Preis 
fen, und von den gedruckten Schriften der 
Mitglieder der Geſelſchaft; auch die Le— 
bensbefcyreibungen oder Lobreden auf ver⸗ 
ftorbene Mitglieder; aud ein Paar Aufs 
ſaͤtze über den franzöfifchen Weinbau. 











Xu. 

Bibliothöque phyfico-&conomique, 
inftructive et amufante, à l’ulage 
des villes et des campagnes; 
par une ſociété de favans, d’ar- 
tistes et d’agronomes, et r&edigte . 
par C. S. Sonnini, editeur et 
continuateur de Buflon. Tome 
l. 1. Paris 1802. 432 Seit. in 
Grosduodez. 


& Nie Bibliotheque phyſico économi- 
que iſt zu Paris mit dem Jahre 
1782 angefangen, und bis 1797, bis zur 
Revolution (la révoluticn, repouflant 
toute espece de proſpérité) fortgeſetzt 
worden. Weil in einigen Jahren zwey 
Baͤnde gedruckt ſind, ſo macht das ganze 
— Ze erk 
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Merk 24 Bände aus. Es foll, wie hier 
gerühms wird, in Franfreih 15000 {es 
ter gehabt haben, Einzelne Xheile find 
in unſerer Biblioch. Kill. S. 321, 
XIV. ©. 323. und XVII. ©. 35. ans 
gezeigt worden. Ich habe Bedenken ges 
tragen ihrer öfter zu erwähnen, weil bie 
wenigſten Bände neue oder eigenthämliche 
Aufjäße enthalten, fondern faft ganz aus 
befanten WBüchern zufammengefchrieben 
find. Nun fängt H. Sonnini, Mitglied 
der Parifer Ökonom. Gefelfchaft, dieſe 
Samlung von neuem an, unb es- ift 
wahrfheinlih, daß fie. reichhaltiger ges 
rathen werbe, miewohl auch er fagt, er 
wolle, mie die Bienen, überall das 
brauchbarſte zufammenfugen, um fols 
ches ben Lefern vereint zu liefern. Sch 
will aus den beyden erften Baͤnden bie’ 
Auffäße, welche Ausländern befonders 
angenehm ſeyn koͤnnen, anzeigen. | 


Nach S. 39 follen zuweilen die großen 
Holzkohlen (charbon en bäton ),. wenn 
fle geftoßen ober geſchlagen werben, Fun⸗ 
ten geben, und dadurch bie Entzündung 
ber Pulvermühlen bewürfen. Ein Töpfer 
in Paris hat die Spanifchen Töpfe, worin 
Fluͤſſigkeiten abgekühlt werden, nachge⸗ 
macht, und zwar nach des H. — 
| | | n⸗ 
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Angabe, melde, wenn, ih nicht irre 
in Magazin encycloped. n. I. p. 8 


abgedruckt ift. ©. 49 wie die Strobhüte | 


in der Schweiz und in Italien gemacht wer⸗ 
ben. ©, 33 Eultur der Römifhen Chas 
mille, welche nran ehemals aus Schweiz 
und Stalien verfchreiben ınußte, ©. 103 
Parmeſan Köfe zu maden, von Monge. 
©. 160 wie man um Meß den Spargel 
auf “einem fandigen, aber ſtark gedüngten 
Boden, aus Samen zieht, ohne ihn zu 
verfeßen. ©, 180 wird, eine Art von 
Oenothera, ünter bein Namen odoras 
tilima, wegen ihrer großen gelben nah _ 
Drangen riechenden Blumen, auch den. 
Parfumirern empfohlen. Sie full eine 
jährliche Pflanze fun. ©. 346 des 
Spanifchen Arztes Carbonelli Vorſchlag, 
fiat des Leimwaſſers, zu Malerfarben, 
das Serum; oder WBlutwaffer aus bem 
Dchfenblute zu nehmen. Man foll damit 
zerfallenen Kalk zur Dice der Malers 
farbe verreiben, und darunter metallifcye 
Kalke oder Farbeerden mifchen. Diefer 
Aufſatz fteht aud) in Annales de Chemie - 
n. XLV. wo auch in dem naͤchſtfolgenden 


Stuͤcke Dufour verfihert, daß biefe.- 


Farbe laͤngſt in. China gebraͤuchlich ſey. 
S. 365 Empfehlung der Steckruͤbe, 

welche in neuern Zeiten aus Schweden 
5 un⸗ 
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unter dem Namen Ruta baga: befant 
geworden iſt. Sonnini, welcher fie ſchon 
1781 gebanet hat, nennet fie chou- na- 
vet de Laponie. 


Sm andern Bande ©. 40 wird des 
Apothek. Bati zu Como Mittel wider die 
MWanzen empfohlen. Man foll auf Spas 
nifche Fliegen Weingeift giegen, die 24 
Stunden in einem wohlverfehloffenen Glaſe 
oft umfchütteln, und dann damit das. 
Holzwerk, in welchem fi das Ungeziefer 
aufhält, beftreihen. ©. 55 Abbildung 
der Wafferpreffe der .teutfchen Papierma⸗ 
der; ed fcheint nicht, dag man fie ſchon 
in Frankreich angewendet hat. ©. 118 
des Engländerd Dundonald Erfindung, 
aus den Flechten (Lichen) ein Gummi 
zuerhalten. ©. 183 des Prof. Lenor⸗ 
mand Anweifung, aus fein zerrafpelten 
und gefiebten Holzfpähnen mit Leimwaſſer 
in Formen Bilderwerk zn machen, welches 
der Bildhauerarbeit gleichen fol. ©. 335 


‚ Unweifung, Schmelzgläfer (Emaux) zu 


machen von Clouet. S. 408 Verfer: 
ligung der Strohhuͤte und anderer Sachen 
ans Stroh. — Man muß bedauern, daß 
felten die Quellen, woraus die hier ges 
lieferten Nachrichten genommen find, ans 


gezeigt ſind. Viele ag zuerſt in ben 
Ä An- 
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Annales de chimie geftanden, Mande 
find aus englifchen Zeitfihriften genoms 
men worden. 








. XIl. 

Trait& de Y’art’du charpentier, ap- 
prouve et adopt& par linititut 
national, pour faire füite aux 
‚arts et.metiers, publies par l’aca- 
demie des feiences. Par H. 
Hafjenfratz premiere partie. De - 
’imprimerie de Demonville, rue 
Chriſtine n. 12. 1804. 238. Sei⸗ 
ten in 4.und 26 Kupfertafeln ım 
folio. — u 
Ceın Sahre 1788 erhielt der Verf. von 
' der Akademie der Wiffenfchaften den 
Auftrag, die Vefchreibung der Zimmers 
mannskunft, als ein Stuͤck bed großen 
techuologifchen Werks der Akademie auss 
zuarbeiten. Jetzt läßt er diefe mit Ge— 
nehmigung des Mationalinftitutd drucken, 
- und dadurch feheint man zu der Hofnung 
berechtigt zu werden, daß das Inſtitut die 
Fortfeßung ber Delcriptions des arts 
et 
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et mstiers beſorgen wolle. Aber warum 


hat man denn das Format geaͤndert? 
Kurz vor der Revolution ſchrieb mir ein 
Freund, daß naͤchſtens die ſchon ausgear⸗ 
beitete Beſchreibung der Diamantſchleife⸗ 
rey gedruckt werden ſolle; aber daruͤber 
lieſet man hier keine Nachricht. 


Das Merk, welches ich jetzt anzu 
‚ zeigen dad Vergnügen habe, gehört zu 
den beſten Muftern folder Arbriten. 
Kentniß aller. Hälfswiffenfchaften, Theo⸗ 
rie und Praxis haben den gelehtten Ver: 
faffer in den Stand gefegt, diefe ſchwere 
Kunft gründlich zu beſchreiben. Er fugt- 
in der Vorrede, er lehre die Theorie der 
Künfte oder die Technologie öffentlih in 
den? Parifer Athenee. (Je m’etais des 
long-temps occupe de la theorie des 
arts et metiers, je l'ai depuis publi- 
Quement enfeignee, ' fous le. titre de - 
Technologie, a V’Athenee de Paris.) — 
Wenn die Abſchrift dieſer Zeilen einigen 
eine Eitelkeit verrathen ſolte, ſo hoffe ich 
desfals Vergebung. 


Herr H. verſpricht ſechs Theile zu 
liefern, obgleich er die Schifbaukunſt nicht 
beruͤhren wird. Ich glaube, es iſt am 
beſten, den Inholt dieſer Theile mit * 
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WB, Morten anzugeben, I. des bois, 
de leur croillance, de leur propriete, 
du travail qu’ils eprouvent avant 
d’etre employes en charpente, et de 
leur transport aux lieux de conlom.- 
mation. 2. des outils, des chevres, 
des grues et des machines que les 
‚charpentiers emploient, de leur usa- 
ge; du trace du bois, de fon travail; 
des allemblages, et du travail moyen 
que les ouvriers peuvent faire. 3. des 
pans de bois, des planchers, des 
combles. 4. des étais, du transport 
des grandes malles et des edifices, 
‚des cintres, des ponts de bois. 5.des 
moulins, des prelloirs, des bocards, 
et generalement des machines que les 
charpentiers conliruifent. 6. enfin, de 
de, la fiereotomie, appliqude a la 
charpente, connue fous le nom de 
Yart du trait, Noch verfpridt er am 
Ende ein Wörterbuch mit den Eipmologien 
der Kunftwörter. 


Stat einer Einleitung findet man hier 
bie Abbildungen von den Wohnungen der 
fo genanten wilden Voͤlker, aus vielen 
Meifebefhreibungen gefammelt, bey deren 
Meberfiht man den menfhlichen Witz bes 
wundern muß. Dabey madht der V. die _ 

Phyſ. Der. Bibl, XXII. B. 4. St. D8 Bes | 
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Bemerkung, daß die größten und bauer 
hafteſten Werke der Baufunft von folden 
Völkern auf und gekommen find, melde 
eine befpotifcye Regierung gehabt haben; 
dagegen doch die Menfchen felbft elend ges 
wohnt haben. .: Der Defpot dachte nur an 
fid) und feine Götter, fagt der V. Be 
kantlich hat ſchon Ariftoteles dieß bemerkt. 
In ariftocratifchen Regierungen hat fid ber 
Luxus gemeiniglich durd) große und Fofts 
bare Wohnungen geäußert. Mais plus il 
ya de libertd, d’ egalite, d’ induftrie et 
de calcul dans 'un- pays, moins le fouve- | 
rain 'et les particuliers fe livrent au luxe 
des; mönuiments d’ une dur&e indetermi- 
nee, Celui qui aura la manie de laiffer un 
long fouvenir de fon paffage fur la terre, 
fera mieux fervi par quatre lignes d’ ecri- 
ture confices & l’imprimerie, que par la 
fondatior d’une ville. .L’exiftence de 
Troye ef presque auffi problematique que 
la place qu’ elle a occupee; Homere et 
ceux qu’ il a chantes vivront ternelle- 
ment ‘dans la memoire des hommes. Es 
folgt eine Vergleihung der neuern Maaße 
mit ben aͤltern, und es ift fehr wohl ges 
than, daß der V. letztere überal beygeſetzt 
hat; widrigenfals wuͤrde fein ſchaͤtzbarer 
Unterricht von eingeſchraͤnkterm Gebrauche 
geweſen ſeyn. a 
Dei 
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Der ganze erſte Theil handelt nur von 
dem Bauhoͤlze, wo bie Verſuche bes Dus 
hamel Dumonceau und deffen befanter Uns 
terricht aus deſſen Buche: von Faͤllung 
der Wälder, genngt iſt. Dabey ift die 
Nachricht gegeben, daß eigentlich der Brus 
der bejfelben, mit dem Zunamen Denzsin- 

villiers, die Verfuche auf dem den Gebrü: 
bern gehörenden Landgute gemacht habe, _ 
welche von dem befanten Gelehrten. befchries 
ben und befant gemacht find. Dieſer gab 
die Verfuche an, berfchafte die verfchiedes 
nen Holzarten, und Duhamel, der Lands 
wirth, machte die Verſuche. Dieß hat 
der Meven, der befante Fougeroux, Erbe 
der beyden Duhamel, dem Verf. gemeldet, 
der deswegen immer: les deux Duhamel 
anführt, 


Man hat bisher geglaubt, daß bie Alter 
ften Gebäude in Frankreich aus Kaftanien: 
holz erbauet wären, welches doch nur in wer _ 
nigen Theilen des Reichs waͤchſt; aber man 
hat ſich nun uͤberzeugt, daß es Holz der⸗ 
jenigen Eiche ſey, welche chene blanc 
heißt, welches aber in jetzigen Zeiten, da 
man es zu jung nehmen muß, nicht ſo 

dauerhaft ſeyn kan. Da die Botaniker 
nur gewoͤhnlich die hoͤchſte Hoͤhe der ganzen 
Baͤume angeben, fo hat der V. in einer 

Oo 2% Tas 
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Tabelle die Stamhoͤhe der 168 Bäume, 
welche jeßt in Frankreich wachſen, nad 
ihren foftematifhen Namen, hinzugefegt, 
Beobachtungen uͤber das MWahsthum ver 
"Bäume, über bie eigenthümliche Schwere 
und die. Feftigfeit des Holzes, fo wohl in 
„Wapreöiter als ſenkrechter Lage. 


Die von Buͤffon verſuchte Entrindung 
des Holzes (deren Nutzen ſchon Plinius 
iin ı6ten Buche zweymal geprieſen hat) 
habe vornehmlich den Umſtand wider ſich, 
daſß das auf dem Stamme ausgetrocknete 
Holz ſich nicht ſo gut beugen laſſe, alſo 
von feiner Elaſticitaͤt verliehre. Der V. 
meint zu wiſſen, es ſey, wenn die Entrin⸗ 
dung geſchehn fol, am beften, nur unten 
am Stamme eine Krone der Minde wegzus 
nehmen (einen breiten Streifen rund um 
den Fuß des Stammes) und alsdann da: 
ſelbſt ein Loch bis in die Achſe des Baums 
zu bohren. Wo das Abhauen der Baͤume 
beſchrieben iſt, findet man auch kurz die 
gewoͤhnlichen Werkzeuge, wodurch man die 
Ansrodung der ee: zu erleichtern ſucht, 
| abgebildet. 


©. 119 daß Beſchlagen der — 
equarriſſage des arbres, fo volſtaͤndig, 
daß ſo gar der a zum a a mine: 
ra⸗ 
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ralogiſch beftimt iſt: La ſanguine eft 


une efpece de mine d’oxide rouge de 


fer; fo mie aud) die ſchwarze Kreite: ©. 
. 131:dad Schneiden oder Sägen: des Hol; 
zes, die Arbeit. ver Holzſchneider; ihre 
Geruͤſte. ©. 139 von den Sägemühlen, 
unter denen tie Windmühlen die jchlechtes 
fien find, welche die Holländer in Erman⸗ 


gelung der Stroͤhme brauden. ©, 140° | | 


Vergleihung der Handfäge init den Muͤh⸗ 
len. Drey Schneider ſchneiden im grünen 
Eichenholz in ver Länge iu einer Stunde 
139 Zoll und machen in: diefer Zeit 3000 
Züge, Abbildung und Beſchreibung einer 
MWaffermühle, auch einer holländifcen 
Wind⸗Saͤgemuͤhle, auch Rogmühle. Mehr 
Dank verdient ©. 175. Tab. 18 die Bes 
fchreibung der Dampfmühle, denn bie er= 
ftern findet man laͤugſt in vielen Bůͤchern. 


Die verſchiedenen Hulfs mittel zum 
Tranſport des Holzes zu Lande und zu Waſ⸗ 
fer, und nach der Befchaffenheit des Bo—⸗ 
dens; ſehr volſtaͤndig, aber nur kurz, faſt 
nur Serbeifung auf die Zeichnungen, wel⸗ 
che jedoch nur klein ſind. Etwas ausfuͤhr⸗ 
licher iſt die Nachricht vom Waſſer⸗ Trans⸗ 
port, wo gelegentlich S. 189 gefagt iſt 
von den Schleuſen: Sterin-Adrien Jauſ- 
fen, mäitre: re à Rotterdam, 

» o et 
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et Corneli Dirioufen Muys, mäitres 
eharpentiers ä Delft, en [ont les in- 
venteurs. Gewiß find hier die Namen 
unrichtig  gefhrieben. Der VB. verweifet 
auf Recherches fur les moyens de per- 
fectionner les canaux de navigation 
par Robert Fultön,. ingenieur ameri- 
cain, welches Buh Recicourt neulich 
aus dem Englifchen:überfeßt habe. Auch 
auf unferd Leupolds theatrum machin. 
wird vermiefen, aber er heißt hier Leopold. 
Man. rühmt die neuen Vorſchlaͤge des er 
fut und Solages, 


7 196 von den ‚Mitteln, das Holz 
zu kruͤmmen, fo wohl: das grüne, als das 
trockene Holz; letzteres dur bie Wärme 
oder durch Wafferdämpfe, oder durch beyde 
Mittel zugleid angewendet, Da ift denn 
©. 199 gelehrt, durch ein Loch im Holze 
einen Klotz oder. Pflod mit Widerhaken 
zu. bringen, fo daß es Unkundigen unbe, 
greiflich ift, wie dieſer Pflock durch die 
enge Defnung gebracht worden. Bekant—⸗ 
lich werden auf. gleiche Weiſe große zus 
ſammengeſetzte Figuren, welche zuweilen 
ein. Bergwerk, oder eine Windmuͤhle oder 
ein Altar vorftellen, in eine Flaſche, die 
doch nur eine enge Defnung hat, gebracht, 
Dieß fcheint manchen fo unerklaͤrlich, — 

— ie 
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fie ſich einbilden, dad Glas fey um dad 
Kunſtwerk geblafen worden, welches doch 
unmöglich iſt. Diefe Spielerey, welche 
unfere Vergleute zu machen wiffen, fol, | 
wie der V. meint, in neuern Zeiten. zur 
Krümmung des Bauholzed angemendet jeyn, 


>. Dazu find jegt drey Mittel befant, durch 


fiedendes Waſſer, durch Waſſerdaͤmpfe und 
durch heiſſen Sand, welcher aber feucht er⸗ 
halten werden muß. Aber die Zeichnun⸗ 
gen find, zu Flein, und bie Befchreibungen 
u kurz, als daß fie befriedigen koͤnten. 
Am Ende noch eine Belehrung, wie bie als 
ten und neuen Holzmaaßen verglichen wer⸗ 
den koͤnnen. | 


xvV 


Praͤktiſcher Abriß des Sifcherenmwefens 
für Defonomen, Cameraliften und 
Liebhaber der Sifchereyen. Bon ob. 
Friedr. Riemann. Leipzig 1804. 
268 Seiten in 8. 


N: V. von dem fon Biblioth. XX. 
©. 318. XXIl. S. 63 und 306 einige 
nuͤtzliche Schriften angezeigt ſind, hat nicht 
die Abſicht, in dieſem Abriß die ganze 
| Do 4 eich» 
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Zeihfifcherey abzuhandeln 5 denn alles, was 
bie Anlage, Einrichtung und Unterhaltung 
der Teiche felbfi betrift, iſt hier vorbey 
gelaffen worden, weil er foldyes bereits hins 
Kanglidy in feiner Anmweifung zum Teich⸗ 
bau gelehrt zu haben meint. Ich weiß 
nicht, ob dieß dafelbft hinlänglich zum Un: 
terrichte der Landwirthe gefhehn fey. Denn 
‚dort geht die Abfiht mehr auf große Teiche 

welche zu ganz anderer Nutzung beftimt find. 
Sicherlich wiirde mandes deutlider gelehrt 
worden feyn, wenn der V. für die Lands 

-wirthe befonders gefchrieben, und alles für 
biefe mit einigen Zeichnungen erläutert hätte. 
In diefer neuen Schrift wird angenoms 
men, daß die nöthigen Teiche bereitd vor⸗ 
Inden ſiud ‚und daß man nun zu wiſſen 
wunſcht, wie ſolche mit Fiſchen beſetzt, und 
dieſe gewartet und benutzt werden muͤſſen, 
uͤber welchen Theil der Fiſchereh ſchon einige 
ganz gute Schriften vorhanden find. Aber 
deswegen ift des Verfaſſers Abriß gar nicht 
uͤberfluͤſſig. Manches tft hier ordentlicher 
und volſtaͤndiger, ald anderswo, gelehrt 
worden, und man merkt, daß der B. viel 
aus eigenen Bemerkungen geſchoͤpft hat. 


In Di algemeinen Nachricht von den 
Teichd ho werden S. 42 drey Arten Fo⸗ 
rellen angegeben: die Lachsforelle, Salmo 

trutta, 


+ 
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trutta ‚die gemeine Forelle, 8. fario, und 


die Berg s oder Öteinforelle, S. [ylvaticus, 
Die lebte, melde ber V. audy die rothe 
nennet, weil ihr hartes Fleifch röchlich ift, 
obgleich fie fonft ber gemeinen Forelle fehr 


gleicht, wirb wohl S. alpinus Lin. feynz; 


jedoch der V. hinzu: Gewoͤhnlich ſind 
die in Teutſchland fo benanten Steinforel⸗ 


fen eine Zwitterart der gemeinen und der 


Sachöforelle. So follen auch die Spiegels 
farpen nah ©. 45 aus einer Vermiſchung 
Achter mänlicher Karpen mit weiblichen 
Shleihen ſeyn. Ihr Kenzeichen ift, daß 
fie an ihren Seiten zwey Reihen Karpen⸗ 
fhuppen neben einander, und dazwiſchen 
einen glatten breiten Streif haben, Diefe 
Entftehung ift nicht unwahrſcheinlich, zus 
mal da diefe Art Karpen erft bey neuern 
Schriftftellern vorfommen, mie ih ſchon 
in Beyer. zur Gefchichte der Erfindun⸗ 
gen 3 ©. 434 angezeigt habe. Inzwiſchen 
verdiente diefe Behauptung doch noch durch 
genaue Verſuche bewährt zu werden. Roch 
andere Zwitterfarpen, welche auch Karauſch⸗ 
farpen heißen, follen durch Vermiſchung 
maͤnlicher Karauſchen mit Achten weiblichen 


— 


Karpen entſtehn. Man erkennet ſie daran, 


daß ſie kein ſo laͤngliches Maul, einen ſtum⸗ 
pfern Kopf, keine fo helle gelbliche Schuppen 
baben, als die Karpen; ferner bag jieum den 


On 5 Kopf 





* 
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Kopf herum viel dunfelfarbiger find, und 
überhaupt das Anfehn haben, als ob fie 
durh ‚Hunger zuruͤck gefommen wären. 
Man hat fie nicht gern, weil fie langfas 
mer wachſen. | | 

Die Hechte follen, fo lange andere 
Fiſche vorhanden find, bie Karpen gewöhns 
lich zuleßt angreifen, alfo erft die andern 
Fiſcharten aufreiben. Mit den Barfchen 
follen fie ſich noch am ehrſten vertragen, 
Bey Mangel der Nahrung verzähren fie 
fidy unter einander. 


Weibliche Karpen follen nicht unter 

7 oder acht Jahren und maͤnliche nicht uns 
ter 5 Sahren zum Leichen geſchickt feyn. 
Shen dieß ſoll audh ‚von Schleien und 
Barfchen gelten. Die Angaben, wie viele 
Rifche nad) der Gröffe der Leiche zum 
Streichen eingufegen find, fird fehr vers 
ſchieden, und. ‚haben wenige Gemwisheit. 
Aruch die Zeit zum Leichen ift unbeftimlich. 
Gemeiniglich Leichen die Karpen vom Ente 
de May bis zur Mitte des Julius. 

Es ift vortheilhaft, wenn es früh geſchieht, 

- ind wenn gleich daranf trockene heiffe Tage 
kommen. Die junge Brut ift zu weich 
lich, als daß fie ohne Schaden im erſten 
Sahre ausgefifht ober verfeßt werben 
e - ©.76 


Be — —— — 


— 
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S. 76 von ber Nußbarkeit der 
Strecdteihe, . welhe manche doch, nicht 
nothwendig halten. : Won der Wartung 
der befeßten Teiche. Selten geht e8 ohne 
Schaden ab, wenn dad. Vieh darin ges 
ſchwemmet wird; am menigften ſolte es 
in. Streichteichen geſchehn, oder zur Noth 
nur oben im Teiche, da wo der Einfluß 
des Waſſers ift, ald wa felbft die Fiſche 

- felten und wenig Leich anlegen, Wo ©. 
113 von der Nahrung der Fiſche geredet 
ift, wird die Anziehung der. Waflerlinfe 
auf Zeichen angerathen, welche der V. 
Najas Lin. nennet; aber. Najas ift eine 
— er hat Lemna gemeint, 


S.- 117 vom Aufeiſen der Teiche, | 


von den dazu nöthigen Wuhnen, und von 
der Vorfiht, um nicht das Auffiehn der 


Fifche zu veranlaffen. ©, 131 Vorfiht 


voider Diebe und Raubthiere. Etwas von 
den Krankheiten. Die, Urfahe ber Blatz 
tern ift noch nicht befant. Der ausführs 
lichſte Abfehnitt handelt von dem, maß bey 
dem Ablaffen, Ausfifhen, Verkaufen und 
Berfeßen der Fiſche zu beobachten iſt. 
©. 199 von Reinigugg: der Teihe. Aus⸗ 
rottung des Rohrs und Schilfs eh 


Fe oͤfteres Abhauen. 


S. 214 


— 
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S. 214 don ber wilden Fiſcherey in 
Baͤchen, Fluͤſſen, Stroͤhmen, Seen. 
Das meiſte kan nur denen verſtaͤndlich ſeyn, 
welche ſchon mit dieſem Geſchaͤfte und mit 
den mannigfaltigen Netzen, die hier nur 
genant, nicht beſchrieben, noch abgebildet 
ſind, bekant ſind. Dieß gilt auch von 
den, was hier vom Krebsfange zu leſen 
iſt. Gefangene Krebſe laſſen ſich mit 
Neſſeln, noch beſſer mit ſuͤßer Milch ei— 
nige Tage erhalten, auch fo gar maͤſten. 
Auch Peterſilie iſt ihnen ſehr angenehm, 


ſo wie gekochte Schafleber und Lunge, zer⸗ 


ſchnitten. Bey Gewittern muͤſſen ſie bald 
verſpeiſet werden, weil ſie ſonſt, außer 
dem Waſſer, leicht ſterben. Sie muͤſſen 
in einem geräumigen Faße in einem dun⸗ 


h keln fühlen Orte ſtehn; nicht in Keffeln, 


deffen Grünfpan einen unangenehmen Ges 


ſchmack vernrfaht. Je geräumiger man | 


fie mit. Kräutern futtert, * laͤnger dau⸗ 
— ſie aus. 
TERN 

©. 247 ein Anhang vom Anfölage 
einer Fifcherey und von ben dazu nöthigen 
Rechnungen. ine fihere Berechnung ift 
aber hier fo wenig, als beh den meiften 
andern Artikeln der Landwirthſchaft mögs 
lid. ©. 256 eine Tabelle über den Zur 
fand ber Teiche. ©. 258 unter welchen 


Ums 
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Umftänden die Anlegung neuer Fifchteiche 
rathſam feyn koͤnne. Sie ſcheinen immer 
ſeltener zu werden, da Aecker und Wie— 
ſen im Preiſe ſteigen; auch die Anlage 
ein großes Kapital fodert. Eben deswe⸗ 
gen ſolte man die wilde Fiſcherey deſto 
mehr unterhalten, wozu der V. gute Vor⸗ 


ſchriften beygebracht hat. Am Ende noch 


von der Nutzung der Teiche alsdann, 
wann ſie gebrachet werden. — Moͤchte doch 
Hr. R. dereinſt ein volſtaͤndiges Syſtem 
der Teichfiſcherey mit allen dazu noͤthigen 
Zeichnungen in verſtaͤndlicher Groͤße liefern! 











Ueber die Thaͤtigkeit und Unthaͤtigkeit, 
die natuͤrliche Anlage und den Hang 
der Menſchen zu denſelben, und 
über die Mittel, wodurch die Ar . 
beit, vorzüglich unter den untern 
Dolfsflaffen, zur Gewohnheit und 
zum Bedürfniß gemacht werden 
koͤnnen. Bon Friedr. Bened. 
Weber, Profeſſ. der oͤkon. u. Ca⸗ 

meralwiſſ. zu Frankf a. d. Oder. 

Leipz. 1804. 10 Bogen in Klein⸗ 

voetav. | 
' | 3: 
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)uerſt aͤber die Urſachen, warum man⸗ 
he Voͤlker und einzelne Menſchen wer 
niger als andere zu arbeiten $uft haben. 


- Von dem, was Tlima, Cultür, Luxus 


‚Nahrung ü. d. dabey vermögen. Hernach 


Yon den Mitteln, Menſchen zur. Arbeit: 
famteit und zum Fleife aufzumuntern und 
zu gewöhnen. Gelegentlih von den Ne: 
‚benarbeiten ber Landleute und von den Ges; 
legenheiten und. Veranlaffungen zum Muͤſ⸗ 


ſiggange. Ueber dieſe intereſſanten Gegen⸗ 


ſtaͤnde findet man hier nicht allein das 
wichtigſte, was ſchon don. andern daruͤber 
geſagt iſt, mit genauer Anführung ihrer 
Schriften, ſondern auch mande eigene Bes 


merkungen bed Hrn. V. welcher fich mit 


2 


der Denkungsart und Lebensart der Baus 


ern genau bekant gemacht hat. 


ul Yenbseiiähitschläni della zus 


XVI. 


Nachricht von mehrern wichtigen neuen 


Erfindungen. und Entdeckungen, 
durch welche ‚die Induͤſtrie und Ge: 
ſchaͤfte des Lebens der Europaͤer ſehr 
veraͤndert und verbeſſert werden koͤn⸗ 
nen. Von dem J. N. ©; > teil 

1804. 4 "Bogen, 
Der 
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| De ungenante Verf. biethet gegen Uns 
terzeichnung verfchiedene neue Erfin⸗ 
dungen an, melde er felbft noch nicht hat 
ausführen Finnen. Liebhaber melden fid) 
bey dem H. Buchhändler C. F. E. Rich⸗ 
ter, in Leipzig. Die erſte iſt inzwiſchen 
ſchon verkaͤuflich, naͤmlich eine Wage, 


welche man bey dem: Mechanicus Weikard 


in Leipzig haben kan. Ein Mittel, auf 
nicht geſchwind flieſſenden Ströhmen, 
Mühlen auf Schiffen zu erbauen. Ein 
neues Inſtrument, das Feld umzuackern, 
leichter und beſſer als es mit dem Pfluge 
geſchehn Fan. Ich uͤbergehe hier die aus 
dern. Eine artige Zugabe, welche doch 
den Sefer wenigftend etwas ſchadlos hal: 
ten Fan, ift eine feine Abbildung und Eurze 
Beſchreibung des von Montgolfier ers 
fundenen hybraulifchen Widderd. — Man 
Fan diefe 4 Bogen auch franzoͤſiſch kau⸗ 
fen. Da findet man auf dem Titel: pat 


* 


J. N, C.J. G. A. G. 
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xvu. 


Ueber Uferbefeſtigungen, Reinigung und 
Durchſtechung der Fluͤſſe; Wieſen⸗ 
waͤſſerungen, Graͤbenziehung, Teich» 
benutzung, Enebnum und Aushe⸗ 
bung, uͤber Seen, Muͤhlenbau und 
Misbraͤuche der Muͤller; von Jak. 
Chriſt. Wilh. von Scheurl, Nuͤrn⸗ 
bergiſchem Stadt- und Ehegerichts⸗ 
Aſſeſſor. Nürnberg 1804. 9 on 

in Kleinoctav. 


ey fo wenigen Bogen Fan der Titel 
ftatt einer Anzeige dienen. Die hier 
gegebenen Lehren find Eurz, jedoch deut: 
lich, wiewohl mande Provinzialwörter 
‚Aufenthalt machen Eönnen. Go viel ift 
leicht bemerflich, daß der V. ven Unters 
richt, welchen er anbiethet, aus eigener 
Erfahrung abgeleitet hat. Mir feheint 
dasjenige, was über Fiſchteiche - gefagt 
ift, das nutzbarſte zu ſeyn. Die Zeich⸗ 
nungen, welche einen halben Bogen fuͤllen, 
ſind oft gar zu klein. Gelegentlich zeige 
ich an, daß der V. auch 1802 auf eini⸗ 
gen 


\ 
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gen Bogen hat drucken laſſen: Kurze Dar⸗ 
ſtellung des wichtigſten vom Sort 
welen. 


— — — 
XVII. 


Das glückliche Dorf in fittlich. politiſch⸗ 
und landwirthſchaftlicher Hinſicht be: 
trachtet und in einem nachahmens—⸗ 
wuͤrdigen Beyſpiel dargeſtellet von J. 
Ch. O. Leo, Trierſchen und Weil 
burgſchen Hofrath, Amtskeller zu 





Limburg. Leipz. 1804: 332&©,in 8; 5 
Dae Verfaſſer, deſſen bereits Biblloth 


XVI. ©. 187 gedacht iſt, hat bey 


dieſem Buche eben eine ſolche Abſicht ges 
habt, wie Willebrand bey feinem Buche 
Grundriß einer fehönen Stadt. Hams 


burg 1775 u 76% 3 B. ing. Go wie 


diefer durch. gefammelte Beyfpiele lehren. 
wolte, wie die Stadtpolizey am beften ein⸗ 


gerichtet feyn müffe, fo hat 9. Leo, aber 
in. der Vefchreibung eines erdichteten Dorf, 
welches er Gluͤcksheim nennet, die vortheils 


baftefte Einrichtung und Regierung eines 
Dorfs fhildern wollen. -Man finder hier 
alfo viele gute Vorſchlaͤge und Beyſpiele 
Phyſ. Oek. Bibl, XXI, 8,46 Pp vers 


— u 
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vereinigt, wobey aud oft: die Schriften, 

melde ſolche einzeln abgehandelt haben, 
‚angezeigt find. Die Schreibart tft fo, daß 
ie einem Banermeifter und jedem Landwir⸗ 

the, welcher fih aus Büchern zu unter: 
richten verfteht, verftändlich feyn Fan; aber 
zur Einführung. der hier zum Muſter ges 
fhilberten Einrichtungen gehört mehr als 
der Wille der Dorfbewohner, und oft wird 
die Sandespolizey Schwierigkeit genug fins 
den, wenn fie ſolche möglich machen will, 
Dennod).verdient der V. dafür Dank, daß 
er die Landwirthe mit dem, was zu ihrem 
gemeinfchaftlichen Beſten dienen Fan, bes 
kant und fie auch dazu willig zu machen 
geſucht hat, Recht nachdruͤcklich empfiehlt 
er die Einimpfung der Blattern; aber der 
Schutzblattern oder Kuhpocken hat er noch 
nicht gedacht. ©. 79 Fuldiſche Verord⸗ 
nung, wie bey Abnahme eines Eides 
verfahren werden fol; auch Warnung 
wider den Meineid, die freylich beffer 
ift, als diejenige, welche wir hier noch 
aus dem ızten Jahrhunderte beybehalten 
müffen; inzwiſchen ift doch auch die Ful⸗ 
difhe noch nicht wie fie feyn folte, Die 
drey Finger follen die heilige Dreys 
faltigfeit bedeuten. Der Iehrreichfie Abs 
ſchnitt ift wielleicht derjenige, welder von 
ber Aufhebung der Gemeinpeiten handelt, 
und 


ſagt ift, ſondern auch in neuen Bemers 
E 2 


en 
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und an Ausfuͤhrlichkeit alle übrige weit 
uͤbertrift. Da ift dann aud) der Kleebau 
mit ftarfen Gründen angerühmt worden. 
Am Ende von der bequemſten und vor⸗ 
theilhafteften Bauart ber Bauerhäufer. 





on XIX, | | 
Sefchichte der Einführung der feins 
- wolligen fpanifchen Schafe in den 
verſchiedenen europäifchen Laͤndern 
und auf dem Vorgebuͤrge der. guten 
Hofnung Bon C. P, Lafteyrie, 
aus dem Framoͤſiſchen uͤberſetzt und 
mit Anmerfungen begleitet. von 
Friedrich, Herzog. zu Schleſwig⸗ 
Holſtein· Beck. Erſter Theil, Leipzig. 

- 1804. ı5 Bogen in 8. ad 
De Urſchrift dieſes Buches iſt oben 
©. 215 angezeigt worden. Es vers 
Biente wohl eine Ueberfegung , und die ge— 


genwärtige ift durch einige Zufäße, wel⸗ 


che nicht unwichtig find, bercichert wor⸗ 
den. Sie beftehn nicht allein in Erklaͤ⸗ 
rung ber neuen franzöfifchen Maafen, mie 
doch fehr beſcheiden im ber Vorrede ges 


kun⸗ 


an an ERDE u 


- 


= 
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Engett; von denen ich wenigſtens einige 


anzeigen will, 


Wenn bie. Schafe im, Winter — 


gerleiden, verliehren fie die Haͤlfte der 


Wolle. Nach Einfuͤhrung der ſpaniſchen 
Schafe duͤrfe man 150 Thr. blos fuͤr die 
Wolle von 100 Stuͤcken rechnen.” Nach 
des Ueberſetzers Verſicherung S. 30 muß 
man doc) : die fpanifhen Schafe von Ju⸗ 
gend auf ober mit Vorficht an große Kälte 


| — Sm Winter 180223 ſoll in 


reußen eine Kälte Bon 20 Gr. bis 28 
Gr. Reaum. als fie'mehre Wochen ans 
hielt, € alle Schafe und noch mehr Lämmer, 
in den gewöhnlichen. ſchlechten Staͤllen, 
getödtet haben. (Darüber wären vie 
Erfahrungen der ſpaniſchen Schäfer zu 
Stolpe zu wuͤnſchen, welche die dortige 
Kaͤlte gar nicht geſcheuet haben ſollen.) 
Die Aufſicht über die ſpaniſche Schaͤferey 
in Sachſen führt jetzt der Kanmmetherr 
und Kreishauptmann von Carlowitz auf 
Roͤhrsdorf! Man ſehe des Ueberſetzers 
Verſuche über die Schafzucht in Preus 
ben. Leipzig 1800. ©, 45. Nah ©. 
90 hat ein Bock in Ekersdorf bey dem 
Gr, von Magnis zivey Fahre nad; einans 
der 11 Breflauer Pfund oder 10 245 Bers 
lines Pfund genefpmne Wolle gegeben. 

Die 
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Die meiſten ſaͤchſiſch⸗ſpaniſchen Boͤcke des 
Hrn. Verf. geben 6 Berliner Pfunde und 
darüber. Ein aus Coͤſitz vom Amtmann 
‚Fink gefaufter Bock hat, nad) dreymaligem | 
Schwemmen und oölligem Abtrocdnen, 7 
Pfund 16 Loth, und im folgenden Sahre 
7 Pf. 31 Loth Berliner ar ſaper⸗ 
feine Wolle gegeben. 


Dieſer erſte Theil der Ueberſetzung 
geht nur bis S. 149 der Urſchrift. Das 
uͤbrige ſoll naͤchſtens nachfolgen, und weil 
der Franzos nur eine gar kurze Nachricht 
von den: Schaͤfereyen in den Preufſſiſchen 
Staaten gegeben hat, fo will der Ueber 
feßer ſolche durch Berichte, welche er aus 
verfhiedenen Gegenden erwartet ses 
„mehren. 


XX. 
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— XX. 
Wirthſchaftliche Erfahrungen in den 


Guͤtern Guſow und Platkow vom 
Grafen von Podewils. Vierter 
Theil. Berlin ı804. 129 Seiten 
ing und 42 Seiten Tabellen, 


Foyer: ift dieß der letzte Theil von dies 

fon Werke, welches in Teutſchland 
nod das einzige feiner Art iſt. Der H. 
Graf. $rider. Heinr. von Podewils ift 
den 28 May dieſes Jahres geftorben; ein 
Herr von ausgebreiteten Rentniffen, von 
aroffen Erfahrungen und von einer feltes 
nen Genauigkeit in allen feinen Handluns 
gen; babey ein billiger Herr in Urtheilen 
über andere, welches ih, fo oft id ihn 
bey mir zu fehen die Ehre hatte, beftäs 
tigt gefunden habe, Seine Schriften hat 
er auf feine Roften drucken laſſen, und fie 
hernach der Buchhandlung des H. Maus 
rers in Commiffion gegeben. Dieß war 
ein Verdienſt um die MWerbreitung nüß- 
tiher Kentniffen; denn ſchwerlich wuͤrde 
eine Buchhandlung ben Verlag ber wirths 


ſchaft⸗ 
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ſchaftlichen Erfahrungen gewagt haben. 
So nuͤtzlich und lehrreich fie find, ſo find 
. doch nur wenige Landwirthe im Stande, 
fie fir den Ladenpreis, welcher, wegen 
der vielen Tabellen und des mweitläuftis 
gen Drucks, nicht gering feyn Tan, zu 
nußen. | | 
Der neuefte Theil enthält, außer ans 
dern Artikeln, bie Rechnungen über bie 
Hausgeräthe und MWirthfehaftögeräthe, 
Ausgaben für die Bediente, fürs. Ernte 
feft u. d. Mir feheint es, als ob es 
ſchwer falle, die Ordnung, welche der V. 
gewaͤhlt hat, zu faſſen; aber freylich ar⸗ 
beitete er ohne Muſter. Hm und wieder 
findet man aud in diefem Theile einze Ine 
Bemerkungen und lehren, welche einen bes 
fondern Dank verdienen. 
Vortreflich ift dasjenige, was ©. 
55 gelegentlich über bie Behandlung der 
Bediente, befonderd bed Bermalterd, ges 
ſagt iſt. Eben fü habe ich ſie ehemals 
‚auf den Gute des ſel. Landdroſt. von 
WMuͤnchhauſen, ded Verfaſſers des Haus» 
vaters , gefunden. Der Graf fagt S. 58: 
Kenner fammeln Gemälde, Kupferftiche, 
Mineralien u. d., ich, vergnuͤgte und zus 
friedene Geſichter. Sich von Menſchen 
umgeben zu ſehen, welche ſich gluͤcklich 
fühlen, iſt der erſte Genuß, den man ſich 
Pr 4 ger 


% 


geben kan, und «bein Fein anderer gleich |) 
koͤmt. F | — F 
Ueber die Gruͤnde der Anſchlaͤge bey 
Verpachtung der koͤniglichen Aemter, und 
der in Markiſchen Ritterſchafts⸗-Credit—⸗ 
Reglement vom 15 Jun. 1777 ſagt der 
V., es ſcheine, man habe Feine Gelegens 
beit vorbey Laffen wollen, den Anſchlag 
recht bunt und unverſtaͤndlich zu machen. 
Manche Fehler, welche der guten Abſicht 
des Creditſyſtens ſchaden, find noch S. 
124 angezeigt worden. Am Ende ſind die 
Vortheile, welche man von der Verpadye 
tung hoft, beurtheilt worden. Sch habe, 
‚ fagt der V., ‚ein Gut gekauft, das für 
1000 Thr. verpachtet war, und id; mußte 
den Paͤchter für 3 Jahre, welche er noch 
zu fißeu hatte, 7000 Thr. Abſtand geben, 
Den jährlichen Vortheil von 2500 Ihr, 
wies er mir einleuchtend nad. Dex Uns 
terfihied zmwifchen dem wirklichen Ertrage 
des Guts ımd der, Pacht war wie 7 zu 
2, und dies giebt einen neuen Beweis, 
wie fehr Verpachtungen irre führen, wenn 
. fie zur Beftimmung des Werths eines Gu⸗ 
tes dienen ſollen; bicfer bleibt dem Be—⸗ 
fißer fo lange gänzlich verborgen, bio er 
fih zur Vermeſſung und eigener Bewirths 
ſchaftung entſchließt. | 
— F = 
XXI. 


I) 
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Samlung nuͤtzlicher Auffäge und Wachs 
richten, Die Baufunft betreffend, 
Sur angehende Saumeifter und 
Freunde der Architectur. Heraus⸗ 
gegeben von mehrern Mitgliedern - 
de8 Preuß. Dber,; Bay Departement, 
Jahrgang1797. —— 194 
Seiten in Grosquart. Zweyter 
Band; 128 Seiten. Jahrg. 1798. 
1. S. 124. und 2.©. 145. 1799. 
1. und 2. 1800. 1. und 2. Mit 
vielen, zum Theil illuminirten Kup 
pfern, — | 


* 


Ni die Kenner und Liebhaber der Baus 
F funft Fame diefe Anzeige viel zu fpät, 
aber gewiß- nicht für die übrigen Leſer dies 
fer Bibliothek, welche in diefer Samlung 
manches nuͤtzliche finden Finnen, welches 
fie nach dem Titel nicht darin vermuthen 
möchten, und eben auf ſolche Gegenftände 
will id mich hier einfchränfen, “Der ſchoͤne 
Druc und die vielen vortreflichen Kupfer— 
tafeln machen dieſes Werk ohnehin fo 

Ä 9PP35 theuer, _ 
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theuer, daß es wohl nicht in viele Viblio— 
thefen fommen wird. 


Jahrgang 1797. 1. ©. 53 Beſchrei⸗ 
büng des Memelfchen Hafen. ©. 96 
über die gewöhnliche Bauart der Schorns 
fteinröhren unter dem Dache, nebft Vor⸗ 
fchlägen, wie felbige dauerhafter und feuers 
ficherer zu. erbauen find, ©. 128 über ben 
Nutzen der Wirfen-Wäfferung und die vers 
fchiedenen Wäfferungsanftalten älterer und 
neuerer Zeiten. Dafelbft findet man die 
meiften Schriften über die Wäfferung und 
die großen zu biefer Abficht erbaueten Kas 
noͤle erzaͤhlt. ©. 157 Nachrichten und 
Zeichnungen von den eifernen Brücken in 
England, aud von derjenigen eifernen 
Bruͤcke, welche im I. 1794 für Rechnung 
des Grafen von Burghaus zu Saafen in 
Niederſchleſien erbauet if. Ihre Theile 
ſind auf der Eiſenhuͤtte zu Malapane ge⸗ 
goſſen worden. Am Ende eines jeden 
Stuͤcks findet man kurze Anzeigen neuer 
Schriften uͤber die Baukunſt und uͤber die 
mit ihr verwandten Wiſſenſchaften. 


1707. 2. S. 58. H. Biedel über 
die Erbauung der Schafſtaͤlle, beſonders 
uber den erfoderlichen Raum. Für bie 
Schafe, welche in Oft s und Weftpreuffen 

| * und 
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und in der Neumark gehalten werden, 
muͤſſe man für jedes Stuͤck 63 Quadrat⸗ 
fuß Rheinl. Maas rechnen. _ u 


...2798: 1. ©. 53 Beſchreibung und 
Abbildung. einer Prahmfprüge, vom Baus 
infpector Sriderici.. ©. 62. praftifce 
Unweifung zum Faſchinenbau und den das 
mit zufammengehörigen Anlagen an Fluͤſ⸗ 
fen und Ströhmen, nebſt Anleitung zum 
Anfchlage folder Werke: S. 83 Enta 
wurf zu einem Baureglement: für bie Stadt: 
Berlin, welcher aber- auch zum Mufter für 
andere Städte dienen fan. 2. ©. 68: 
über die Frage: ob Schafftälle im Winter 
zu warm feyn koͤnnen? und. ob bie Ställe 
von Fachwerk denen von maſſiver Bauart 
vorzuziehen find. S. 72 Beſchreibuug eis 
ner Methode, große Steine unter dem 
Maffer zu fprengen, wie foldhe mit Vor⸗ 
theil bey Schifbarmachung des Allefluffes 
“in Dftpreuffen angewendet: worden ift. ©. 
gı über die befte Art, der Verfandung 
ver Nehrung durch Dühnenbauund Bepflans 
zung vorzubeugen; mo dann auch bie fo 
genanten Sandgewaͤchſe empfohlen find, 
S. 97 Über die neuern Borfehläge zu Feuers 
loͤſchung. Viele Künfteleyen find im Gro⸗ 
Ben bey wuͤrklicher Gefahr unbrauhbar. 
2, Man 


/ 
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Man folte nicht ſo wohl’ dad ſchon brens 
nende Gebäude, als vielmehr die neben 
frebenben zu retten ſuchen. 


1799. 1. ©. J. Erklaͤrung deſſen, was 
Vitruv über die toſeaniſche Bauart gemel⸗ 
det hat. Dazu gehoͤrt auch im 2ten Theile 
S. 12 und 20. S. 75 Beſchreibung des 
neuen Leuchtthurms am Ausfluſſe des Cu⸗ 
riſchen Hafes zu Memel, und: der Eins 
yichtung der Meverberiv s Spiegel zur: Vers 
ftärfung “des Lichts. S. 84 Beſchreibung 
und. Zeichnung: vun einem öffentlichen Arts 
mensund Arbeitshaufe. ©. 89 Beſchrei⸗ 
bung bed Salzwerks bey Unna Wie 
wohl alle andere Salzwerke, fo ift auch 
diefed anfänglich ein Eigenthum einzelner 
Familien-gemwefen, bis man in neuern Zeis 
ten durch allerley Mittel, e8 zur Kammer 
gezogen hat. "Die dortigen Grabirhäufer 
find ohne Dad, einwändig. Die Gras 
dirhähne find- nur ander einen Seite, und 
vermittelft ber beweglichen. Rinne fan die 
Dornwand bald an der einen, bald an ber 
andern Seite mit Sole verfehn iwers 
ben. :©. 92 von den’ an der Luft getrock⸗ 
neten Ziegeln, und von ihrem Gebraude 
zu den Scheidemaueru, wenn zu den Front⸗ 


mauern gebrante —— gen mers 


3 bez 
©, 186 
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©. 106 Belchreibung des Landhau⸗ 
ſes Bagatelle bey Paris, meldyes ver 
Graf Artois, der Königinn zu. gefallen, 
in ſechs Wochen erbauen lies, und mels 
ches hier zu den beften Werken der neueren 
franzöfifchen Baufunft gerechnet wird. Er⸗ 
bauet ift es von Bellanger, welder das 


mals Architect des Prinzen war. Tab 5. 


ftellet den Aufriß und Grunbriß .diefes ars 

tigen Gebäudes vor, über deſſen Eingang 
man die Worte: parva, [ed apta domus 
lieſet. Nach der Revolution iſt aud) die: 


ſes herliche Gebaͤude mit dem, nad) englis 


ſchem Geſchmacke angelegten Garten eis 
nem Garkoch oder. Reftaurateur zu öffents 
lichen Gelagen dermiethet, und dem Tau— 
mel des flüchtigen Tan preis, gegeben, Ä 
worden, 


©. 119 von ber —* ride 


‚uber den Rhein zu Scafhaufen, melde, 


die Franzofen ‚verbrant. haben. (Es ift 
nicht angezeigt worden, daß biefe Nachricht 
woͤrtlich aus der Befchreibung des Profefl, 

Jezeler genommen ift, melde Andrei in 
feinen Briefen aus der. Schweis nach. 
Hannover ©. XI. fo wie auch den archi⸗ 


tectoniſchen Abriß auf einer großen Kupfers, 


‚ platte, geliefert hat, deſſen hier ebenfal& 
nicht erwähnt ift.) . ‚tere iſt, was * 
Gill 


L) 
* 
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Gilly bey Gelegenheit dieſer aus der Berlins 
ſchen Zeitung genommenen Nachricht, uͤber 
bie Erbauung ſolcher hölzernen Brücken, 
über die Nichtbeachtung oder gar Verachtung 
teutfcher Werke, gegen dad, was Englän: 
ber und Franzoſen machen, gefagt hat. 
Nach der Nationalfünde rühmen bie. Teut⸗ 
ſcchen nur ausländifche Werke und Erfin⸗ 
dungen, wenn gleich beffere bey ung zu fins 
den find. Zu den darüber angeführten 
Benfpielen gehört auch was Yon der frans 
zöfifchen Steiupappe, ardoifes artificiel- 
les der Franzofen, gefagt if» Gie find 
nichts ald angeftrichene,, mit pulverifirtem 
Sihiefer beſtreuete gewöhnlide Pappe; 
Diet beffer find die, welche in Schlefien und 
in Thoren gemacht werben. Aber wahr 
bleibt, was freylih H. ©. nur leife bes 
rührt hat, daß und unfere Neaenten feinen | 
Gemeinſinn geftatten, aus deffen Mangel 
Gleichguͤltigkeit und zuletzt Verachtung 
gegen vaterlaͤndiſche Sachen entſteht. — 
Auch das Zierbild dieſes Theils verdient 
eine Erwaͤhnung. Es ſtellet eine ſteinerne 
Ruhbank vor, wo an der vordern Sitzplatte 
der Lauf der Wege, wie auf unſern Mei—⸗ 
lenſteinen, angebracht if. Solche Steine 
finder man um Anſpach und Bayreuth. 


“ 1799 
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1799. 2. ©. 38. Nachricht von der 
Errichtung und Einrichtung der Bauaka⸗ 
demie zu Berlin. S. 61. Befchreibung 
der Boͤhmiſchen Ziegelveckers Arbeit. Bes 
fhreibung zweyer VBrauereyen und Bren⸗ 
nereyen, als ein Verſuch, die Größe fols 
her Gebäude aus der jährlichen Conſumtion 
und nach dem Grtrags = Anfchlage zu bes 
ftimmen, Diefer Auffag verdient bey Ers 
bauung ähnlicher Gebäude zu Mathe gezos 
gen zu werden. ©. 96 Prof. Simon über 
die Natur des Kalkſteins; eigentlih, Ers 
klaͤrung deſſen, was die Chemie und Mi— 
neralogie vom Kalke lehrt, mit’ Verwen⸗ 
bung auf beffen Gebrauch zum Bauen, 
©. 116 ift, in der Befchreibung des Sands 
fißes Rincy, unweit Paris, befonders die 
Milchkammer merkwürdig. Sie ift wohl 
bie Eoftsarfte und niedlichfte, welche jemald 
erbauet worden if. Die Wände find mit 
Gypsmarmor bekleidet; die Zifche beftehn 
aus den größten Marmorplatten, welche 
sun ind Mufeum nad) Paris gebracht feyn 
follen. Alle Gefäße find von den lieblich⸗ 
ften Formen; auch, find dafelbft beftändige 
Springbrunnen angebradt. Eine ausges 
mahlte Abbildung macht alles deutlich. 


1800. 1, ©, 3 findet man ein Paar 
Auffſaͤtze von 9. BEER _- und 
oft. 
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Sfr. Hirt uͤber das Vogelhaus des 
Vaͤrrd, worüber letzter ſchon in den teut— 
ſchen Schriften der Berliner Akadem. 1799 
eine Abhandlung geliefert hat; Bekantlich 


hat ſchon Segner daruͤber eine Erklaͤrung 


gegeben, welche mit vielen Zeichnungen der 
Geſnerſchen Ausgabe der auct. de re ruli. 


vom Jahre 1773 beygedruckt iſt. ©. 14 


des O. H. Bauinſpect. Benz Beſchreibung 
des neuen Muͤnzgebaͤudes in Berlin, wo 
man aber nichts von den zur Muͤnzung noͤ⸗ 
thigen Anſtalten zu erwarten hat: ©. 88° 
des Ingen. Capitaͤn Meinert und Paftor 
Wagnig Ideen über die befte Einrichtung 
eines Zucht⸗ und Beſſerungshauſes. 


1800. 2: ©. 129 über" das Ders 


gießen des Eifens mit Schwefel. Man 


[ 


fiellet die eiferne Stange auf, füllet das. 
Loch mit Mauerſteinſtuͤcken aus, und gießt 
alsdann den geſchmolzenen Schwefel bins 
ein; dieſer füllet die Zwifhenräume aus, 
briugt alles in Verbindung und das Ver⸗ 
gießen iſt geſchehn. Dieſes laͤngſt bekante 
Mittel hat Cadet Devaux in Frankreich 


wieder vorgeſchlagen, anſtat des Vergießens 


mit Bley. Aber dawider iſt erinnert wor⸗ 
den, daß Schwefel nur da ſicher gebraucht 


werden koͤnne, wo keine Feuchtigkeit zu 


‚ befitgen ift. Bent der. geſchmolzene und 
mit 


pr 
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mit dem Eifen verbundenen Schwefel: zieht 
den Sauerftof der Atmofphäre: an ſich. 
Mit dieſem verbindet er fi) und ‚bildet 
Schwefelſaͤure, bie, wenn fie das Eifen 
berührt, es verfalkt. Dieß wird beym ers 
ften Megen abgefpühlt, und dann ift das 
Eiſen von neuem der Wirkung der Shwes 
felſaͤure ausgefeßt, deren Bildung almaͤ⸗ 
lig fo lange erfolgt, als noch ein Staͤub⸗ 
hen. von nicht zerfeßtenm Schwefel übrig 
if. — So viel ich weis, iſt von biefer 
Samlung noch Feine Fortfeßung erfchienen. - 

Vielleicht ift fie wegen des [hönen Papiers 
and Drucks, und wegen der vielen Kupfers 
tafeln, zu Foftbar geworben. ‚Vielleicht 
hat der Tod des geh. Dber + Bauraths 
Gilly d. 3 Aug. 1800 die Stockung vers - 
urfaht. Der andere Herausgeber war 
bisher H. Dber = Baudepartem.: Affeffor 
Zitelmann. Beyde ließen diefe Samlung - 
auf ihre Koften drucken. — Daß hier viele | 

Aufſaͤtze durch mehre Jahrgaͤnge Laufen, 
alſo oft unterbrochen ſind, bieſe Unbequein⸗ 
lichkeit hat dieſe Samlung mit den mei⸗ 
ſten andern gemein. Be 
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—— Handbuch der Staats: 
wirthfchaft, mit vorzüglicher Ruͤck— 
ficyt auf die Litteratur derſelben. 
Bon F. B. Weber, Prof. der 
Defon. u. Cameralwiſſ. zu Frankf. 

an der Dder. Erfter Band. Erfie 
Abtheilung. Berlin 1804. 676 Sei— 
ten in 8. 


He Derf, hat eine — Abſicht 
Es ſoll naͤmlich dieſes Handbuch ein 
Syſtem der Staatswirthſchaft und auch 
ein Repertorium oder ſyſtematiſche Bi⸗ 
bliothek derſelben ſeyn, ſo daß man bey 
jedem einzelnen Gegenſtande zugleich die 
daruͤber vorhandenen Schriften, teutſche 
und auslaͤndiſche, angezeigt finden kan. 
Vornehmlich wegen dieſes letzten Ge: 
brauchs empfehle ich dieſes Handbuch den 
Leſern dieſer Bibliothek, indem eine neue R⸗ 
giſtratur dieſer Schriften bisher gefehlt hat. 


Der erſte Theil enthaͤlt, naͤchſt der al⸗ 
gemeinen Einleitung, die Polizey. Staats: 
wirthſchaftswiſſenſchaft, fagt ver B. ift die 
EIER: melde die Grundſaͤtze und 


Leh⸗ 





\ 
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Lehren lehrt, nad) welchen der Staat for 
wohl felbft für das geſamte Staatsvermoͤ⸗ 
gen zu forgen, vaffelbe zu leiten und. zu 
verwalten, als. aud) aus demfelben, vder 
aus deſſen Ertrag einen gewiffen Theil, 
als öffentliche ober Stantseinfünfte zu ers 
heben hat, um fo den möglichft » größten 
Nationalreichthum zu begründen und zu 
fihern, und aufs beſte für den Staat zu 
nußen, Polizeywiſſenſchaft ift nah Seite 
64 die Wiſſenſchaft, welche die Grundſaͤtze 
und Lehren lehrt, bad Staatsvermoͤgen 
dur Verhütung oder Abwendung aller für 
daffelbe im Innern des Staats zu befürd: 
tenden, gemeinfhäblichen Uebel zu erhals 
ten, zu fihern, und ſo das Beſte beffels 
ben überhaupt zu beförtern. 


Man mag über diefe Definitionen ur⸗ 
theilen, was man will, ſo muß man doch 
wenigſtens eingeſtehn, daß der V. dieje—⸗ 
nigen Gegenſtaͤnde, welche gewoͤhnlich zu 
dieſen Wiſſenſchaften gerechnet werden, 
darunter. ſehr volſtaͤndig zufammen gebracht 
hat. Auch dient. zur Empfehlung, daß 
überall vorzüglid dasjenige beygebracht 
iſt, was man das Praftifche zu mennen 
; pflegt, und alſo benjenigen, der felbft 
; handeln foll, ünterrichtet, was er zu thun 
bat. Die zweyte Abtheilung des erften 
wo 90q2 Ban⸗ 
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Bandes wird erft die Polizey beſchlieſſen; 
«und ber zweyte Band fol die Finanzwiſſen⸗ 
{haft enthalten. Zu wuͤnſchen iſt, daß 
dad Werk gute Regiſter uͤber alle ange: 
‚führte Schriften und auch ein Realregifter 
‚erhalte, welcher dad Nachſchlagen noch 
mehr als der vorgeſetzte Inhalt erleichtern 
möge Da diefes Buch von De Froͤlich 
in Berlin verlegt iſt, fo hat es beſſeres 
Papier und einen angenehmern Druck er⸗ 
halten, als man bey den Buͤchern dieſer 
Art zu finden pflegt. | | 





— — — 
| XXIII. 
Verſuch einer ſyſtematiſchen Beſchrei⸗ | 
bung in Teutfchland vorhandener 
Kernobftarten. Yon Dr.Aug. Fried. 
dr. Diel, Oranien-Naſſauiſch. 
Hofrath, Stadtphuficus zu Dieg an - 
der Lahne, Brunnenarzt zu Ems. 
Frankf. a. Main, Seit 1799 bis 
jetst 9 Hefte in Kleinoctav. | 
&; wird wohl Fein -gegründeter Wider: 
R ſpruch zu vermuthen ſeyn, wenn man 
behauptet, daß H. Hofr. Diel bis jetzt 
noch die groͤßten Verdienſte um die — 
er I EP  '. "> 


—— 
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fication und Charakteriſtik berjenigen Kern⸗ N 
obftarten, welde bis jeßt in Teutſchland 
befant find, befißet. Dazu iſt ihm die 
gute Bekantſchaft mit. der foftematifchen - 
Naturkunde vorzüglich behuͤlflich geweſen. 
Durch Hülfe verfelben hat er beffere Ken. 
zeichen als andere aufzufinden gewußt, und 
eben fie hat. ihn wider die unangenehme, 
weitläuftige Schreibart bewahrt, melde. 
viele andere pomologiſche Schriften midez-. 
ich,  geitverderblih und Foftbarer, als 
noͤthis geweſen waͤre, gemacht hal, ; 


Freylich wird in Beſtimmung * 
Aepfel und Birnen noch weniger Gewiß⸗ 
heit zu erwarten ſeyn, als in irgend einem: 
Theile der Naturkunde, indem hier nur: 
Varietaͤten, nicht. Arten und Gattungen, 
vorkommen, welche alfo unendlich vielen. 
zufälligen Veränderungen unterworfen find. 
Keiner hat diefe Schwierigkeiten beffer ans: 
gegeben, als H. Diel in der Einleitung! 
diefes Werks, wo er au, ſcharfſinnig über: 
Dad, was zu Renzeichen angenommen wer⸗ 
den Tan, geurtheile-hat. Die vom V. 
entworfene Eintheilung der Aepfel hat die 
meifte. Mehnlichkeit mit. bem, was ber: -- 
Botaniker die Eintheilung nach natürlichen 
Drbnungen nennetz das ift, er hat gefucht, 
keine offenbar. zufammengehösige Geſchlech⸗ 

q 3 ter 
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‚ ter zu treunen, wo denn die Woͤrter Ges 

ſchlechter oder Gattungen in dem Verftand 
genommen werden müffen, welchen die Blu⸗ 
miften annehmen, wenn fie ihre Aurifeln 
in Gattungen und Arten’ ——— 


Er nimt ſieben Klaſſen an: 1J. Kant⸗ 
aͤpfel. 2. Roſenaͤpfel. 3. Rambouraͤpfel. 
4. Reinetten. 5. Streiflinge. 6. Spitz⸗ 
aͤpfel. 77 Platäpfel: Dieſe Klaſſen mit 
ihren Ordnungen ſind in der Einleitung 
angezeigt worden, und darnach folgen denn 
die Beſchreibungen einzelner Arten, welche 
der V. alle ſelbſt unterſucht hat. Er 
ſcheint auch mehr als andere auf die eigen⸗ 
thuͤmliche Beſchaffenheit der Bäume geach⸗ 
tet zu haben, und es iſt kein Zweifel, daß 
daher die zuverlaͤſſigſten Entſcheidungen der 
Frage zu nehmen ſind, ob aͤhnliche Fruͤchte 
weſentlich verſchieden, oder nur durch zu⸗ 
faͤllige Urſachen, z. B. durch Verſchieden⸗ 
heit des Bodens entſtanden find. © 
viel möglich iſt, behält H. Di’ die gemein 
ften Namen bey, ‚und ſcheint an der leichs 
ten Erfindung neuer Namen feinen Gefallen 
zu haben. . ‚Die beygebradhten Synony⸗ 
. men find nicht zahlreich jiiäber! eben deswe⸗ 
gen darf man wohl den wenigen. angeführs 
ten deſto mehr trauen. Aus 'den. einzels 
nen. Beſchreibungen — ſich nichts aus⸗ 

zeich⸗ 
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"zeichnen, ‚ Die Beurtheilung der Characs 


teriſtik mag derjenige wagen, welcher Ge⸗ 
legenheit und Zeit gar einen — Obſt⸗ 
— zu nutzen. 


Wichtig iſt die Warnung, nicht das 


Obſt zu fruͤh abzunehmen, aus Beſorgniß, 


Pr, 


daß die Nachtreifen ſchaden möchten, wel⸗ 
che, wie der V. fagt, dem Obfte'wohls 
thätig und nie fhädlich find. Ganz -gelinde 
Nachrfröfte geben den Api, ben Fruchts 
Spfeln u, m. a. erſt das Gewürz. Gelbft 
das zum. Cyber beftimte Dbft folte nicht 
vor Dctober abgenommen werden, wenn 
der Wein fchön hell, wohlſchmeckend und 
geiſtvoll werden ſoll. 


In den vier erſten Heften ſind 200 


Aepfelſorten beſchrieben worden. Zwey 


Hefte koͤnnen — in einen Band gebun⸗ 
den werden. Das fuͤnfte Heft 1801 ift: 
Das erſte Heft von Wirnen; das fehfte 


‚ Heft ift wieder das fünfte Heft der Aepfel 


‚802, Das fiebente Heft ift das zweyte 
ber WBirnen. 1802. Das achte Heft, 
welches das fechfte Heft der Aepfel iſt, iſt 
in diefem Sahre gedruckt worden. Man: 
kan aber auch für die Birnen Titelblätter 
erhalten, worauf diefe Hefte von — an 
fortgegählt werben. Er 

0q 4 Dem 
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Dem erſten Hefte der Birnen. 1801. 
iſt eine Einleitung vorgeſetzt, welche bes 
weiſet, daß die ſyſtematiſche Eintheilung 
dieſer Früchte noch mehr Schwierigkeit als 
bie Eintheilung der Aepfel hat. Bey ihs 
‚nen ift auch die Unficherheit der Namen 
noch größer, fo daß fo gar von Muͤnch⸗ 
haufen unter Marquife, Beze de chan- 
montel und Louiſe bonne ganz unrichs 
tige Arten erhalten und angeführt hat. 
Die Güte der Birnen verändert ſich auch 
nad) Boden, tage, Witterung u. f. mw. 
viel mehr als die Güte der Aepfel. Die 
Eintheilung nad} der Form, welche der fleifs 
fige Manger (Biblioth. Xi. ©. 80. XI. ı 
©. 385.) wählte, if die allerungewifs 
Be... = 7 | 


| Hr. D. hat den Verſuch gemacht, nach 
dem Geſchmacke ſechs Klaſſen anzunehmen: 
1. butterhafte, ſchmelzende, ſehr geſchmack⸗ 
volle Birnen, die ſich im Kauen geraͤuſch⸗ 
los in Saft aufloͤſen. 2. ſaftreiche, ge⸗ 
ſchmackvolle Birnen, deren Fleiſch im 
Kauen etwas, oder ziemlich rauſchend iſt, 
ſich aber doch ganz aufloͤſet, 3. ſaftreiche, 
oder doch ſaftige, geſchmackvolle Birnen, 
deren Fleiſch im Kauen abknackt, poires 
eallantes, und ſich nicht, oder nicht ganz 
euflöfetz 4. hinreichend faftige Birnen mit 

u, | Be 2 mark⸗ 
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— oder etwas ſchmierigſchleiml⸗ | 


gem Fleifhe, jedoch gewürzhaft, und im 


Munde ſchmelzend, aber ohne erhabenen - 
Geſchmack. 5. Birnen mit faftigem oder 


trockenem Fleifche, von Geſchmack aber 


fade. 6. Birnen mit hartem, rirbenartis 


gem Fleifche, zum rohen Genuß unbrauch⸗ 


bar. Uebrigens ift die Anzahl der Birnen 
‚nicht fo groß als der Aepfel. Jene find 


auch zu allen Zeiten beliebter gemefen. 
Kupfer hat biefes Werk nicht, außer eis 
nem, morauf der Heft 6. ©. 116 be 
fhriebene Feigenapfel ohne Blüthe, pom- 
me figue fans fleurir, abgebildet if. 
Ihm follen die Blumenblaͤtter fehlen, das 
gegen foll der Kelch mehre Blätter oder 
Einfchnitte haben. Es wäre der Mlühe 
werth, eine genaue Zeichnung von der 


Blume zu liefern. — Das neuefte Heft 


ift das neunte des. ganzen Werks, oder 
das dritte Heft der Viren. „1804. Die 
beyden letzten Hefte Eoften ı Thal. 20 ger. 
freylich viel! aber dad: Werk ift auch auf 


gutem Papiere ganz - ‚fauber gedruckt 


worden. 
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| A collection of roſes from nature. 

London. Publiſhed by Miſs Lato- 
rence, teacher of botanical draw- 


" ings. 1799. fol. 


o heißt num der Zitel dieſes koſtba— 
ren Werks, von’ welchem bereits 
Biblioth. XX. So 204 eine Nachricht 
gegeben iſt. Wenn man das Titelkupfer 
nicht Znitzaͤhlt, beſteht es aus 90 gemal⸗ 
ten Tafeln, welche alfo 90 verſchiedene 
Roſen abbilden. H. Roͤſſi ig | fagt, es werde 
in Zeutfhland für 159 Thl. verkauft, 
weldyed denn doch ein unmäßiger Preis 
zu ſeyn fcheint, obgleich es nicht zu leug⸗ 
nen iſt, daß es ein wahres Kunſtwerk 
iſt. Das Exemplar auf unſerer Univerſ. 
Bibliothek iſt in London mit 15 Pfund 
Gterl. bezahlt worden, - Die Schönheit 
der Malerey übertrift weit alle Abbildun⸗ 
gen, melde man bishes von Roſen erhal⸗ 

ten bat. | 


r | | Stat 
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Stat eines Textes iſt nur ein latei⸗ 

niſches Verzeichniß derjenigen Arten oder 
Abarten, welche im Linneiſchen Syſtem, 
im Horto kew. und in Curtis magaz. 
beſtimt find, vorgefeßt, welches nur’ 
zwey Geiten füllet. Unter jeder Art find 
die englifhen Benennungen ber hier abs’ 
gebildeten Arten angeführt worden, aber 
ohne Anzeige der Tafeln, welche fie vor⸗ 
ftellen. , Die Tafeln find, fo wie fie. auss: 
gegeben mworben, oben mit fortlaufenden- 
Zahlen bezeichnet, «ber diefe Ordnung ift 
nicht die, welche daß vorgefeßte Verzeich— 
niß angiebt. In dem Exemplare, wels 
ches unfere Univerſitaͤts⸗Bibliothek befißet, 
hat man. fid) die Muͤhe genommen, die 
Zafeln nad dem Verzeichniffe zu ordnen, 
wodurch aber dad Nachſchlagen, wenn man 
eine nach den Numern der Tafeln anges 
führte Abbildung auffuchen will, erſchwert 
iſt. Gut ift es deswegen, daß jebe Tas 
fel unten den Iateinifchen und englifchen Ras 
men der abgebildeten Rofe hat, 


Ich würde hier das Verzeichniß eins 
rücken, wenn ed nicht H. Prof. Boͤſſig 
fhon in Vefchreibung der Rofen II. S. 
237: geliefert hätte, Diefer fagt von dies 
fem Werke, die botanifche Zeihnung fey 
größtentheild unrichtig; auf — 

| " en 
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chen ber Rofen ſey felten Ruͤckſicht genom⸗ 
men worden. Die Illumination der grüs 
nen Blaͤtter fey aͤußerſt fhlecht, und nur 
hie und da treffe man eine Roſe an, welche 
nicht zu Verwerfen ſey. — Zwar fagt 
HR. dieß zur Empfehlung der von ihm 
herausgegebenen Abbildungen, aber ganz 
falſch iſt dieß Urtheil gewiß nicht. Die 
Englaͤnderinn hat: mehr fuͤrs Auge, als 
für die Botanik arbeiten, und mehr ihre 
Kunft, als bie Wahrheit, zeigen wollen. 


— — —— 
XXV. I * 


Oekonomiſch s botanifche Befehreibung 
der verfchiedenen. und vorzüglichen 
Arten, Ab» und Spielarten der Ro: 
fen, zu näherer Berichtigung derfel: 

„ben, für Liebhaber von Suftanlagen 
und Gärten. Von Dr, C. G. Roͤ⸗ 
ßig, Profeſſ. Leipzig 1799. 242 
Seiten in 8. Zweyter Theil. 1803, 
247 Seiten. 


Fin Verſuch, die ——— zahl⸗ 

reichen Arten der Roſen, genauer als 
| — geſchehen iſt ‚u beftimmen, wel⸗ 
der 


| 4 
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er ſicherlich Dank werbient, “wenn auch 
bey genauerer Beurtheilung, welche bem, 
per eine reiche Samlung- vergleichen. kan, 
vorbehalten bleibt, manche Verbeſſerungen 
moͤglich ſeyn moͤchten. * R. verſichert, die 
hier im erſten Theile beſchriebenen 138 Ar⸗ 
ten ſelbſt unterſucht zu haben. Er meint, 


fie würden ſich am bequemften nad) ‚Ber 
fchaffenheit der Fruchtknoten oder Früchte. 


‚in drey Abtheilungen bringen laſſen, de⸗ 
ren jede zwey Unterabtheilungen bekommen 
koͤnte, nachdem naͤmlich die Blumendeckel 
getheilte oder ungetheilte Einſchnitte haͤtten. 


Der zweyte Theil bringt noch 43 Ar⸗ 
ten bey, von welchen doch wohl manche 
nur aus Buͤchern genommen zu ſeyn ſchei⸗ 
nen. Auch folgen Ergänzungen zum ers 


ſten Theile und die Synonymen vieler Ars. 
ten, melde aber meiftend gar ungewiß 
ſind. Verzeichniß der Schriften von Ro⸗ 


ſen, wo, durch ein Verſehen, auch die 
Schriften, welche von der ſo genanten Roſe 
von Jericho handeln, angeführt find; aber 
diefe Pflanze ift bekantlich Anaftatica hie- 


rochuntica. Der große Conr. Gefner 


iſt auch der: erfte, welcher unter den Bos 
tanikern, ‚Die Arten ber Rofen deutlich ans 
‚zugeben verfucht hat. H. R. hat ſich auch 


"bemühet, die bey den claſſiſchen Schrift⸗ 
| | e file 
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ſtellern vorkommenden Namen zu beſtim⸗ 
men, welchen Verſuch er die Roſenarchaͤo⸗ 
logie nennet. Am Ende folgt eine Nach⸗ 
richt von den Infecten, welche den Roſen 
ſchaden, und von den Gegenmitteln, wel⸗ 
he meiſtentheils ſchon in Hiſtoire na- 
'turelle de la rofepar Guillemeau.. 1800, 
8. vorkommen. | . Kr 
2 ZURRVL 
Die Rofen. nad) der Natur gezeichnet 
und coforirt mit furzen botanifchen 
Beftimmungen begleitet von D. Roͤß 
fig. Leipzig im Induͤſtrie⸗Comptoir. 
Big jetzt 6 Hefte in Kleinfolio, je 
des vondrey Bogen; ohne Jahrzahl. 
Jedes Heft geheftet koſtet 2 Thl. 


Der blos auf die Kunft, auf Schoͤn⸗ 
| heit ber Farben und Feinheit der 
Malerey fehn will, wird zwar die Abbil⸗ 
dungen ber Englaͤnderinn, der Miß Law⸗ 
rence, vorziehen; wozu auch viel der Um⸗ 
ſtand beytraͤgt, daß auf einem engliſchen 
Blatte ein größerer Zweig mit mehren 
Blättern, Blumen und Knoſpen abgebil- 
u bet 


J 
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det · iſt, dagegen ein Leipziger Blatt einfa⸗ 
qhere Zeichnungen, welche aber hinlaͤnglich 
ſind, darſtellet. So iſt auch das engli—⸗ 
ſche Papier ſchoͤner und groͤßer, wiewohl 
gewiß das Leipziger auch nicht ſchlecht iſt. 
Aber wer billig ſeyn will, muß auch diefer 
teutſchen, viel wohlfeilern Arbeit kein ges 
ringes Lob ertheilen. Ich trage kein Be⸗ 
denken zu verſichern, daß die teutſchen Ab⸗ 
bildungen genauer nach der Natur gemacht 
ſind, alſo zuverlaͤſſiger und wahrer als jene 
find, Dazu koͤmt denn noch, daß H. Roͤſ⸗ 
ſig jeder Tafel eine kurze, aber ſorgfaͤltige 
Beſchreibung vorgeſetzt und dadurch dem 
Werke mehr ein wiſſenſchaftliches Anſehn 
gegeben hat. Der Botaniker wird inzwiſchen 
beklagen, daß nicht jede Tafel auch die. 
Früchte ver abgebildeten Urt vorftellet; man 
erhält aber im Worberichte die Verſpre⸗ 
hung, daß die Früchte einft auf Befondern 
Tafeln abgebildet werben follen, wobey freh⸗ 
lich viele Aufmerkfamfeit nöthig feyn wird, 
um die Verwechfelung zu verhüten. Tab. 
25 hat ſchon ‚die Früchte vom ſechs Arten: 
Man denkt aud) die nachtheiligen Inſecten 
ebenfals abzubilden. Der Text ift aufder 
benachbarten Seite franzöfifch überfegt, und 
dieg vertheuret denn diefes fchöne Werk. 
Bis jeßt ift Tab. 30 bie lebte, welde 
die Hahnebuttenrofe, R. villofa Linn. oder 
- R. pomifera Hermanni ift, 4 
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Der Strumpfwirkerſtuhl und ſein Ge⸗ 
brauch nebſt der damit verbundenen 
Maſchine, deutlich beſchrieben und 
durch genaue Abbildung aller Theile 
umſtaͤndlich erläutert, für Manu; 
facturiſten und Freunde der Techno; 
logie von Carl Ehriftian Langs: 
dorf, Profeſſ. der Mathematik und 
Technologie zu Wilna, und Joh Mi- 
chael Waflermann, Manufackuris 
ſten zu Erlangen. 1805. Erſter Theil 
mit 14 Kupfertafeln. 120 Seiten 
in 4. | | 


18 ih die Geſchichte des Strumpfftrickers 
ſtuhls in meinen Deytrögen zur Ge⸗ 
ſchichte der. Erfindungen V. ©. 191 

drucken ließ, vermuthete ich nicht, fo bald 
eine kunſtmaͤßige und volftändige Beſchrei⸗ 
bung biefes bewunderndwürdigen Werks 
zeugs zu. erhalten. . Sie fobert ausgebreis 
tete Kentnig der Mafcinenlehre, große 
Uebung in VBefchreibung der Mafchinen, 
+ — —— un⸗ 
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ungemein viele Geduld, und außer dieſem 
allen. einen Elugen, gefchickten und gefällis 
gen Strumpfftricker, welcher den Unters 
‚ richt ertheilen Fan und will, ohne welchen 
ber größte Mathematifer in biefem-' Ge 
fhäfte nicht fortfommen fühte, Ferner 
gehört‘ dazu ein Zeichner det; die wielen 
einzelnen Theile abzeichnet; denn ohne 
Zeichnungen laͤßt ſich keine Beſchreibung 
dieſes Stuhls denken, and ſoll denn: bie 
mühfame Arbeit: algemeinen Nuttzen ver⸗ 
breiten, ſo iſt auch ein Verleger noͤthig, 
welcher ein Werk von fo vielen Kupfern, 
und welches, fo vortreflich es iſt, doch 
auf den geſchwindeſten Verkauf nicht hoffen 
darf, drucken zu laſſen, wagen kan und will. 


Es iſt Fein geringer Vortheil für die 
Technologie, daß H. Prof. Langsborf, 
dieſer gruͤndliche Mathematiker und Tech⸗ 
nolog, dieſe Arbeit in Erlangen unternahm, 
wo ihm eiu geſchickter Manufacturiſt, H.e 
Waſſermann, alle noͤthige Huͤlfe leiſtete, 
und wo H. Palm, dem Teutſchland bes 
reits ſo viele ſchoͤne und nuͤtzliche koſtbare 
Buͤcher verdankt, den Verlag uͤbernahm. 
Jener, welcher bey Zergliederung des Stuhls 
dem H. Langsdorf alle noͤthige Nachrich⸗ 
ten ertheilte, hat auch ſelbſt alle einzelne 
Theile gezeichnet, und H. Palm hat,“ nach 
Phyſ. Oek. Bibl. XXII. B.4. St. Nr feis 
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ſeiner Gewohnheit, für gutes Papier und 
ſchoͤnen Druck geſorgt, und auch zu den 
Rupfern. den nicht geringen Aufwand ges 
wagt... Daß doch das Publikum die Vers 
bienfte biefer Männer nicht unbeachtet laſſe! 
Moͤchte doch die Buchhandlung durch den 
Beyfall vieler Käufer zu mehren ähnlichen 
Unternehmungen, ermuntert werben! Ues 
berall, wo Strumpfwirker find, da folte 
die Obrigkeit‘ zum ‚gemeinfchaftlichen Ges 
brauche derfelben; / wenigſtens ein Exemplar 
ankanfeu; welches, zumal wenn A. Wafs 
fermianit noch deh -andern ‚Theil liefert, 
zum Unterrichte und vielleicht zur Verans 
laſſung neuer Verbeſſerungen und Erfin⸗ 
dungen dienen koͤnte. Denn daß geſchickte 
Arbeiter, welche den ganzen Mechaniſmus 
des Stuhls verſtehn, noch manche Ver⸗ 
aͤnderungen und Zuſaͤtze zu demſelben, zur 
Erweiterung der Kunſt angeben koͤnten, hat 

ſelbſt Waſſermann hier durch ſein de 
Wer ben Strumpfſtrickerſtuhl nur 
etwas kent, der wird keinen Wüszug aus 
biefem Bude, noch weniger von irgend 
einem Mecenfenten eine volftändige und 
gründliche Critik deffelben erwarten. Wer 
biefe unternehmen wolte, müfte, wenn er 
auch den "Stuhl yenaie van hätte, 
benz 
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dennoch deſſen Zergliederung und Zuſam⸗ 
menſetzung, mit dem Buche in der Hand 
von neuem verfuchen. Welcher Recenſent 
haͤtte dazu Kentniß, Zeit, Gelegenheit und 


Willen? Letzterer fehlte wenigſtens mir- 
‚nicht, aber zu den übrigen —— wuͤſte 


ich jetzt keinen Rath. 


Gleichwohl meine ich mit Ueberheu— 
gung verſichern zu koͤnnen, daß unter al⸗ 
len vorhandenen Beſchreibungen, welche ich 
in Geſchichte der Erfindungen angefuͤhrt 
habe, dieſe die richtigſte und beſte iſt, und 
wahrſcheinlich noch lange bleiben wird; je⸗ 
doch gluͤckt es vielleicht jemanden — mit 
Huͤlfe dieſer Vorarbeitung, den Zuſam⸗ 
menhang aller Theile und die Einwuͤrkung 
derſelben in einander noch faßlicher zu ma⸗ 
chen. Nach meiner Meynung wuͤrde die 
groͤßte Deutlichkeit erreicht werden, wenn 
man, wie es in der Encyclopedie ges 
ſchehn ift, den Stuhl oft ganz, fo weit er 
in der Vefchreibung nach und nach zufams 


mengefeßt würde, vorftellen wolte. Sch 


bedaure, daß H. $. md Hr. W. nicht die 
fhönen Zeichnungen der Encyclopedie zu 
Rathe gezogen haben. 


H. Waſſermann hat die gewoͤhnlichen 


Arbeiten am u re ‚ fo wie 


r 2 er 


— 


8 
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er ſie einem Lehrlinge am Stuhle ſelbſt 
zeigen wuͤrde. Er hat, wie H. Langsdorf 
fagt, die gewoͤhnlichen Ausdruͤcke und Hand⸗ 
griffe als bekant angenommen, und wuͤnſcht 
nicht ſowohl in der Studirſtube, als viel⸗ 
mehr in der Werkſtelle verſtanden zu wer⸗ 
den, Auch hat er einige neue Veraͤnde—⸗ 
zungen des Stuhls und mancherley daran 
angebrachte Theile, wodurch Fünftliche Ars 
beiten möglich werben, befchrieben, vers 
ſpricht auch. mehre im zweyten Theile zu 
liefern, unter andern, audy bie von ihm 
angegebene Walzen-Prefmafchine, zu'der 
ren Verfertigung die Kammer zu Bayreuth 
die Koften bewilligt hat. Noch zeige id) 
an, daß diefes Werk auch unter bem Ti⸗ 
tel: Schauplag der Rünfte und Hands 
werte. Ein und zwansigfter Dand, 
ausgegeben wird, = 


XXVIII. 
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XXVHL :- ey. 


Die Sleifhöfonomie von Phil. Franz 
Breitenbach. Zweyter Theil. Weis 
mar 1804. von ©. 405 bis 742. 


| Hiefer Theil. ift ein gewoͤhnliches Koch⸗ 
D buch, worin das Einfalzen und Mar 

rihirem der Fifche und die Aufbewahrung 
auf mannigfaltige Weiſe gelehrt if. Her⸗ 
nad) folgen bie vielerley Würfte, auch Yon 
Federvieh und Fiſchen; Preßkopf und Suͤl⸗ 
zen zu maden. Zuletzt vom Raͤuchern 
und von Aufbewahrung geräucderter Gas 
hen. Wenn Käufer Luft haben, fo will 
der V. ihnen auch die Aufbewahrung des 
Wildprets und des Flügelwerks in einem. 
dritten Theile befchreiben. Das neuefte 
in dieſem Bogen mögen bie Eichsfelder 
Wuͤrſte ſeyn; aber bie weit berühmtern 
Goͤttingiſchen Metwärfte habe ich hier nicht 
gefunden. "Der Verf. hätte die Vorſchrift 
in einem ber erften Theile von Daldins 
gere Magazin für Aerzte finden Fönnen. 


Rrz - XxXxIx. 
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xXXIX. 


Statiſtiſch⸗ topographifche Befchreibung 

— der geſamten Mark Brandenburg; 
fuͤr Statiſtiker, Geſchaͤftsmaͤnner, 
beſonders fuͤr Kameraliſten, von F. 
W. A. Bratring Erſter Band. 
Die algemeine Einleitung zur Kurs 
mark, die Altmark und Prignitz ent⸗ 
haltend. Berlin 1904. 494 ©. in 4. 


chwerlich hat ein, Theil von. Teutfchs 

= Land fo viele. Materialien zu feiner 
Beſchreibung ald die Mark Brandenburg. 
Diefe alle find nicht nur. hier genußt, fonz 
bern fie find auch mit vielen neuera Nacha 
richten, welche beſonders die leßten Fahre 
betreffen, fo fehr vermehrt worden, daß 
diefes Werk einft das volftändigfte feiner 
Art; werben wird, . Diefer Band hat 4 
Theile: 1. Beſtandtheile bes. Landes. 2. 
Cultur des Landes. ‚3. Innere Staasver⸗ 
haͤltniſſe. 4. fpecielle . Landesbeſchreibung. 
Es kan nicht anders feyn, als dag hier 
fehr viel vorkoͤmt, welches den Ausläns 
dern unwichtig feyn muß; dagegen dieſe 
doch nicht, wenig finden, was auch ihnen 
| nuͤtz⸗ 


⸗ 


XXX: Beſchreib. d. M. Brandenb. Wo 


nuͤtzlich oder augenehm ſeyn kan. Ich will 
hier nur einiges beſonderes anzeigen. 


Mater: den Tabellen über die Bevoͤl⸗ 
kerung faͤlt beſonders auf, was yon Der 
ſchnellen, und faſt moͤchte man ſagen, un⸗ 
maͤſſigen Vermehrung der ‘Tuben gemeldet 
iſt. Ungeachtet der im Jahre 17.71 ange⸗ 
ſetzten 40 Kreisgärtnen, hat dennoch bie 
Baumzucht wenig” zugenommen; aber der 
Kartoffelbau iſt in den letzten 36 Jahren 
am 134 mal vermehrt worden. Der 
Flachsbau hat ſich in 37 Jahren über ein 
Drittel vermehrt, bedeutet doch aber we⸗ 
nig gegen die Halberftädtfche und. Magde⸗ 
burgſche Gewinnung. Der Hopfenbau 
wird durch den Mangel der Stangen ge⸗ 
hemmet, Der Tobakbau hat’ beträchtlich 
zugenommen. Was hier von den Wal⸗ 
dungen gemeldet ift, befriedigt wenig. Im 
Jahre 1801 hatte die Kurmarf 169,97: 
Stuͤck Fohlen und Pferde zur Landwirth⸗ 
ſchaft, Kavallerie und zum Luxus. Der Wilde 
ftand hat fehr abgenommen. Zu Fried⸗ 
rich Wilh. J Zeiten ward fo viel Wild ger 
ſchoſſen/ daß, da nicht alles’ verkauft wers 
den konte, im Jahre *724 bie koͤniglichen 
Bedieuten, Geiſtliche, Maͤgiſtrats perſo⸗ 
nen und Schullehrer in Berlin eine gewiſſe 
Anzahl Schwarzwild für die Taxe nehmen 
| Reg muß⸗ 


N 
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mußten. Im Jahre 1730 muſte die Ju⸗ 

denſchaft fo-gar: 301 Stuͤck Schweinen über 

nehmen. - Die Bienenzudyt ift ‚ nach allen 
Wranſtalteten Belehrungen: und- ausgebo⸗ 
henen Belohnungen, wenig gewachſen. 
Ungeachtet aller Bemuͤhungen der Regie⸗ 
rung iſt der Seidenbau doch nicht ſehr em⸗ 
Por. gekommen. Das SElima ſoll Schuld 
‚ haben... Gut iſt es, daß die Schullehrer 
auf dem Lande dadurch verbeffert-find. 


WVon Fabriken und Handwerken. 
Friedrich 11 gab gu den Wolmagazinen in 
den verfchiedenen: Städten ein. zinsfreyes 
Kapital von 274,741. Thal. Mit dies 


7 Ferm Gelde wird, unter Auffiht des Mas 


giſtrats der jährliche Vorvath an Wolle 
zahlt, "welchen: ıfich die, unbemittelten _ 
Suchmader anf den Wolmärkten: anfchaf: 
fen und in bad Magazin niederlegen.+- Go 
“oft, fie von dieſer Wulle eine Partie abhos 
Yen; .müffen. fie ſolche, nebſt 2. Prozent 
Prodifion, nach dem Einfaufpreis. bezah⸗ 
len: Iſt der Arbeiter ‚aber auch nicht im 
Grande, diefe Menge Wolle gleich, zu bes 
zahlen, fo. wird ihm ſolche, bis auf 16 
leichte Steine; ‚gegen »4 Prozent ereditirt, 
bis zum Verkaufe feiner fertigen Waare, 
Die. Baumwollenmanufakturen müfjen noch 
das feine Garn aus England neben, doch 
—X in | hof⸗ 
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hoffen. fier.e$ wit — Se entbehren a 
onen: 37.3 
—— 

14 „Die WEITERER hat ige uns 
gefaͤhr 400 Arbeiter und Dfficianten. Der 
jaͤhrliche Waarenabfag ſoll jeßt 156,000 
Ihr. betragen, wovon das Ausland unges 
faͤhr ein Drittheil erhält. - Manche ‚Glass 
hütten find aus Mangel des Holzes einge⸗ 
gangen;. einige arbeiten ‚bey Gteinkohlen! 
Die ſechs Zuckerſiedereyen der Kurmark 
ſollen jährlich für 300,000 Thr. rohen 
Zucker verarbeiten. ©. 156 eine Tabelle 
uͤber den Ertrag aller Handwerke, welcher 
doch der V. ſelbſt nicht viel trauet. Ges 
woͤhnlich werden die Angaben dieſer Art 
uͤbertrieben, und verdienen ſelten das Zu— 
trauen, welches ihnen die Statiſtiker ſchen— 
ken. Es folgen die eben fo unſichern Li⸗ 
ſten der Aus: und Einfuhr, wie pe: der 
Zol geliefert hat. . 


©. 186 von den Wiffenfhaften und. 
Lehranſtalten, wo wenig vorkoͤmt, welches 
nicht ſchon befant gewefen wäre. Won der 
Regierungsverfaſſung. Die Domänen fols 
len beynahe ein Drittel aller liegenden 
Gründe ausmachen. Unter den Zöllen 
bringt der Erbzoll zu Lenzen am meiften 
ein — jaͤhrlich 100,000 Thr. 
Rr 3 Das | 


4 
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Das. Münzregal gewährt, fagt der V., 
jährlidy beträchtliche Einkünfte; aber das 
wie? ift hier nicht gemeldet worden, fv 
wie auch nicht die Summe," Aber von 
vielen Steuern ift der Ertrag. angegeben 
worden. S. 208. Polizey⸗Anſtalten. 
©. 225 folgt die befondere Landes beſchrei⸗ 
bung der Altmark und der Prigniß.: — 
Auf wie viele , Bände dieſes Merk anges 
legt ift, finde ich nicht angezeigt. 


XXX. 


Jahren umzulegen. In jedem Frühjahre 


. P 
. 
0 


XXX: 


3 XXX. Ziegert vom Hopfenbau. 607- 


Kurzer Unterricht vom Hopfen und defr 


ſen Erbauung. Bon oh. Ehriftoph 
Ziegert, Paftor zu Radis im Kurs 
freife. 1803. 3 Bogen | in 8. s 


Vadlent eine Anzeige, weil der 8 | 


meldet, er befchreibe alles nach eige> 


ner Erfahrung in einer Gegend, mo die 


mehrften Menfchen vom Hopfenbau leben, 


und viele: dabey ein gutes Vermoͤgen ge: 
wonnen haben. Die Keime, melde zum 
Pflanzen gebraucht werden, nennet der Vers 
faffer den Sproß; er meint, man Eönne 
den Hopfen aud den ſchwarzen Samen zies 
en, welche aus den Koͤpfen ausfallen, 
—— nur, wenn auch maͤnliche Pflan⸗ 


‚zen untermiſcht geweſen find.) Der V. 
macht Gruben eine Viertel Elle tief, von. 


der Größe eines zinnernen Zeller, und 
legt in diefe 12 oder 16 Sproffen. Ihm 
dauert eine Pflanzung 30 bis 4o SSahre, 
doch ift es vortheilhafter, folde nad 20 


foll 
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full getünget werben, durch Untergraben. 
Man Fönne des guten wicht zu viel thun, 
(Das glaube ich dennoch; denn bey über: 
mäffiger Düngung wächft der Hopfen zwar 
fehr body, aber er blühet fpäter und fpars 
famer.) Wenn die Pflanzen 2 bis 3 
Schuhe aus 'der- Erde find, fo- follen fie 
mit kleinen Staͤben .befeßt werden, doch 
im erſten Jahre nicht angebunden werden. 
Die langen Stangen ſollen nicht gleich einge⸗ 
ſteckt werden, weil die jungen Ranken ſich 
nuicht gleich um ſtarke und dicke Stangen 
winden wollen; hernach laufen fie leicht von 
ben Eleinen Stäben an ben langen BEN 


— 
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find 455. Taxation 

| derfelben ift — 


läffig 503. 
Landwirte feit 
wann fie in PR. 


wiſſenſchaftlich bear⸗ 

beitet wird 537. 
Lebenskraft erklärt 190, 
abzu⸗ 
ſchaffen 119. 


ben 413. wer ſie ein⸗ Leinewand, die verſchie⸗ 


geführt hat. 424. 
Korkbaum 209. 
Korn, das wievielfte 


geerntet werde 528. 


denen Arten 49 Schles 
ſiſche Leinewand: Max 
— 464. Blei⸗ 
chen 465. 


Ler⸗ 
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gerchenbäume, ihr Ans 


bau 105. | 
Leuchtthurm befchrieben 


570. 
Levcojen zu ziehen 324. 
Lichen roccella zur Faͤr⸗ 
berey 249 
Licht, ſchwimmendes, 
zur Rettung der Sees 
fahrer 495: 
Liqueurs zu färben gab 
Köferdrüfe mir Salzfaus 
re curirt 74. 
Köthen des Eiſens, wels 
her Thon dazu dient 
80. 541. Köthen mit 
chwefel 580. 
Lohgerberey befchrieben 
149. Seguins Ber- 
efferung 150. 
Zupinen, ihre Nutzung 
L 285, ; 
on, payements, vire- 
— ſind abgeſchaft 
6 Be 


Mn, 
Maaßtin, ſ. Maßen. 
Madi oder Madia, eine 


Oehlpflauze 24. 
Magnetiſche Steinarten 


> 

Mahlerey mit Dehlfarbe 
auf Seide und Papier 
137. mit Blutwaffer 


45. a 
Maid kammer aus Ame⸗ 





sila 523. 


‘ 


Malzdarre, neue 74. - 


Mangoldräben zu Brans 
tewein 83. 
Manna foliata 144- 

Maroquin, die Zubes 


reitung 16. 
Mafchinen befchrieben 
227. 
Magen und Gewichte, 
- nene franzöflfche, 60. 
4:9 550 engliſche 509, 
Maftung des Biehes 332 


409. dazu dient Ader⸗ 
laffen nicht 7. ° 


Matten, Ruſſiſche 27. 


Maulwürfe, ihre Hare 
dienen zu Hüten 467. 
Mäufe, Feldmaͤuſe aus» 
zurotten 204. 335. in 
Waldungen zu vertrei⸗ 
ben — 
Meerretlig zu ziehen 325 
Meerſchaumene Pfeif⸗ 
fenkoͤpfe 125. 336. 
Meerwaſſer, 
keuchten 435. 
Meiergut 336. 


Meilenſteine, Meilen⸗ 


baͤnke 578 
Meineid, Warnung wis 
ber denfelben 566: : 
Meklenburgfhe Lands 


wirthſchaft — | 


ben 412. Unterfchied 
von der Holiteinfchen 
432. Meklenburgſche 
Landesvermeſſung iſt 
unſicher 425 . 

Mer⸗ 


eſſen 
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Mergel, deſſen Nutzung Muſikaliſche Inſtrumen⸗ 


189. | 
Meffen, Anleitung, fie 


te, wo fie gemacht 
merden 126, - . 


zu bejucbeu 56. ob fie Myrrhen 385, 


noch nothwendig find 


57. 
Mefſſinghuͤtten, 

Gießſteine 292. 

ildfammer, bie 


koſtbarſte befchrieden 


379 
Milchweſen gelehrt 47: 
Mineralien, atmofphäs 
rifche 436. 437. 
Mohn, deſſen Eultur 
fehr alt 136, Ge 
brauch zur Malerey 
ift neu 206, Mohnoͤhl 


337. | 
Molybbän dient zur Faͤr⸗ 


berey 249. ' 
Montmild und Monte 


lody 436. | 
Moräfte auszutrocknen 
393+ : 
Mouche vegetante 456. 
Muͤhle, 
309. 
Moͤhlen, Zwangmuͤhlen 
abgeſchaft 73. Muͤh— 


len mit hörizontalem 
Mafferrade ift Erfin⸗ 
dung ber Slaven 477. _ 


tranſportable 


N 


ihre Naͤgel, die in Formen 


eſchlagen merden 312. 


Naͤhnadelfabrite beſcht ie⸗ | 


ben 124. 172, 
Raumburgiche Meffe bes 
ſchrieben 125, ° 
Neapelgelb 170. 


O. 


Obſt nicht zu fruͤh adzu⸗ 


nehmen 587. 
Obſtarten beflimt 384 
372: a: 
Obftdäume, ihre Anss 
artung 121. bald tragı 
bar zu. machen 366, 
ihre Characteriftil 

372 58, 
chfenhäute, Ausfuhr 
- aus Busnos Apres 
23. 24 . 

Defen zu beißen 30. 31. 


s2 Deblbaum fa 


unfterblidy 12. 


Muͤhlenbaukunſt gelehrt Oehle, wie bald ſie trock⸗ 


66. 
Muͤnzgebaͤade in Berlin 
beſchrieben 580, 


men 20%. zu bleis 
chen 205. Dehlgemäls 
. be erhalten Riten 205, 


Mohnoͤhl iſt erſtaun⸗ 
a 


neue Gpardfen 199, - 
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erſt neulich inGebrauch Papiergeld in Frank⸗ 
gekommen 206 Uter reich 60. “ 
„ber Dehlmalerey :207. Papiermühlen, Waſſer⸗ 
- Gemälde auf, Holz, preſſe 137. Lumpens 
Leinewand 207. nicht waͤſcher 144 Ä 
mit Eyweiß En über: Parafeu 322. 
ſtreichen 208. aus Paris, dortige unterir⸗ 
- Buchnäffen und Mohn diſche Steingruben 
„ 201. 434 | 
Oehlhaͤute, Dch!perga: Patent der Engländer 
ment zu machen 125. 257. . 
Oehlkuchen zur Maftung — aſplenifolia 
592, 
| .. odoratiffima Pelnbandel in ber tes 
vonte 20. 
Hliven, ihre Zurichtung Perlfiſcherey beſchrieden 
120. 137. 172. 
Omnium ber. Engländer Perpetuum mobile wie 
257. . berlegt 138. 
Ophidium imberbe, Perfio 124. dazu Hane 
| Feind der Auftern 460, del mit Lichen tar- 
Opium aus Örichens tar. IgI. 174. 250. 
land 15. Pfarländereyen nicht zu; 
Ovis ſtrepſiceros 225. verpachten 78, 
Pfeffer ſchadet chwei⸗ 
| p, nen 409; 
Pe j englifche, Dferde, u befchlagen: 
502. - Pachhtbedinguns 311. Pferdeſtaͤlle, ihre 
‚gen. 502. Dauer der _ beite Einrichtung 399. 
VPacht in England 503. Weanzen, ihre Befruch⸗ 
509 tung 191. einige tra⸗ 
Dachtgelbd beftimt nicht gem nie Samen 192. 
den Werth des Gutd 193. Analogie ziwis 
572. fhen Pflanzen -und 
Papier, umguarbeiten. Thieren 192. 457. * 
138. aus Gerberlohe gemeine Anſeitung e 
139 zu glätten 146. Cultur 212. Auffteie 
zu reinigen »72, gen des Saftes 457. 
— en DIPL, RAU, 2.4. St. Tt find 
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ſind im Winter ſaft⸗ 
reicher 438. 
—— zu trocknen 


Pfluͤge, verſchiedene be⸗ 
ſchrieben 277. 315. 
446. 534: 536. wie 
viel Pferde nöthig find 
279, fwing- ploughs 

817. Rothehammers 


u 319. Dänifcher 


Bropfrefe zu verſenden 
Pirkeine befchrieben 


294. 
Pinus — 203. 
Dife- Bau 3 
Plagarnbauen beſchrie⸗ 

n 423: 
Poden der Schafe zu 
indeuliren 251. 


Polizey im alten Rom 


118 flränge, wo fie 
moͤglich 118 Polizey 
der Dörfer 565. 

| a nutzen wen 


—— Bärben 143: 
174. englifched 434. 
berliniſches 605. 
Probe der Nordhaͤu⸗ 

ſer Branteweinbrens 

ner 406 
Purchafe 958. 


&. 
Queen Rechen 250. 


N} 


R. 

Rafen, ihr Gebrauch zu. 
Terrafien 340. | 

Rauch. fichert wider 
Nachtfroͤſte 269. 

— ihre Vertilgung 

Keen; es habe Körner 
geregnet 250. 

Reichenhall E bortiges 

Salzwerk 487 | 

everberirlaterhen 142. 

Rettangs ⸗ Mafchinen 
492 bey Schifbrudy 
494. 

Rinoͤvieh, deſſen Alter 
nach den Zaͤhnen und 
Hoͤrnern 250 Veraͤd⸗ 
lung der Racen 515. 
525. Mobelle der eng: 
lifhen Racen 516. 
Maftung 517 Abbil⸗ 
dung engliſcher Ra⸗ 
cen 519. 

Rindviehpeſt 53. 55. 
entſtehe auch ohne An⸗ 
ſteckung 54. mit Salz⸗ 
ſaͤure curirt 74. 

Rohr zu pflanzen. 424. 
Ar. dönax 447. 

Roſen, befchrieben und 
abgebildet 590. 592. 
so Roſe von Jericho 


— in Aegyp⸗ 


Hot, N, türkifches, zu färs 


ben 16. 142. 


Ay: 


Zweytes Regifter. 


Rozier, feine er 
fchreibung 

Rüben Branchen ſchon 
die Römer zur. Fut—⸗ 


Sammet R 


“wird 17. 
le beffen Leben 


wie er . in 
Griechenland gewebt 
20, 


terung 394. Schwedi⸗ 
nn Ruta 8094 439: Sealpirmeffer, in. Engs 


Nımteiräben zu Branter Schafe, 
Zuder 


wein 83. zu. 
253. zu Kaffee. 367. 


S. 
Saemaſchinen abgebil⸗ 
— 48 490. ihr 


——— 
553 

Saffiane zu machen 151. 

Safranbau, deffen Als 
ter in Frankreich 523. 

nn empfohlen 103. 

Sammiatfabrite 141. 
144 . 

Salpeter zu reinigen 
142. 

Gens“ zur un ver⸗ 

| Sairaftneie befchries 

8. 

— zu Hallein 

483. zu Unna 576 zu 


Berchtesgaden 486. 
zu Reichenhall 487. 


As weiden 


* 


Groͤſſe der Siedepfan⸗ 


aa, 


gemacht 50. ' 
Wanderſchafe 


land 


in der Levante 10. aus 
Algier 131. Spaui⸗ 
ſche Schafe, ihre Ver⸗ 


ſetzung in andere Laͤn⸗ 
der 216. 567. verwil⸗ 


derte Schafe 217 ers 
halten in heiffen Laͤn⸗ 


dern are, 222 Bere 


fingen ber Schwänze : 


225. Schafe an ben 
Ohren zu geichnen 226 
Schäferen des Grafen 
von Magnis 244 räus 
Dige Heerden 249 Ino⸗ 
cnlation der Pocken 
2351. Drehkrankheit 
251. Schwediſche 


Schaͤfereyen 390 eng⸗ 


liſche Schaͤfereyen bey 
Vertheilung der Ge⸗ 
meinheiten sog. find 


ohne Hirten 509 Vers 


ädlung der Racen 515 


pantjche lieben _die 


Engländer nicht 517 

in England fi find FR 
im Winter im Freyen 
518 Abbildungen eng: 
lifher Schafe 519 
Anzahl ber Schafe in 
drank⸗ 


— 


⸗ 
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geenkreid 529 ob bir 
fpanifchen die Kaͤlte 
ſchade 568. Einrich⸗ 
"tung der Schafſtaͤlle 


ehlinune ‚neue. 
Shi zruch, Rettung» 


majchine 494. 
Schilf zu pflanzen 424. 


447: 
Re wo es nutzet 
Eoiftene zerſpringen 


155 
Schmelzgiäfer zu mas. 
den 540." 


n 540. 
— zu —— 
— beſchrieben 
. 153% 

Schneegraͤnze beſtimt 
m: 
ek ſchwedi⸗ 


ſcher 389 
Schoͤpfrad zur MWiefen: 
waͤſſerung 310. 
Schornſteine zu reinigen 


92 
Schrön fyntagma.de re- 
bus rufticis 538. 
Schwämme. find Beine 
Pflanzen 436. Zuns 
derſchwaͤmm 457. 


Schwäne ſchaden Fiſch⸗ 


teichen 112. 
Schweinen ſchadet Pfef⸗ 


fer 409. ihre Maſtung 


4rol eine beſondere 
Abart 474. ihre 

Fruchtbarkeit 333. 
Schweinehaͤute zu Maro⸗ 
er 174. Schweinds 
pfe wie wilde zuzu⸗ 


ans 333. 
———— gelehrt 
Sand, Inſel, be⸗ 

ſchrieben 420. 
nr ihre Nu⸗ 

Yung 467. - 

Seife — Wolle 142 
Selteſerwaſſer wird ver⸗ 
faͤlſcht 179. 


Sentwagen zu Brante⸗ 
wein 406. 
Senneblaͤtter, Handel 

damit 287. ihre Ver⸗ 
faͤlſchung 238. 
Sinclair, John, deis 
fen Verdienſte 507. 
Sode zu reinigen 33. 
Sonnengradirung 146. 
Soya aus Dolichos 492. 
Spangrän zu machen 
130. " 
Spargel zu ziehen 545. 
Spat von nn 
verarbeitet 4 
Spiegel, engl 
Spirgelfabrite befchries 
ben 154. 
Spielijeug mirb 
Berchtesgaden 
macht 485. 


3 31. 


in 
ge⸗ 


Spie⸗ | 


Sweptes Kegiſter. 


— dient zur Ma⸗ 
ſtung 332. gro, 

Spinrad: ift in Griechens 
land. unbefant 16 

Staarftein 294.  - 

Staatöwirthichaft ger 
lehrt 582. 

Stahl zu. probiren 143. 


zu machen. 170, 172. 


— empfoh⸗ 


len 
—— mit gegoſſe⸗ 
nen Knöpfen 173. 
Steine mit —— * 
Kalke ſprengen 
393. Steine zu gies 
Ben 473. unter Waffer 
zu fprengen 575. 
Steinbdde find ausge: 
ftorben 482. 
Steinpappe franzöftiche 
und fehlefifche 578. 
—— Rußiſche 


Stodmäfl en 477. 

Straßen unter Ströhs 
men 141. 

Strauöfedern 24. 


Stroharbeiten ,, Stroßs 


:  hüte 466. 545. 546. 
Strumpfwirkerſtuhl bes 
fhrieben 147. 596. 
— ihr Ertrag 


Sumpfie Plaͤtze, dazu 
eg Blumenge: 
waͤchſe 

Syenit —* 294. 


"ci 


Tacamahat auf Rn je de 
France 388. -- . 
Tapeten, türkifche „ihre 

Meberey ı7 

Kartoffeln zu zerfchneis 
ben 248. 307... zu 
Brantewein 251: 407. 
Zartoffelmehl 253 wie 

zu pflanzen 363. 515. 
im Dampfbabe zu fos 
‚hen 400; Vermeh⸗ 
rung durch Behäus 
fung. der ‚Stengel 515. 

Taxen, Polizeytaxen find. 
unnuͤtz 198. 

Tectona grandis, Tek⸗ 
baum 392. 

Teplitz befchriehen 160. 

Terra: di Verona, di 
Siena 207, 

Terraffen anzulegen 330 
Thermolampe, ihre Eos 
findung, Befchreibung, 

Natzung 342. 

Theurung , woher fie 

euntſtehe 72, 

Thiere, adciiche aus zu⸗ 
rotten 3985. 

Thymian, deſſen Nutzung 
42 

—8 ſchwarze zu ma⸗ 
chen 124 

Tobak, Nachricht vom 
orientalifchen und uns 
garfchen 8. die beiten 
Arten: 9. der orientas 
lifche wird in Ballen 

! Ders 
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verſchickt 10. Tobak⸗ Verwalter, Unterricht 
fabrike in Havana 23. für einen landwirth⸗ 
ſchwarzer Tobaf 145. -fchaftlihen 4. - 
: An Abtritten perfümist Wipogue + Wolle, ihre 
3 & Ausfuhr 23. 25. if 


82. Ä 
a zum Abkuͤhlen der unterſchieden von Pa⸗ 


etraͤnke 544. cos⸗Wolle So. _ 


Tonkabohne 51. 325. Vitriol, weiſſer, beffen 
Torf zu gewinnen, Korfs :Geminnang 476, 


arbeit 38. Defen zum Vogelneſter, indian. 260 
Verkohlen 40. | 


Topographien, Entwurf MWacholderfaft, woher 


dazu 120. er fömt 133. 389, 
Tranerefche 498. Wagengleifen,eifernertz. 


“Triticum monococegm Wagenräder, ihre vor⸗ 


wird in Spanien ger theilhafteſte Form 393 
bauet 52, Waldungen, wie die 
Treüffelpulvee tauget Weide abzufchaffen 
nichts 261. 106. wie Brand zu 


Tuch waflerdichte® 32. ldſchen 133. ihre Tas 


— 


138. Maſchine zum zationgız, Bau⸗ und 
Scheren 172. Brenholz wicht zus 


urmaline vom Gothard gleich zu ziehen 458. 


436. . f. olz. 
Wandern der Handwer⸗ 


u. 
Uhren, englifhe, ihr Ab⸗ ter 197. 


(ats in der Levante ıg. Waͤſche des Leinenzeugs 
Ulmen, Nutzung ihres in Weflindien 535. 


Safies 530. Woſchmaſchine 248. 
Ungarns Handel bes Wäflerung der Wieſen 


ſchrieben 127. - gelehrt 574. - 

Be | MWoafferbley dient sur 

Varro, bdeffen Wogele Faͤrberey 239, 
haus befhrieben 580. Waſſerdaͤmpfe ‚dienen 


Wergoldung der Anöpfe zur Neitung 146. 


173. ber Metalle 174. Waſſerdichtes Tuch 52. 
Merleger wervortheilen Waſſergraͤben, Anlei⸗ 
die Arbeiter 485: tung dazu 63 aB | ß— 
— | | | Waſe⸗ 


\ 
J 
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Wafferhunde aus New⸗ Wellerwande 392. 
foundland 494. Wibder, hydrauliſcher 
ee Roͤmi ⸗· des Montgolfier 563. 
| ſche Wieſenwaͤſſerung gelehrt 
Berühren aus S and: 574. wann in. Eng: 
| = 14% aus Thon land angefangen 442. 
Wildpret ftät Salarium | 


Fe Meberflubl,. neuer 173. gegeben 603. 


Meberfchiff, navette Wohnungen der Bilden, 


volante ı7 


3 et 549. # 
Wechſelgeſetze, fehler⸗ —— mit der 


hafte 6r: ledantifchen 10. Mit⸗ 
Mecfelmitbfcheft ge⸗ tel, fie zu verbeffern 
lehrt 450. 316. - wie die feinfte 


— unter Strdhmen -3n erhalten iſt 221. 


iſt nicht das vortheil⸗ 
Bee. in MWaldungen, haftefle Product der 
wie abzufchaffen 106. englifchen Schäferey 


Wein, den fhimmelihe 518. Wolmagazine 


ten Geſchmack zu neh⸗ ir — 604. 
men 174. den Preis Schafe. 
zu berechnen 265. ro⸗ Birke, | Gottingiſche 
the Weine 263.. 

Weinbau gelehrt 736. Wucetsämen auszu⸗ 
264. 448. der beſte rott 
Boden und die beſte von Wülfen, Botanis 


Rage ter, Nachricht von 
Beineffi u machen 448 ihm 474. 
Weinpfaͤhle 268. Wurzeln abgetriebener 


P 4 


MWeintrauben aufzube⸗ , Bäume flerben nicht 


‚wahren 270. ihreClafs gleich ab 491. 
fiftcation 357: 448: . 2. 


Meirau 85. 44 Y. * 
— "Young, Arth.; beffen 


Brand des W Verdienſte 506. 


538. wie viel J 
jede Art giebt 530. 3 


’ 
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J. Zaobel, gefärbte 20, 
Zaͤhne ber Fine, vers Zoll im zen 
‚fleinert 461. ſchen 
Zehnten in England 508. Zuͤnfte, FA Nachtheile 
512.Rotzehnte iſt 194. Ausſchlieſſung 
ſchaͤdlich 512. der unehelichen 196. 
Ziegeldaͤcher/ Arbeit der ibre Abſchaffung 199. 
Boͤhmenſchen beſchrie⸗ Zarbelnuß 203. 


bie 579. — aus Runlelruͤben 
Ziegenhar gu verarbei⸗ 25 
ten 245. Se Zuderfiftenholz xo. 


Zimtbau in Gnjana 53T. Zuckerrohr, deſſen Anz 

wie er verfcbicht wird bau und Arten 330. 

532%. Zimtöhl 532. Anbau in Frankreich 

int, deifen Gewinnung empfohlen 531. i 
‚in Kärntben 475. deſ⸗ Zunderſchwamm, . Ente 

— — zu Mei: — ‚ Handel dar 

n 


j Zinn, Handel damit nad o arınlin, abges 


‚der Levante I, {daft 73. 


| na ‚EDE LYON 
siblioih. du Falais des Arte 
Seite 469. 3. 10, leſe man? ficherlich uf. 
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